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Druck  Ton  Adolf  Holzhansen, 
k.  und  k.  Hof*  und  UniTsnltiU-Biiebdnicker  in  Wi«a. 


INHALT. 


I.  AbbABdlnilir.  Gompers:  Beitrige  zur  Kritik  and  Erklärung  griechi- 
scher Schriftsteller.  Vm. 

IL  Ablumdlniig*  Kelle:  Untertnchangen  über  den  nicht  nachweisbaren 
Honorios  Angnstodnnensis  ecclesiae  presbiter  et  scholasticos  und  die 
ihm  ingeschriebenen  Werke. 

IIL  AbhaBdlllBg.  Gnglia:  Studien  sar  Geschichte  des  V.  Laterankonzils. 

Nene  Folge. 
IT«  Abbandlung.  Gompers:  Platonische  Aufsätze.  IV. 
T.  Abbandlung.  Jahn:  Somftlitexte. 

Tl.  Abbandlnng.    St  alz  er:    Die   Reichenaner   Glossen    der   Handschrift 
Karlsruhe  116. 
TU.  Abbandlnng.   Schonbach:  Studien  zur  Geschichte  der  altdeutschen 
Predigt.  Fünftes  Stflck:  Die  Überlieferung  der  Werke  Bertholds  von 
Begensburg.  II. 


XIL  SITZUNG  VOM  10.  MAI  1905. 


Seine  Exzellenz,  der  Vorsitzende,  macht  Mitteilung  von 
dem  am  27.  April  1.  J.  zu  Wien  erfolgten  Ableben  des  k.  M. 
Herrn  Professors  Dr.  Jakob  Krall. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  ihres  Beileids 
von  den  Sitzen. 

Herr  Wolf  Heinz el  spricht  namens  der  Familie  Heinz el 
den  herzlichsten  Dank  aus  fUr  die  Teilnahme  der  kaiserlichen 
Akademie  am  Leichenbegängnisse  seines  Onkels,  des  w.  M. 
Herrn  Hofrates  Dr.  Richard  Heinzel. 


Der  Sekretär  überreicht  das  vom  w.  M.  Herrn  Hofrate 
H.  Schuchardt  in  Graz  eingesendete  Werk  ;Hugo  Schuchardt 
an  Adolf  Mussafia.    Graz,  in  Frühjahre  1905^ 

Es  wird  beschlossen,  hierfür  den  Dank  auszusprechen  und 
das  Werk  in  die  akademische  Bibliothek  aufzunehmen. 


Der  Sekretär  verliest  mehrere  in  Angelegenheit  der  kriti- 
schen Herausgabe  des  Mahäbhärata  durch  die  inteiiiationale 
Assoziation  der  Akademien  an  die  kaiserliche  Akademie  ge- 
langte Zuschriften,  und  zwar: 

1.  Von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
St.  Petersburg,  welche  hierzu  einen  jährlichen  Beitrag  von 
500  Mark  auf  sechs  Jahre  bewilligt  und  Herrn  S.  d' Oldenburg 
zu  ihrem  Vertreter  bei  der  geplanten  Nürnberger  Konferenz 
designiert  hat. 

2.  Von  der  Acad^mie  des  inscriptions  et  belles-lettres  in 
Paris,  welche  zu    dem  genannten  Zwecke   einen  Beitrag   von 
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2000    Pranken,    zahlbar    ab    1905    in    vier   jährlichen    Raten 
k  500  Franken,  zu  bewilligen  beschlossen  hat. 

3.  Von  der  königlichen  dänischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften in  Kopenhagen,  welche  bedauert,  sich  nicht  an  dem 
Unternehmen  beteiligen  zu  können. 

4.  Von  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Amsterdam,  welche  zu  demselben  Zwecke  einen  Betrag  von 
1200  Kronen,  und  zwar  100  Kronen  jährlich  für  die  Dauer 
von  zwölf  Jahren,  bewilligt  und  ihr  Mitglied,  Herrn  Professor 
Dr.  J.  S,  S peil  er  an  der  Universität  Leiden,  als  ihren  Ver- 
treter in  der  Überwachungskommission  nominiert  hat. 

5.  Von  der  Real  Academia  de  Ciencias  in  Madrid,  welche 
sich  an  der  Edition  mit  Rücksicht  darauf,  daß  sie  lediglich 
den   Naturwissenschaften   gewidmet  ist,   nicht  beteiligen  kann. 

Die  Klasse  beauftragt  den  Sekretär,  den  Dank  der 
Akademie  hierfür  zum  Ausdrucke  zu  bringen. 


Der  Sekretär  tiberreicht  eine  von  Herrn  Dr.  C.  v.  Pelle- 
grini  in  Zara  mit  der  Bitte  um  Aufnahme  in  das  Archiv  flLr 
österreichische  Geschichte  eingesendete  Abhandlung,  betitelt: 
,Uber  die  Verhältnisse  der  Contadinen  und  Colonen  im  Gebiete 
der  ehemaligen  Republik  Ragusa^ 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Kommission. 


Der  Sekretär  legt  ferner  die  letzte  für  das  'Amrawerk  der 
nordarabischen  Kommission  bestimmte  Abhandlung  des  Herrn 
Professors  Dr.  Alois  Musil,  betitelt:  ,Topographie  und  Ge- 
schichte der  Gebiete  von  'Amra  bis  zum  Ausgange  der  Omaj- 
jÄden',  im  Manuskripte  vor. 

Die  Abhandlung  geht   an  die  nordarabische  Kommission. 


Das  w.  M.  Herr  Hoirat  Theodor  Gomperz  überreicht  eine 
für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Beiträge  zur 
Kritik  und  Erklärung  griechischer  Schriftsteller,  VIH'.  Die  große 
Mehrzahl  der  darin  behandelten  Stellen  gehört  Aristoteles 
und  vorzugsweise  seiner  Rhetorik  an.     Da  der  Verfasser  mit 
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dieser  Abhandlung  die  1875  begonnene  Reihenfolge  von  ^Bei- 
trägen'  voraassichtlich  abschließt^  so  hat  er  einen  ^Anhang' 
beigefügt,  der  teils  berichtigende^  teils  ergänzende  Nachträge 
zu  den  früheren  Heften  liefert  Hierbei  kommen  gelegentlich 
auch  einige  bisher  nicht  behandelte  Stellen  zur  Besprechung. 
Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 


XIII.  SITZUNG  VOM  17.  MAI  1905. 


Die  Bibliothek  des  historischen  Vereines  des  Kantons 
St.  O allen  dankt  für  die  geschenkweise  erfolgte  Ergänzung 
Ton  Lücken  akademischer  Publikationen. 

Zur  Kenntnis. 

Die  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Amsterdam 
übermittelt  wie  alljährlich  mehrere  Exemplare  des  ^Programma 
certaminis  poetici  in  Academia  regia  disciplinarum  Neerlandica 
ex  legato  Hoeufftiano  in  annum  MCMVI  indicti^ 

Zur  Kenntnis. 

Die  königl.  Oesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig 
lädt  m  der  Freitag  den  9.  Juni  1.  J.  in  Leipzig  stattfindenden 
Versammlung  des  Kartells  ein. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  überreicht  den  kürzlich  erschienenen  VUI. 
Faszikel  des  I.  Vol.  des  Thesaurus  linguae  latinae,  Leipzig  1905. 

Femer  folgende  geschenkweise  Ton  den  Verfassern  über- 
mittelte Druckwerke^  und  zwar: 

1.  ^La  France  et  le  Siam.  Communication  faite  k  la 
8oci6t6  dans  la  Stence  du  31  Octobre  1897  par  Parfait-Charles 
Lepesqueur.  Paris-Rouen  1897'; 

2.  Bruno:  ^Th^orie  exacte  et  notation  finale  de  la  Mu- 
sique.  Porto  1903.' 

Es  wird  hierfür  der  Dank  der  Klasse  ausgesprochen. 
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Die  königl.  preaß.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  erklärt  ihre  Geneigtheit,  sich  an  der  Herausgabe  des 
Mah&bhftrata  durch  die  internationale  Assoziation  der  Aka- 
demien zu  beteiligen.  Als  ihren  Vertreter  in  der  Überwachungs- 
kommission  designiert  dieselbe  ihr  ordentliches  Mitglied  Herrn 
Professor  Dr.  Pischel. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Präsident  des  rassischen  Komitees  der  Association 
internationale  pour  Texploration  de  TAsie  Centrale  et  de  Tex- 
tr6me  Orient,  Herr  W.  Radioff  in  St.  Petersburg,  übersendet 
das  IV.  Bulletin  (vom  März  1905)  und  bringt  die  Gründung 
eines  österreichischen  Lokalkomitees  in  Anregung. 


XIV.  SITZUNG  VOM  24.  MAI  1905. 


Frau  Emma  Krall  spricht  der  kais.  Akademie  für  die 
ihr  anläßlich  des  Ablebens  ihres  Gatten^  des  k.  M.  Herrn  Pro- 
fessors Dr.  Jakob  Krall;  bewiesene  Teilnahme  den  Dank  aus. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  legt  die  an  die  Klasse  gelangten  Druck- 
werke vor,  und  zwar: 

1.  ,Was  ist  Philosophie?  Was  ist  Geschichte  der  Philo- 
sophie? Von  Viktor  Geisler.  Berlin  1905',  vom  Autor  über- 
sendet; 

2.  ,In  che  stadio  si  trovi  oggi  la  questione  Etrusca.  Com- 
municazione  del  prof.  Basilio  Modestov.  Roma  1905',  gleich - 
falb  Geschenk  des  Verfassers; 

3.  ,Deutsche  Volkskunde  aus  dem  östlichen  Böhmen  von 
Dr.  Eduard  Langer.  1905.  IV.  Band,  4.  Heft'; 

4.  ,Feldmarschall  Johannes  Fürst  von  Liechtenstein.  Eine 
Biographie  von  Oskar  Criste.  Herausgegeben  und  verlegt  von 
der  Gesellschaft  fttr  neuere  Geschichte  Österreichs.  Wien  1905S' 

5.  ,Un  texte  Arabico-Malgache  du  XVP  sifecle  transcrit, 
traduit  et  annot^   d'aprfes   les   mss.  7   et  8  de  la  Bibliothöque 
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Nationale  par  M.  Gabriel  Ferra nd,  Consul  de  France.  (Tirö 
des  notices  et  extraits  des  mannscrits  de  la  Biblioth^ne  Na- 
tionale et  autres  biblioth^nes,  tome  XXXVIU.)  Paris  1904', 
Oeschenk  des  Herausgebers,  vermittelt  durch  das  w.  M.  Hofrat 
Reinisch. 

Es  wird  für  diese  Sendungen  der  Dank  der  Klasse  aus- 
gesprochen.   

Das  Rektorat  der  k.  k.  Universität  und  die  Direktion  der 
k.  k.  Universitätsbibliothek  in  Lemberg  machen  Mitteilung 
von  der  am  22.  Mai  1.  J.  erfolgten  feierlichen  Eröffnung  des 
neuen  Bibliotheksgebäudes. 

Zur  Kenntnis.  

Die  Acadämie  Royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des 
Beaux-Arts  de  Belgique  in  Brüssel  bedauert,  sich  an  der 
durch  die  internationale  Assoziation  der  Akademien  geplanten 
Herausgabe  des  Mahäbhärata  nicht  beteiligen  zu  können. 

Die  königl.  sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Leipzig  erklärt  sich  bereit,  an  dieser  Edition  teilzunehmen, 
und  zwar  unter  Bewilligung  eines  jährlichen  Kostenbeitrages 
von  500  Mark,  zunächst  auf  drei  Jahre. 

Zur  Kenntnis. 


XV.  SITZUNG  VOM  7.  JUNI  1905. 


Seine  Ebczellenz,  der  versitzende  Vizepräsident,  macht 
Mitteilung  von  dem  heute  zu  Florenz  erfolgten  Ableben  des 
wirklichen  Mitgliedes  der  Klasse,  Herrn  Hofrates  Professors 
Dr.  Adolf  Mussafia. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  ihres  Beileides 
von  den  Sitzen.  

Der  Sekretär  legt  die  an  die  Klasse  gelangten  Druck- 
werke vor,  und  zwar: 

1.  ,1  Lopez.  Notizie  storiche  e  genealogiche  di  Giacomo 
Licata  Lopez  de  Merkel.  Girgenti  1905',  vom  Autor  ein- 
gesendet; 


2.  jUrkredit,  ein  billiger  und  einfacher  Hypothekarkredit. 
Von  Hans  Swatek,  1904'; 

3.  ,Der  energetische  Mutualismus.  Philosophische  Apho- 
rismen von  Franz  Graf  Marenzi  (S.-A.  aus  dem  Archiv  für 
systematische  Philosophie,  XI.  Bd.,  1.  Heft,  1905)',  überreicht 
vom  Verfasser. 

4.  ,KathoIischer  Glaube  und  die  Entwicklung  des  Geistes- 
lebens.   Von  Dr.  Karl  Gebert.  München  1905'; 

5.  ,Atti  della  Accademia  scientifica  Veneto-Trentino-Istriana. 
Nuova  Serie  I.  1.  Padova  1904^; 

6.  ,Zemsk^  snSmy  a  sjezdy  Moravski.  Von  Franz  Ka- 
meniöek.  Brunn  1905'. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  Sekretär  legt  die  von  Herrn  Ulysse  Chevalier, 
Correspondant  de  Tlnstitut  in  Paris,  teils  als  Verfasser,  teils  als 
Herausgeber  übersandten  Werke  vor,  und  zwar: 

1.  Ordinaires  de  Tiglise  cathidrale  de  Laon  (XIP  et  XHP 
sifecles)  suivis  de  deux  Mystferes  liturgiques  publiis  d'apris  les 
manuscrits  originaux.  Paris  1897; 

2.  Actes  anciens  et  Documents,  concernant  le  bienheureux 
Urbain  V  Papa,  sa  famille,  sa  personne,  son  pontificat,  ses 
miracles  et  son  culte^  recueillis  par  feu  M.  le  Chanoine  I.-H. 
Alban^s.  Tome  premier.  Paris-Marseille  1897; 

3.  Cartulaire  de  TAbbaye  de  Saint  Bernard  de  Romans. 
Nouvelle  Edition  complMe  d'apr^s  de  manuscrit  original  classic 
par  ordre  chronologique.  I*'«  Partie  (817— 1093).  Romans  1898; 

4.  Gallia  christiana  novissima.  Histoire  des  archevSchös, 
^vßchis  et  abbayes  de  France.  Tome  I.  (Aix,  Apt,  Fr^jus,  Gap, 
Riez  et  Sisteron.)  Montb^liard  1899.  —  Tome  H.  (Marseille, 
jfiveques,  Pr^vots,  Statuts.)  Valence  1899.  —  Tome  III.  (Arles. 
Archevdques,  Conciles,  Prövots,  Statuts.)  Valence  1900; 

5.  Sacramentaire  et  Martyrologe  de  Tabbaye  de  Saint- 
Remy.  Martyrologe,  Calendrier,  Ordinaires  et  Prosaire  de  la 
m^tropole  de  Reims  (VIII* — XIII®  sifecles)  publi^s  d'aprfes  les 
manuscrits  de  Paris,  Londres,  Reims  et  Assise.  Paris  1900; 

6.  Apringius  de  Bija.  Son  Commentaire  de  TApocalypse, 
^crit    sous   Theudis,    Roi    des   Wisigoths    (531 — 548).      Publik 
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ponr  la  premi^re  fois  d'apr^s  le  mannscrit  nnique  de  rUniversitä 
de  Copenhagne  par  Dom  Marias  Förotin.  Paris  1900; 

7.  Tropaire-Prosier  de  Fabbaye  Saint-Martin  de  Mont- 
auriol  publik  d'apr^s  le  manascrit  original  (XP — XIII®  si^cles) 
par  TAbb^  Camille  Daux.  Paris  1901. 

8.  L'abjoration  de  Jeanne  d'Arc  au  eimeti^re  de  Saint- 
Onen  et  rautfaentieit^  de  sa  formale.  Etade  critique.  Paris  1902. 

9.  Aatoor  des  origines  du  Suaire  de  Lirey  avec  docu- 
ments  inädits.  Paris  1903. 

10.  Repertorium  Hymnologicam.  Catalogue  des  ehants, 
hymneS;  proses^  s^qaences^  tropes  en  asage  dans  Pöglise  laiine 
depnis  les  origines  jusqa'k  nos  jours.  Tome  III  (A — Z.  Nos. 
222Ö7  — 34827).  Extrait  des  AnalecU  Bollandiana.  Louvain 
1904. 

11.  Jeanne  d'Arc.  Bio- Bibliographie.  Valence  1905. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  der  Klasse  ausgesprochen. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  des  Herrn  Professors 
Franz  Beininger  in  St.  Polten,  worin  dieser  auf  historische 
Aufzeichnungen  aufmerksam  macht ,  die  sich  in  der  alten 
Elosterbibliothek  vorgefunden  haben. 

Wird  der  historischen  Kommission  abgetreten. 


Die  Acad^mie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des 
beaux-arts  de  Belgique  in  Brüssel  übermittelt  einen  für  die 
Generalversammlung  der  internationalen  Assoziation  der  Aka- 
demien zu  Wien  1907  bestimmten  Antrag  ihres  Mitgliedes 
Professors  Paul  Fredericq,  betreffs  Einleitung  von  Schritten 
bei  den  betreffenden  Regierungen,  damit  die  öffentlichen  Biblio- 
theken, Archive  und  Museen  eingeladen  werden,  ihre  fremd- 
sprachlichen Manuskripte,  ihre  Unika,  Kartenwerke,  Stadtpläne, 
Gemälde,  Porträts  etc.  zu  verzeichnen. 

Zur  Kenntnis. 


Endlich  bringt  der  Sekretär  mehrere  in  Angelegenheit 
der  Herausgabe  des  Mahäbhftrata  durch  die  internationale 
Asttoziation   eingelangte  Zuschriften  zur  Verlesung,   und  zwar: 
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1.  von  der  Real  Accademia  dei  Lincei  in  Rom,  welche 
sich  an  dieser  Ansgabe  mit  einem  jährlichen  Kostenbeitrage 
von  200  Lire,  und  zwar  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren,  zu 
beteiligen  bereit  erklärt; 

2.  von  der  königl.  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Leipzig,  welche  in  Ergänzung  ihrer  früheren 
Mitteilung  Herrn  Geheimrat  Professor  Dr.  E.  Windisch  als 
ihren  Vertreter  in  der  Kommission  bezeichnet; 

3.  von  der  königl.  bayrischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München,  welche  zu  der  bevorstehenden  Nürn- 
berger Konferenz  Herrn  Professor  Dr.  E.  Kuhn  delegiert; 

4.  von  der  königl.  niederländischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Amsterdam,  welche  zu  dieser  Konferenz  Herrn 
Professor  Dr.  J.  S.  Speijer  als  ihren  Vertreter  entsendet. 

Zur  Kenntnis. 

Die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  hat  durch  ihre 
philosophisch-historische  Klasse  folgende  Subventionen  bewilligt: 

a)  Herrn  Professor  Dr.  Heinrich  Schenkl  in  Graz  zu 
einer  Reise  nach  England  und  Frankreich  behufs  Beschaffung 
des  noch  fehlenden  handschriftlichen  Materiales  für  seine  Aus- 
gabe der  Reden  des  Themistius  und  Himerius  600  K; 

b)  dem  Privatdozenten  Herrn  Dr.  Ludo  M.  Hartmann  in 
Wien  zur  Fortsetzung  und  Abschließung  seiner  Forschungen 
für  die  Herausgabe  des  letzten  Teiles  seines  ,Tabularium 
S.  Mariae  in  via  lata^  400  K ; 

c)  dem  k.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Johann  Loserth  in 
Graz  zur  Durchforschung  von  Archiven  in  Ungarn  und  Kroatien 
behufs  Herausgabe  des  II.  Teiles  seiner  Arbeit:  , Akten  und 
Korrespondenzen  zur  Geschichte  der  Gegenreformation  in  Inner- 
österreich unter  Ferdinand  IL'  700  K; 

d)  Herrn  Dr.  Friedrich  Hrozny  in  Wien  zu  einer  Reise 
nach  Konstantinopel  behufs  Nachkollation  der  von  ihm  ent- 
zifferten Keilschrifttexte  von  Ta^annek  sowie  zur  Aufnahme  von 
Photographien  und  zur  Herstellung  der  betreffenden  Tafeln  885  K. 

e)  der  prähistorischen  Kommission,  wie  alljährlich  1000  K, 
und  zwar  400  K  für  Ausgrabungszwecke  und  600  K  zur  Heraus- 
gabe ihrer  ,Mitteilungen'. 
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XVI.  SITZUNG  VOM  21.  JUNI  1905. 


Seine  Exzellenz  der  Vorsitzende  gibt  dem  schweren  Ver- 
luste Ansdmck,  den  die  kais.  Akademie  durch  das  Ableben 
dreier  korrespondierender  Mitglieder  im  Inlande  erlitten  hat^ 
und  zwar  der  Herren  P.  Heinrich  Denifle,  Subarchivars  des 
heil.  Stuhles  in  Rom^  gestorben  am  10.  Juni  1.  J. ,  Regierungs- 
rats Professors  Dr.  Wenzel  Ritter  von  Tomek  in  Prag,  ge- 
storben am  13.  Juni  1.  J.,  und  Professors  Dr.  Alois  Riegl  in 
Wien,  gestorben  am  19.  Juni  1.  J. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  ihres  Beileides 
von  den  Sitzen.  

Der  Sekretär  verliest  folgende  an  den  Präsidenten  der 
kais.  Akademie  gerichtete  Zuschrift  des  Sekretariats  Sr.  kais. 
und  königl.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog- 
Kurators:  ,Seine  kais.  und  königl.  Hoheit  haben  mit  Schmerzen 
das  Hinscheiden  des  wirklichen  Mitgliedes  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften,  Adolf  Mussafia,  vernommen  und  ermessen 
den  schweren  Verlust,  den  sowohl  die  Akademie  als  auch  die 
Hochschule  durch  den  Tod  des  großen  Gelehrten  und  des  her- 
vorragenden Lehrers  erleiden.  Mit  dem  Gefühle  der  innigsten 
Teilnahme  bitten  daher  Seine  kais.  und  königl.  Hoheit  Euer 
Hochwohlgeboren ,  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
Höchstsein  tiefes  Beileid  bekanDtgeben  zu  wollen.' 

Der  Sekretär  verliest  ferner  einen  Brief  des  korrespon- 
dierenden Mitgliedes  im  Auslande,  Herrn  Senators  Professors 
Dr.  Domenico  Comparetti  in  Florenz,  welcher  namens  der 
kais.  Akademie  einen  Lorbeerkranz  am  Sarge  Adolf  Mussafias 
niedergelegt  hat 

Der  Sekretär  verliest  das  Dankschreiben  des  Herrn  Pro- 
fessors Dr.  Heinrich  Sehen  kl  in  Graz  ftlr  die  ihm  zur  Be- 
schaffung des  noch  fehlenden  handschriftlichen  Materials  für 
eine  Ausgabe  der  Reden  des  Themistius  und  Himerius  bewilligte 
Reisesubvention . 

Zur  Kenntnis. 
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Professor  Dr.  Ludwig  Wahrmund  in  Innsbruck  tiber- 
sendet ein  Exemplar  des  mit  Unterstützung  aus  der  Savigny- 
stiftung  gedruckten  Werkes  ,Quellen  zur  Geschichte  des  römisch- 
kanonischen Prozesses  im  Mittelalter.  I.  Band,  1.  Heft:  Die 
Summa  libellorum  des  Bernardus  Doma.  Innsbruck  1905^ 

Zur  Kenntnis. 


Die  k.  k.  böhmische  Statthalteröi  in  Prag  übersendet 
den  XII.  Band  des  Werkes  ^Studienstiftungen  im  Königreiche 
Böhmen  (1889—1892),  Prag  1905^ 

Es  wird  hierfür  der  Dank  ausgesprochen. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Dr.  Johann  von  Kelle  in  Prag 
übersendet  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  ^Untersuchungen  über  den  nicht  nachweisbaren 
Honorius  Augustodunensis  ecclesiae  presbiter  et  scholasticus  und 
die  ihm  zugeschriebenen  Werket 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufge- 
nommen. 


Der  Sekretär  verliest  mehrere  auf  die  geplante  kritische 
Ausgabe  des  Mahftbhftrata  bezügliche  Zuschriften,  und  zwar: 

1.  von  der  Acad^mie  des  inscriptions  et  belles-lettres  in 
Paris,  welche  zu  der  Nürnberger  Konferenz  Herrn  Stuart 
entsendet; 

2.  von  der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in 
Göttingen,  welche  hierzu  Herrn  geheimen  Regierungsrat  Pro- 
fessor Dr.  Kielhorn  delegiert  hat; 

3.  von  der  königl.  preußischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin,  deren  Vertreter  bei  dieser  Konferenz  Herr 
geheimer  Regierungsrat  Professor  Dr.  Pischel  ist; 

4.  von  der  Acad^mie  Royale  des  sciences^  des  lettres  et 
des  beaux-arts  de  Belgique  in  Brüssel  und 

5.  von  der  Real  Accademia  dei  Lincei  in  Rom,  welche 
bedauern,  keinen  Delegierten  zu  dieser  Konferenz  entsenden 
zu  können. 
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Im  Anschlüsse  daran  erstattet  das  w.  M.  Herr  Professor 
von  Schroeder  einen  mündlichen  Bericht  über  die  am  16. 
d.  M.  zu  Nürnberg  abgehaltene  Konferenz. 

Zur  Kenntnis. 


XVn.  SITZUNG  VOM  5.  JULI  1905. 


Der  Sekretär,  Herr  Hofrat  Ritter  von  Karabacek,  tiber- 
reicht das  5.  Bulletin  der  , Association  internationale  ponr  l'ex- 
ploration  historiqne,  arch^ologiqne ,  lingaistique  et  ethnogra- 
phique  de  TAsie  Centrale  et  de  T  Extreme  Orient^,  übersendet 
vom  Obmanne  des  russischen  Komitees,  Herrn  W.  Radioff 
in  St.  Petersburg. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  überreicht  ferner  das  vom  Herausgeber, 
Herrn  Dr.  Viktor  Junk,  zweitem  Aktuar  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien^  für  die  akademische  Bibliothek 
gewidmete  Werk:  ,Rudolfs  von  Ems  Willelhalm  von  Orlens, 
herausgegeben  aus  dem  Wasserburger  Kodex  der  fürstlich 
Fürstenbergischen  Hofbibliothek  zu  Donaueschingen.  Mit  drei 
Tafeln  in  Lichtdruck.  Berlin  1905  (Deutsche  Texte  des  Mittel- 
alters, herausgegeben  von  der  königlich  preußischen  Akademie 
der  Wissenschaften,  Band  11).^ 

E^  wird  hiefbr  der  Dank  der  Klasse  ausgesprochen. 


Die  Direktion  des  Lazarew sehen  Institutes  fiir  orienta- 
lische Sprachen  in  Moskau  übermittelt  die  Modalitäten  der  Aus- 
schreibung zweier  Preise  k  1000  Rubel  für  die  beiden  Themata: 

1 .  Geschichte  der  armenischen  Kolonisation  in  Verbindung 
mit  einer  historischen  Übersicht  über  die  einzelnen  Kolonien  vom 
Ausgange  der  armenischen  Arsaciden  an  bis  auf  unsere  Zeit. 

2.  Politische  und  kulturelle  Wechselbeziehungen  der  Arme- 
nier und  Georgier  von  den  ältesten  Zeiten  an  bis  zur  Vereini- 
gung Georgiens  mit  Rußland. 

Zur  Kenntnis. 
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Der  Generalsekretär  des  ^Congr^s  international  d'expan- 
sion  economique  mondiale'^  Herr  van  Overbergh,  General- 
direktor flir  höheren  Unterricht  im  Ministerium  der  Unterrichts- 
und öffentlichen  Angelegenheiten  in  Brüssel,  übermittelt  eine 
Einladung  an  die  kais.  Akademie  zur  Teilnahme  an  dem  ge- 
nannten, im  September  1.  J.  zu  Mons  in  Belgien  tagenden 
Kongresse. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Vorsitzende  der  Gesellschaft  für  neuere  Geschichte 
Österreichs  in  Wien  übermittelt  einen  Bericht  des  Herrn  Ale- 
xander Bayerle,  Pfarrers  in  Pottschach,  betreffs  dort  vorhan- 
dener Urbarialaufzeichnungen. 

Wird  der  Weistümer-  und  Urbarkommission   abgetreten. 


Herr  Dr.  Friedrich  Hrozn^  in  Wien  übersendet  einen 
kurzen  Bericht  über  seine  mit  Unterstützung  der  Klasse  aus- 
geführte Reise  nach  Konstantinopel  zwecks  neuerlicher  Kolla- 
tionierung der  von  ihm  entzifferten  Keilinschrifttexte  von 
Ta^annek. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  legt  eine  vom  Verfasser,  Herrn  Dr.  Alois 
Winiarz,  Privatdozent  und  Sekretär  der  k.  k.  Universität  in 
Lemberg,  mit  der  Bitte  um  Aufnahme  in  die  akademischen 
Schriften  übersandte  Abhandlung  vor,  betitelt:  ,Erbleihe  und 
Rentenkauf  in  Osterreich  ob  und  unter  der  Enns  des  Mittelalters.' 

Die  Abhandlung  wird  zunächst  einer  Kommission  zur 
Begutachtung  zugewiesen. 


Schließlich  überreicht  das  w.  M.  Herr  Sektionschef  Dr.  Otto 
Benndorf  einen  Bericht  des  Sekretärs  des  k.  k.  österr.  archäo- 
logischen Institutes,  Professors  Dr.  Rudolf  Heberdey  in  Wien, 
über  die  ephesischen  Grabungen  im  Jahre  1904. 
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XVin.  SITZUNG  VOM  12.  JULI  1905. 


Der  Sekretär,  Herr  Hof  rat  Ritter  von  Earabacek,  legt 
den  von  Sr.  Exzellenz  dem  Herrn  Minister  für  Ealtas  und 
Unterricht  übersandten,  vom  Kustos  der  Prager  Universitäts- 
bibliothek, Josef  Truhlaf  bearbeiteten,  mit  Unterstützung  des 
genannten  Ministeriums  herausgegebenen  I.  Teil  des  ,Catalogus 
codicum  manuscriptorum  latinorum  qui  in  c.  r.  bibliotheca  pu- 
blica atque  universitatis  Pragensis  asservantur  (Codices  1 — 1666 
forulorum  I — VHI),  Pragae  1905'  vor. 

Es  wird  für  diese  Spende  dem  k.  k.  Ministerium  der 
Dank  ausgesprochen.  

Der  Sekretär  legt  weiters  die  folgenden,  an  die  Klasse 
gelangten  Druckwerke  vor,  und  zwar: 

1.  ,Dr.  Georg  Agricola.  Ein  Gelehrtenleben  aus  dem  Zeit- 
alter der  Reformation.  Von  Professor  Dr.  Reinhold  Hof  mann. 
Mit  dem  Bildnis  Agricolas.  Gotha  1905%  von  der  Verlags- 
buchhandlung eingesandt ; 

2.  ,Un  texte  Arabico-Malgache  ancien  transcrit  et  traduit 
par  Gabriel  Ferrand,  consul  de  France.  Alger  1905%  vom 
Autor  übersandt; 

3.  ,A  Descriptive  Catalogue  of  the  Sanskrit  Manuscripts 
of  the  Government  Oriental  Manuscripts  Library,  Madras.  By 
the  late  M.  Seshagiri  Sastri,  M.-A.,  and  M.  Rangacharya, 
M.-A.,  Rao  Bahadur.  Prepared  under  the  Orders  of  the  Govern- 
ment of  Madras.  Vol.  I.  Vedic  Literatur.  Second  part.  Madras 
1904',  übersendet  vom  Government  of  Madras; 

4.  ,Codex  689  du  Vatican.  Histoire  de  la  conversion  des 
G^rgiens  au  christianisme  par  le  patriarche  Macaire  d'Antioche. 
Traduction  de  TArabe  par  Mme.  Olga  de  L^b^dew,  ofFert 
aux  membres  du  XIV™^  eongr^s  international  des  orienta- 
listes.  Roma  1905;' 

5.  yRecords  of  the  Sheriff  Court  of  Aberdeenshire.  Edited 
by  David  Littlejohn,  LL.  D.  Volume  L  Records  prior  to 
1600.  (Aberdeen  University  Studies:  Nr.  11),  Aberdeen  1904,* 
übersendet  von  der  Universität  in  Aberdeen. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  der  Klasse  ausgesprochen. 


Sitnnirber.  d.  phil.-bist  Kl.  CLII.  Bd. 
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Professor  Dr.  Alois  Musil  dankt  für  die  ihm  zur  Ver- 
vielfUltigung  seiner  Karte  von  Nordarabien  durch  das  k.  k. 
militär-geographische  Institut  in  Wien  bewilligte  Subvention. 

Zur  Kenntnis. 

Die  philosophisch-historische  Klasse  hat  in  ihrer  Sitzung 
vom  5.  Juli  beschlossen,  nach  dem  verstorbenen  w.  M.  Hofrat 
Mussafia  das  w.  M.  Herrn  Professor  Meyer-Ltlbke  in  den 
Vorstand  der  Diez-Stiftung  zu  entsenden. 


XIX.  SITZUNG  VOM  11.  OKTOBER  1905. 


Seine  Exzellenz,  der  versitzende  Vizepräsident  Ritter 
von  Hartel,  begrüßt  die  Mitglieder  bei  der  Wiederaufnahme 
ihrer  akademischen  Tätigkeit  nach  den  Ferien  und  heißt  das 
erschienene  neugewählte  w.  M.  Hofrat  Dr.  Jakob  Minor  will- 
kommen. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  hierauf  des  Verlustes,  den  die 
Akademie  durch  das  am  20.  August  I.  J.  erfolgte  Ableben  ihres 
k.  M.,  Professors  Dr.  Julius  Oppert  in  Paris,  erlitten  hat. 

Die  Mitglieder  geben  ihrem  Beileide  durch  Erheben  von 
den  Sitzen  Ausdruck. 

Der  Sekretär  verliest  die  folgende  Zuschrift  des  hohen 
Kuratoriums  der  kais.  Akademie,  ddo.  7.  September  1905: 

,Seine  k.  und  k.- Apostolische  Majestät  haben  mit  Aller- 
höchster Entschließung  vom  3.  August  1905  zu  wirklichen 
Mitgliedern  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  in  der 
philosophisch -historischen  Klasse  den  ordentlichen  Professor 
der  neueren  deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  Universität 
in  Wien  Hofrat  Dr.  Jakob  Minor  und  in  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Klasse  den  ordentlichen  Professor  der 
Geographie  an  der  Universität  in  Wien  Hofrat  Dr.  Albrecht 
Penck  und  den  ordentlichen  Professor  der  Mathematik  an  der 
Universität  in  Wien  Dr.  Wilhelm  Wirtinger  allergnädigst  zu 
ernennen  geruht. 
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Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  ferner  die 
von  der  Akademie  vorgenommenen  Wahlen  korrespondierender 
Mitglieder  im  In-  and  Aaslande  haldreichst  za  bestätigen  ge- 
raht,  nnd  zwar: 

in  der  philosophisch -historischen  Klasse:  die  Wahl  des 
ordentlichen  Professors  der  Geographie  an  der  Universität  in 
Innabrack  Hofrates  Dr.  Franz  Ritter  v.  Wies  er  und  des  ordent- 
lichen Professors  des  Eirchenrechtes  an  der  Universität  in 
Wien  Hofrates  Dr.  Rudolf  Ritter  v.  Seh  er  er,  fdrstbischöflichen 
Seckauer  Konsistorialrates,  zu  korrespondierenden  Mitgliedern 
im  Inlande^  dann  die  Wahl  des  Geheimen  Regierungsrates  Prof. 
Dr.  Oswald  Holder-Egger,  stellvertretenden  Vorsitzenden 
der  Zentraldirektion  der  Monumenta  Germaniae  Historica  in 
Berlin,  des  Mitgliedes  der  British  Academy  Dr.  James  A.  H. 
Murray  in  Oxford  und  des  Professors  der  hebräischen  Sprache 
und  der  vergleichenden  semitischen  Philologie  an  der  Uni- 
versität in  Rom  Dr.  Ignazio  Guidi  zu  korrespondierenden  Mit- 
gliedern im  Auslande; 

in  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Klasse:  die 
Wahl  des  ordentlichen  Professors  der  Physik  an  der  deutschen 
technischen  Hochschule  in  Brunn  Dr.  Gustav  Jaumann,  des 
ordentlichen  Professors  der  Pharmakologie  an  der  Universität 
in  Wien  Dr.  Hans  Horst-Meyer  und  des  außerordentlichen 
Professors  der  Petrographie  an  der  Universität  in  Wien  Re- 
gierungsrates  Dr.  Friedrich  Martin  Berwerth,  Direktors  der 
mineralogisch -petrographischen  Abteilung  am  naturhistorischen 
Hofmuseum,  zu  korrespondierenden  Mitgliedern  im  Inlande 
und  die  Wahl  des  Professors  der  Zoologie  und  vergleichenden 
Anatomie  Dr.  Richard  Hertwig,  ersten  Konservators  der  zoo- 
logisch-zootomischen  und  vergleichend  anatomischen  Sammlung 
des  bayrischen  Staates  in  München,  zum  korrespondierenden 
Mitgliede  im  Auslande/ 

Im  Anschlüsse  daran  verliest  der  Sekretär  das  Dank- 
schreiben des  k.  M.  Professors  Ignazio  Guidi  in  Rom  für  seine 
Wahl  zum  korrespondierenden  Mitgliede. 

Zur  Kenntnis. 

Das  k.  und  k.  Ministerium  des  k.  und  k.  Hauses  und  des 
Äußeren    in   Wien    übermittelt   eine   Zuschrift    der  k.  und  k. 

Sitznagsber.  d.  phil.-bist.  Kl.  CLH.  Bd  C 
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Gesandtschaft  in  Stockholm^    worin  der  kais.  Akademie  der 
Dank  Seiner  Majestät  des   Königs  Oskar  von  Schweden   für 
die  Übersendung  des  VI.  Bandes  der  Schriften  der  sildarabischen 
Expedition  übermittelt  wird. 
Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  verliest  die  an  die  Klasse  eingelangten  Dank- 
schreiben,  und  zwar: 

1.  von  Professor  Vittorio  Fiorini  in  Rom  als  Heraus- 
geber des  Archivio  Muratoriano  für  die  Bewilligung  des  ,Ar- 
chivs  für  österreichische  Geschichte*  im  Schriften  tausch; 

2.  von  Professor  Dr.  Matthias  Friedwagner  in  Czerno- 
witz  für  die  Bewilligung  eines  Druckkostenbeitrages  zur 
Herausgabe  des  IL  Bandes  der  Dichtungen  des  Raoul  de 
Houdenc; 

3.  von  der  Universit^  St.  Joseph,  Facult^  Orientale,  in 
Beyrüt  für  die  geschenkweise  Überlassung  der  bisher  er- 
schienenen sechs  Bände  der  Schriften  der  südarabischen  Ex- 
pedition ; 

4.  von  dem  k.  M.  Professor  Hans  von  Voltelini  in 
Innsbruck  für  die  Verwendung  der  Akademie  zur  Erlangung 
von  Abschriften  von  Aktenstücken  aus  dem  Mailänder  Staats- 
archive. 

Zur  Kenntnis. 

4 

Der  Sekretär  legt  drei  an  die  Klasse  eingesandte  Manu- 
skripte vor,  und  zwar: 

1.  von  Dr.  Alfred  Jahn,  Gymnasiallehrer  in  Wien,  be- 
titelt ,Somalitexte,  gesammelt  und  übersetzt'; 

2.  von  Dr.  Öiro  Truhelka,  Kustos  am  bosnisch-herzego- 
winischen  Landesmuseum  in  Sarajevo,  betitelt  Beiträge  zu 
einem  deutsch -albanesischen  Glossar  des  gegischen  Dialektes'; 

3.  von  Sr.  Exzellenz  dem  k.  M.  J.  A.  Freiherm  von  H eifert 
in  Wien,  betitelt  ,Radetzky  in  den  Tagen  seiner  ärgsten  Be- 
drängnis. Amtlicher  Bericht  des  Feldmarschalls  vom  18.  bis  30. 
März  1848'; 

Die  Abhandlung  von  Dr.  Jahn  wird  der  südarabischen, 
die  von  Dr.  Truhelka  der  Balkan-  und  die  von  Freiherrn  von 
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Helfert  der  historischen  Kommission  zur  Berichterstattung  und 
Antragstellung  zugewiesen. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Theodor  Oomperz  legt  eine  für 
die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor,  die  den  Titel 
trägt  .Platonische  Aufsätze  IV'. 


Der  Sekretär  verliest  mehrere  Zuschriften,  die  sich  auf 
die  Herausgabe  des  Mahdrbh4rata  dm*ch  die  internationale 
Assoziation  der  Akademien  und  gelehrten  Gesellschaften  bezie- 
hen, und  zwar: 

1.  von  der  kön.  schwedischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Stockholm,  welche  unter  Hinweis  auf  ihre  Be- 
stimmung für  die  Naturwissenschaften  und  Mathematik  auf 
die  Teilnahme  an  jener  Edition  verzichten  zu  müssen  erklärt; 

2.  von  der  kön.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göt- 
tingen^  welche  mitteilt,  daß  sie  entsprechend  den  Verhandlun- 
gen auf  der  Nürnberger  MahÄbhÄrata-Konferenz  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Lüders  in  Rostock  fUr  die  Fortführung  seiner  Unter- 
suchungen über  die  Mahftbh4rata- Handschriften  ein  Reisestipen- 
dium von  1000  Mark  bewilligt  habe; 

3.  von  der  National  Academy  of  Sciences  in  Cambridge 
(Mass.)^  welche  gleichfalls  unter  Hinweis  auf  ihre  rein  natur- 
wissenschaftliche Bestimmung  ihre  Teilnahme  ablehnen  zu 
müssen  erklärt. 

Zur  Kenntnis. 


Der  Sekretär  überreicht  eine  Einladung  des  Komitees 
ftür  die  am  17.  Oktober  1.  J.  auf  dem  Zentralfriedhofe  statt- 
findende feierliche  Enthüllung  eines  Petzval-  und  Schrötter- 
Denkmales. 

Zur  Kenntnis. 

Es  wird  das  Bureau  beauftragt,  an  beiden  Denkmälern 
namens  der  kais.  Akademie  Kränze  niederzulegen. 
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Der  Sekretär  legt  zwei  post  festum  eingelangte  Ein- 
ladungen Yor^  and  zwar: 

1.  Yon  der  Acad^mie  royale  d'arch^ologie  de  Belgique  in 
Antwerpen  zu  einer  anläßlich  der  75.  Wiederkehr  des  Jahres- 
tages der  Unabhängigkeit  Belgiens  abgehaltenen  Festsitzung 
am  8.  Oktober  I.  J.  and 

2.  vom  Komitee  für  die  Weltausstellung  in  L&ttich  zu 
dem  III.  Congr&s  international  de  Tart  public  am  15.  bis  21. 
September  1.  J. 

Zur  Kenntnis. 

Die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  hat  durch  ihre 
phil.-hist.  Klasse  folgende  Subventionen  bewilligt: 

1.  dem  Privatdozenten  Dr.  Johann  Le ebner  in  Wien  für 
eine  Studienreise  nach  reichsdeutschen  Archiven  zur  Ergänzung 
der  Materialien  (iXv  eine  Geschichte  der  obersten  Gerichtsbarkeit 
des  deutschen  Reiches  im  15.  Jahrhundert  600  K; 

2.  dem  Bibliothekar  des  Stiftes  St.  Peter  in  Salzburg, 
Herrn  P.  Pirmin  Lindner,  als  Beitrag  zu  den  Druckkosten 
seines  Werkes  ,Monasticon  metropolis  Salisburgensis  antiquae^ 
2000  K; 

3.  dem  Professor  an  der  Universität  in  Czernowitz,  Herrn 
Dr.  Matthias  Fried wagner,  zur  Herausgabe  des  II.  Teiles 
der  altfranzösischen  Gedichte   des  Raoul  de  Houdenc  1200  K; 

4.  dem  Professor  an  der  theologischen  Fakultät  in  Olmütz, 
Herrn  P.  Dr.  Alois  Musil,  zum  Zwecke  der  Vervielfältigung 
seiner  Karte  von  Nordarabien  durch  das  k.  k.  militärgeo- 
graphische Institut  in  Wien  3000  K. 


XX.  SITZUNG  VOM  18.  OKTOBER  1905. 

Der  Sekretär  überreicht  folgende  an  die  Klasse  gelangte 
Druckschriften,  und  zwar: 

1.  ,La  chronique  de  France,  publice  sous  la  direction  de 
Pierre  de  Coubertin.  5®  ann^e,  1904'; 


XXIII 

2.  ,The  Age  of  Patanjali  by  the  late  Pandit  N.  Bhashya 
Charya.  New  and  revised  edition.  Madras  1905^  (Adyar  Library 
Series.  Nr.  1);  übersendet  von  der  Direktion  der  Adyar  Library 
Adyar,  Madras; 

3.  ^Führer  durch  das  Römerkastell  Saalbnrg  bei  Homburg 
vor  der  Höhe  von  H.  Jacobi,  königl.  Landbauinspektor.  Hom- 
burg 1905'; 

4.  A.  C.  de  Pietro:  ,Del  sepolcro  originario  di  San  Dom- 
nio  vescovo  e  martire  di  Salona.  Appunti  archeologico-agio- 
grafiei.  Trieste  1905'; 

5.  ^Deutsche  Volkskunde  aus  dem  östlichen  Böhmen'  von 
Dr.  Eduard  Langer,  1905.  V.  Band,  1.  und  2.  Heft; 

6.  ,Archivaliscbe  Zeitschrift,  herausgegeben  durch  das 
bayrische  allgemeine  Reichsarchiv  in  München.  Neue  Folge 
Xn.  Band.  München  1905',  übersendet  von  der  Direktion  des 
allgemeinen  Reichsarchives. 

lEs  wird  hiefÜr  der  Dank  ausgesprochen. 


Das  k.  M.  Direktor  A.  Conze  in  Berlin  übersendet  die 
14.  Lieferung  des  Werkes  ,Die  attischen  Grabreliefs,  Berlin  1905' 
und  teilt  mit,  daß  mit  der  in  Vorbereitung  stehenden  15.  Lie- 
ferung dieser  Publikation  das  Ende  des  Hauptteiles  derselben 
erreicht  sein  wird. 

Zur  Kenntnis.  

Der  Sekretär  legt  eine  vom  Präsidenten  der  Sociedad 
Mexicana  de  Geografia  y  Estadistica  in  Mexico,  Herrn  F^lix 
Romero,  übersandte  Einladung  zu  der  am  20.  Mai  1906  statt- 
findenden Feier  der  400.  Wiederkehr  des  Todestages  von 
Christoph  Columbus  vor. 

Zur  Kenntnis.  

Der  Sekretär  tiberreicht  eine  mit  der  Bitte  um  Veröffent- 
lichung in  den  akademischen  Schriften  eingesandte  Arbeit,  be- 
titelt: ,Die  Aufhebung  der  bischöflich  Olmützschen  Münzstatt  zu 
Kremsier'  von  Dr.  Josef  Kaudnitz,  k.  k.  Ministerialsekretär  im 
Finanzministerium . 

Qeht  an  die  historische  Kommission. 
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Der  Vorsitzende  überreicht  mehrere  Exemplare  des  ge- 
druckten Berichtes  der  Kommission  für  den  Thesanrns  lingnae 
latinae  über  die  Münchener  Konferenz  am  12.  und  13.  Joni  1.  J. 

Zur  Kenntnis.  

An  Stelle  des  verstorbenen  w.  M.  Hofrates  Richard 
Heinzel  wird  das  w.  M.  Professor  E.  von  Ottenthai  in  die 
Kommission  zur  Herausgabe  der  Bibliothekskataloge  des  Mittel- 
alters vom  Vorsitzenden  berafen. 


XXI.  SITZUNG  VOM  25.  OKTOBER  1905. 


Seine  Exzellenz,  der  Vorsitzende,  W.  Ritter  von  Hartel 
macht  Mitteilung  von  dem  am  21.  Oktober  1.  J.  zu  Bonn  er- 
folgten Ableben  des  auswärtigen  Ehrenmitgliedes  der  Klasse, 
Herrn  geheimen  Regierungsrates  und  Professors  Dr.  Hermann 
Usener. 

Die  Mitglieder  geben  ihrem  Beileide  durch  Erheben  von 
ihren  Sitzen  Ausdruck. 


Der  Sekretär  überreicht  die  eingelaufenen  Druckwerke, 
und  zwar: 

1.  Kurukh  Folk-Lore  in  the  Original.  Collected  and  trans- 
litterated  by  Revd.  Ferd.  Hahn.  Calcutta  1905; 

2.  Les  monnaies  de  Guillaume  de  Bronckhorst  Baron  de 
Gronsveld  (1559—1563)  par  le  V^  B.  de  Jonghe.  Bruxelles 
1905.  Vom  Autor  übersandt; 

3.  Die  Landschaft  Avers.  Von  Hartmann  Caviezel  von 
Rothenbrunnen.  1905.  Vom  Verfasser  überreicht; 

4.  C.  k.  Rada  szkolna  krajowa  o  stanie  wychowania  pu- 
blicznego  w  roku  szkolnym  1903/4.  We  Lwowie  (Lemberg). 
1904. 

Es  wird  für  diese  Einsendungen  der  Dank  der  Klasse 
ausgesprochen. 
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Weiters  legt  der  Sekretär  den  IX.  (letzten)  Faszikel  des 
I.  Bandes  des  Thesaurus  linguae  latinae,  Leipzig  1905;  bei 
B.  G.  Teubner,  vor. 

Zur  Kenntnis.  

Der  Sekretär  überreicht  eine  Abhandlung,  betitelt:  ,Neue 
Römerstudien  am  rechtsuferigen  unteren  Donaulimes^  von  Herrn 
Leonhard  Böhm  in  Ungarisch- Weißkirchen. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Kommission  zur  Begutachtung 
und  Antragstellung  tlberwiesen. 


Ferner  legt  der  Sekretär  eine  Abhandlung  vor,  welche 
betitelt  ist:  ,£ine  außerordentliche,  freie,  eilende,  willkürliche 
und  „mitleidenliche^  Reichshilfe  und  ihre  Ergebnisse  in  reichs- 
tagsloser Zeit  in  den  Jahren  1592/3.'  Der  Autor,  Herr  Dr. 
Alfred  H.  Loebl,  Professor  an  der  k.  k.  Staatsrealschule  im 
XVI.  Bezirke  in  Wien,  ersucht  um  die  Aufnahme  seiner  Ab- 
handlung in  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Kommission. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  V.  Jagi6  überreicht  als  Obmann 
der  linguistischen  Sektion  der  akademischen  Balkankommission 
das  eben  erschienene  VI.  Heft  der  ,Schriften  der  Balkankom- 
mission. Linguistische  Abteilung',  enthaltend:  ,Der  heutige  les- 
bische Dialekt  verglichen  mit  den  übrigen  nordgriechischen 
Mundarten  von  Paul  Kretschmer.  Mit  einer  Karte.  Wien  1905'. 


Das  w.  M.,  Herr  Hofrat  Th.  Gomperz,  erstattet  im  Namen 
der  Thesaurus-Kommission  Bericht  über  die  Münchener  Jahres- 
Konferenz  vom  12.  und  13.  Juni  1.  J. 


XXIL  SITZUNG  VOM  8.  NOVEMBER  1905- 


Von  dem  am  2.  November  1.  J.  in  Würzburg  erfolgten 
Ableben  des  auswärtigen  Ehrenmitgliedes  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Klasse,  Herrn  Dr.  Albert  von  Koelliker, 
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Exzellenz,  königl.  bayr.  geheimen  Rat  und  Professor  an  der 
dortigen  Universität,  wurde  bereits  in  der  Qesamtsitzung  der 
Kais.  Akademie  vom  3.  November  1.  J.  Mitteilung  gemacht  und 
die  Mitglieder  gaben  ihrem  Beileide  durch  Erheben  von  den 
Sitzen  Ausdruck. 

Das  k.  M.  Herr  James  A.  H.  Murray  in  Oxford  dankt 
für  seine  Wahl  zum  korrespondierenden  Mitgliede  der  Kais. 
Akademie. 

Desgleichen  dankt  das  k.  M.  Herr  Professor  Josef  See- 
müller in  Wien  für  seine  Berufung  in  die  Weistümer-  und 
Urbarkommission. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Landesausschuß  des  Königreiches  Böhmen  in  Prag 
übersendet  ,Monumenta  Vaticana  res  gestas  Bohemicas  iilustrantia 
sumptibus  comitiorum  regni  Bohemiae  ediderunt  ad  recensendos 
historiae  Bohemicae  fontes  delegati.  Tomus  V.  Acta  ürbani  VI. 
et  Bonifatii  IX.  1378-1404.  Pars  II  (1397-1404).  Opera  Ca- 
milli  Krofta.  Pragae  1905.' 

Es  wird  hierfür  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  Sekretär  legt  mehrere  vom  Autor,  Mr.  i^douard 
Piette,  ancien  magistrat,  prösident  d'honneur  de  la  Sociätä 
pr^historique  de  France,  in  Rumigny  (Ardennes)  übersandte 
Druckschriften  vor,  und  zwar: 

1.  Gravüre  du  Mas  d'Azil  et  Statuettes  de  Menton  par 
E.  P.  avec  dessins  de  Tabb^  Breuil.  Paris  1902; 

2.  La  collection  Piette  au  musöe  de  Saint-Germain  par 
Salomon  Reinach.  Paris  1902; 

3.  Sur  une  gravure  du  Mas  d'Azil  par  E.  P.  26  janvier 
1903; 

4.  Notions  complimentaires  sur  TAsylien  (^tudes  d'ethno- 
graphie  prihistorique  VI).  Paris  1904; 

5.  Classification  des  Sediments  form^s  dans  les  cavernes 
pendant  Tage  du  Renne.  I.  (J^tudes  d'ethnogr.  pr^hist.  VII). 
Paris  1904; 
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6.  Les  öcritures  de  Tage  glyptique  (Etudes  d'ethnogr. 
prihist.  Vm).  Paris  1905. 

Es  wird  für  diese  Einsendungen  dem  Autor  der  Dank 
der  Klasse  ausgesprochen. 


Endlich  überreicht  der  Sekretär  eine  mit  der  Bitte  um 
Aufnahme  in  das  ,Archiv  für  österreichische  Geschichte'  ein- 
gesendete Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Max  Doblinger;  Aspi- 
ranten des  steiermärkischen  Landesarchivs  in  Graz^  betitelt: 
,Die  Herren  von  Walsee.  Ein  Beitrag  zur  österreichischen 
Adelsgeschichte.' 

Geht  an  die  historische  Kommission. 


XXUI.  SITZUNG  VOM  16-  NOVEMBER  1905. 

Die  Bibliothek  des  Benediktinerstiftes  Melk  dankt  ftir 
die  geschenkweise  Überlassung  des  Werkes  ,Monumenta  con- 
ciliorum  generalium  saec.  XV.  Concilium   Basileense  scriptor. 

t.  m,  pars  nr. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  überreicht  die  eingelaufenen  Druckwerke, 
und  zwar: 

1.  ,Die  Bockreiter  von  Herzogenrath  und  Valkenburg  (1734 
—1756  und  1762—1776).  Nach  den  Quellen  und  Qerichtsakten 
geschildert  von  Job.  Jak.  Michel.  2.  Auflage.  Aachen  1905^; 

2.  ^Katalog  des  städtischen  Krahuletzmuseums  in  Eggen- 
burg.  Verlag  der  Eo'ahuletz-Qesellschaft  in  Eggenburg,  o.  J.'; 

3.  ^Fanum  Apollinis.  Carmen  praemio  aureo  ornatum  in 
certamine  poetico  Hoeu£Ftiano.  Accedunt  Septem  poemata  lau- 
data.  Amstelodami  1905.'  Übersendet  von  der  königl.  nieder- 
Iftndischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Amsterdam; 

4.  ^Verzeichnis  der  gräflich  Nostitzschen  Gemälde- 
galerie zu  Prag  von  Paul  Bergner.  Prag  1905.'  Vom  Besitzer 
der  Bildergalerie,  Qrafen  Nostitz,   geschenkweise  übersandt; 
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5.  ^Sechsundvierzigste  Plenarvcrsammlung  der  Historischen 
Kommission  bei  der  königl.  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Bericht  des  Sekretariats.  München.  (Juli  1905).' 

Eis  wird  für  diese  Werke  der  Dank  der  Klasse  ausge- 
sprochen. 

Der  Präsident  des  Nobel- Komitees  der  schwedischen 
Akademie  zu  Stockholm,  Herr  C.  D.  af  Wirsön,  übersendet 
die  Statuten  sowie  Zirkulare  betreffs  der  nächsten  Zuerkennung 
des  literarischen  Preises  dieser  Stiftung  und  ersucht  um  Be- 
kanntmachung unter  den  Mitgliedern  der  kais.  Akademie. 

,Der  literarische  Preis  der  Nobel-Stiftung  —  etwa  140.000 
Kronen  —  (einer  von  den  fünf  Nobel-Preisen)  wird  von  Svenska 
Akademien  (der  Schwedischen  Akademie)  alljährlich  „dem- 
jenigen, der  im  verflossenen  Jahre  das  Vorzüglichste  in  ideali- 
scher Richtung  im  Gebiete  der  Literatur  geleistet  hat",  erteilt. 

Berechtigt,  Kandidaten  der  zu  vergebenden  Preise  vor- 
zuschlagen, sind  die  Mitglieder  der  Schwedischen  Akademie 
und  die  Mitglieder  der  mit  derselben  Organisation  und  Aufgabe 
ausgestatteten  Französischen  und  Spanischen  Akademie,  die 
Mitglieder  der  humanistischen  Klassen  anderer  Akademien 
sowie  die  Mitglieder  solcher  humanistischen  Institute  und  Ge- 
sellschaften, die  Akademien  gleichgestellt  sind,  und  schließlich 
die  Lehrer  der  Ästhetik,  Literatur  und  Geschichte  an  Univer- 
sitäten. 

Es  sind  die  einzelnen  Mitglieder  der  genannten  Körper- 
schaften, nicht  die  Akademien,  Gesellschaften  etc.  als  solche, 
die  das  Recht  haben,  Kandidaten  vorzuschlagen. 

Jedoch  ist  zu  beobachten,  daß  laut  Statuten  der  Begriff 
„Literatur"  nicht  nur  belletristische  Werke,  sondern  auch  an- 
dere Schriften,  falls  dieselben  durch  Form  und  Darstellung 
literarischen  Wert  besitzen,  umfaßt;  und  daß  die  Bestimmung 
des  Testaments:  „im  verflossenen  Jahre"  so  zu  verstehen  ist, 
daß  Gegenstand  der  Belohnung  die  neuesten  Resultate  von 
Arbeiten  auf  den  im  Testamente  erwähnten  Kulturgebieten 
sind,  ältere  Werke  dagegen  nur,  sofern  deren  Bedeutung  erst 
in  jüngster  Zeit  dargetan  worden  ist.* 

Weiter  ist  zu  bemerken,  daß  die  Schriften  im  Druck  er- 
schienen sein  müssen;   daß  ein  Preis  zu  gleichen  Teilen   auf 
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zwei  Schriften  verteilt  werden  kann;  daß  nur  diejenigen,  die 
von  zuständiger  Person  schriftlich  vorgeschlagen  worden  sind, 
zur  Preisbewerbung  zugelassen  werden;  daß  persönliche  Qe- 
suche  nicht  beachtet  werden;  und  daß  jeder  Vorschlag  be- 
gründet und  von  den  Schriften^  auf  die  hingewiesen  wird,  be- 
gleitet sein  muß. 

Motivierte  Vorschläge  für  die  Erteilung  des  literarischen 
Nobel-Preises  sind  in  Stockholm  an  „Svenska  Akademiens 
Nobel-Kommittö^  vor  dem  I.Februar  jedes  Jahr  einzureichen. 

Wenn  ein  Kandidat  den  Preis  nicht  erhalten  hat,  muß 
der  Vorschlag  erneuert  werden,  um  auch  im  folgenden  Jahre 
in  Betracht  kommen  zu  können.' 

Zur  Kenntnis. 


XXIV.  SITZUNG  VOM  22.  NOVEMBER  1905. 


Der  Sekretär  überreicht  eine  post  festum  von  dem  k.  M. 
Herrn  Professor  Josef  Seemüller  namens  des  germanistischen 
Seminares  der  k.  k.  Universität  eingelangte  Einladung  zu  einer 
am  20.  d.  M.  im  kleinen  Festsaale  der  Universität  stattgehabten 
Trauerfeier  für  Richard  Heinzel. 

Zur  Kenntnis. 

Se.  Exzellenz,  der  Vizepräsident,  sowie  die  beiden  Se- 
kretäre waren  als  Vertreter  der  Akademie  bei  der  Feier 
anwesend.  

Der  k.  k.  Galizische  Landesschulrat  in  Lemberg  über- 
sendet seinen  Jahresbericht  über  den  Zustand  der  dortigen 
Mittel-,  Staatsgewerbe-,  Handels-  und  Volksschulen  sowie  der 
Bildungsanstalten  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  pro  1903/4, 
letzteren  Bericht  auch  in  deutscher  Sprache. 

Zur  Kenntnis.  

Der  Sekretär  legt  den  vom  Landesausschusse  des  König- 
reiches Böhmen  übersandten  XXII.  Teil  des  ^Archiv  Öesky' 
herausgegeben  von  Josef  Kalousek,  Prag  1905,  vor. 

Zur  Kenntnis. 
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XXV.  SITZUNG  VOM  6.  DEZEMBER  1905. 


Von  dem  am  23.  November  1.  J.  zu  Innsbruck  erfolgten 
Ableben  des  w.  M.  der  mathematisch  •  naturwissenschaftlichen 
Klasse,  Hofrates  Professors  Dr.  Otto  Stolz,  wurde  schon  in 
der  Gesamtsitzung  vom  30.  November  1.  J.  Mitteilung  gemacht, 
und  die  Mitglieder  erhoben  sich  zum  Zeichen  ihres  Beileides 
von  den  Sitzen.  

Das  hohe  Kuratorium  der  kais.  Akademie  teilt  mit  Zu- 
schrift vom  5.  Dezember  1.  J.,  Z.  32,  K.-St.,  mit,  daß  Seine  k.  und 
k.  Hoheit,  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog -Kurator  mit 
höchster  Entschließung  vom  4.  Dezember  I.  J.  den  Vorschlag 
des  Präsidiums  der  Kais.  Akademie,  betreffend  die  Anberaumung 
der  nächstjährigen  feierlichen  Sitzung  auf  Dienstag  den  29.  Mai 
1906,  um  7  Uhr  abends,  zu  genehmigen  geruht  habe. 

Zur  Kenntnis.  

Der  Sekretär  tiberreicht  den  soeben  erschienenen  CXLIX. 
Band  der  Sitzungsberichte  der  philosophisch  -  historischen 
Klasse,  Jahrgang  1904,  Wien  1905. 

Zur  Kenntnis.  • 

Das  w.  M.  Herr  Professor  Meyer-Ltibke  überreicht  eine 
Abhandlung,  betitelt :  ,Die  Reichenauer  Glossen  der  Handschrift 
Karlsruhe  115',  herausgegeben  und  erklärt  von  Josef  Stalzer 
in  Graz,  und  beantragt  deren  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte 
der  Klasse. 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Anton  Schönbach  in  Graz  über- 
sendet eine  Abhandlung,  betitelt:  ,Studien  zur  Geschichte  der 
altdeutschen  Predigt.  V.  Stück:  Die  Überlieferung  der  Werke 
Bertholds  von  Regensburg.  11/  mit  dem  Ersuchen  um  Auf- 
nahme derselben  in  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 
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XXVI.  SITZUNG  VOM  13.  DEZEMBER  1905. 


Der  Sekretär  überreicht  den  soeben  erschienenen  93.  Band, 
2. Hälfte,  des  Archivs  fUr  österreichische  Geschichte,  Wien  1905. 
Zur  Kenntnis. 


Ferner  legt  derselbe  die  beiden  vom  Bürgermeister  der 
Reichshanpt-  und  Residenzstadt  Wien,  Herrn  Dr.  Karl  Lueger, 
übersandten  Werke  vor: 

1.  Die  Gemeindeverwaltung  der  k.  k.  Reichshaupt-  und 
Residenzstadt  Wien  im  Jahre  1903.  Bericht  des  Bürgermeisters 
Dr.  Karl  Lueger.  Wien  1905;     . 

2.  Statistisches  Jahrbuch  der  Stadt  Wien  für  das  Jahr  1903. 
XXI.  Jahrgang.  Bearbeitet  von  der  Magistratsabteilung  XXI 
für  Statistik.  Wien  1905. 

Eis  wird  für  diese  lÜnsendungen  der  Dank  ausgesprochen 
und  die  beiden  Werke  werden  der  akademischen  Bibliothek 
einverleibt. 

Der  Sekretär  überreicht  eine  von  Herrn  Paul  Cserna  in 
Budapest  eingesendete  Abhandlung,  betitelt:  , Altösterreichische 
RäuberpreventivmaßregeP. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Kommission  zu- 
gewiesen. 


XXVn.  SITZUNG  VOM  20.  DEZEMBER  1905. 


Der  Sekretär  legt  die  vom  Autor,  Herrn  Landesarchivar 
Dr.  August  V.  Jak  seh  in  Klagenfurt,  übersandten  Pflichtexem- 
plare seines  von  der  kais.  Akademie  subventionierten  Werkes 
vor:  ,Monumenta  ducatus  Carinthiae,  IV.  Band:  Die  Kärntner 
Geschichtsquellen.  IV.  Band:  1202—1269;  I.  TeÜ:  1202—1262. 
Klagenfurt  1906'. 

Zur  Kenntnis. 
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Der  Sekretär  überreicht  das  vom  Autor,  dem  k.  M.  Herrn 
Professor  Dr.  A.  Bauer  in  Graz,  eingesandte  Werk:  ,Die 
Chronik  des  Hippoljtos  im  Matritensis  Graecus  121  nebst  einer 
Abhandlung  über  den  Stadiasmus  Maris  Magni  von  Otto  Cuntz. 
Leipzig  1905'. 

Der  Sekretär  legt  weiters  die  drei  vom  Direktor  des 
statistischen  Bureaus  in  Budapest  eingesandten  Werke  vor, 
und  zwar: 

2.  Die  Hauptstadt  Budapest  im  Jahre  1901.  Resultate  der 
Volkszählung  und  Volksbeschreibung.  Von  Dr.  Josef  v.  Körösy 
und  Dr.  Gustav  Thirring.   IL  Bd.   Berlin  1905; 

1 .  Die  Sterblichkeit  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Buda- 
pest in  den  Jahren  1901 — 1905  und  deren  Ursachen.  Von  Dr. 
Josef  V.  Körösy.  H.  (tabellarischer)  Teil,  S.Heft:  1903.  Ber- 
lin 1905; 

3.  Statistisches  Jahrbuch  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Budapest.  VL  Jahrgang  1903.  Redigiert  von  Professor  Dr.  Gustav 
Thirring.  Budapest  1905. 

Endlich  legt  der  Sekretär  das  von  der  Landesregierung 
für  Bosnien  und  die  Herzegowina  in  Sarajevo  übersandte 
Werk  vor:  ,Hauptergebnis8e  des  auswärtigen  Warenverkehres 
Bosniens  und  der  Herzegowina  im  Jahre  1904  (VIL  Jahrgang). 
Sarajevo  1905.' 

Es  wird  für  alle  diese  Einsendungen  der  Dank  der  Klasse 
ausgesprochen. 
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L  SITZUNG  VOM  3.  JANNER  1906. 


Der  Sekretär  legt  die  folgenden  an  die  Klasse  gelangten 
Dmckschriften  vor,  und  zwar: 

1.  L' Universale.  Organe  filosofico  della  dimostrazione  del- 
Tente.  Principio  creativo  ed  ordinatore  del  mondo.  Criterio  asso- 
Into  ed  universale.  Diretto  da  Antonino  Peunisi  Manro  in 
Catania.  Catania  1905;  Geschenk  des  Verfassers; 

2.  Vergleichende  Skizze  über  die  ünlösbarkeit  der  Lohn- 
frage von  Emil  Plechawski.  Wien  1903  (als  Manuskript), 
vom  Autor  eingesendet; 

3.  Die  Sprachfrage  in  Grieclienland  von  Georgios  N. 
Hatzidakis  (Bibliotheke  Marasle.  Heft  305).  Athen  1905. 

Es  wird  ftLr  diese  Einsendungen  der  Dank  der  Klasse 
ausgesprochen.  

Das  w.  M.  Herr  Hofrat  F.  Kenner  überreicht  als  Obmann 
der  Limeskommission  einen  vorläufigen  Bericht  des  Herrn 
Obersten  Maximilian  Groller  von  Mildensee  über  die  im 
Jahre  1905  ausgeführten  Grabungen  dieser  Kommission. 


n.  SITZUNG  VOM  10.  JÄNNER  1906. 


Der  Sekretär  überreicht  die  beiden  neuerschienenen  aka- 
demischen Publikationen^  und  zwar: 

1.  Denkschriften  der  Kais.  Akademie  der  Wissen- 
schafken. Phil.hist.  Klasse.  LI.  Band.  Wien  1906.  (Mit  16  Tafeln 
und  36  Abbildungen  im  Texte); 
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2.  Almanach  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften, 
LV.  Jahrgang.  Wien  1905. 

Znr  Kenntnis.  ^ 

Das  w.  M.  Herr  Hofrat  D.  H.  Müller  überreicht  im  Namen 
des  k.  M.  Professors  Ignazio  Guidi  in  Kom  dessen  Publikationen 
für  die  akademische  Bibliothek,  und  zwar: 

1.  (^emäleddtni  ibn  Hiäämi  commentarius  in  Carmen  Ka^bi 
ben  Zoheir  Bänat  Su'&d  appellatum,  pars  prior.  Lipsiae  1871'; 

2.  dasselbe,  ,par8  altera.  Lipsiae  1874'; 

3.  ,Studii  sul  teste  arabo  del  libro  de  Calila  e  Dimna. 
Roma  1873'; 

4.  ,Vita  Za-Mik&'61  'Aragftwl,  Romae  1896'; 

5.  ,Vocabulario  Amarico-Italiano.  Roma  1901'. 

Die  Erlasse  spricht  für  diese  Geschenke  ihren  Dank  aus. 


Der  Sekretär  überreicht  die  beiden  von  Herrn  Professor 
Dr.  Konrad  Schiff  mann  in  Linz-Urfahr  eingesandten  Berichte, 
und  zwar: 

1.  über  seine  im  Auftrage  der  Kais.  Akademie  im  Laufe 
des  Jahres  1905  vorgenommene  Bereisung  der  Pfarrarchive  des 
Bistums  Linz  zwecks  Registrierung  daselbst  vorhandener  Ur- 
bare, Zehentbücher  u.  dgl.; 

2.  über  den  Stand  seiner  Arbeiten  an  der  ihm  von  der 
Weistümer-  und  ürbarkommission  übertragenen  Herausgabe 
der  mittelalterlichen  Stiftsurbare  Oberösterreichs  während  des 
Jahres  1905. 

Zur  Kenntnis. 

Die  beiden  Berichte  werden  der  Weistümer-  und  ürbar- 
kommission abgetreten. 


XXXV 


m.  SITZUNG  VOM  17.  JÄNNER  1906. 


Seine  Exzellenz  der  Vorsitzende  macht  Mitteilung  von 
dem  am  14.  d.  zu  Wien  erfolgten  Ableben  des  k.  M.  Herrn 
Professors  Dr.  P.  Gustav  B  ick  eil. 

Die  Mitglieder  geben  ihrem  Beileide  durch  Elrheben  von 
den  Sitzen  Ausdruck. 

Die  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei  in  Wien  übermittelt  eine  vom 
Komitee  der  Nobel- Stiftung  des  norwegischen  Parlamentes 
mitgeteilte  Kundmachung,  nach  welcher  für  die  Verteilung  des 
Friedenspreises  dieser  Stiftung  im  Jahre  1906  folgende  Be- 
stimmungen maßgebend  sind: 

Um  bei  der  am  10.  Dezember  1906  erfolgenden  Verteilung 
des  Friedenspreises  der  Nobelstiftung  in  Betracht  gezogen  zu 
werden,  müssen  die  Bewerber  dem  Nobelkomitee  des  norwe- 
gischen Parlamentes  durch  eine  hiezu  berufene  Person  vor  dem 
1.  Februar  1906  in  Vorschlag  gebracht  werden. 

Zur  firstattung  dieses  Vorschlages  sind  berufen:  die  gegen- 
wartigen und  gewesenen  Mitglieder  des  Nobelkomitees  des  nor- 
wegischen Parlamentes  und  die  dem  norwegischen  Nobelinstitute 
zugeteilten  Konsulenten;  die  Mitglieder  der  gesetzgebenden 
Körperschaften  und  der  Regierungen  der  verschiedenen  Staaten 
sowie  die  Mitglieder  der  interparlamentarischen  Union;  die  Mit- 
glieder des  ständigen  Schiedsgerichtshofes  im  Haag;  die  Kom- 
missionsmitglieder des  ständigen  internationalen  Friedensbureaus; 
die  ordentlichen  und  außerordentlichen  Mitglieder  des  Institutes 
für  internationales  Recht;  die  Universitätsprofessoren  für  Rechts- 
wissenschaft und  für  Staatswissenschaft,  ftir  Qeschichte  und 
Philosophie;  jene  Personen,  welche  den  Friedenspreis  der  Nobel- 
stiftung erhalten  haben. 

Der  Friedenspreis  der  Nobelstiftung  kann  auch  einem  In- 
stitute oder  einer  Gesellschaft  zuerkannt  werden. 

Qemäß  Art.  8  des  Begründungsstatutes  der  Nobelstiftung 
muß  jeder  Vorschlag  mit  Gründen  versehen  und  mit  jenen 
Schriften  und  sonstigen  Dokumenten^  auf  welche  er  sich  stützt, 
belegt  werden. 
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Gemäß  Art.  3  dürfen  nui*  solche  Schriften  zum  Wett- 
bewerbe zugelassen  werden ;  welche  im  Drucke  yeröffentlicht 
worden  sind. 

Weitere  Auskünfte  können  von  den  zur  Antragstellung 
berufenen  Personen  beim  Komitee  Nobel  des  norwegischen 
Parlamentes^  Drammensvei  19^  Kristiania,  eingeholt  werden. 


Der  Sekretär  überreicht  die  an  die  Klasse  gelangten 
Druckwerke,  und  zwar: 

1.  ^Das  Recht  der  Freiheit.  Kritisch,  systematisch  und 
kodifiziert.  Sozialwissenschaftliche  Rechtsuntersnchungen  von 
Eduard  August  Schroeder.  Leipzig  1901/; 

2.  ,Das  Recht  der  Wirtschaft.  Kritisch,  systematisch  und 
kodifiziert.  Sozialwissenschaftliche  Rechtsuntersucliungen  von 
Eduard  August  Schroeder.  2.  Auflage.  Leipzig  1904*. 

Diese  beiden  Werke  vom  Verfasser  gespendet. 

3.  ,Catalogus  venerabilis  cleri  saecularis  et  regularis  dioe- 
ceseos  Litomericensis  pro  anno  1906'.  Übersendet  vom  bischöf- 
lichen Konsistorium  in  Leitmeritz. 

Es  wird  für  diese  Einsendungen  der  Dank  ausgesprochen. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Dr.  Vatr.  Jagi6  überreicht  namens 
der  Balkankommission  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Karl 
Dieterich  in  Berlin,  betitelt:  ,Zur  Sprach-  und  Volkskunde 
der  Inseln  des  Ag&ischen  Meeres  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  südöstlichen  Sporaden'  und  ersucht  um  die  Aufnahme  der- 
selben in  die  Denkschriften. 

Wird  in  die  Denkschriften  aufgenommen. 
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JAHBGANG   1905/6. 


WIEN,  1906. 

IN    KOMMISSION    BEI    ALFRED    HOLDER 

K.  U.  E.  HOF-  UKD  UNIVERSITiTS-BUCHHÄNDLER 
BUCHBiKDLER  DER  KAISERLICBEK  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 
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I.  Abh.:    Gomperz.  Beifcr.  «^Kritik  a.  BrkläroQ«  griechischer  Schriftoieller. 


Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer 
Schriftsteller. 

Von 

Theodor  Gompers, 

virU.  Uitgliede  der  kai«.  Akademie  4er  Wissenscbsften. 

vm. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  10.  Mai  1905.) 


Aristoteles  Rhet.  B  12.  In  der  vortrefFHchen  Schilderung 
der  Jugend  ist  der  Satz  1389»  29  f.  augenscheinlich  verdorben. 
Die  Begrftndung  der  Schamhaftigkeit  der  Jugend  (xat  atoxüvxYj- 
XoQ  erfolgt  mit  den  Worten:  oh  yap  xw  xaXa  sTspa  üxoXajxßavoucjtv. 
In  Spengels  Kommentar  begegne  ich  nur  vergeblichen  Bemü- 
hungen, die  ÜberlieferuDg  zu  rechtfertigen,  von  kritischen  An- 
läufen höchstens  der  Bemerkung  tlber  Murets  Übersetzung  des 
Satzes:  correxisse  videtur,  nescio  quo  jure:  xa  takx  alpexi 
(II  251).  Den  richtigen  Weg  weist  uns  vielleicht  ein  Blick 
auf  ß  23  1399*  28flF.:  IxeiStj  obxabik  ^avepö?  ^gcatvoöct  xal  d<pavö^, 
aXXa  fovepo)^  |jl^v  t^c  Sfxaca  xal  Ta  xaX3c  ^xaivoikn  (jiiXtdTa,  td(a  hk 
xa  aufAf^povT«  (aoXXov  ßouXovTai  xt§.  Solch  ein  Dualismus  ist 
eben  der  Jugend  fremd.  Sie  steht  noch,  wie  es  sofort  darauf 
heißt,  unter  der  ausschließlichen  Herrschaft  des  Gesetzes  oder 
der  Sitte  (dXXA  we^aCBsuvrai  uwb  xoö  v6fxoü  fxovov).  Was  Gesetz  und 
Sitte  lehrt,  ist  die  Bevorzugung  des  sittlich  Guten  oder  Löb- 
h'chen,  dem  das  Vorteilhafte  noch  nicht  den  Vorrang  streitig 
gemacht  hat.  um  diesen  Gedanken  zu  gewinnen^  kann  man 
an  mancherlei  Änderungen  denken,  so  an  die  Schreibungen: 
cü  Y^P  ^^  (xapa  fa)  v.a'Kk  Sisp*  a(TTa  atpsTa)  uTuoXajjißavoüatv  oder: 
oü  Y^P  '^^  '^  SXKa  aipsTi  i»7woXa[jLßavoüaiv.  Allein  es  wäre  gewalt- 
tätig, Worte  wegzuemendieren,  die  wie  xaXa  und  «epa  an  sich 
in  den  Zusammenhang  vortrefflich  passen;   dem  ersten  Ande- 

SitznngsUr.  d.  phü..kiai  Kl.  CLII.  Bd.  1.  Abk.  1 


J  I.  Abtaandlusg:    Gompera. 

rnngsversnch  aber  steht  die  Erwägung  entgegen,  daß  er  zwei 
Lücken  voraussetzt  und  daß  die  Annahme  wenigstens  der 
ersten  keine  paläographische  Wahrscheinlichkeit  besitzt.  Von 
all  diesen  Anstößen  frei  ist  meine  alte  Voraussetzung  einer 
durch  Homoioteleuton  verursachten  Lücke,  die  wir  also  er- 
gänzen dürfen:  06  ^ip  wo)  xaXa  i-zepa  {%ai  cTUfAflpovra  iTepa)  uwoXajx- 
ßdtvouaiv.^ 

Aristoteles  Rhet.  B  12  und  13.  Hier  hat  meines  Erachtens 
die  Hand  eines  Interpolators  gewaltet.  Zuerst  erkenne  ich  diese 
in  dem  Satze  1389^  6:  toöto  ^lätp  aTttöv  i<rzi  %oä,  toö  icivTa  afav. 
Daß  diese  Worte  in  ihrer  überlieferten  Fassung  unmöglich  sind, 
ist  längst  anerkannt.  Schon  J.  M.  Geßner  wollte  touto  durch 
to6tou  und  toO  durch  xb  ersetzen ;  und  Spengel  mißbilligt  wenig- 
stens die  herkömmliche  Schreibung,  indem  er  meint,  Aristoteles 
hätte,  wenn  er  das  hier  Angedeutete  sagen  wollte,  xal  ^ap  toutoü 
geschrieben.  Anstatt  so  eingreifender  Änderungen  empfiehlt 
sich  vielmehr  die  Tilgung  des  Sätzchens.  Ist  doch  der  Zu- 
sammenhang ohnehin  sonnenklar:  in  allem  neigt  die  Jugend 
zum  Übermaß,  im  Selbstvertrauen  und  in  der  Zuversicht  des 
Wissens  geradeso  wie  im  Lieben  und  Hassen.  —  Das  Gegen- 
stück zur  Jugend  bildet  in  all  diesen  Rücksichten  das  Alter. 
Die  lange  Lebenszeit,  die  vielen  Täuschungen,  die  man  darin 
erfahren,  und  all  die  zahlreichen  sonstigen  schlimmen  Erfah- 
rungen, all  das  erzeugt  Kleinmut  und  Zweifelsucht.  Darüber 
ergeht  sich  Aristoteles  im  Anfang  des  cap.  13  und  schildert 
diesen  Geistes-  und  Willenszustand  in  einigen  klaren  und  kräf- 
tigen Sätzen:  oöts  SiaßeßaioOvrat  oiSev,  lf^6v  ts  [ar^oi]  Äxavra  9J 
Sei  •  xal  ©rovTat,  Tcaat  y  obih  xTe.  Dem  Zuviel  der  Jugend  ((X^ov) 
steht  das  Zuwenig  (^trov  i)  8ei)  des  Alters  gegenüber.  Statt 
des  hier  störenden  i^av  ist  ä-^arzai  vermutet,  von  Spengel  je- 
doch mit  Recht  zurückgewiesen  worden.  Wenn  dieser  aber  das 

*  Andere  werden  vielleicht  die  aristotelischen  Mustern  sich  genauer  an- 
schmiegende Fassung  vorziehen:  oö  yip  jcw  xoX«  h&pa  <xai  oXXa  aiptxa) 
ö«oX«|ißavoüaiv.  Vgl.  die  in  Bonitzens  Index  p.  34^  34  f.  namhaft  ge- 
machten Stellen  Nik.  Eth.  0  7  1168»  28:  äXXoi  yap  «Oto?;  ih\  XPi^V"^^  x«i 
ixzpoi  ^861;  — ,  und  14,  1166*»  7:  xai  hlptov  [kh  ijciOufjiouaiv  oXX«  8e  ßo6- 
XovTai.  Wie  leicht  die  drei  Worte  aus  KAAAAAIPETA  zu  KAAAAETEPA 
werden  und  nach  KAAAETEPA  ausfallen  mochten,  sieht  jedermann.  Doch 
möchte  ich  den  Gedanken  des  Nützlichen,  der  den  Gegensatz  des  Alters 
zur  Jugend  so  scharf  kennzeichnet,  nicht  gerne  missen. 
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Wort  für  heil  erklärt,  so  muß  er  die  Verbindung  d^ov  ^ov 
für  ein  Oxymoron  gehalten  haben,  das  mir  weder  in  den  Zu- 
sammenhang zu  passen^  noch  den  Zusatz  ü)  3el  zu  ertragen 
scheint.  Darum  möchte  ich  das  Wort  demselben  Interpolator 
zuschreiben.  Sollte  nicht  schließlich  diesem  auch  die  mit  über- 
breiter  Deutlichkeit  an  den  Satz  1389^  2:  xal  SmccnoL  l%i  xb 
(AoXXov  xai  o^oBp^epov  djJUxpTivouai  xapd  to  XtXa>vetov  (nämlich  |xif]§ey 
«Yov)  geknüpfte  Erklärung  gehören:  icivra  ^k^  d-^av  Tcpdrcoüatv ? 
Mir  wenigstens  fällt  es  schwer  zu  glauben,  daß  derselbe  Autor, 
der  nicht  viele  Zeilen  vorher  mit  einer  bis  zur  Dunkelheit 
getriebenen  Kürze  schrieb  (1389*  16):  uxrrcep  tö  IIiTTaxoü  l/ei 
ax6f 0£Y|Aa  s!^  'AiJiftipaoy,  hier  so  überdeutlich  geworden  ist.  Sollte 
es  ihm  nicht  genügt  haben,  mit  (piXoOcf  t£  Y<xp  d^ov  xocl  (xiaoDatv 
arfoci  XT^.  die  verschiedenen  Verstöße  gegen  Chilons  Grund- 
satz namhaft  zu  machen  und  das  nicht  besonders  namhaft 
Gemachte  durch  das  unmittelbar  nachfolgende  xal  TdXXa  tzolyzcl 
c|Ao{aK  anzudeuten? 

Rhet.  B  23  fin.  Die  feine  Bemerkung  über  die  Art  und 
Weise,  in  der  dialektische  KunstgriflFe  vorgebracht  werden 
müssen ;  um  den  stärksten  Eindruck  hervorzubringen,  scheint 
mir  an  einem  kleinen  Textgebrechen  zu  leiden.  Es  soll  der 
Hörer  das  nicht  eben  auf  der  Oberfläche  liegende  Schluß- 
ergebnis von  Anfang  an  ahnen  und  nicht  vor,  aber  auch  so- 
gleich mit  dem  Ende  der  Rede  das  volle  Verständnis  gewinnen. 
Die  Genugtuung,  die  dem  Hörer  die  Betätigung  seines  eigenen 
Scharfsinnes  einflößt,  muß  wohl  wie  folgt  ausgedrückt  gewesen 
sein:  dpia  fap  >wct  autol  I9'  auToT?  x^t^pouat  wpoatcöovofjLsvoi;  (st.  -jcpoatff- 
8av6jxsvot). 

Rhet.  B  24.  1401*  35/6  überrascht  mich  die  Wahrnehmung, 
daß  zweimal  nacheinander  der  jeweilig  besprochene  rhetorische 
Kunstgriff  (1401*  24  f.)  der  angemessenen  Bezeichnung  er- 
mangelt. Man  liest  jedesmal  das  Gegenteil  von  dem,  was  man 
erwarten  sollte.  Der  zwiefache  Anstoß  wird  beseitigt,  sobald 
wir  die  zwei  Sätzchen  miteinander  vertauschen.  Die  ursprüng- 
liche Fassung  der  Stelle  muß  wohl  die  folgende  gewesen  sein 
(ich  hebe  die  zwei  vertauschten  Satzglieder  durch  den  Druck 
hervor):  waXtv  10  OcXuxpiTou«;  st?  6pacußoüXcv  oTt  TptoKovT«  Tupawow? 
xcrrdXuaev  ^x  Btatpiaew?  ^^^P  ^^"^iv.  'S)  to  bt  tw  'Opeorr)  tg)  0eo- 
SexTou'  auvTiÖYjfft  ^dp.  8{xaicv  coriv,  ^  Tt$  ixv  xTe(vtj  izoQVi  aicoO^^tjaxetv 

1* 
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TauTYjv,  >wcl  T(f)  waTpf  ifs  TijxwpeXv  xbv  ülov  •  o6xoÖv  xae  Taöra  Tr^TCpaxTat  • 
(jurueO^vca  ^ap  Xaux;  oix^Ti  8(xatov.  Polykrates  hatte  Thrasybnl  oflfen- 
bar  in  der  Weise  gefeiert,  daß  er  an  die  Stelle  der  einen 
Befreiungstat  deren  dreißig  setzte.  In  welcher  Form  das 
geschah,  wissen  wir  nicht  mehr.  Am  wahrscheinlichsten  wohl 
so,  daß  Thrasybal  auf  Kosten  anderer  Freiheitshelden  gefeiert 
ward.  ,A.  hat  diesen,  B.  jenen,  C.  einen  dritten  Tyrannen  ge- 
tötet; und  jeder  ist  dafür  von  seinen  Mitbürgern  anfs  höchste 
gepriesen  und  wie  ein  Heros  verehrt  worden.  Welche  Ehre 
gebührt  nun  erst  demjenigen,  der  nicht  weniger  als  dreißig 
Tyrannen  die  Herrschaft  entrissen  hat?'  Mag  die  Form  der 
Darstellung  diese  oder  eine  andere  gewesen  sein,  nicht  von 
einem  Zusammensetzen  des  Getrennten  (xb  Sirjpr^fjidvov  (juvrtödvra), 
sondern  von  einem  Trennen  des  Zusammengesetzten  (xb  cu-p^f- 
[jLSvov  S'.aipoOvT«)  konnte  hier  allein  die  Rede  sein,  da  ja  die 
athenischen  ,dreißig  Tyrannen'  eine  politische  Einheit  gebildet 
haben  und  in  einem  Kampfe  bewältigt  worden  sind.  Das 
Verfahren  des  Theodektes  war  hingegen  das  umgekehrte.  Aus 
der  zwiefachen  Forderung:  ,die  Gattenmörderin  verdient  den 
Tod'  und:  ,gerecht  ist  es,  daß  der  Sohn  den  Vater  räche'  hat 
er  durch  Verbindung  das  Recht  des  Orestes  abgeleitet,  Kly- 
tämnestra  zu  töten.  ^ 

In    der  Schlußpartie    dieses    Kapitels    scheinen   mir   seit 
lange  zwei  kleine  Änderungen  unerläßlich: 

1402*  12:  ^{"^fExai  fap  Tt  (st.  y^P  "^'o)  't^OLpa  to  e^xoc. 
Nur  so  schließt  sich  passend  an:  öors  el%b<;  %a\  xo  xapa  -zh  eh6<;.  Und 
1402*  26  f. :   (1/£üS6<;  'zi  ^ap  lort  xal  o6x  a\Tfik(;,  aXkk  ^ai- 
v6|A£vov,  xat  Iv  oiSspita  Tex^f],   aXX'(ii)  Iv  ^YjToptXYj  %a\   IptciTiXTJ. 

Unmöglich  kann  Aristoteles  nicht  nur  die  Eristik,  sondern  auch 
die  Redekunst  selbst,  die  er  soeben  mit  einem  so  großen  Auf- 
wand von  Geist,  Mühe  und  Kenntnis  behandelt,  als  bloße 
Scheinkunst  brandmarken  und  zu  der  Gesamtheit  realer  Künste 
in  scharfen  Gegensatz  stellen  wollen.  Die  Überlieferung  läßt 
ihn  sagen :  der  —  soeben  angeführte  —  Satz  des  Protagoras  gilt 
in   keiner  Kunst,   sondern   nur  in   der  Rhetorik   und  Eristik. 

^  Einen  Teil  dieser  Besserung  hat  Thurot,  wie  ich  nachträglich  sehe, 
vorweggenommen,  nach  Susemihls  Notiz  (Appendix  ad  Aristot.  Oecono- 
mica  p.  93):  2x— 2ativ]  auvxiOijai  yip  Thur(ot). 
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Die  Eünschaltong  jenes  einen  Buchstabens  erzeugt  den  guten, 
völlig  annehmbaren  Sinn :  der  protagoreische  Satz  gilt  in  keiner 
anderen  als  in  der  Rede-  und  Streitkunst. 

Rhet.  B  25.  Wer  die  Stelle  1402^  21  ff.  aufmerksam  liest, 
der  wird  mir  schwerlich  widersprechen,  wenn  ich  behaupte, 
daß  Z.  30  f.  mit  Änderung  eines  Buchstabens  (o6d'  statt  c6x) 
zu  lesen  ist:  6  ik  xpcxti?  ole-uat,  äv  oöto)  XuÖ^,  i)  o68*  eixb;  elvai  ij 
oux  «UTA  xptTiov  KLxk.  Die  Täuschung  des  Richters  (icapaXoYt^ojxevo?) 
besteht  darin,  daß  er  den  als  nicht  notwendig  erwiesenen 
Schluß  nun  auch  nicht  einmal  für  wahrscheinlich  hält.  Es 
wäre  jedenfalls  gar  befremdlich,  wenn  Aristoteles  dieses  Ge- 
dankenverhältnis,  welches  ein  ob^k  (nicht  einmal)  zu  deutlichem 
Ausdruck  bringen  konnte,  unbezeichnet  gelassen  hätte.  Die 
Überlieferung  in  so  bescheidenem  Maße  anzutasten,  braucht 
man  sich  in  dieser  Partie  umso  weniger  zu  scheuen,  als  sie 
von  Auslassungen  und  Verderbnissen  geradezu  wimmelt.  Vgl. 
Vahlen,  Zur  Kritik  aristotelischer  Schriften  S.  86,  meine  Bei- 
träge zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer  Schriftsteller  III, 
If.;  auch  Römers  Ausgabe. 

Rhet  r  7.  1408"  19  f.  kommt  der  Gedankenfortscbritt  in 
dem  Satze  ici6<xvot  ^k  -zb  xporfixa  iml\  iq  o!xe(a  "ki^n;  ganz  und 
gar  nicht  zu  richtigem  Ausdruck.  Sieht  es  doch  so  aus,  als 
ob  die  ,angemessene  Rede'  erst  hier  auf  den  Plan  träte.  Das 
ist  aber  keineswegs  der  Fall.  Von  ihr  wird  schon  vom  Beginn 
des  Kapitels  an  gesprochen.  Neu  ist  nicht  sie,  sondern  eine 
ihrer  Wirkungen.  Wer  angemessen  spricht  —  so  ungefähr 
heißt  es  im  vorangehenden  —  macht  Eindruck  auf  den  Hörer ; 
wer  das  Gegenteil  tut,  wer  vom  Geringfügigen  feierlich,  vom 
Feierlichen  trivial  spricht,  der  verstimmt  den  Hörer  oder  macht 
sich  auch  in  einem  extremen  Falle,  wie  mit  jenem:  ,o  hehrer 
Feigenbaum!^,  geradezu  lächerlich.  Allein  —  und  das  ist  der 
hier  neu  einsetzende  Gedanke  —  auch  die  Glaubwürdigkeit 
seiner  Behauptungen  steigert  der  Redner  durch  die  Angemessen- 
heit des  Ausdrucks.  Wenn  er  mit  Zorn  oder  Unwillen  usw. 
spricht,  so  glaubt  der  Hörer  auch  an  die  Realität  der  be- 
haupteten Vorgänge,  welchen  diese  Affekte  entstammen  sollen. 
Diese  Täuschung  (icapaXoY^IJsTai  ^ip  tI;  '^u^^)  ist  ein  Spezialfall 
der  in  der  Poetik  cap.  24,  1460*  20  ff.  dargelegten  Täuschung 
(^opaXoftfffxöi;).     Doch   ich  brauche   nicht  weitläufig  zu  werden, 
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am  ZU  beweisen,  daß  xai  in  jenem  Satze  an  den  unrechten  Ort 
gekommen  ist.  Seine  Stelle  ist  vor  xb  xpoYM^  oder  —  und  das 
wird  wohl  das  Richtige  sein  —  an  der  Spitze  des  Satzes:  xat 

In  eben  diesem  Abschnitt  lesen  wir  (1408^  9 f.):  I4v  oBv 
T3t  ixaXooca  cxXiQpwi;  xal  xa  anCkr^pk  |xaXax(0(;  X^-pi-uai,  äxWovov  ^(y^exai. 
Die  Partikel  ouv  muß  uns  stutzig  machen.^  Der  Autor  voll- 
zieht hier  eine  scharfe  Wendung.  Unmittelbar  vorher  hatte 
er  dem  Redner  empfohlen,  in  der  Übereinstimmung  der  ver- 
schiedenen Ausdrucksmittel  Maß  zu  halten,  um  nicht  den  Ein- 
druck des  allzu  Absichtsvollen  hervorzurufen.  Jetzt  warnt  er 
vor  dem  entgegengesetzten  Fehler.  Da  ist  auch  S'  o3v  nicht  an 
seinem  Platze,  eine  Partikelverbind ung,  die  auch  bei  Aristoteles 
genau  so  wie  bei  anderen  Schriftstellern  (z.  B.  bei  Herodot  als 
h*  iv)  soviel  bedeutet  wie  unser :  ,doch  wie  dem  auch  sein  mag', 
jedenfalls  aber*  oder  ,doch  um  davon  nicht  weiter  zu  sprechen*, 
vgl.  Bonitzens  Index  167*  54  ff.  Keine  dieser  Bedeutungsnuancen 
konnte  hier  eine  Stelle  finden.  Dem  Gedankenzusammenhang 
entspricht  vielmehr  einzig  und  allein  ein  ,andererseits*,  d.  h. 
ein  xiXiv  (vgl.  Poet.  cap.  24,  1460^  4:  drtcoxpÖTcret  ykp  wöEXiv  tq  X(av 
XafjL-jtpoc  Xe^t?)  oder  8'  a3.  Man  schreibe  daher:  ^4v  8'  aZ  xa  jjl«- 
Xoxa  cxXY)pö?  %xL,  etwa  wie  es  in  der  Poetik  cap.  13,  1453*  1 
heißt:  o68'  a3  Tbv  c^obpa  icoviQpbv  i?  sbvjyjlo:^  el(;  8üaTuyJav  [xeTonrfeeiv. 

Rhet.  r  11.  Muß  es  nicht  1412^  21  heißen:  dXX'  Saw  av 
(Iv)  IXflbrovt  xal  devccxeifA^va)^  Xe^öi],  to(jo6t(i)  eöSoxijxet  jxoXXov.  to 
8'  «Ttcov  ÖTt  ii  jjLdÖTQct?  8i3c  [xev  xb  dcvrixetaGai  (jloXXov  (^aov?  vgl.  Tb 
Y^tp  [xavOivetv  ^aSfox;  i%8u  ^uaei  waa(v  dori  1410^  10)  8t3t  8^  xb  iv 
6X(y<i>  OatTov  Y^vexat.  Wichtiger  ist  es,  das  Verständnis  der 
nächsten  Zeilen  zu  gewinnen,  von  denen  Spengel  II  414  be- 
merkt: haec  et  quae  sequuntur  me  non  intelligere  ingenue 
fateor.  Mir  scheint  der  Sinn  des  Sätzchens:  8eT  8'  dei  orpodeTvac 
f^  zb  Tzpo^  8v  X^Y^xat  dieser  zu  sein:  dem  Diktum  soll  immer 
entweder  ein  persönlicher  Bezug  beiwohnen  (durch  welchen  es, 
selbst  wenn  es  nicht  an  sich  witzig  ist,  eine  witzige  Spitze 
gewinnt)  — .  Der  andere  Teil  der  Disjunktion  sieht  von  solch 

^  Auch  Vahlens  <S^  o3v  genügt  mir  nicht  mehr  wie  dereinst  Beitrage  in  5 
(565).  An  dem,  was  ich  sonst  geäußert,  halte  ich  fest.  Auch  hat  mein 
Vorschlag  zur  Metaph.  F  4  1006*  6  seither  Christs  Billigung  (Aristotelis 
Metaphysica  p.  70)  gewonnen. 
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einem  speziellen  Bezüge  ab  und  erkennt  dem  Diktum  dann 
das  Prädikat  des  Richtigen  zn^  wenn  es  eine  Wahrheit,  aber 
nicht  eine  auf  der  Oberfläche  liegende,  enthält.  Das  besagen 
doch  die  Worte:  fi  xb  6p6ß<;  Xf/eaöai,  e?  to  A6")fO|ji^vov  iXtjO^?  xat 
(j.i)  liaic6Xaiov.  Nebenbei:  kein  Verständnis  der  Stelle  bekundet 
K.  L.  Roths  Übersetzung:  ,Dabei  muß  immer  entweder  die 
Person  bezeichnet  werden,  auf  welche  das  Wort  gerichtet  ist, 
oder  muß  es  an  sich  treffend  sein,  wenn  es  wahr  sein  soll, 
ohne  ein  Gemeinplatz  zu  sein^  Übrigens  sucht  man  für  jenes 
xpb<;  dv  X^etai  unter  den  vorangehenden  Beispielen  vergebens 
einen  Beleg.  Vielleicht  darf  man  von  den  Beispielen  gelun- 
gener Hyperbeln,  die  ja  gleichfalls  fOr  Metaphern  erklärt 
werden,  eines  hierherziehen,  nämlich  1413*^  20:  blov  äq  utco)- 
ztaqiivov  (von  einem  blau  und  rot  Geschlagenen,  bei  dessen 
Anblick  man  einen  Korb  voll  Maulbeeren  vor  sich  zu  sehen 
glaubt). 

Rhet.  r  12.  Die  Volksrede  gleicht  der  Dekorationsmalerei. 
In  beiden  Fällen  gilt  es,  grobe  Wirkungen  zu  erzielen.  Die 
Verfeinerung  ist  hier  wie  dort  nicht  nur  vom  Überfluß,  sie  ist 
auch  vom  Übel.  Dieser  ebenso  treffende  als  merkwürdige  Ver- 
gleich (Rhet.  r  12  1414''  7  ff.)  ist  in  E.  L.  Roths  Übersetzung 
in  fast  grotesker  Weise  mißverstanden  worden,  wie  insbeson- 
dere die  Anmerkung  zu  dem  Satze :  Scco  f^p  ^^  xXe(a)v  ^  6  SxXo;, 
7opp(i>xip(i>  ii  O^a  zeigt:  ,Nämlich  die  gemalte  Versammlung, 
d.  h.  je  mehr  Personen  auf  einem  Gemälde  stehen.  Aber  die 
Stelle  ist,  auch  so  erklärt,  noch  immer  dunkel.^  Allein  auch 
Spengel  hebt  nicht  das  Gemeinsame  der  beiden  Fälle  hervor. 
Über  den  Gedanken  des  Aristoteles  kann  kein  Zweifel  be- 
stehen. In  dem  einen  Falle  wird  eine  grobe  Wirkung  auf  das 
Auge,  in  dem  anderen  eine  grobe  Wirkung  auf  den  Geist 
erzielt.  Dort  ist  sie  durch  die  Entfernung  vom  betrachteten 
Gegenstand,  hier  durch  die  intellektuelle  Minderwertigkeit  der 
Masse  bedingt.  In  der  daraus  gezogenen  Eonsequenz  (Sib  Ta  axpißt} 
«epfepY*  ^  X^^P^  fa(veTat  Iv  deix^oTepot?)  faßt  der  Autor  wieder 
die  beiden  Fälle  zusammen.  Sollte  jemand  an  der  Richtigkeit 
der  mir  selbstverständlich  scheinenden  Auffassung  zweifeln,  so 
kann  ihn  der  immittelbare  Fortgang:  ,mehr  Feinheit  oder  Ge- 
nauigkeit paßt  fUr  die  Gerichtsrede,  am  meisten  für  die  vor 
einem  Einzelrichter  vorgetragene^,  eines  Besseren  belehren.    Zu 
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schreiben  sind  übrigens  diese  Sätze,  wie  ich  meine^  also:  r,  Se 
8(xY)  dcxptßdorepov  hi  Be  [aoXXov  i^  (Iv)  ^vi  xpiTYj*  i'kct/icrzo'i  y^  [Itov] 
lv(i)  ^iQToptxY}^.  Ich  folge  hierbei  Spengeln  in  der  Einschaltung 
von  h  und  glaube  seinen  Vorschlag  Ivecrt  ^Y)Topaij?  durch  meine 
Schreibung  insofern  zu  verbessern,  als  die  Irrungen  der  Über- 
lieferung durch  sie  besser  erklärt  werden.  Denn  war  einmal 
Ivt  (welches  übrigens  Z.  16  wiederkehrt)  zu  iv  verkürzt,  so 
konnte,  ja  mußte  der  Verlust  des  einen  Buchstabens  nach 
vorn  wie  nach  rückwärts  Eorruptelen  erzeugen.  Da  jetzt  das 
Verbum,  das  in  evt  steckte  (Ivt  =  Iveort)  verschwunden  war,  so 
mochte  es  durch  Icriv  ersetzt  werden;  andererseits  schien  ptj- 
xopivJfii;  nach  der  Präposition  unstatthaft  und  räumte  darum  in 
der  Mehrzahl  der  Handschriften  dem  widersinnigen  ^Yjropcxoi^ 
den  Platz.  Bedauerlich  ist  übrigens  die  Annähme  von  Tyrwhitts 
Konjektur  Bixavix^  statt  §(xv)  durch  Spengel  und  Römer.  Denn 
ihr  steht  das  nächste  Sätzchen:  In  3^  [aoXXov  xt^.  im  Wege. 
Nur  vom  Prozeß,  nicht  von  der  Prozeßrede  kann  man  sagen, 
daß  sie  an  einem  Richter  liegt.  Wohl  eben  darum,  weil  der 
Verfasser  dieses  begründende  Sätzchen  schon  im  Auge  hatte 
und  er  Weitläufigkeiten,  wie  sie  der  Übergang  von  der  Öerichts- 
rede  zum  Gerichtshandel  mit  sich  bringen  mußte,  gern  vermied, 
hat  er  diese  mehr  andeutende  Form  des  Ausdrucks  gewählt. 
Wenn  wir  selbst  die  Stelle  so  wiedergaben,  als  ob  wir  Tyrwhitts 
Änderung  für  etwas  anderes  als  eine  Schlimmbesserung  hielten, 
so  geschah  dies  in  der  Absicht,  ein  rascheres  und  leichteres 
Verständnis  zu  vermitteln.  Fast  schäme  ich  mich,  Spengels 
von  Römer  angenommene  Schreibung  (^^ißsordpa  zurückzu- 
weisen. Sollen  wir  etwa  auch  1419^  7 f.:  lori  8'  -^  eipmda  — 
IXeuOepi(i)Tepa  statt  IXsuOepicbTspov  schreiben?  Daran  bat  noch 
niemand  gedacht.  Fürwahr,  varium  et  mutabile  —  editor 
(vgl.  Bonitz  im  Index  p.  484»  51  sqq.). 

Noch  bleibt  ein  Skrupel  zurück.  War  hier  Aristoteles 
—  oder  waren  die  Aufzeichner  seiner'  Vorträge  —  so  über- 
mäßig wortkarg,  daß  man  den  Gedanken  nur  zwischen  den 
Zeilen  lesen  kann:  ,die  Volksrede  wendet  sich  an  den  großen 
Haufen  und  kann  darum  nur  auf  grobe  Wirkungen  abzielen'? 
Mehreres  vereinigt  sich,  um  diese  Wortkargheit  recht  auffilllig 
zu  machen.  Der  nachfolgende  Satz:  8ib  —  iv  dtjA^oTspotc;  zieht 
eine  Folgerung,   die  ausdrücklich   auf  beide  hier  besprochene 
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Gebiete,  das  rednerische  und  das  malerische,  erstreckt  wird, 
während  das  ,darani'  (dtb)  fbr  das  eine,  und  zwar  das  hier 
eigentlich  in  Verhandlang  stehende  rhetorische  Gebiet  der 
Anknüpfung  ermangelt.  Dazu  gesellt  sich  der  Umstand,  daß 
das  hier  gebrauchte  S/Xo^  nicht  die  große  Zahl  schlechtweg 
bedeutet,  sondern  zumeist  wenigstens  auch  ein  Ausdruck  der 
Geringschätzung  ist  und  eine  Hindeutung  auf  die  intellektuelle 
Hinderwertigkeit  der  Menge  in  sich  schließt.  Da  darf  es  uns 
wohl  befremden,  daß  von  der  ungebildeten  Masse,  an  die  Ari- 
stoteles hier  denken  muß,  und  von  ihrem  Einfloß  auf  die  Artung 
der  Volksrede  ganz  und  gar  nicht  gesprochen  sein  soll.  So 
drängt  sich  denn  die  Vermutung  auf,  der  Satz  sei  imvollständig 
überliefert  und  habe  vielleicht  mit  Ergänzung  einer  Zeile  un- 
gefllhr  also  gelautet:  ooco  ^^  oty  7rXe((i>v  ^  6  5/Xoc,  7copp(i>Tdpü)  i^ 
Oea  (%a\  iq  xp(a(^  OoXepcoT^poc).  Auf  dieses  auch  im  Sinne  der 
intellektuellen  Trübung  verwendete  Adjektiv  führt  mich  der 
Gegensatz  Z.  13 f.:  Sxrze  xa6apa  i^  xp{ai^.  Doch  will  ich  dies  nur 
als  eine  Möglichkeit  aussprechen.  Zur  Vorsicht  mahnt  ins- 
besondere die  vielfach  so  ungenaue  und  unvollständige  Wieder- 
gabe des  Lehrvortrages  in  diesem  III.  Buche  der  Rhetorik. 
Der  Wortlaut  des  Lehrkursus  selbst  läßt  sich  mit  unseren 
Mitteln  nicht  wiedergewinnen.  So  bleibt  es  denn  auch  an  dieser 
Stelle  zweifelhaft,  ob  die  unzulängliche  Ausführung  des  Ver- 
gleiches, die  wir  Aristoteles  kaum  zumuten  können,  den  Re- 
daktoren oder  den  Abschreibern  zur  Last  fällt. 

Wovon  soll  man  übrigens  1414^  15 — 17  die  Genetive  iwco- 
xp((ie(i>^,  (^^n^q  und  p^iXTi^  abhängen  lassen?  Da  die  Interpreten 
hierüber  schweigen,  so  scheinen  sie  c^ou  [ukXiaia  ui;oxp(9eu>(;  usw. 
80  aufzufassen,  als  ob  [uikvrca  einem  '::Xsi9tov  gleichwertig  wäre. 
Für  solch  eine  Auffassung  und  Konstruktion  wünschte  man 
Belege  zu  besitzen,  die  jedenfalls  Bonitzens  Index  nicht  liefert. 
Bis  auf  weitere  Belehrung  möchte  ich  glauben,  daß  nach  I/ko- 
xp{c£io<;  ein  (Bei)  einzusetzen  ist,  von  dem  dieser  vorangehende 
gleichwie  die  zwei  nachfolgenden  Genetive  abhängen. 

Rhet.  r  14.  Die  hübsche  Stelle  1415^  15  ff.  ist  von  Spengel 
II 431  sicherlich  richtig  erklärt  worden.  Sobald  Prodikos  seine 
Schüler  gähnen  sah,  pflegte  er  ihre  Aufmerksamkeit  dadurch 
zu  wecken,  daß  er  ihnen  etwas  ganz  Besonderes  aus  dem 
teueren ,    dem    Fünfzig  -  Drachmen  •  Kurs    mitzuteilen    verhieß; 
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einem  Vorlesungskurs,  den  wir  (was  übrigens  Spengel  nicht 
angemerkt  hat)  aus  Piatons  Kratylos  384^  kennen.  Nur  einer 
kleinen  Besserung  scheint  mir  die  Stelle  bedürftig.  Ein  Hinweis 
auf  die  Zukunft,  wenn  auch  auf  die  allernächste,  scheint  hier 
unerläßlich.  Prodikos  verheißt  seinen  einnickenden  Zuhörern 
oder  kündigt  ihnen  an,  was  er  zu  tun  im  Begriffe  steht.  Auch 
ein  Objekts- Akkusativ  zu  wapefjißiXXeiv,  dessen  neutraler  Gebrauch 
im  Sinne  von  ,sich  einlagern'  ja  dieser  Stelle  fremd  ist,  läßt 
sich,  wie  ich  meine,  kaum  entbehren.  Beiden  Mängeln  wird 
zugleich  abgeholfen,  wenn  wir  unter  Annahme  eines  paläo- 
graphisch  leicht  begreiflichen  Ausfalls  die  Sätze  also  schreiben: 

ßdXXetv  (xt  jjisXXeiv)  vq^  xevriQitovTaSpfltxjAOv  odndxq. 

Rhet.  r  15.  Ein  Gesichtspunkt  zur  Abwehr  einer  Ver- 
leumdung oder  Verdächtigung,  den  Aristoteles  dem  von  dieser 
Getroffenen  an  die  Hand  gibt,  wird  in  einem  Satze  dargelegt 
1415^  34 — 36,  der  mir  mehrfacher  kritischer  Nachhilfe  zu  be- 
dürfen scheint.  Ich  schreibe  ihn  wie  folgt:  aXXo(;  (sc.  Tpöxoc;) 
i%  ToO  8taßoX>5?  xoTYiYopetv,  i^Xfxov  {xax6v),  %a\  toOto  5x1  dtXX(o{)a? 
%piaei<;  TCoieT,  xal  5x1  oö  wiaxeuet^v)  xw  wpaYjjiaxi.  Zur  Rechtfertigung 
meiner  Neuerungen  bemerke  ich  das  Folgende.  Das  bloße  i^Xfxov 
ist  hier^  wo  nicht  aus  der  Umgebung  ein  dazugehöriger  Begriff 
zu  entnehmen  ist,  wie  etwa  dISncov  zu  xiQXtxoöxov  1417»  9  f.,  doch 
nicht  wohl  zulässig.  Man  vergleiche  zu  allem  Überfluß  die 
von  Spengel  II  436  gesammelten  Parallelstellen.  Ferner:  nicht 
daß  die  SiaßoX^  ,andere^,  sondern  daß  sie  der  Sache  fremde 
Urteile  erzeugt,  muß  hier  gemeint  sein;  darum  glaube  ich  eine 
durch  das  vorangehende  aXXo(;  veranlaßte  Verschreibung  des 
von  Aristoteles  ungemein  häufig  gebrauchten  aXXoto^  annehmen 
zu  dürfen.  Endlich:  nicht  daß  die  diaßoXif]  den  Tatsachen  miß- 
traut, sondern  daß  sie  Mißtrauen  gegen  die  Tatsachen  einflößt^ 
muß  der  Sinn  der  Stelle  sein.  Dieser  wird  hergestellt,  wenn 
man  durch  die  Beifügung  eines  Buchstabens  den  Indikativ  in 
den  Infinitiv  verwandelt.  Wendet  man  uns  ein,  daß  eher  {jl^ 
als  06  ?ccaxe6stv  zu  erwarten  wäre,  so  antworte  ich,  daß  06  und 
fji)]  (mit  Bonitz  im  Index  538^  50)  interdum  ita  promiscue 
usurpantur  ut  discrimen  animadverti  nequeat  und  daß  übrigens 
die  Negation  hier  mit  dem  Verbum  wie  zu  einem  Begriffe  ver- 
schmilzt, so  daß  06  x((7xe6eiv  einem  oxtoxeiv  nahezu  gleichkommt. 
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Sollte  aber  nan  jemand  durch  die  soeben  dargelegte  Lücken- 
haftigkeit des  Textes  sich  ermuntert  fühlen,  anch  icoieT  dnrch 
das  bezeichnendere  diAicotei  zu  ersetzen,  so  wäre  das,  meine  ich, 
ein  Fehlgriff.  Mir  ist  der  Gebrauch  dieses  einfachen  statt  des 
zusammengesetzten  Verbums  bei  unserem  Autor  mehrfach  auf- 
gefallen; hier  empfahl  er  sich  schon  durch  die  Rücksicht  auf 
den  davon  abhängigen  Infinitiv. 

Rhet.  r  16.  Mußten  wir  soeben  den  Ausfall  weniger  Buch- 
staben oder  eines  einzigen  Wörtchens  annehmen,  so  sehen  wir 
uns  1417*  13  zur  Voraussetzung  einer  größeren  Lücke  genötigt. 
Sollte  wirklich  noch  niemand  bemerkt  haben,  daß  der  Apolog 
des  Alkinoos  nicht  das  Beispiel  (^apidet^ixa  6  AX)c(vou  dbcöXofo«;) 
für  die  unmittelbar  vorhergehende  Regel  abgeben  kann?  Diese 
lautet  dahin:  der  Redner  solle  nicht  Handlungen  unerwähnt 
lassen,  deren  Unterbleiben  Unwillen  (natürlich  gegen  den 
Redner)  oder  Mitleid  (natürlich  mit  seinem  Gegner)  hervor- 
gerufen hätte.  Man  hat  dabei  an  Vorgänge  zu  denken,  die 
zugunsten  des  Redners  in  die  Wagschale  der  Entscheidung 
fallen  und  deren  Nichterwähnung  daher  seine  Sache  schädigen 
würde.  Leider  war  der  Stagirit  oder  die  Herausgeber  der 
Rhetorik  diesmal  besonders  wortkarg  und  haben  uns  die  Not- 
wendigkeit auferlegt,  selbst  nach  Exemplifikationen  der  erteilten 
Weisung  zu  suchen.  Solch  einen  Beleg  konnte  vielleicht  ein 
Prozeß  abgeben,  der  einen  Rauf  handel  betroffen  hat.  Der  An- 
geklagte mag  dem  von  ihm  geschädigten  Gegner  nachträglich 
Hilfe  gebracht  und  die  ihm  im  Affekt  beigebrachte  Verletzung 
der  Pflege  und  Heilung  zugeführt  haben.  Schweigt  er  darüber, 
so  erregt  oder  steigert  er  den  gegen  ihn  sich  wendenden  Un- 
willen der  Richter  und  erregt  oder  steigert  zugleich  das  Mitleid 
mit  seinem  Prozeßgegner.  Es  lassen  sich  andere  Fälle  denken, 
in  denen  das  Verschweigen  eines  Geschehnisses  nicht  die  beiden 
hier  namhaft  gemachten  Wirkungen,  sondern  nur  eine  von 
ihnen  hervorrufen  würde.  In  eine  total  verschiedene  Sphäre 
führt  uns  aber  der  Apolog  des  Alkinoos.  Dieses  Beispiel  gilt 
der  Kunst  der  Rekapitulation,  der  verkürzten  Wiedergabe  einer 
anderwärts  in  breiter  Ausflihrlichkeit  dargebotenen  Erzählung. 
Das  deutet  Aristoteles  selbst  in  nicht  mißzuverstehender  Weise 
an  durch  die  Worte:  bxi  wpb?  t^v  nir)veX6irY)v  Iv  ^Stjxovra  Ixedi  ice- 
ico^Yjrat.    Der  Inhalt  von  vier  Büchern,  in  denen  Odysseus  dem 
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König  der  Phäaken  seine  Schicksale  erzählt^  wird  von  ihm,  da 
er  der  Penelope  zum  erstenmal  wieder  gegenübersteht,  in  eine 
geringe  Anzahl  von  Versen  zusammengedrängt.  Ebenso  wird  so- 
gleich darauf  der  Prolog  des  euripideischen  Oeneus  angeführt,  der 
ein  großes  Stück  Sagengeschichte  gleichfalls  in  eine  kleine  Vers- 
reihe zusammengepreßt  hat.  Daß  hier  eine  Lücke  klafft,  scheint 
merkwürdigerweise  noch  nicht  bemerkt  worden  zu  sein.  Man 
half  sich  bisher  mit  Künsteleien  der  Erklärung,  mit  einem  über- 
starken Betonen  des  Unterschiedes  der  Verbalformen  icewpafM-^va 
und  wpaTTOfxeva  in  dem  eingangs  erwähnten  Satze:  hi  ireicpocYiAiva 
Set  X^Y^tv,  5aa  [xt)  Tcporcxöfxeva  y)  oTxtov  ü)  8£(v(«)fftv  ©^pet.  Selbst  zu- 
gegeben, daß  TC£7cpaY|A^va  und  TcporröfjLeva  Xe^etv  die  von  Spengel 
II  440  und  seinen  Vorgängern  beliebte  Deutung  (summatim  et 
paucis  referre  ....  rem  oculis  quasi  tum  geratur,  subiicere)  an 
sich  gestatten,  wo  bleibt  in  dieser  Erklärung  das  Sätzchen: 
5<ja  owTov  i)  Ssbwfftv  fspei?  In  der  Lücke,  die  übrigens  auch  die 
von  uns  vermißte  Exemplifikation  der  vorangehenden  Kegel 
verschlungen  haben  kann,  muß  wohl  die  Weisung  gestanden 
haben,  Tatsachen,  deren  Erwähnung  unerläßlich,  deren  breite 
Ausführung  aber  für  die  Zwecke  des  Redners  belanglos  ist,  in 
der  denkbar  knappsten  Form  vorzubringen. 

Rhet.  r  17.  Die  Schwierigkeiten,  welche  die  Stelle  1417* 
26  f.  darbietet,  sind  von  Schütz,  dem  Zeller  im  Archiv  III  306 
beistimmt,  wie  ich  meine,  endgültig  gelöst  worden.  Ich  will 
hier  nur  ein  Mißverständnis  Römers  berichtigen.  Dieser  hat 
Zellers  Bemerkung  über  [at)  XavOav^xw:  ,Sonst  dient  aber  aller- 
dings diese  und  ähnliche  Formeln  nie  zur  Einführung  des 
Nachsatzes'  im  Sinne  einer  Ablehnung  des  Schützschen  Vor- 
schlages aufgefaßt:  ( —  axjaü-cox;.  xai  sl  acept  toö  ^e^^it^^ai  toöto  t^ 
(ifji.ft(jßtjTY]Grt<;,  [L^  XavOavsTü)  [B']  5ti  ktI.).  Vielmehr  wollte  Zelier 
augenscheinlich  nur  nebenbei  darauf  hinweisen,  daß  hier  eine 
Abweichung  von  [dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  des  Autors 
vorliege,  ohne  damit  der  bloßen  Sprachgewohnheit  den  Cha- 
rakter einer  unwandelbaren  Norm  zuzuerkennen.  Römers  Miß- 
verständnis beruht  auf  seiner  sehr  verschiedenen  und  meines 
Erachtens  irrigen  Bewertung  des  Sprachgebrauches.  So  sagt  er 
in  seiner  Anmerkung  zu  dem  12  Zeilen  später  vorkommenden 
dxTo?  ToO  %pd^[M,io^:  vel  maxime  offendit  ....  quod  alibi  nus- 
quam  usurpat  Aristoteles,  sed  semper  ?5«»>  '^o^  xp^YpiaTOi;. 
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Gleichfalls  als  Verteidiger  der  Überlieferung  muß  ich  in 
Ansehang  des  Satzes  1418 »/b  auftreten:  xal  fjLoXXov  tw  lictetxet 
&pyu5xxei  x^(sxo^  faJveoOat  ij  xbv  Xifov  dcxp eß^.  Tut  es  wirklich  not, 
auf  die  Antithese  hinzuweisen  zwischen  dem  trefflichen  Manne 
und  der  feinen  oder  strengen^  also  in  ihrer  Art  gleichfalls  treff- 
lichen Rede?  Auf  Spengels  Frage  (II  447):  Nonne  nexus  fla- 
gitat  xpricxb^  xbv  Xö^ov  (pafveoöai  y)  oxpißij  ?  antworte  ich  mit  einem 
entschiedenen  ,nein^  Man  bedenke  doch,  daß  unmittelbar 
vorher  durch  tqOixö^  Xext^ov  dem  Redner  empfohlen  wird,  seinen 
moralischen  Charakter  in  der  Rede  auszuprägen.  Der  Eingriff 
wird  um  nichts  besser,  wenn  man  ihn  gleich  Römer  ein 
wenig  gelinder  gestalten  und  xp^Q^'o^  fafvecOac  ibv  Xö^ov  fi  dbcptßij 
schreiben  will. 

Rhet  r  18.  Das  Sätzchen  (1419»  17):  law  ^ap  Ivoty),  xe- 
xpoT^cOai  Soxet  wird  von  K.  L.  Roth  also  übersetzt:  ,Denn  wenn 
er  [der  Gegner]  standhält,  erscheint  er  als  Überwinder.'  Das 
ist  in  jeder  Hinsicht  unbefriedigend.  IvoriJ  läßt  sich  von  ^voraat«;, 
IvoTornto^  u.  dgl.  nicht  trennen.  ,Standhalten*  ist  eine  willkür- 
lich angenommene  Bedeutung.  Und  xexpaTvJaras  doxei  bedeutet 
das  Qegenteil  von  dem,  was  Roth  es  bedeuten  läßt,  nämlich: 
,so  erscheint  er  als  überwunden'.  Der  Zusammenhang  verlangt 
aber  allerdings  jenes  und  nicht  dieses.  Wird  doch  von  der 
Folge  eines  zu  vermeidenden  Verfahrens  gesprochen.  Da  kann 
es  freilich  nur  heißen:  wenn  du  so  und  so  vorgehst  und  dem 
Gegner  Gelegenheit  bietest,  das  und  das  zu  tun,  so  siegt  der 
Gegner  oder  du  bist  besiegt.  Und  so  schrieb  wohl  Aristoteles 
in  der  Tat:  lav  Y3tp  Ivotij,  xexpar^oOai  8oxei(<;).  Vgl.  1418*  12: 
Ttax  Stov  «öcOo^  ^0^75?;  l'M  ^^T^  lv06|JtT)|jta. 

Der  Sinn  der  Stelle  von  dem  unmittelbar  vorhergehenden 
SyXdi^  ^k  fjL^  irfxeipev'f  angefangen  muß  wohl  dieser  sein.  In 
anderen  als  den  vorher  angeführten  vier  Fällen  soll  man  das 
Eunstmittel  der  Frage  überhaupt  nicht  anwenden.  Der  letzte 
Grund  dieser  Empfehlung  ist  die  aus  der  Schwäche  des  Hörers 
sich  ergebende  Unmöglichkeit,  die  Reihe  der  Fragen  weit  aus- 
zuspinnen  (oö  y^tp  oTöv  xe  7coXX3t  Ipwxav  8t3c  X7)v  acOsvstav  loO  oxpooc- 
'oO).  In  dem  dazwischenliegenden  Sätzchen  muß  also  von  etwas 
die  Rede  sein,  was  zu  einer  solchen  Fortsetzung  der  Fragen- 
reihe veranlassen  oder  nötigen  könnte.  Dieser  vom  Zusammen- 
hange geforderte  Sinn  deckt  sich  mit  dem  Wortsinn  des  Vorder- 
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Satzes  locv  yap  ^^^j  sobald  wir  diesen  richtig  übersetzen  mit: 
,wenn  er  Schwierigkeiten  bereitet^  Das  Ganze  heißt  also  so 
viel  als:  man  vermeide  solche  Fragen  zn  stellen^  deren  Beant- 
wortung den  Gegner  nicht^  wie  es  in  den  namhaft  gemachten 
vier  Fällen  geschieht,  sofort  bloßstellt,  sondern  ihn  zum  Anf- 
werfen  von  Schwierigkeiten  veranlaßt,  die  nur  durch  eine  län- 
gere Reihe  weiterer  Fragen  gelöst  werden  könnten.  Denn 
diesem  weitläufigen  Entwirrungsprozeß  zu  folgen,  dazu  wird 
die  Geduld,  die  Standhaftigkeit  oder  die  Geisteskraft  des  Durch- 
schnittshörers nicht  ausreichen. 

Auch  das  Schlußkapitel  Rhet.  F  19  ist  nicht  frei  von 
Schwierigkeiten.  So  schwanken  die  Erklärer  in  der  Auslegung 
des  nur  hier  in  übertragenem  Sinne  gebrauchten  ^xixaXxeueiv 
(1419^  15  f.).  Es  ist  von  dem  Schlußeindruck  die  Rede,  mit 
dem  der  Hörer  entlassen  werden  soll.  Der  Reihenfolge  nach 
entspricht  das  Wort  dem  letzten  der  vorher  angeführten  vier 
Punkte,  der  ,Wiedererinnerung'  (fltvd|xvYjai<;).  Somit  muß  die 
endgültige  Rekapitulation  gemeint  sein.  Der  bildliche  Aus- 
druck besagt  daher,  daß  das  vorher  Gesagte  festgenagelt  oder 
richtiger:  daß  der  Hörer  an  die  empfangenen  Eindrücke  gleich- 
sam angeschmiedet  werde. 

Daß  zum  ,Steigern*  (aö^etv)  gleichwie  zu  seinem  Gegen- 
teil ein  sicherer  Ausgangspunkt  in  der  Anerkennung  des  Tat- 
sächlichen gegeben  sein  müsse,  das  soll  ohne  Zweifel  der  zur 
Begründung  des  Vorangehenden  dienende  Satz  besagen  (1419^ 
21  f.):  Sei  fotp  '^^  7C67rpaf[xiva  6(jLoXoYeia6at5  el  (x^XXec  to  xocbv  Ipetv 
(=  dem  aö^etv  ....  -3)  xaxeivoöv).  Allein  ich  frage  mich  ver- 
gebens, wer  wohl  bei  [A^XXst  als  Subjekt  zu  denken  ist.  Hätte 
K.  L.  Roth  mit  seiner  Wiedergabe  (,wenn  man  es  dem  Grade 
nach  schätzen  will')  Recht,  dann  wäre  doch  eher  die  Passiv- 
form: et  [xdXXet  To  woabv  X^ysciOat  zu  erwarten.  Ob  nicht  auch 
hier  wie  1419»  17  nach  meiner  Vermutung  die  2.  Person  ver- 
wischt und  daher  [xdXXeiq  zu  schreiben  ist? 


Eine  Bemerkung  zur  Topik  Z  2,  1400*  3.  Hier  ist  not- 
wendig eine  Lücke  anzunehmen :  hi  ü  (at)  xeifxevo^  ^vöfxaai  xp^'cai, 
oTov  nXöcTWv*  ^<ppu6(jxiov  Tov  ^OaXfjiov  y.xL  Denn  da  uns  Piatons 
Werke  vollständig  erhalten  sind  und  in  diesen  o^pooxioq  über- 
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hanpt  nicht  vorkommt;  so  muß  wohl  nach  oTov  OXiTcov  ein  wirk- 
lich platonisches  Beispiel  gefolgt  und  daran  erst;  sei  es  mit, 
sei  es  ohne  Nennung  eines  Autors,  die  anderen  Beispiele  ge- 
knüpft gewesen  sein.  Man  kann  kaum  umhin,  an  einen  Dichter 
zu  denken ;  am  ehesten  an  einen  naturphilosophischen  Lehr- 
dichter,  wie  Empedokles  es  war.  Diesem  könnte  jedenfalls 
auch  das  zweite  Beispiel  angehören ;  da  oiQt|>iSaxe^  ganz  ebenso 
wie  dfpuöoxto^  im  Hexameter  einen  Platz  finden  konnte.  Daß 
schon  Alexander  in  seinem  Kommentar  die  Stelle  so  wieder- 
gibt;  wie  sie  in  unseren  Handschriften  steht;  beweist  allerdings; 
daß  der  Text  hier  frühzeitig  eine  Einbuße  erlitten  hat. 

Nebenbei  bemerkt:  man  kann  auch  hier  wie  so  oft  von 
einem  eristischen  Zug  bei  Aristoteles  sprechen.  Denn  wer 
immer  jene  poetischen  Worte  gebraucht  hat;  war  gewiß  weit 
entfernt  davon,  sie  für  Definitionen  ausgeben  zu  wollen ;  von 
denen  hier  allein  die  Rede  ist.  Sie  gehören  zu  dem,  was  der 
Verfasser  der  Poetik  Ziermittel  der  Rede  genannt  hat.  Freilich 
mag  Empedokles ;  oder  wer  sonst  es  war^  6<ppu6oxto^  nicht  als 
ein  epitheton  omans  neben  5(p8aX|xb<;  gestellt  haben;  wäre  doch 
sonst  die  Kritik  eine  gar  zu  handgreiflich  mutwillige.  Er  wird 
6^7^^  durch  dieses  Beiwort  (;das  brauenbeschattete')  ersetzt 
haben.  Und  so  auch  in  den  anderen  Beispielen.  Aber  auch 
dann  erscheint  der  Tadel  des  Aristoteles  als  ein  bei  den  Haaren 
herbeigezogener. 

De  generatione  et  corruptione  A  8;  325»  21,  Hier;  wo 
der  Einheitswahn  der  Eleaten  gegeißelt  wird,  der  sie  von 
eigentlich  Verrückten  nicht  unterscheiden  lassC;  ist^  meine  ich; 
der  Text  durch  eine  kleine  Lücke  entstellt.  Ich  lese:  ob^iva 
Y^  Tt&v  |Aa(yo[ji.^va)y  d^eorayä»  tocoOtov  &<rze  zh  '^p  ^v  elvat  Soxstv  xal 
Tov  xpuoraXXov,  dXXi  piövov  t3c  %akoL  xal  T3t  («Icxp«  tmA  fi)  9aiv6|jieva 
8ti  ouvi^Oeiov,  toÖt'  lv(oi?  8ta  ttjv  fjiavfav  o60^v  8oxet  Sia^epetv.  Also: 
so  weit  geht  die  Tollheit  der  eigentlich  Wahnwitzigen  nicht, 
daß  sie  die  größten  Kontraste  unter  den  Naturobjekten  wie 
Feuer  und  Eis  identifizieren.  Das  Höchste;  wozu  ihr  Wahn- 
witz sich  versteigt;  ist  die  Leugnung  des  Unterschiedes  von 
Schön  und  Häßlich  und  anderen  Gegensätzen  im  Bereich  des 
Brauches  xmd  der  Sitte.  Statt  na  (patvojiieva  5ia  ouvi^Oetav  hätte 
Aristoteles  auch  schreiben  können  xa  vevojjLiqjiiva  oder  -zä  y6[X(i) 
jjiövov  sTvat  8o)coövTa.   Unmöglich  aber  kann  xa  xaXa  seines  Wider- 
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parts  entbehren;  auch  bildet  dieses  Begriffspaar  des  ethisch- 
ästhetischen Gebietes  angenscheinlich  das  Widerspiel  zum  ^Eis 
und  Feuer'  des  physischen  Bereichs. 

De  interpretatione  c.  2  16»  25.  Es  ist  von  zusammen- 
gesetzten Nennworten  die  Rede  und  von  der  Frage,  ob  die 
Bestandteile  eines  solchen  eine  selbständige  Bedeutung  besitzen. 
Das  wird  im  allgemeinen  geleugnet^  aber  dabei  doch  ein  Unter- 
schied zwischen  diesen  und  den  Bestandteilen  einfacher  Worte 
anerkannt:  \Ev  i%shoi(;  (sc.  ev  toT?  a-JuXo^  6v6[xaat)  [x^v  y^P  'p^  V^poq 
oüSafAG)?  c;r^[ji.avTix6v,  Iv  8e  'uo6TOt(;  ßoOXexai  fx^v,  aXX'  oOSevo?*  xs/^piff- 
jAsvov  r.'zk.  Die  Annahme  einer  Lücke  gilt  mir  als  unerläßlich, 
wenngleich  schon  Ammonios  (p.  33,  12/3  Busse)  und  nach  ihm 
Stephanos  (p.  8,  16  Hayduck)  den  Satz  so  gelesen  zu  haben 
scheinen,  wie  er  in  unseren  Handschriften  steht.  Der  Bestand- 
teil eines  zusammengesetzten  Nennwortes  besitzt  die  Tendenz, 
etwas  zu  bedeuten  (dies  ist  der  Sinn  von  ßoOXetai,  vgl.  Bonitzens 
Index  140^  37 ff.,  nicht  wie  Ammonios  das  Wort  wiedergibt: 
(pavxaaCav  -ctva  Tzapiy^tvf  toO  (TY;[ji.a(vetv) ;  er  bedeutet  aber  tatsächlich 
nichts,  solange  er  in  diesem  Verbände  verbleibt  und  nicht  aus 
ihm  losgelöst  ist.  oh^h  OTQfjiatveiv  und  oOSevbq  ar^fjiavTabv  eTvat  sind 
gleichwertige  Ausdrücke.  Die  einfachste  Ergänzung  ist  wohl 
^Y^vsTat,  fxYj).  Denken  ließe  sich  auch  an  elvat  oder  '{hefs^ai  86- 
vaTai,  61  fx^  mit  demselben  Gegensätze  von  ßoOXeaOat  und  56vao6ai 
wie  in  den  verwandten  Stellen  Politik  A  6,  1255^  2  f.,  de  part. 
anim.  A  5,  682»  6f.  und  Nik.  Eth.  E  8,  1133^  13ff.  Zum  Inhalt 
der  Stelle  vgl.  man  übrigens  Poetik  c.  20,  1457»  10  ff. 


Zur  Textesgestaltung  der  pseud-hippokratischen 
Schrift  xspt  -ziyyriq  (Apologie  der  Heilkunst)  habe  ich  bereits  im 
6.  Heft  dieser  Beiträge  S.  6  f.  einiges  nachgetragen.  Diesmal 
kann  ich  nicht  wie  damals  der  besten  Pariser  Handschrift  (A) 
die  Ehre  geben.  In  §  7  (Apol.  d.  Heilk.  S.  50,  2)  ist  von  der 
,Ohnmacht  der  Sterbenden'  die  Rede.  Diesen  Begriff,  den  der 
Zusammenhang  unweigerlich  fordert,  glaubte  ich  in  A's  dTux^iQv, 
das  ich  zu  i^uylTi^  veränderte,  zu  finden.  Der  Marcianus  bietet 
hingegen  dncpaa(v]v  und  ihm  folgen  mit  leichten  Modifikationen 
(axpr^a^r^v,  cbcptafr^v)  die  neueren  Handschriften.  Ich  verwarf  diese 
Lesart  (S.  I29f.),  weil  cixpacia  bis  dahin  nur  im  Sinne  der  Willens- 
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schwäche,  der  Bemeisterung  des  Willens  durch  starke  Be- 
gehmngen  bekannt  war  and  ich  mit  Fug  sagen  durfte ,  daß 
hier  nicht  dieser,  sondern  ein  Zustand  völliger  Erschöpfung  und 
Elntkräftung  bezeichnet  sein  müsse.  Mein  Einwand  ist  jedoch  hin- 
fällig geworden,  seitdem  ein  neues  Bruchstück  des  Hipponax  uns 
das  Wort  in  eben  dieser  Bedeutung  kennen  gelehrt  hat.  Die  be- 
treffenden Verse  lauten:  xpoxeot  8*  dJcvra?,  w^  x(ü)ü)v  iiA  orifxa  | 
xei(jL£vo<;,  dexpaadQi  |  dntpov  xap3t  ^yjyM-^''^*  ^^H*^  ^'  (l§6)[jtiot,  wozu 
Blaß  (Rhein.  Mus.  LV  345)  bemerkt:  ,Das  Substantiv  war 
io  dieser  Bedeutung  noch  nicht  belegt.'  Da  wird  es  wohl  ge- 
raten sein^  die  keiner  kritischen  Nachhilfe  bedürftige  Schrei- 
bung der  zweitbesten  Handschrift  der  eine  solche  erfordernden 
des  trefflichen,  aber  natürlich  auch  nicht  fehlerfreien  Parisinus 
vorzuziehen. 

Der  Vergleich  der  Sinneseindrücke  mit  Aussagen  und 
Berichten  oder  mit  Botschaften,  die  an  die  zentrale  Erkenntnis 
gelangen  —  dieses  uns  so  geläufige  Bild  muß  auch  wie  so 
vieles,  was  uns  als  selbstverständlich  gilt,  seine  Geschichte 
haben.  In  den  uns  erhaltenen  Überresten  der  griechischen 
Literatur  begegnet  uns  das  Bild  zum  erstenmal  nahe  am 
Schluß  der  Schrift  von  der  Kunst  (Apol.  d.  Heilk.,  S.  64,  5  ff.): 
vzzpa  fjiev  ouv  Tzpoq  iTspcov  xat  dcXXa  5t'  dfXXwv  lort  td  te  8tt6vTa  xd 
Tl^aYYS^^ovT«,  fixrus  ob  OwjjLiaiov  a^TÖv  ti<;  t'  dbciaria?  xpovtwTspa? 
vfvEcOai  'zd<;  t'  b(yi^iprf^(jnxq  ^par/yzipaq^  oütco  St'  ÄXXorptwv  ^pfir^veiöv 
xpbq  T7JV  6spaic£6ouaav  cuvsatv  IpfjiiQveuofxIvwv.  Dürfen  wir 
nicht  eine  Erinnerung  an  diese  Sätze  in  Piatons  Staat  VII  524"/^ 
erkennen:  xal  %apa^^i\\ei  (sc.  -^^ .  .  .  ar(jör^(jt<;)  tt)  ^jfi  w^  -cauTov 
cxXr|p6v  T6  Kai  fiaXonibv  at(j6avo[xdvt);  ,  .  .  %ai  ydp^  l<pr<5  oSnai  ^e  a-coxoi 
Tg  ^^Jf^  öcl  lp(ji,Y)veTat  .  .  .  evce  Iv  efcs  86o  loxtv  iy.acxa  twv  etca-f- 
*]feXXo[jLivu>v.  Von  Piaton  übernahm  dann  wohl  Aristoteles  den 
bildlichen  Ausdruck,  den  er  de  sensu  1,  437*  2  und  6  (tcoXXi»; 
"^0^  etffaYYeXXouat  ^lou^opdq  und  Sto^opa^  piev  y^  ^oXX3e^  xac 
xarwo8flnci<;  i^  -rij?  5(j/e<i)^  dcYT^XXei  86va[jLi?),  gleichwie  de  somniis 
3,  461*'  3  verwendet:  imü  -cw  t^^v  a^tjv  B6o  xtvi^asK;  etcaYYsXXetv 
•:b  5v  3üo  öoxet.  Auf  die  innere  Verwandtschaft  zwischen  der 
Auffassung  der  Sinneswahrnehmungen  als  Aussagen  und 
der  experimentellen  Forschung  als  Naturbefragung,  ja 
selbst  als  Folterzwang,  durch  welchen  die  Natur  gleichsam 
einem   peinlichen    Verhör    unterzogen   wird,    brauche  ich   den 

SitniDgsber.  d.  phil.-hiat.  Kl.  GLII.  Bd.  1.  Abb.  2 
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Leser  der  Apologie  der  Heilkunst  (vgl.  insbesondere  §  13  und 
meinen  Kommentar  S.  151)  kaum  besonders  aufmerksam  zu 
machen. 


Anhang. 


Da  ich  mit  diesem  Aufsatz  die  1875  begonnene  Folge 
von  ^Beiträgen  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer  Schrift- 
steller' voraussichtlich  abschließe,  so  dürften  einige  teils  berich- 
tigende, teils  ergänzende  Zusätze  hier  an  ihrem  Platze  sein. 

Zn  L 

S.  1 1  (=  243)  konnte  zu  den  Beispielen  unvollständiger  Über- 
lieferung und  dadurch  verschuldeter  Verderbnis  von  Bruch- 
stücken noch  des  Tragikers  Theodektes  Fragm.  14  (Nauck* 
p.  806)  hinzugefügt  werden.  Die  von  Mekler,  Lectionum  Qrae- 
corum  specimen  p.  15  mitgeteilte  evident  richtige  Verbesserung: 
YOvi(i)v  Ta  tixv'  sawcav  al  cjüjxßouXfat  (statt  Yoviwv  ^i  xexva  awljouciv 
a\  cu[jißouX(at)  setzt,  so  meine  ich,  den  Ausfall  eines  vorangehenden 
(TCoXXaxic;)  fast  mit  Notwendigkeit  voraus. 

Meine  Schreibung  von  Sophokles  Fragm.  853  (Nauck*  852) 
halte  ich  auch  neueren  Versuchen  gegenüber  aufrecht: 
TCoXXöv  (1.  Tcovwv)  xaX(5v  Sei  to>  xocXoj^  Ttptwjx^vw 

(1.  xaX6v  Ti  [jwi>|xiv(i)  Cobet), 
jxtxpoO  y  dr)f(5vo?  ou  fx^'  Ipx^'cai  xXeo?. 
Dem,  was  ich  zur  Empfehlung  meines  icovcov  einst  bemerkt 
habe,  möchte  ich  noch  folgendes  hinzufügen.  Die  ganz  unge- 
meine Konzinnität  des  Verspaares  zeigt  sich  darin,  daß  jeder 
der  beiden  Verse  in  sich  selbst  ebenso  fest  zusammenhängt 
wie  mit  seinem  Nachbar.  Beim  Übergang  von  V.  1  zu  V.  2 
findet  nur  behufs  der  Variation  des  Ausdrucks  eine  leise  Be- 
griffsverschiebung von  vorzüglich  zu  groß  statt;  dann  folgt 
wieder  der  durch  die  Alliteration  unterstützte  scharfe  begriff- 
liche Gegensatz  von  Groß  und  Klein. 

Die  Vermutung  (S.  32  =  264)  zu  Ion  Fragm.  27  (Nauck* 
p.  737): 
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loxetaa^  (statt  liceiaa^)'  äWk  TctOt  noxTuXcu  ^odq 
hat  seither  urkundliche  Beglaubigung  gefunden;   vgl.  Reitzen- 
stein    im    Rostocker   Universitätsprogramm  1891/2  p.   14  und 
Nauck  im  Index  dictionis  tragicae  p.  XXV. 

Das  S.  44  (=  276)  Anmerkung  2  angefiihrte  und  behan- 
delte Bruchstück  des  Sophisten  Antiphon  habe  ich  wieder 
Apologie  der  Heilkunst  S.  6/7  im  Zusammenhang  mit  zeit- 
genössischen Äußerungen  und  noch  eingehender  Griechische 
Denker  I*  349  zu  erklären  versucht.  Völlige  Sicherheit  läßt 
sich  bei  der  Herstellung  eines  derart  zerrütteten  Bruchstückes 
nicht  gewinnen.  Diels'  weit  abweichender  Restaurationsversuch, 
in  dem  gerade  die  entscheidenden  Worte  Sv  und  i:av  auf  Kon- 
jekturen beruhen  (sie  sind  es  doch^  die  den  parmenideYschen 
Standpunkt  Antiphons  erhärten  sollen)^  ist  mir  zur  Zeit  nicht 
verständlich  (Fragmente  der  Vor-Sokratiker  553).  Das  in  Aus- 
sicht gestellte  Supplementhefk  wird  hoflfentlich  Licht  bringen 
und  die  endgültige  Entscheidung  über  das  ebenso  schwierige 
als  anziehende  Problem  vorbereiten  helfen. 

Zu  II. 

Groß  war  mein  Erstaunen,  als  ich  in  einer  neueren  Aus- 
gabe der  Schutzflehenden  des  Euripides  meinen  Verbesserungs- 
vorschlag (S.  3f.  =  747  f.)  zu  V.  521:  t«  vaijJuxO'  statt  ta  TcpoYjxaO' 
ignoriert  fand.  Die  Überlieferung  zu  rechtfertigen  hat  meines 
Wissens  niemand  einen  Versuch  gemacht.  Die  sogleich  darauf 
vorgeschlagene  Umstellung  der  Verse  104 — 107  im  Hippolyt 
ist  von  H.  Weil  vorbehaltlos  angenommen  worden. 

S.  8  (=  752)  Anmerkung  1  hatte  ich  übersehen,  daß 
mir  schon  August  Matthiä  mit  der  Annahme  einer  Lücke  an 
einer  Stelle  der  Schollen  zum  Hippolyt  (jetzt  anders  geordnet 
von  E.  Schwartz,  Scholia  in  Euripidem  II  61,  22)  zuvorge- 
kommen war. 

In  der  Vermutung,  Hippolyt  1346  xatGtTcaXTov  statt  Koia- 
Xr|Wc6v  zu  schreiben  (S.  10  =  754),  war  mir,  wenn  Wecklein 
nicht  irrt,  Burges  zuvorgekommen.  Hingegen  ist  meine  Ver- 
mutung (S.  11  f.  =  755  f.)  Ion  V.  2  l>t  TtTav{3a)v  zu  schreiben,  sechs 
Jahre  später  von  Elinkenberg  De  Euripideorum  prologorum  etc. 
p.  40  von  neuem  vorgebracht  worden. 

2* 
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Die  S.  15  (=  759)  vorgeschlagene  Herstellung  des 
Verses  Helena  1877  wird  in  Prinz  -  Weckleins  Ausgabe  un- 
genau angeführt  Meine  Vermutung  lautet :  vöoro^  a'  obuH*  etx 
dcTYj,  woraus  in  jenem  kritischen  Anhang  viorrov  stx'  dcnr;  ge- 
worden ist. 

Die  von  mir  im  Vorübergehen  S.  22  Anmerkung  1  an- 
gefochtene Überlieferung  von  Euripides  Fragm.  707  (Nauck^ 
Fragm.  708)  wird  von  Leo,  Rhein.  Mus.  XXXIII  415  verteidigt 
Doch  hat  Nauck  in  der  2.  Auflage  der  Fragmenta  tragicorum 
meine  Mutmaßung  aufrechterhalten. 

Zu  III. 

Zu  meiner  Behandlung  (S.7  =  567)  von  Aristoteles  Metaph. 
A4  985^^  11  ff.  ist  einiges  nachzutragen.  Meine  Besserung: 
0ÖT6  ouToi  lo(xa<7tv  £i86(Jt  'kt(o\j<ji}f  (statt  X^etv)  5  ti  Xr)foü<7iv  war,  wie 
Bonitzens  1890  veröffentlichte  Übersetzung  zu  lehren  scheint, 
auch  von  diesem  gefunden  worden.  Wenigstens  wüßte  ich 
nicht,  wie  seine  mit  der  meinigen  genau  übereinstimmende 
Übertragung  der  Stelle  anders  zu  erklären  ist.  Dennoch  dürfte 
es  nützlich  sein,  zwei  platonische  Parallelen,  die  mir  damals 
nicht  gegenwärtig  waren,  anzuführen :  Menon  99/100  ot  xp^^«?- 
8ot  ....  X^Y®*^^'  f*^^  äXyjO^  xal  tcoXXöE,  Xaaai  ^k  ob^h  wv  Xi^ouctv. 
Apol.  22®  —  öoTuep  ol  OeofjiivTeic;  ytm  ot  xpYjfffxwSof'  vjxi  Yocp  oSiot 
X^fouffi  [A^v  icoXX3c  Htm  xaXi,  X<jaai  ^k  ob^bf  ü)v  Xi^ouat.  Die  eben- 
dort  Anmerkung  1  angeftlhrte  Äußerung  des  Sophokles  über 
das  instinktive  Schaffen  des  Aeschylos  hätte  ich  statt  nach 
Stobäus  Floril.  18,  33  lieber  in  der  Fassung  des  Athenaeos  1 22' 
und  X  428  f.  anführen  sollen.  Daß  Aeschylos  im  Zustand  der 
Trunkenheit  schaffe,  diesen  Vorwurf  hat  darnach  Sophokles 
weder  im  buchstäblichen  noch  im  übertragenen  Sinne  gegen 
seinen  Vorgänger  erhoben.  Es  ist  eine  von  Chamaeleon  aus 
dem  Dictum  des  Sophokles  abgeleitete  Folgerung. 

Ich  mache  nicht  die  Stellen  namhaft,  an  welchen  Christ 
in  seiner  Ausgabe  der  aristotelischen  Metaphysik  meine  Ver- 
mutungen angenommen  oder  leicht  modifiziert  hat. 

Der  Vers  Epicharms,  den  ich  dort  (S.  9  =  569)  aus 
Metaph.  r  5  1010*  5  gewonnen  habe,  ist  von  Eaibel  Comicorum 
Graec.  Fragm.  I  1  p.  138  angenommen,  aber  unter  die  Pseud- 
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Epicharmea  versetzt  worden.  Auf  diese  Streitfrage  gehe  ich 
hier  nicht  ein,  da  ich  sie  Beiträge  VII  S.  5  ff.  grundsätzlich 
erörtert  habe.  Mein  Herstellnngsversuch  des  epicharmischen 
Brachstücks  60  Lorenz  =  217  Kaibel  hat  diesen  nicht  über- 
zengt.  Ebenso  hat  Nauck  sich  von  meiner  konservativen  Be- 
handlung des  entsprechenden  Tragikerverses  (Adespoton  372 
=  Nauck'  449)  nicht  völlig  befriedigt  erklärt.  Ich  komme 
auf  den  Gegenstand  zurück^  weil  die  Tatsache  nicht  jedes 
Interesses  entbehrt,  daß  ein  Gedanke  und  sein  genaues  Gegen- 
stück sehr  wohl  nebeneinander  erscheinen  können  und  der 
eine  Ausspruch  nicht  dem  andern  zuliebe  in  sein  Gegenteil 
verwandelt  zu  werden  braucht.  ,Der  Furchtsame  ist  weit  vom 
Schusse  mutig^  und  ,der  Mutige  ist,  ehe  es  zum  Handeln 
kommt,  furchtsam'  —  die  eine  wie  die  andere  Wahrnehmung 
ist  dem  Leben  entnommen  und  es  ist  unstatthaft,  im  Banne 
des  einen  Gedankens  den  anderen  und  ihm  entgegenstehenden 
nach  seinem  Ebenbilde  zu  modeln.  Darum  bleibe  ich  dabei, 
daß  der  Tragikervers:  5  toi  Opaouq  %pbq  2p-fov  i%  woXXoO  %ocißJ><; 
richtig  überliefert  und  keineswegs  der  Umstellung  von  Opaou^ 
und  yuocMq  oder  sonst  einer  Änderung  bedürftig  ist.  Zu  der 
damals  (S.  10  =  570  Anmerkung  2)  angeführten  Parallele  aus 
Herodot:  VII  49  fin.  —  sl  ßouXsuifxevoc  jjiiv  ippcoS^ot,  tuäv  teiXs^o- 
jAsvo;  Tztiaeo^ai  xpfii»a,  Iv  8^  tw  Ip^o)  Opaou?  eiiQ  möchte  ich  noch 
eine  moderne  hinzufügen,  nämlich  ein  Wort  Napoleons,  das 
dieser  zu  Röderer  gesprochen  hat :  Quand  je  fais  un  plan  mili- 
taire  .  .  .  il  n'y  a  pas  d'homme  plus  pusillanime  que  moi. 
Je  me  grossis  tous  les  dangers  et  tous  les  maux  possibles  dans 
les  circonstances.  (H.  Taine,  Le  regime  moderne  I  45).  Damit 
verträgt  es  sich  ganz  wohl,  daß  ein  andermal  wie  in  jenem 
von  uns  vermutungsweise  hergestellten,  jetzt  in  einer  Kleinig- 
keit modifizierten  Verse  Epicharms  (5  •/«  Y.<rAhq  Oapiyet  [xaX'  aiwOev, 
I^^Oev  8e  «puf^ivet)  der  entgegengesetzte  Gedanke  zum  Aus- 
druck gelangt:  der  Poltron  ist  zumeist  ein  Renommist.  Endlich 
den  von  Plutarch  de  prof.  in  virtute  2,  75  F  (MoraHa  p.  90, 41 
Dttbner)  angeführten  Vers  habe  ich  dort  (S.  11  f.  =  571  f.)  aus 
inneren  Gründen  Epicharm  zugewiesen.  Mein  Argument  ist 
von  Nauck,  Kritische  Bemerkungen  VIII  S.  720  verstärkt 
worden  und  Kaibel  hat  das  Bruchstück  unter  die  Pseud-Epi- 
charmea  als  Fragm.  276  aufgenommen. 
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Das  ebenso  geistvolle  als  bösartige  Wort  des  Demades, 
das  ich  S.  14  ff.  (=  574ff.)  erörtert  habe,  ist  seither  von  Leo 
Sternbach,  De  gnomologio  Vaticano  inedito,  Wiener  Studien 
X  222  seiner  ursprünglichen  Gestalt  nähergebracht  worden: 
einmal  durch  die  Tilgung  des  die  Nutzanwendung  enthaltenden 
Satzes :  xac  Ar^fxocO^viQc;  —  otOev  ixtßaXXeTa»,  der  im  vatikanischen 
Gnomologium  vollständig  fehlt  und  der  sich  in  der  Tat  als 
eine  schiefe  Deutung  des  demadeischen  Wortes  erkennen  läßt. 
Ferner  dadurch,  daß  Sternbach  meinen  zögernd  vorgebrachten 
Eventualvorschlag,  lYpr^Y^petv  durch  lYsipeiv  zu  ersetzen,  an- 
genommen hat.  So  hat  denn  der  Vergleich  des  Demosthenes 
und  seiner  Staatsreden  mit  den  Schwalben  und  ihrem  Ge- 
zwitscher also  zu  lauten :  y.al  yap  IxeTvai  out£  xaOsuSstv  ew^nv  ouS' 
(von  Stembach  gerechtfertigt)  e^efpstv  SuvovTat.  Zur  Erklärung 
habe  ich  dem  damals  Geäußerten  nichts  hinzuzufügen. 

Meine  Vermutung  (S.  23  =  583)  zu  Aeschylos  Perser  632 
(OpT^vwv  statt  Ovr^Töv)  ist  von  Weil,  Revue  de  Philologie  1884, 
p.  30  gleichwie  in  seiner  Aeschylos- Ausgabe,  die  bei  Teubner 
erschienen  ist,  angenommen  worden,  desgleichen  meine  Her- 
stellung der  letzten  Worte  der  archimedischen  Schrift  von  der 
Sandzahl,  mit  einer  leichten,  von  mir  übrigens  nicht  gebilligten 
Modifikation  von  Heiberg,  Opera  Archimedis  II  290.  Ohne 
Kenntnis  seines  Vorläufers  hat  Theodor  Bergk,  Fünf  Abhand- 
lungen usw.  S.  161/2  genau  dieselbe  Schreibung  in  Vorschlag 
gebracht.  Im  übrigen  vgl.  man  mit  jenem  Schlußsatz:  Siö-jcep 
cj)T(50r|V  Y.(xi  T'.v  ouy,  avapjjLOdTCv  s^sv  s-jr'.öswpYjGat  -rauTa  Kaiser  Julians 
Worte  or.  VII  205«  (I  265,  22  Hertlein):  [u%poL  8e  —  Tcw?  oh% 
dvap(^.offTov  i\j.oi  le  (yavat  u|jlTv  it  ay.oucat.  Mein  ebd.  (S.  25  =  585) 
vorgebrachter  Anderungsvorschlag  zum  argumentum  des  Oedi- 
pus  tyr.  ist  ungefähr  gleichzeitig  von  Wecklein  gefunden  und 
mitgeteilt  worden. 

Das  überaus  merkwürdige  Bruchstück  Demokrits  (Fragm. 
mor.  205  Mullach)  ist  von  Diels,  Fragmente  der  Vor-Sokratiker 
S.  453  nicht  der  einschneidenden  Besserung  bedürftig  erachtet 
worden,  durch  die  ich  es  (S.  26  =  586)  geheilt  zu  haben 
glaube.  Ich  halte  eine  so  klägliche  Rede,  wie  sie  hier  Demo- 
krit  geliehen  wird,  für  geradezu  unmöglich.  Leider  steht  die 
Erneuerung  dieser  Partie  des  Stobaeus  durch  Hense  noch  aus, 
so   daß   es  uns  an   völlig  genauen   und   verläßlichen  Angaben 
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über  die  Grandlagen  der  Textkritik  gebricht.  So  vermag  ich 
nicht  zu  sagen,  ob  Diels'  xo  au-bv  statt  tov  aurbv  und  69'  hipoimy 
statt  £9'  etepotacv  auf  bloßer  Vermutung  beruhen  oder  ob  sie  und 
das  von  Halm  gemutmaßte  au  nachträglich  eine  urkundliche  Ge- 
währ gefanden  haben.  Allein  mag  auch,  was  wenig  wahrscheinlich 
ist^  das  letztere  der  Fall  sein:  entweder  Demokrit  war  nicht  der 
glänzende  Denker  und  Schriftsteller,  als  den  ihn  das  ganze  Alter- 
tum rühmt,  oder  er  hat  nicht  einen  Satz  geschrieben  wie  diesen: 
ouSevl  Y«P  oXXci)  lotxcv  ^  Iwütg)  to  «ütov  69'  ctepoiaiv  a3  "jffifvscOai,  was 
heißen  soll:  ^Denn  es  ist  mit  nichts  als  mit  sich  selber  zu  ver- 
gleichen [d.  h.  eine  einzig  dastehende  Einrichtung],  daß  er  [d.  h. 
der  Beamte]  selbst  wieder  in  die  Gewalt  anderer  geraten  muß^ 
Daß  ein  staatlicher  Funktionär  von  anderen  abhängig  ist,  das 
ist  das  Wesen  jeder  Beamtenhierarchie.  Und  selbst  zugegeben, 
der  vielgereiste  Demokrit  habe  eine  solche  nirgendwo  und 
niemals  angetroffen:  von  Heereseinrichtungen  wußte  doch  jeder 
griechische  Bilrger,  geschweige  denn  der  Verfasser  von  Büchern 
über  ,Taktik*  und  ,  Waffenkampf ,  so  viel,  daß  er  die  angebliche 
beispiellose  Singularität  hier  als  nahezu  ausnahmslose  Regel 
kennen  mußte.  Denn  vom  Unteroffizier  bis  zum  Unterbefehls- 
haber ist  und  war  jeder  Militär  zugleich  ein  Gebietender  und 
Gehorchender,  den  einen  über-,  den  anderen  untergeordnet. 
Um  wie  viel  natürlicher  ist  es  auch,  in  den  Worten  o^Sevl  aXXco 
iotxev  die  Ankündigung  eines  Gleichnisses  zu  sehen.  Ein 
solches  habe  ich  aus  den,  soviel  man  bisher  weiß,  allein  über- 
lieferten Worten  -cbv  aircbv  ^9'  ^Tepotai  gewonnen,  indem  ich  autbv 
aus  aisTov  und  e-cepotat  aus  IpwsTotat  verderbt  erachtete  und  vorher 
Halm  darin  gefolgt  bin,  daß  ich  eioutg)  zu  w  veränderte.  Das 
Schicksal  der  rechtsprechenden,  aber  durch  Wahl  und  Rechen- 
schaftspflicht von  der  Menge  abhängigen  Obrigkeit  wird;  so 
meine  ich  auch  jetzt  noch,  mit  jenem  des  königlichen  Aars  ver* 
glichen,  der  in  die  Gewalt  niedrigen  Gewürms  gegeben  wäre.  Zu 
den  dort  beigebrachten  Belegen  (S.  26/7)  möchte  ich  jetzt  noch 
einen  Verweis  auf  Benndorfs  Gesichtshelme  S.  23  hinzufügen. 
Ich  will  nicht  von  Demokrit  im  Zusammenhang  mit  Diels' 
Fragmentsammlung  gesprochen  haben,  ohne  gegen  eine  mir  als 
völlig  grundlos  geltende  Athetese  Verwahrung  einzulegen.  Das 
kostbare  autobiographische  Bruchstück  bei  Clemens  Strom.  I  357 
Pott  wird  von  Diels  S.  459/60  unter  die  Fälschungen  verwiesen. 
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Sehen  wir  vorerst  von  der  meines  Erachtens  unstatthaften  Ver- 
mengnng  dieses  Bruchstückes  mit  anderem  ab,  was  Clemens  ebd. 
mitteilt,  zum  Teile  mit  einem  Xe^sTai,  das  auf  alles  andere  eher 
hinweist  als  auf  Entlehnung  aus   einer  Demokrits  Namen  an 
der  Stirn  tragenden  Schrift.   Auch  ist  es  uns  völlig  unbekannt, 
was  den  Worten  xaSe  Xe^et  ArifxoxpiTo?   gefolgt  ist.   Echtes   oder 
Unechtes.   Halten  wir  uns  somit  bloß  an  das  eine  dort  folgende 
autobiographische  Fragment,  so  bleibt  als  vermeintlicher  Grund 
der    Verwerfung   nichts    übrig    als    die    darin  zutage  tretende 
,Ruhmredigkeit  und  die  Gelehrsamkeit  (ÄprceSovd-ircai)/  Ich  ver- 
mag nicht  einzusehen,   wie  diese  Indizien  ,die  Fälschung  .  .  . 
evident^   machen   können.     Das  wäre  doch  nur  dann  der  Fall, 
wenn  wir  aus  anderen  authentischen  Zeugnissen  ein  Bild  De- 
mokrits gewinnen  könnten,  dem  diese  Charakterzüge  in  greller 
Weise  widersprechen.    Nichts  Derartiges  ist  mir  bekannt.   Der 
Eindruck  der  Ruhmredigkeit  ist  freilich  ein  recht  starker.  Ich 
habe   ihm  ,Griechische  Denker'   P  S.  255  f.   ,die  antike  Sitte* 
entgegengehalten  und  an  Äußerungen  ebenso  starken,  ja  noch 
stärkeren   Selbstgefühls   erinnert,   denen  wir  bei   Empedokles, 
bei  Thukydides,  bei  Piaton  begegnen.     Niemand  denkt  daran, 
die  Stelle  des  platonischen  Staates   (II  368*^)  zu  athetieren,   in 
welcher    sein    Verfasser    und    dessen    Brüder   waiSe«;    Äpiffxwvo^;, 
xXeivoö  Oewv  ytfo<;  dvSpoq  heißen.   Und  man  würde  an  derartiges 
auch   nicht   denken   dürfen,   wenn  jene  Stelle   als   Bruchstück 
auf  uns  gekommen  wäre.     Den  Hinweis   auf  die   ägyptischen 
Seilknüpfer   oder  Landvermesser   verstehe  ich   noch   weniger. 
Wollte   etwa  Diels   das  Wort,    weil   es   ein    axa^  Xsfoptevov   ist, 
dem  echten  Demokrit  absprechen?    Das  kann  doch  unmöglich 
seine   Absicht   sein.     Daß   aber   in    der    Bildung   des   Wortes 
etwas  enthalten  sei,  was  uns  veranlassen  könnte,  es  eher  einem 
Fälscher    als    einem     guten     Schriftsteller    zuzutrauen,    wird 
schwerlich  jemand   behaupten   wollen.     Befinde  ich  mich  aber 
hier  auf  falscher  Fährte,   so  ist  Diels'  Brachylogie  daran  mit- 
schuldig; denn  ,die  Gelehrsamkeit'  kann  ihm  ja  nicht  wirklich 
als  Grund  zur  Anzweiflung  eines  Bruchstückes  gelten,  das  eben 
einem   der  gelehrtesten    Schriftsteller   des   früheren   Altertums 
zugeschrieben  wird. 

Es  fehlt  mir  an  Muße,  um  Diels'  Bearbeitung  der  demo- 
kritischen Fragmente  prüfend  zu  durchmustern.  Nur  auf  wenige 


Beitx&ge  lar  Kritik  nnd  Erklimog  grieehiMher  Schriftoteller.  2Ö 

Brachstücke  will  ich  im  Vorübergehen  hinweisen^  die^  fast  auf 
eioem  Blatte  vereinigt,  mir  mit  sehr  ungleichem  Qlücke  behandelt 
scheinen.  Die  Besserung  in  Fragm.  277  (S.  455)  5t£ü>  xp^f^^  '^^^ 
loTt  xoiSa  Tcod^caaOat,  ex  xöv  ^(Xcov  Te6  fjioi  Soxet  a[ji,£ivov  eTvat  statt 
oTsco  x p^l^^'c^  ^<^  >^'c^*  darf  unbedingt  überzeugend,  ja  glänzend 
heißen,  während  mir  Air  die  Veränderung  von  ffiri  in  18(y)  auf  der 
nächsten  Seite  Fragm.  278  jede  Begründung  zu  fehlen  scheint. 
Es  ist  von  der  menschlichen  Auffassung  des  Verhältnisses  von 
Eltern  zu  Kindern  im  Gegensatz  zu  dem  bloß  animalischen 
die  Rede:  xavta  -/ap  Sx^ova  xtarai  xaxa  96ffty  iTcco^eXe^ri^  ye  o&$e{Aia^ 
elvexa . . .  xb  ^k  Stj  avOp(JI>x(i)v  vofA^l^ov  fjdiQ  nezotYjTai,  ^ore  xal  i^oupeff^v 
Ttva  Y^vec6at  dn:b  toö  ix-f^vou.  Bei  solchem  Aufsteigen  von  einem 
niedrigeren  zu  einem  höheren  GUed  einer  Stufenreihe  ist  f<3iQ, 
soviel  ich  weiß,  ganz  ebensosehr  an  seinem  Platze  wie  das  jam 
der  Römer. 

S.  456  begegnen  wir  dem  Bruchstück  aus  Stobaeus  Floril. 
92,  14:  &axep  Iv  (aev  xoTg  eXxeji  ^aYeSoetva  xixtorov  voor^pia,  o&tü)^  Iv 
Tot;  xF^I^A^c  '^^  (AT]  xpoaapfAÖdai  xat  to  ouvex^.  Hier  ändert  Diels 
liTj,  allerdings  nur  zweifelnd,  in  «Sei,  femer  xal  in  xaxäc,  um  den 
Sinn  zu  gewinnen:  ,Wie  bei  den  Geschwüren  der  Krebs  die 
schlimmste  Krankheit  ist,  so  beim  Vermögen  das  stete  An- 
gliedern angrenzenden  Besitzes.'  Gegen  diese  Auffassung  und 
die  durch  sie  veranlaßten  konjekturalen  Änderungen  erheben 
sich  meines  Erachtens  schwere  Bedenken.  Wenn  es  in  Wahr- 
heit die  Güterschlächterei  oder  die  Verdrängung  des  kleinen 
oder  mittleren  Grundeigentums  ist,  auf  die  Demokrit  hier  ge- 
zielt hat,  so  mußte  er  doch  Worte  gebrauchen,  die  unzwei- 
deutig auf  Grundbesitz  hinweisen;  da  konnte  er  nicht  ein  dem 
beweglichen  Besitz  jedenfalls  gleich  sehr,  wenn  nicht,  wie  ich 
meine,  noch  mehr  zugeeignetes  Wort  wie  xpi^^ixaTa  verwenden. 
Auch  TCpoaap{jL6cac,  das  ja  in  erster  Linie  so  viel  wie  ,anpassen' 
heißt,  begünstigt  nicht  eben  diese  Deutung.  Ich  würde  über 
den  Sinn  der  Sentenz  keinen  Augenblick  im  Zweifel  sein, 
wenn  sie  unvollständig  überliefert  wäre  und  etwa  mit  xpoaap- 
{AÖcac  abschlösse.  Dann  würde  ich  darin  unbedenklich  eine 
Klage  über  das  Protzentum  erblicken.  Von  derartigen  Be- 
schwerden über  den  Parvenü  sind  die  Werke  der  griechischen 
Dramatiker  voll.  Man  vergleiche  in  eben  dem  Abschnitt  des 
Stobaeus,   dem   diese  Anführung  entnommen  ist,   und  in  dem 
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darauffolgenden  Kapitel  die  vielen  Variationen  des  euripidei- 
schen  Verses:  oxatbv  xb  ^XoutsTv  xoaXo  [Lrßbf  eiSivat  (Fragm.  1069  N.*) 
oder:  tcXouteT;,  6  i:\o\jzoq  3'  dfxaOfa  SstXov  (Seivov?)  6'  afxa  (Fragm. 
235  N.^).  Sollte  uns  nun  das  auf  den  ersten  Blick  allerdings 
einigermaßen  befremdliche  xal  xb  cjüvcxs?  an  dieser  Auffassung 
irre  machen  und  zu  einer  Konjektur  drängen  müssen?  Doch 
wohl  nicht.  Man  darf,  so  meine  ich,  cruvsyy^?  hier  wie  so  oft  im 
Sinne  von  l/ofxsvo?  verwendet  glauben,  so  daß  xai  zo  ao'is.yiq 
so  viel  bedeutet  wie:  xb  toi?  /pi^fxact  oder  w  kXojtw  oüvexfis. 
Der  Grieche  erwartet  zunächst  großen  Reichtum  im  Vereine 
mit  edler  Geburt  und  mit  einer  ihr  entsprechenden  Gesinnung, 
Bildung  und  Lebensführung  anzutreffen.  Was  sein  Empfinden 
aufs  äußerste  verletzt,  ist  die  Zerreißung  dieses  natürlichen 
Verbandes,  wie  das  Parvenütum  sie  mit  sich  bringt.  So 
möchten  wir  denn  die  demokritische  Sentenz  also  verstehen: 
jene  Form  des  Reichtums  ist  die  schlimmste,  in  der  dieser  sich 
nicht  auch  seine  Umgebung  angepaßt  hat,  d.  h.  in  welcher 
sein  Besitz  nicht  mit  Feinheit  der  Sitten,  mit  Vornehmheit  der 
Gesinnung,  mit  edler  Geistesbildung  gepaart  ist.  Irre  machen 
kann  uns  an  dieser  Auffassung  (porfsSaiva ,  das  ,fressende  Ge- 
schwür', das  zu  Diels'  Auslegung  wohl  den  ersten  Anstoß  ge- 
geben hat.  Allein  nichts  hindert  die  Annahme,  daß  das  bös* 
ai*tigste  aller  Geschwüre  von  Demokrit  nur  in  eben  demselben 
Sinne  zur  Vergleichung  herangezogen  ward,  wie  in  Heraklits 
Ausspruch  oXr^ciq  \pr\  voOao;  die  Epilepsie  als  eine  der  schlimm- 
sten leiblichen  Krankheiten  die  Seelenkrankheit  des  ,DünkeIs' 
zu  beleuchten  bestimmt  ist. 

In  dem  unmittelbar  darauffolgenden  Bruchstück  282  ver- 
mag ich  Diels'  Vermutung  ebensowenig  zu  billigen.  Das 
Bruchstück  —  bei  Stob.  Floril.  95,  24  —  lautet :  xp^iP-aiwv  x^rjCK; 
^uv  voo)  jjL^v  y^p-iiGi[LO'f  iq  zo  IXeuÖepiov  sTvat  xat  STQfxoxpeXea,  5^^  Ävctt) 
S^  XopYjYfyj  EuvT^.  An  das  letzte  Wort  knüpft  Di  eis  ein  (d^OvsTo??) 
an.  Dieser  Vorschlag  scheint  mir  unstatthaft,  weil  ^hv  dvo(t)  — 
d^uvsTo;  nicht  weniger  tautologisch  gesagt  wäre  als  etwa  der 
Ausspruch:  eine  ,mit  Unverstand'  vollzogene  Handlung  sei 
,un vernünftig',  yopri^fy  ?uvyj  wirkt  ja  freilich  befremdend,  wäh- 
rend man  davor  zurückscheuen  muß,  das  jonische  und  auch 
sonst  eben  bei  Demokrit  begegnende  5uv6<;  kritisch  anzufechten. 
Es    muß    hier  yoffCiiri    ganz    anders  als   etwa   bei  Aristoteles 
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ein  bloßes  nutzloses  Gepränge  bedeuten.  Ein  passendes  Bei- 
wort wäre  etwa  xsvsk^.  Da  aber  eine  Änderung,  wie  vorhin 
bemerkt,  nicht  unbedenklich  ist,  so  wird  man  wohl  Diels'  An- 
nahme billigen  dürfen,  daß  der  Schluß  des  Satzes  unvollständig 
überliefert  sei.  Und  da  es  ferner  nicht  wohl  angeht,  den  un- 
verständig gebrauchten  Reichtum  ein  bloßes  öffentliches  Ge- 
pränge zu  schelten,  so  empfiehlt  sich  vielleicht  die  Ergänzung: 

Zu  meinen  Bemerkungen  S.  27  (=  587)  über  die  me- 
trische Grabinschrift  des  Akademikers  Telekles  vgl.  man  jetzt 
Kaibel,  Epigrammata  Graeca  40.  Auf  das  damals  von  mir 
empfohlene  ic^Xoq  ist  auch  Eaibel  geraten.  Im  übrigen  hat 
er  seine  frühere  Fassung  des  Grabepigramms  wesentlich  ver- 
bessert. 

In  den  darauffolgenden  Beiträgen  zur  Textkritik  hippo- 
kratischer  Schriften  habe  ich  S.  29  (=  589)  ein  Versehen  be- 
gangen. Ich  hätte  von  der  Stelle  der  Schrift  de  prisca  medi- 
cina  cap.  20,  die  den  Empedokles  erwähnt,  nicht  sagen  sollen, 
daß  nur  der  Parisinus  sie  enthalte.  Fehlt  sie  doch  auch  nicht 
in  der  zweitbesten  Handschrift,  dem  Marcianus.  Daß  Eühlewein 
in  seiner  Bearbeitung  der  hippokratischen  Schriften  dort  vor- 
gelegte Änderungen,  die  ich  noch  immer  für  evidente  Besse- 
rungen halte,  zu  verwerten  unterlassen  hat,  sei  beiläufig  be- 
merkt. Auch  in  der  Schätzung  des  Parisinus  weicht  er  weit 
von  mir  ab.  Sonst  hätte  er  nicht  die  merkwürdige  Variante 
xaf>£tT£  (sie)  in  de  prisca  medicina  cap.  19fin.  vernachlässigt  und 
statt  des  daraus  zu  gewinnenden  c-cav  zaOr^ tat  Y.(xi  h  "^cju/Jy]  St) 
(S.  30)  vielmehr  o-cav  (icav)  ::£C(jr,Tat  xtc.  geschrieben  (Hippoeratis 
opera  I  24,  2).  Auch  sogleich  p.  25,  1  hat  er  einen  Wink  A.'s 
unberücksichtigt  gelassen.  Er  verzeichnet  die  Auslassung  eines 
xat  durch  die  beste  und  älteste  Handschrift,  verkennt  aber  die 
augenscheinliche  Richtigkeit  dieser  Schreibung.  Der  Satz  5  ti 
oüf  htAiTzoM  IxicTü)  a\JiJ,?tiiGeT:ai  reiht  sich  dem  unmittelbar  voran- 
gehenden 0  "d  xi  icnv  avOpuyito:;  Ttpb?  xa  ^uOtofjLSvi  te  xal  xivojjlsv« 
xa»  0  -et  Tcpbq  T3t  oXXa  Irct'n-j^sjfjLaTa  erklärend  an  (,n  am  lieh  was 
ein  jeder  von  einem  jeden  erfahren  wird')  und  kann  daher 
nicht  nur,  er  soll  auch  der  Kopulativpartikel  entbehren,  die 
man  auch  ohne  das  Zeugnis  der  Haupthandschrift  als  Inter- 
polation hätte  erkennen  können. 
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Zu  dem  S.  33  (=  593)  besprochenen  Bruchstück  des  Aga- 
then oder  Likymnios  vgl.  man  jetzt  H.  Weil  in  der  Revue  de 
Philologie  IV  128,  der  das  von  mir  aus  i^  wptv  gewonnene  K6wptv, 
nicht  aber  den  Rest  meines  Restitutionsversucbes  annahm.  Ein 
Blick  in  üseners  und  Radermachers  Dionysii  Halicarnasei  opus- 
cula  I  186,  1  zeigt  mir,  daß  eben  dieses  Ru^uptv  Moritz  Schmidt 
zugeschrieben  wird;  mit  welchem  Rechte,  weiß  ich  nicht. 

Daß  ich  unrecht  tat,  das  parasitische  i  in  ^oirfioc  und 
Ahnlichem  als  spezifisch  mazedonisch  zu  bezeichnen  (S.  35  f.  = 
595 f.,  Anm.  2),  hat  Gustav  Meyer  Griechische  Grammatik 
§  52  Anm.  2  behauptet  und  erhärtet. 

Zu  IV. 

Zu  meinem  Vorschlag  (Nr.  8),  Aristoteles  Rhet.  B  2 
1379**  9  Äcntep  (statt  üq  wap')  y;i:t6vü)v  zu  schreiben,  hätte  ich 
zahlreiche  Beispiele  für  den  Gebrauch  von  öo^ep  im  Sinne  von 
quasi  aus  Aristoteles  selbst  anführen  können  nach  Bonitz  im 
Index  872^  48 ff.,  denen  allenfalls  noch  woxep  [x^xotxo?  aus 
Politik  r  1278"  37  hinzuzufügen  wäre.  Neueriich  hat  man  das 
überlieferte  ot  [xsv  ax;  •^tcövwv  ol  8'  w?  irap'  t^ttovwv  zu  recht- 
fertigen versucht,  indem  die  Verachtung  (xaxaq^povoöcxiv)  das  eine- 
mal auf  die  Gaben  (ifiTTovcov  als  Genetiv  von  ^TTova),  das  andere- 
mal  auf  die  Geber  zu  beziehen  sei.  Allein  diese  UnterscheiduDg 
ist  dem  ganzen  Zusammenhang  fremd  uud  minder  gewaltsam 
als  die  zu  diesem  Behufe  empfohlene  Transposition  erscheint 
mir  die  Änderung  eines  Buchstabens. 

S.  7  Absatz  3  Z.  2  hat  ein  Versehen  die  Athena  Promachos 
an  die  Stelle  der  Parthenos  gesetzt.  S.  14  Nr.  22  hätte  ich  von 
dem  Textesfehler  des  hippokratischen  Nofxo^  nicht  sagen 
sollen,  daß  er  ,bisher  nicht  bemerkt^  ward.  Reinhold  in  seiner 
Ausgabe  hat  ihn,  wie  ich  nachträglich  wahrnahm,  allerdings 
bemerkt,  aber  in  unzulänglicher  Weise  behandelt. 

Auf  die  zenonischen  Aporien  zurückzukommen,  ver- 
anlaßt mich  nur  der  Umstand,  daß  ich  den  ersten  der  zwei 
S.  21  f.  von  mir  vorgebrachten  Anderungsvorschläge  durch  eine 
geringe  Modifikation  nicht  unwesentlich  verbessern  zu  können 
glaube.  Statt  [xe^sOo?  ^ap  [xy;8^v  e/ovco?  -lupoffYevojjievou  o5Sev  oT6v 
TS  dq  ixe-fsOoc;  £7ci8oövat   möchte   ich  jetzt   schreiben:   i^eYsOo?  y*P 
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IxTjBsvbq  iyiOYZoq  ^pooYevopiivou  x-cd.  Ich  möchte  Zenon  lieber 
sagen  lassen:  ,denn  wenn  nichts  hinzutritt^  was  eine  Größe 
besitzt,  so  kann  nichts  an  Größe  zunehmen^  als  ,denn  wenn 
etwas  hinzutritt,  was  keine  Größe  besitzt  usw/  Die  Wort- 
stellung, so  dürfte  man  mir  erwidern,  ist  eine  künstliche. 
Gewiß,  so  antworte  ich;  sie  dient  eben  zur  scharfen  Hervor- 
hebung des  Hauptbegriffes.  Zugleich  erklärt  sich  so  die  von 
mir  angenommene  Korruptel  am  leichtesten.  Wer  Abschreiber- 
art kennt,  weiß,  daß  die  treue  Bewahrung  einer  Wortverbin- 
dung, wie  ich  sie  hier  voraussetze,  nahezu  in  den  Bereich  des 
Unmöglichen  gehört.  Aus  (A^e6o^  —  (AYjSevbg  mußte  fast  not- 
wendig [w^i^ooq  —  ixYjSevbq  werden,  woraus  sich  die  weitere 
Entstellung  (I6vto(;  statt  ^x'^rzot;)  und  die  HinzufUgung  von  ^k 
nach  icpo(r)fevo|jL£vou  wie  von  selbst  ergab.  Diels'  Versuch,  die 
Integrität  der  Überlieferung  dieser  Bruchstücke  zu  retten  (Vor- 
Sokratiker  S.  138/9),  scheint  mir  keineswegs  gelungen.  Das 
lehrt,  meine  ich,  schon  seine  Übersetzung,  zumal  des  von  mir 
an  zweiter  Stelle  behandelten  Satzes:  ob^h  Y3cp  ou-coO  toioDtov 
IsTTocTov  iaxai  (von  Diels  wohl  nur  versehentlich  ausgelassen)  o&ce 
lT£poy  xpb^  §Tepov  olm,  l^ac.  ,Denn  kein  derartiger  Teil  des 
Ganzen  wird  die  äußerste  Grenze  bilden,  und  nie  wird  einer 
ohne  Beziehung  zu  einem  andern  sein.^  Von  dem  mangelnden 
Korrelat  zu  ofire  zu  schweigen,  nicht  von  der  Beziehung  eines 
Teiles  zu  einem  andern  hatte  Zenon  hier  zu  handeln  ver- 
sprochen; die  These,  die  dieser  Satz  begründen  soll,  lautet 
vielmehr:  ivöcY^r;  —  dbc^eiv  o&toö  ib  gtepov  dhcb  toO  ixipo^'  yuxi 
sept  Toö  icpoöxovTo<;  6  oinb;  X6yo<;'  xat  yop  ixeivo  l^&i  fji^eOo?  %a\ 
xpod^st  okou  Tt.  Den  zur  Begründung  dienenden  Satz  glaubte 
und  glaube  ich  daher  tfXv  verderbt  halten  und  also  berichtigen 
zu  müssen:  ohiht  ykp  a^rcoö  toioutov  Soxatov  lorai  oöre  (1.  &<jTe) 
^-cepov  'Kph^  Sxepov  (1.  icpb  ixipou)  o6x  ^orat. 

Zu  V. 

Die  erste  meiner  zwei  kleinen  Verbesserungen  zu  Alexan- 
ders (desBischofs  von  Lykopolis)  Streitschrift  gegen  dieManichäer 
hat  ungefllhr  gleichzeitig  Blroll  in  der  Berliner  philol.  Wochen- 
schrift vom  16.  November  1895,  Spalte  1478  mitgeteilt.  Jenes 
Heft  meiner  Beiträge  ist  am  26.  November  ausgegeben  worden. 


n.  Abh.:    Kelle,  üntennobnngen  Aber  den  nicht  naobweisbareii  Honorioa  etc. 


n. 

Untersuchungen  über  den  nicht  nachweisbaren 
Honorius  Augustodunensis  ecclesiae  presbiter  et 
seholasticus  und  die  ihm  zugeschriebenen  Werke. 

Von 

Johann  Kelle» 

wirkl.  Mitgliede  der  kaie.  Akademie  der  Wiesenschaf ten. 


(Torgelegrt  in  der  Sitsnng  am  81.  Juni  1905.) 


J^uf  Anraten  des  praefectus  praetorio  Flaviua  Lucitue 
Dexter  hat  Hieronymus  den  Tranquillus  Suetonius  nachahmend 
in  seinem  Werke  De  viris  illustribus  alle  ihm  bekannt  gewordenen 
Kirchensehriftsteller  zusammengestellt,  welche  vom  Tode  Christi 
und  der  Verkiindung  der  Evangelien  bis  auf  seine  Zeit  gelebt 
haben.  Die  kirchlichen  Schriftsteller,  die  von  392  bis  zum 
Jahre  490  geblüht  haben,  behandelte  der  Priester  Oennadius  von 
Marseille  in  seinem  gleichfalls  De  iUnstribus  viris  betitelten 
Werke,  das  zugleich  einige  Schriftsteller  früherer  Zeit  nachtrug, 
die  Hieronymus  übergangen  hatte,  Nachträge  zu  beiden  Werken 
lieferte  femer  Isidorus,  Bischof  von  Sevilla,  in  seinem  Werke 
De  scriptoribns  ecciesiasticis,  in  welchem  er  die  Reihe  der 
Kirchenschriftsteller  bis  zum  Jahre  690  fortführte.  An  Isidorus 
schloß  sich  Ildefons,  Bischof  von  Toledo  (gest.  662),  dessen 
Werk  De  scriptoribns  ecclesiasticis  ein  Unbekannter  zwölf  dort 
fehlende  Schriftsteller  beifügte. 

Nach  Ildefons  vmrde  zunächst  weder  eine  neue  Zusammen- 
stellung der  Kirchenschriftsteller  noch  eine  Ergänzung  der  vor- 
handenen Zusammenstellungen  unternommen.  Man  begnügte 
sich  überall  damit,  die  alten  Sammlungen  abzuschreiben.  Nicht 
selten  wurden  in  den  Handschriften  auch  zwei  oder  drei  von 
diesen  Sammlungen  vereint.  So  folgen  die  Werke  des  Hieronymus 
und   Oennadius    unmittelbar    aufeinander    in    dem    Kodex  95, 

SItnngBber.  4.  phiL-bist.  Kl.  CLU.  Bd.  8.  Abb.  1 


2  U.  Abhandlimg:    Kelle. 

saec.  XII  der  StißMbliothek  von  Zwettl,  in  dem  Kodex  105^ 
saec.  XII  der  Stiftsbibliothek  von  HeiligenkreuZy  in  dem  Kodex  37 ^ 
saec.  XII  der  Bibliothek  des  Stiftes  Reun  sowie  in  dem,  cod. 
lat  131,  4723,  6333,  14370,  18523^  der  Hof  bibliothek  zu  Mün- 
chen und  in  dem  Kodex  16,  4237  der  Wiener  Hofbibliothek. 
Das  Werk  des  Bischof  es  Ildefons  wwrde  mit  dem  des  Gennadius 
und  Isidorus  verbunden  in  dem  Kodex  138,  saec,  XV  der  Hof- 
bibliothek  zu  Wien,  Einmal,  wahrscheinlich  im  11.  Jahrhundert, 
ist  irgendwo  des  Isidorus  De  scriptoribus  ecclesiasticis  als  Fort- 
Setzung  an  die  Werke  des  Hieronymus  und  Gennadius  angereiht 
worden.  Daß  diese  drei  Sammlungen  schon  v/rsprünglich  durch 
einen  gemeinsamen  Titel  zu  einem  neuen  einheitlichen  Werke 
verbunden  worden  wären,  ist  kaum  anzunehmen.  Aber  schon  in 
einer  aus  dem  12,  Jahrhundert  stammenden  Abschriß  des  Ori- 
ginales auffol.l^ — fol.  IP^  des  Kodex  225  in  der  Stiftsbibliothek 
von  Zwettl^  steht  an  der  Spitze  der  oben  genannten  aneinander- 
gereihten  drei  Sammlungen  Incipit  über  de  luminaribus  eccle- 
siae.  Dann  werden  nach  einer  kwrzen  Einleitung^  ohne  die 
Überschrift  libellus  I  ex  Hieronymo  sublectas,  die  Fabricius 
in  der  Bibliotheca  ecclesiastica  p.  73  und  aus  dieser  Migne, 
Patrologia  latina,  tom.  172,  col.  197  dem  Texte  des  ersten  Druckes^ 
beifügten^  alle  Schriftsteller  aufgezählt,  welche  Hieronymus  in 
seinem  genannten  Werke  behandelt  hat.  Nur  ist  fol,  1^  Diony- 
sius  Areopagita  zwischen  Clemens  und  Ignatius  eingeschoben. 
Auf  diese  Wiederholung  der  135  Kapitel  aus  dem  Werke  des 
Hieronymus  folgen  in  der  Zwettler  Handschrift  ohne  die  bei 
Fabricius  und  Migne  stehende  Überschrift,  unmittelbar  an  das 
Vorhergehende  angeschlossen  die  Schriftsteller^  die  in  dem  S.l 
erwähnten  Werke  des  Gennadius  behandelt  werden.  Es  sind 
aber  gegenüber  den  Überlieferungen,  die  wir  von  dem  Werke 
des  Marseiller  Priesters   besitzen,   ausgelassen:  fol,  7*   Avitus 


*  Das  Stift  ZwetU  hatte  die  Güte  mir  den  Kodex  zu  bequemer  Bemässung 
direkt  zuzusenden,  wofllr  ich  namenäich  dem  Herrn  Bibliothekar  Hammerl 
auch  hier  öffentlich  meinen  verbindHchaten  Dank  auatpreche. 

'  In  hoc  libello  omnes  ecclesiasticos  scriptores  e  tempore  christi  nsque  ad 
nostra  tempora  nominatim  expressi,  quos  ex  Hieronjmo  et  Gennadio  et 
Beda  et  aliis  cognoscere  potui. 

'  D  Honorii  Augustodunensis  presbyterl  libri  Septem,  Basileae  a  MDXLIIII, 
p.  877—457. 
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(Kap.  47),  und  fol.  ö«  Pamerius  (Kap.  98).  StaU  des  dort 
stehenden  Paulue  Pannonius  (Kap.  75)  setzt  der  Zwettler  Kodex 
fol.  8*  irrtümlich  Petrus  Pannonius.  Auch  das  Schriftsteller- 
Verzeichnis  des  Isidorus  ist  im  Zwettler  Kodex  nicht  genau  re- 
produziert. Der  Text  der  biographischen  Skizzen,  der  sich 
wieder  ohne  Überschrift  an  das  Werk  des  Gennadius  anschließt, 
weicht  stilistisch  vielfach  von  jenem  ab,  den  die  Handschriften 
von  Isidorus  De  scriptoribus  ecciesiasticis  überliefern  und  ist 
häufig  kürzer  als  dieser.  Es  sind  femer  fol.  9^  —  10^  mehrere 
Schriftsteller  behandelt,  die  bei  Isidorus  übergangen  sind:  Jo- 
hannes Scotus,  Theodulus,  Cassiodorus,  Boetius,  Benedictus, 
Gregorius  Turonensis.  Ob  diese  Zusätze  schon  von  jenem  ge- 
macht wurden,  der  die  Werke  des  Hieronymus,  Gennadius  und 
Isidorus  zum  ersten  male  zusammengeschrieben  hat,  oder  erst 
von  einem  späteren  Abschreiber,  läßt  sich  nicht  feststellen.  Ich 
kann  auch  nicht  nachweisen,  aus  welchem  Werke  die  angeführten 
Ergänzungen  entnommen  sind.^  Die  genannten  Schriftsteller 
werden  wohl  alle  in  dem  Werke  De  scriptoribus  ecciesiasticis 
beJiandelt^  mit  welchem  Siegebert  (gest.  1112),  Mönch  in  dem 
brabantischen  Kloster  Oembloux,  seine  vielseitige  Tätigkeit  be- 
schlossen hat,  aber  was  über  sie  in  dem  von  Miraeus^  veröffent- 
lichten Texte  gesagt  wird,  tveicht  von  dem,  was  in  den  erwähnten 
Nachträgen  steht,   so  entschieden  ab,  daß  für  diese  das  Werk 


^  An  Beda  zu  denken,  todehen  der  Prdlogua  zu  De  lummaribiis  eccleaiao 
—  9.  8.2  —  neben  Hieronymus  <,  Gennadiua  und  Isidorus  als  QueÜe  des 
Werkes  nennt,  ist  schon  dadurch  ausgeschlossen,  daß  in  diesen  Ergänzungen 
auch  Schriflstdler  behandelt  sind,  die  nach  Beda  gdebt  haben.  —  Pitseus, 
ReUtionum  historicamm  de  rebus  anglicis  ist  wohl  p.  135  ein  Werk  De 
seriptoribuB  ecclesiae  unter  den  Schriften  des  Beda  mit  der  Bemerkung 
quem  libmm  ab  interitn  yindicayit  Honorias  Angnstodaiieiusis  aufgezählt. 
Aber  in  dem  Verzeichnis  seiner  Schriften,  welches  Beda  seiner  Historia 
eeclesiastica  anglomm  cmgehomgt  hat  und  bei  Henricns  Hantendunensis» 
Eüstoria  Aoglorum,  wo  Über  17  —  Bemm  britan.  medii  aevi  scriptores 
Pnblication  61  —  die  Werke  Bedas  aufgezählt  werden,  ist  dieses  Werk 
De  scriptoribuB  ecclesiae  nicht  erwähnt,  und  Pitseus  sagt  p.  62  auch  sdbst 
Non  desant  qui  scribant  yenerabilem  Bedam  antiqaum  nostrae  nationis 
doctorem  saper  bac  materia  scripsisse  qnod  et  sapra  insinuayi,  ubi  dizi 
Uonoriam  Angnstodanensem  opus  Bedae  de  scriptoribus  ecclesiae  ab 
interitu  vindicasse.    Sed  illas  Bedae  lucubrationes  nunquam  vidi. 

'  A.  Miraeus,  Bibliotbeca  ecclesiastica,  ed.  IX  curante  Fabricio. 

1* 
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des  Sigebert,  wenn  alle  Handschrifien  den  von  Miraeus  publi- 
zierten Text  überliefern,  nicht  die  Quelle  gewesen  sein  kann. 

Aus  der  Quelhy  aus  der  diese  Ergänzungen  des  Isidorus 
stammen,  ist  wahrscheinlich  auch  der  Inhalt  der  17  Kapitel 
entlehnt,  welche  in  dem  Zwettler  Kodex  fol,  10^^  —  11^  sowie 
in  zwei  jüngeren  Überlieferungen^  des  Werkes  De  Inminaribns 
ecclesiae  unmittelbar  ohne  Überschrift  an  die  aus  Isidorus 
entnommenen  Kapitel  angehängt  sind.  Ob  von  jenem,  von  dem 
die  erwähnten  Ergänzungen  des  Isidorischen  Werkes  herrühren, 
oder  von  einem  Späteren,  muß  dahingestellt  bleiben.  Weder  in  der 
Zwettler  Handschrift  noch  in  den  jüngeren  Überlieferungen  von 
De  luminaribns  ecclesiae  ist  auch  der  Kompilator  genannt,  der 
die  Werke  des  Hieronymus,  Gennadius,  Isidorus  zusammen- 
gestellt  hat.  In  allen  Handschriften  ist  aber  im  Schlußkapitel 
dieser  Zusammenstellung,  in  Kap.  17  der  Zusätze  zu  Isidorus, 
das  von  Honorius  Aagustodunensis  ecclesiae  presbiter  et  scho- 
lasticus  handelt,  unter  den  Schriften  desselben  das  in  Rede 
stehende  Werk  De  luminaribus  ecclesiae  aufgezählt.  Ein  gleich- 
zeitiges oder  wenigstens  altes  Zeugnis,  daß  dieser  Honorius 
toirklich  die  Werke  des  Hieronymus,  Gennadius  u/nd  Isidorus 
zusammengestellt  und  ergänzt  habe,  liegt  aber  nicht  vor,  und 
alle,  die  später  De  luminaribus  ecclesiae  als  ein  Werk  des 
Honorius  betrachtet  und  herausgegeben*  haben,  sind  zu  dieser 
Annahme  lediglich  durch  das  erwähnte  Schlußkapitel  des  Werkes 
selbst  oder  vielmehr  durch  Triihemiv^  bestimmt  worden,  der 
aus  diesem  Schlußkapitel  das  Verzeichnis  der  Schriften  des 
Honorius  in  sein  Werk  De  scriptoribus  ecclesiasticis  als  Para- 
graph 357^  aufgenommen  hat. 

Daß   aber  das   Kapitel  17  der  Zusätze   zu  Isidorus  und 


»  Kodex  3415,  aaec.  XV  in  der  Wiener  HofUbliothek,  —  Kodex  627  [L  62] 
aaec.  XV  in  der  Biaiotheh  dea  Stiflea  Melk. 

'  Nach  dem  S.  2  cmgefuhrten  eraten  Drucke  vom  Jahre  1644  wurde  De 
luminaribus  ecclesiae  mit  den  Werken  von  Hierom/mua,  Gennadiua,  lai- 
doruay  Sigebert  von  Gemhhux  und  Henrich  von  Gent  herausgegeben  von 
Suffridua  Petrin  Köln  1680,  dann  in  der  Bibliotheca  ecclesiastica  von 
Aubertua  Miraeua,  Antwerpen  1639 y  in  der  Bibliotheca  ecclesiastica  von 
Fabriciua,  Ramburg  1718  und  in  den  verachiedenen  Aufgaben  der  Magna 
bibliotheca  patrum,  nach  denen  De  luminaribus  ecclesiae  bei  Migne, 
Patrologia  lat.  tom.  172,  col,  197—234  gedruckt  ist. 

■  Fabriciua,  Bibliotheca  ecclesiastica,  p.  90. 
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das  in  demselben  enthaltene  Verzeichnis  der  Schriften  des  Ho- 
norius  nicht  van  dem  darin  behandelten  Honarius  geschrieben 
sein  Tcann^  was  bisher  fast  allgemein  angenommen  worden  isty^ 
ergibt  sich  unwiderleglich  aus  dem^  was  in  diesem  Kapitel  über 
die  Persönlichkeit  des  Hanorius  gesagt  wird.  Es  nennt  ihn 
AagustoduDensis  ecclesiae  presbiter  et  scholasticus. 

Nun  wurde  im  9.  Jahrhundert  allerdings  ecclesia  Aagn* 
stodanensis  neben  ecclesia  Edaensis,  ecclesia  EkLuommy  ecclesia 
beati  Nazarii'  in  Urkunden  gebraucht.  Es  steht  in  einer  Autuner 
Urkunde  vom  3,  Juli  853 j^  in  einer  Urkunde  vom  29.  April  861  ^ 
und  vom  10.  April  865^  sowie  in  zwei  Urkunden  vom  November 
877.^  Neben  episcopas^  pontifex,  praesnl;  antistes  EkLnoram, 
Ednensiam  steht  in  einer  zwischen  860  und  865  ausgestellten 
Urkunde'^  Angusiodunensis  episcopns  sowie  in  einer  Urkunde 
vom  22.  Juli  815^  Augnstodnnensis  nrbis  et  ecclesiae  episcopus. 

Vom  10.  Jahrhundert  an  aber  findet  sich  in  Urkunden 
von  Autun  ausschließlich  ecclesiae  EkLaensis,  episcopus  Edaen- 
sium.  Elcclesia  Angustodanensis  erscheint  seit  der  Zeit  nwr 
noch  einmal  in  einem  am  14.  März  1116  zu  Rom  ausgestellten 


*  Vgl.  PerUy  Monnm.  Germ.,  Scriptores,  tom.  X,  p.  126.  Allgemeine  Deuiache 
Biographie,  Band  IS,  8.  76,  O.  Doberentz  in  der  Zeitschrift  ßlr  deutsche 
Philologie,  Band  12,  3.  299.  Dieterich,  Libelli  Honorii  Augost.  in  Libelli 
de  Ute  imper.  et  pontif.  tom.  III,  p.  29. 

Scherer  teHte  in  der  Zeittchrift  ßtr  die  öeterreiehieehen  öymnatien. 
Band  19,  8.  664ff,  —  Kleine  Schriften,  Band  i,  Ä  608  —  die  in  cap.  17, 
%Die  er  annahm,  in  der  Reihenfolge  ihrer  Entstehung  axifgeMiilen  Schriften 
des  Hanorius  in  vier  Gruppen,  von  denen  nach  seiner  Meinung  nur  die 
dritte,  deren  Umfang  sich  aber  nicht  genau  bestimmen  lasse,  dem  Honorius 
aberkannt  werden  dürfe.  In  die  vierte  Gruppe  setsUe  er  nur  das  Werk 
De  lominaribiis  ecclesiae,  mit  dem.  Honorius  sich  in  Deutschland  einge- 
ßihrt  und  über  sein  bisheriges  Wirken  Beehenscht^  abgelegt  habe. 
'  Nur  selten  werden  in  den  Urkunden  die  Heiligen  genannt,  denen  die 
beiden  Autuner  Kathedralkirchen  —  beatae  Mariae,  b.  Nasarii,  8.  CeUi 
und  ».  Lazari  —  geweiht  waren.  Da  in  beiden  ein  gemeinsames  Kapitel 
die  gottesdiensUichen  FunkHonen  zu  verrichten  hatte,  wird  fUr  beide  ge- 
wohnUeh  der  gemeinsame  Name  ecclesia  Edaensis  gebraucht. 

*  A  Oharmasse,  Cartalaire  de  r^lise  d'Antan,  Aulun  1866,  p.  76,  Nr.  XLVI. 

*  Ibidem,  p.  12,  Nr.  VIII. 
"  Ibidem,  p.  e7,  Nr.  XLI. 

«  Ibidem,  p.  40,  Nr.  XXV.  —  p.  60,  Nr.  XXX. 
»  Ibidem,  p.  78,  Nr.  XLV. 

*  Ibidem,  p.  31,  Nr.  XX. 
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Privilegium  Paschalis  papae,^  woraus  gefolgert  werden  mußj  daß 
die  Bezeichnung  der  Kathedralkirche  von  Autun  dttrch  ecclesia 
Angastodunensis  in  Kap.  17  der  Nachträge  zu  des  Isidorus 
De  scriptoribus  ecclesiasticis  in  De  luminaribas  ecclesiae  nur  von 
jemandem  verwendet  worden  sein  kann^  der  ferne  von  Autun 
lebte  und  infolgedessen  mit  der  iiblichen  Bezeichnung  der  Kirche 
von  Autun  nicht  vertraut  war.  Auf  keinen  Fall  kann  die  Be- 
zeichnung ecclesia  Augnstodunensis  von  Honorius  herrühren^ 
der^  wenn  er  der  Kathedralkirche  von  Autun  angehörte  y  doch 
den  Namen  derselben  kennen  mußte,  und  einen  außer  Gebrauch 
gekommenen  ebenso  wenig  verwenden  konnte,  wie  er  von  sich 
sagen  konnte,  er  sei  presbiter  und  scholasticas  der  Kirche  von 
Autun  gewesen. 

Es  heißt  wohl  in  Autuner  Urkunden  presbiter  et  canonicos 
sancti  Nazarii,'  canonicus  et  sacerdos,^  weil  auch  Diakone,  Sub- 
diakone  und  selbst  Leviten^  die  Wurde  des  Kanonikates  erlangen 
konnten.  Aber  presbiter  et  scholasticus  ist  nicht  bloß  eine  un- 
bekannte, sondern  auch  unrichtige  Verbindung,  da  das  Amt 
eines  Scholastikus  nur  einem  Kanonikus  anvertraut  werden 
konnte,  der  die  Priesterweihe  empfangen  hatte. 

Wenn  aber  das,  was  im  Schlußkapitel  17  De  luminaribas 
ecclesiae  über  die  Person  des  Honorius  gesagt  wird,  nicht  von 
dem  in  diesem  Kapitel  behandelten  HonoriuSy  sondern  von  einem, 
Fremden  henHlhrt,  so  kann  diesem  nicht  jene  Glaubwürdigkeit 
zugesprochen  werden,  die  ihm,  wenn  es  ein  Selbstzeugnis  des 
Autors  wäre,  zukäms. 

Oleichwohl  vmrde  was  dort  über  die  Person  des  Honorius 
steht,  bisher  immer  als  richtig  angenommen,  ja  diese  erste  Nach- 
richt, die  über  den  Augustodunensis  ecclesiae  presbiter  auf- 
taucht, wv/rde  in  späteren  Jahrhunderten  fortwährend  vervoll- 
ständigt. Es  wurde  schon  im  17,  Jahrhundert  angenommen, 
daß  Honorius  zu  Autun  geboren  und  erzogen  worden  sei,  daß 
er  in  seiner  Jugend  Benediktinermönch  gewesen  sei,^  man  ver- 


^  A.  Oharmoise,  Oartalaire  de  T^lise  d* Autun.  Autun  1866,  p.  4,  Nr.  III. 
»  Charmaue,  L  c,  p.  66,  Nr,  XXXV. 
»  Ibidem,  p.  108,  Nr.  XX. 

*  Obiernnt  Hjlerannus  canonicus  et  levita Näcrologe   de  V  ^lise 

d'  Autun.  Charmasae,  l.  c,  p.  839. 
^  OL  Saulnier,  Autun  chr^tien  1686,  p.  96. 
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legte  entgegen  der  Angabe  in  De  luminaribus  ecclesiae  eeine 
Wirksamkeit  ins  13,  Jahrhundert.^  Die  widersprechendsten  und 
abenteuerlichsten  Lebensumstände  wurden  demselben  angedichtet. 
Er  hohe  nach  dem  Tode  des  Bischofes  Norgaudus  den  bischöf- 
lichen Stuhl  von  Autun  bestiegen^^  wurde  behauptet^  ungeachtet 
Bischof  Stephan  L  noch  in  dem  nämlichen  Jahre  1112  in  ad- 
venta  natalis  domiBi  eine  Urkunde^  unterschrieb^  in  dem  Bischof 
Norgaudus  am  27.  Mai  eine  Urkunde  unterzeichnet  hatte.^  Er 
soU  mit  dem  Kreuzheere  Ludwigs  VIL  1147  nach  Palästina 
gezogen  und  dort  gestorben  sein,^  Allein  in  den  Quellen^  welche 
dieses  Kreuzzuges  gedenken^  ist  nirgends  ein  Honorius  genannt. 
Es  werden  in  denselben  überhaupt  nur  die  Namen  einiger 
Bischöfe  und  Äbte  ilberliefert.^  Im  19.  Jahrhundert  versuchten 
namentlich''  Dieterich  und  Scherer  die  Nachricht,  welche  De 
laminaribns  ecclesiae  über  Honorius  steht^  zu  einer  biographischen 
Skizze  auszugestalten.  Dieterich  glaubte,'^  Honorinm  Maguntiae 
Datum  esse  et  primo  non  monacham,  sed  clericnm  faisse.  Nescio, 
sa^  er,  an  bis  commotus  patria  relicta  ad  peregrinos  Augnsto- 
dunum  se  contoierit,  unde  Henrico  quinto  mortuo  domam  emn 
rediisse  opinor.  s.  Mariae  in  campis  ecclesiae  coUegiatae  Mogun- 

tinensiSy  in  fallor,  Honorins   canonicus  ftut.     Ex effici  po- 

terity    eum  paulo  post   1123  ex  coUegio  s.  Mariae  recessisse. 

Itaqne  inter  annos  1123  et  1132 Honorins pere- 

grinatns  est  Mnlti  enim  clerici  natione  G^rmani  tnnc  emdi- 
tionis  causa  in  Galliam  proficiscebantar,   nonnnlli   etiam  apnd 


*  Papähn,  Bibliothöque  des  aatears  de  Bourgogne.  tarn.  I,  p,  314. 

*  Mufder^  Recherches  et  Memoires  BenraoB  a  Thistoire  de  l'ancieiine  yille 
et  cito  d'Autan.  BevuB  par  Claude  Thiroux  1660,  tom.  2,  p.  41,  Saidnier, 
Aatan  chr^tien  1686^  p,  96. 

'  CharmoBwe,  Cartnlaire  de  r^lise  d* Aatan,  p.  91,  Nr.  V. 

*  Ibidem,  p,  90,  Nr.  IV. 

*  Soulrder,  Autun  chrötieu  1686,  p.  96.  Mwnier,  Recherches  et  Memoires 
senrana  a  ThiBtoire  de  Tancienne  rille  et  cit^  d* Antun.  1660,  p.  96. 

*  Revue  historique  nobiliaire  et  biographique.  Nonvelle  S6rie.  Pari$ 
1870.  1871,  Um.  6,  p.  418  teq.  Cf.  Bouquet,  Recneil  des  historiens  des 
Gaules  et  de  la  France,  Um.  XIII,  p.  70  wnd  Jertuaiem  im  Index  Rerum 
stt  Um.  XU,  XIII.  —  öf.  PaptUan,  Biblioth^ue  des  auteurs  de  Bouigog^e 
1742,  p.  814. 

*  Libelli  Honorii  AugUBtodunensis  presbiteri  et  scholastici  tn  Monumenta 
Oermaniae  Um.  lU,  p.  83  *#•/  30  W;  S2  »#•/  88  w-/«.  94, 
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illins  regni  ecclesias  scholasticorum  müneribus  fancti  sunt.  Inter 
qaos  quin  noster  quoqae  Honorius  censendus  sit;  qais  est  qui 

dabitet? Ergo  circa  annum  1132  iam  monachus  e  clerico 

factus  erat quin   in  monasterium  s.  Benedicti   ordinis  se 

intromiserit ;  band  dubinm  videtur.  —  Diesen  Vermutungen 
gegenüber  hatte  Scherer ^  angenommen^  das  französische  Bur- 
gund  sei  wo  nicht  die  Heimat  des  Honorius  ^  so  doch  die 
Stätte  seiner  ersten  Wirksamkeit  gewesen,  er  sei,  in  einem 
kleinen  französischen  Kloster  durch  einen  gewissen  Chri- 
stianus  aus  der  Schule  des  Anseimus  gebildet^  Priester  und 
Schulvorsteher  zu  Autun  geworden.  Die  alte  Behauptung,^  daß 
Honorius  sein  Vaterland  verlassen  und  sich  nach  Deutschland 
begeben  habe,  wwrde  erneuert  sowie  dahin  erweitert,  daß  er 
hier  Einsiedler  geworden  sei  und  im  Kloster  Heiligenkreuz^ 
verkehrt  habe;  aber  die  Beziehungen  zu  seinem  heimatlichen 
Kloster,  in  dem  er  seine  Erziehung  genossen,  hätten  vielleicht 
sein  ganzes  Leben  hindurch  nicht  aufgehört.  Scherer  hat  die 
Reihenfolge  der  dem  Honorius  zugeschriebenen  Werke  erörtert 
und  zu  bestimmen  versucht,  welche  er  als  Einsiedler  in  Deutsch- 
land verfaßt  habe,  welche  als  Scholastikus  in  Autun,  Aber  die 
Werke,  die  er  an  dieser  Stätte  seiner  ersten  Wirksamkeit  ge- 
schrieben haben  soll,  enthalten  nichts,  was  auf  einen  Aufenthalt 
in  Burgund,  geschweige  denn  in  Autun  hinwiese.  Die  alte 
Kapitelbibliothek  von  Autun,  so  reich  sie  auch  an  alten  Hand- 
schriften ist^  besitzt  nicht  eines  von  den  Werken,   die  De  lnmi- 


*  Zeitschrifl  ßJar  die  öaterreichiachen  Oymnanen  1868,  Band  19,  S.  664  ff.  — 
Scherer,  SIeine  Schriften,  Band  1,  8.  608.  613. 

'  PapiBon,  Biblioth^ue  des  auteurs  de  Bourgogne.  1742,  p,  314.  Memoires 
de  la  Soci6tö  Eduenne,  Nonvelle  S6rie.  Autun  1884,  tom.  XIII,  p,  246. 

■  Den  OodeachaUc,  der  im  Libellns  de  libero  arbitrio  ertoäknt  wird,  hat 
Scherer  nämUch  fiir  den  Abt  Chdeschalk  (1136—1148)  de»  mederihter- 
reichigchen  Klosters  HeUigenkreuz  gehalten,  wogegen  schon  Wattenbach 
in  Deutschlands  Gesehichtsquellen  im  Mittdalter  1894,  6.  At^.,  Band  2, 
S.  269  bemerkte,  daß  der  Propst  Godes^halky  den  Eonorius  in  der 
erwähnten  Schrift  nennt,  unmöglich  der  Abt  von  HeiUgenkreu»  gewesen 
sein  könne.  Scherer  hat  dann  auch  in  der  Geschichte  der  deutschen  Dich" 
tung  im  11.  und  12.  Jahrhundert,  Quälen  und  Forschungen,  Band  12, 
S.  69  diese  Vermutung  aufgegeben  und  vermutet,  daß  die  Schrift  De 
libero  arbitrio  dem  Propste  Chdeschalk  von  Beichersberg  (1122^1132) 
gewidmet  ist. 


üntezBiichang«n  Aber  den  niolik  iiMhweisbaren  Honorins  »te.  9 

naribas  ecclesiae  dem  Honoriua  zugeschrieben  werden.  Der 
Name  Hanorius  ist  in  der  Gegend  von  Äutun  nie  gebräuchlich 
gewesen.  In  keiner  der  UrkundeUy  die  unter  Bischof  Norgaudus 
und  Stephan  ixm  1099  bis  1139  in  Autun  ausgestellt  umrden, 
ist  ein  Honorius  unterschrieben ,  der  auch  in  keiner  von  den 
gleichzeitigen  Quellen  genannt  wird. 

Den  Honorius  Augnstodunensis  ecclesiae  presbiter  et  scho- 
lasticus,  von  dem  behauptet  umrde,^  ydaß  ßlr  Verbreitung  fran- 
zösischer Theologie  in  Deutschland  niemand  erfolgreicher  tätig 
gewesen  ist  wie  er'  hat  es  also  in  der  Zeit,  in  der  er  gelebt 
helfen  solly  bei  der  Kathedralkirche  von  Autun  nicht  gegeben. 
Der  Verfasser  des  Kapitels  17  der  Nachträge  zu  Isidors  De 
scriptoribos  ecclesiasticis^  in  welchem  der  Honorius  Äogasto- 
donensis  ecclesiae  presbiter  et  scholasticus  zwn  ersten  male 
auftaucht,  hat  den  Namen  Honorius  ohne  Zweifel  aus  einem  der 
weitverbreiteten  Werke  gekannt,  die  unter  diesem  Namen  in  den 
Handschriften  überliefert  wurden. 

Es  läßt  sich  auch  vermuten,  wie  der  Verfasser  des  Ka- 
pitels 17  zu  der  Annahme  kam,  daß  dieser  in  vielen  Hand- 
schriften genannte  Honorius  ein  Scholasticus  gewesen  sei.  Er 
hat  ihn  irrtümlich  mit  einem  älteren  scholasticus  Honorius 
identifiziert,  der  durch  die  versus  ad  Jordanem  episcopum  be- 
kannt war,  welche  Mabillon  in  Veterum  analecta;  Parisiis 
1675,  p.  364,  1733,  p.  387,  wie  es  scheint,  aus  dem  Kodex  17, 
saec.  XV  der  Ambrosianischen  Bibliothek  mitgeteilt  hat.'^  Ich 
kenne  diese  Verse  auch  aus  der  ehemals  dem  Benediktinerkloster 
8t.  Emmeram  in  Regensburg  gehörigen,  jetzt  Münchener  Hand- 
schrift cod.  lat.  14613  aus  dem  11.  Jahrhundert, 

Was  aber  den  Verfasser  des  Kapitels  17  veranlaßt  haben 
kann,  diesen  scholasticus  Honorius  der  ecclesia  Augnstodunensis 
zuzuweisen,  läßt  sich  nicht  vermuten.  In  den  Handschriften, 
welche  Werke  eines  Honorius  überliefern,  ist  dieser  von  den 
Schreibern  derselben  niemals  Augnstodunensis  genannt.  Das 
Wort  umrde  nv/r  vielfach  von  den  Bibliothekaren   aus  ihrem 


'  MtSBLerihoff  und  Scherer,  DenknUäer  deuUcJier  Poesie  und  Prosa  1873, 
2.  At^.,  8.  VIL  Vgl,  Scherer  in  der  Zeitschrift  ßlr  die  österreichischen 
Gymnasien,  Band  19,  S.  667  ff. 

'  Of.  Leyser,  Historia  poetamm  jp.  146, 
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vermeintlichen  Wissen  dem  Honorius  beigeschrieben  ^  in  dem 
Mtinchener  cod.  lat.  18125  ^  saec,  XV  aus  Tegemsee  sogar  mit 
Berufung  auf  Trithemius.^  Aus  diesen  Zusätzen  in  den  Hand- 
schriften ist  dann  Aagnstodanensis  ungerechtfertigt  wieder  in 
die  Bibliothekskataloge  gekommen^  in  denen  sie  sehr  oft  von  dem 
Verfasser  derselben  auch  da  beigesetzt  wurde^  wo  in  den  Hand- 
schriften nur  Honorius  steht.  Es  ist  auch  nicht  richtig  ^  daß 
speziell  in  dem  Kodex  999,  saec.  XUI  der  biblioth^ue  Natio- 
nale zu  Paris  die  Gemma  animae  von  gleicher  Hand  Honorii 
Aagustodanensis  überschrieben  isty  wie  die  histoire  litöraire 
de  la  France,  tom.  XH,  p.  16öy  um  Abb6  Lebeuf  zu  widerlegen^ 
behauptet  y  der  aus  liber  HI  der  Imago  mundi  folgerte,^  daß 
Honorius  keinesfalls  aus  der  burgundischen  Stadt  Äutun 
stammen  könne,  sondern  dem  deutschen  Volke  angehört  habe, 
womit  viele  spätere  Forscher  ^  übereinstimmten,  die  darauf  hin- 
fviesen,  daß  in  der  Imago  mundi,  einer  äußerst  dürftigen  Chronik, 
nur  deutsche  Geschichte  und  deutsche  Kaiser  berücksichtigt 
werden.  In  der  Summa  totius  de  omnimoda  historia,  einem  Hand- 
buch der  Weltgeschichte,  seien  nwr  deutsche  Geschichtsqudlen  — 
die  Annales  Fuldenses  und  s.  Albani,  das  Chronicon  Wirze- 
burgense,  Mariani  Scoti  —  benutzt. 

Lebeuf  hat  femer  in  seinem  Recueil  weitläufig  auseinander- 
gesetzt, daß  mit  Augustodunum  nicht  bloß  Autwn,  sondern  auch 
Augsburg  und  Äugst  bei  Basel  gemeint  sein  könne.  II  a  trouvi 
qu'au  VIII  sifecle  un  ^vßque  d'Augt  (sie!)  s'^tait  dit  epis- 
copus  ecclesiae  Augustodunensis  sagt  die  histoire  lit^raire  de 
la  France.*  Und  in  der  Tat  wird  Ragnacharius,  ein  Schüler  des 


*  Auf  dem  VoraetzblaUe  steht  De  isio  Honorio  ita  scribit  dominas  Joannes 
abbas  Spanhemensis  in  libro  de  scriptoribos  ecclesiasticis:  Honorius 
Aug^todnnensis  ecclesiae  presbiter.  S.  oben  8.  4. 

'  Recueil  de  divers  Berits  1838,  tom.  7,  264. 

*  DobereiUz  sagt  m  der  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie^  Band  12,  8.  298: 
es  erscheint  mir  bereits  als  unzweifelhaft,  daß  Deutschland  weit  eher  als 
Frankreich  den  Anspruch  erheben  darf,  jenen  einflußreichen  Schriftsteller 
als  den  seinigen  zu  betrachten.  Vgl.  Scheffer-Boichorst ,  Annales  Pather- 
brunnenses,  8.191,  E,  Schröder,  Anz^ger  fUr  deutsches  Altertum,  Band  VII, 
8.  178.  179.  A.  Cfruel,  Geschichte  der  deutschen  Predigt  im  Mittelalter, 
8.  131. 

*  Tarn.  XII,  p.  166. 
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heä.  EuHarius  in  der  Vita  Eustcuni,  abbatis  LnxovienBis^  ^ 
Angastadini  et  Basileae  episcopns  genannt.  Mabillon*  aber 
liest  Ragnacharius  Angustanae  et  Basileae  und  bemerkt  in 
einer  Anmerkung  sie  legendum  cum  MS.,  non  vero  Augustu- 
dini  at  apad  Bollandam.  Angustanae  nomine  intellige  Angnstam 
Ranracomm  vnlgo  Angtfnc)  prope  Basileam  nrbem  qnondam, 
hodie  in  vicnm  redactam.  Ihd  auf  diese  Note  verweist  Mc^ 
bilhn  auch  in  der  Vita  Agili^^  in  der  die  Bollandisten^  auch 
für  die  Vita  Eustasii  an  der  Leseart  Av^gustttdini  festhalten. 
Aber  selbst  wenn  diese  Leseart  richtig  wäre^  dürfte  aus  der- 
selben nicht  gefolgert  werden^  daß  mit  diesem  Ausdrucke  Äugst 
bezeichnet  toerdsy  an  das  Mabilhn  bei  Angastana  denkt,  denn 
die  Bollandisten  nehmen  an^  Ragnacharius  sei  zuerst  Bischof 
fHm  Autun  und  dann  von  Basel  gewesen. 

Die  Unterschrift  ex  civitate  Augustidunnm  Rocco  episcopns 
unter  den  Beschlüssen  der  Qeneralsynode  von  Paris  aus  dem 
Jahre  614^  kann  für  die  Frage j  ob  Äugst  durch  Augustidunum 
ausgedrückt  wurde,  nicht  in  Betracht  gezogen  werden,  da  Bischof 
Rocco  find  Bischof  Ragnacharius  kaum  identifiziert  werden 
dürfen.  Auch  ist  zweifelhaft,  ob  Bischof  Ragnacharius  gemeint 
ist,  wenn  die  Vita  s.  Galli  liest:  vocavitque  Augustudensem 
praesolem  cum  clero  et  populo,  wofür  J.  von  Arx^  irrig  Augustu- 
donensem  setzt. 

Es  läßt  sich  also  nicht  nachweisen,  daß  Äugst  einmal 
Augustudinum  genannt  worden  ist.  Selbst  wenn  dies  aber  der 
Fall  gewesen  wäre,  dürfte  die  Nachricht  in  De  luminaribus 
ecclesiae^  Honorius  sei  Angustodunensis  ecclesiae  presbiter 
gewesen,  nicht  dahin  gedeutet  werden,  daß  er  Priester  der 
Kirche  von  Äugst  gewesen  sei,  den  Äugst  tourde  schon  um  das 
Jahr  400,  als  die  Rlhner  die  Rheingrenze  völlig  freigaben^  zer- 

^  Acta  sanctomm,  Martii  a  Joanne  BoUando  coUigi  coepta,  ArUiDerpiae 

1668,  Urni.  III,  p.  787,  7. 
'  Acta  sanctomm  ordinis  b.  Benedicti  saec.  II,  Lutetiae  Paris,  1669 j  p.  118, 

•  L.  e,  p.  318. 

^  Acta  sanctorum,  Angnst.,  tom.  VI,  p,  679, 

'  Drei    unedierU   KonaiUen  aua   der   MercvingerzeU,  Beiträge    mir   äUesten 

Kirchengeschichte  der  Sehtoeiz  in  den  katholischen  SchweisserhUUtem^  Jahr- 

gang  11  (N.  F.  1)  1869,  Ä  10. 

•  PerUSy   Monnm.  Germ.,  Scriptores,   tom.  II,  p.  13  ^ ,  in  einer  Note  bei- 
gesetzt  i.  e.  Angostanam. 
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stört.  Vielleicht  daß  damals  schon  der  Bischofssitz  nach  Basel 
verlegt  worden  ist,  jedenfalls  war  er  in  den  Zeiten,  in  denen 
Honorius  gelebt  haben  soll,  nicht  mehr  in  Äugst, 

Wenn  aber  Honorivs  ein  Deutscher  war,  so  liege  es, 
Toeint  Wattenbach,  nahe,  bei  Augustodunum  an  Augsburg  zu 
denken.  Im  Drucke  —  ob  auch  in  der  Handschrift^  —  wn 
Benzonis  episcopi  Albensis  ad  Henricum  IV  imperat.  libri  VII, 
heißt  lib.  III,  cap,  15^  Augsbv/rg  allerdings  Augustodunum, 
Aber  in  den  Urkunden,  welche  im  Augsburger  Stadtarchive  liegen,^ 
ist  Augsbv/rg  nirgends  Augustodunum,  genannt,  und  wenn  eine 
HandschHfi  von  Ottonis  et  Rahewini  Gesta  Friderici  I  im- 
perat., auf  die  Wattenbach  hinweist,^  lib,  IV,  ca/p.  3*  Augustu- 
dunensis  zu  Conradus  hinzufügt,  so  ist  das  sicher  ein  Irrtum 
des  Schreibers,  da  in  allen  anderen  Handschriften  des  genannten 
Werkes  immer  nur  Augvsta  und  Augustensis  für  Augsbv/rg 
gebraucht  wird,^ 

Daß  der  Verfasser  der  Image  mundi  mit  der  Geographie 
Deutschlands  vertraut  gewesen  ist,  lasse  sich  aus  seiner  Angabe 
über  Deutschland  ersehen,  deren  Grundlage  er  zwar  aus  Isidorus 
entnommen,  aber  durch  eigene  selbständige  Zusätze  —  in  cap. 
XXIV,  XXV  —  bereichert  habe,  unter  welchen  besonders  die 
Nennung  der  Stadt  Regensburg  auffalle,  sagt  Doberentz,^ 

Allein  daraus,  daß  der  Verfasser  der  Image  mandi  keine 
andere  deutsche  Stadt  wie  Regensbv/rg  kennt,  scheint  im  Gegen- 
teil hervorzugehen,  daß  er  von  Geburt  kein  Deutscher  gewesen 
ist,  denn  als  solcher  hätte  er  wohl  auch  noch  andere  deutsche 
Städte  gekannt.  Regensburg  aber,  der  bedeutendste,  volkreichste 
Verkehrsplatz  im  Donautale  konnte  auch  einem  Nichtdeutschen 
bekannt  sein,  selbst  wenn  er  niemals  nach  Deutschland  gekommen 
war.  Weil  aber  in  der  Image  mmidi  keine  Stadt  außer  Regens- 


*  Pertz,  Monum.  Genn.,  Scriptores  tom.  XI,  p.  628  *5. 
'  Vgl.  Chr.  Meyer,  Stadtbuch  wm  Augsburg  1872. 

^  WcUtenbach,  Deutschlands  Qesckichtsquellen  im  MitteUtUer  1894,  2.  Band, 
6.  Atfi.,  8.  268. 

*  Ottonis  et  Rahewini  Gesta  Friderici  I.  imperat.,   Scriptores  rerum  ger- 
manic.  in  osum  scholaram  ex  monum.  Germ,  historicis  recosi  1884y  p.  187^ 

B  Ottonis  et  Rahewini  Gesta  Friderici  1884,   p.  90.   131.  151.  155.  227. 

279.  280. 
«  ZeUschrifl  für  deutsche  Phüologie,  Band  XIII,  8.  56 ff. 
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bu/rg  genannt  tvird^  vermutete  DoherentZj  der  Verfasser  derselben 
habe  durch  ausdrückliche  Nennung  der  Stadt  Begensburg  dem- 
jenigen eine  zarte  Aufmerksamkeit  erweisen  toollen,  welchem  er 
die  Anregung  zur  Ausarbeitung  des  ganzen  Werkes  verdankte, 
ßollte  damit',  f^f^gt  ö^;  ^Regensburg  gepriesen  werden  als 
Wirkungsstätte  seines  Freundes  Christianus  und  ist  dieser 
Christianus  etwa  zu  identifizieren  mit  jenem  presbiter  canonicns 
ecclesiae  maioris,  dessen  das  jüngere  Regensburger  Totenbuch^ 
unter  dem  6.  Juli  gedenkt/  Doberentz  hat  indes  nicht  einmal 
den  Versuch  gewagt,  wenigstens  den  Schein  eines  Beweises  dafür 
zu  erbringen  y  daß  dieser  Kanonikus  Christiamts  wirklich 
existiert  hat,^  Er  sagt  nur:  dürften  wir  solcher  Vermutung 
nachgehend  und  vertrauend  in  jenem  Christianus  einen  presbiter 
canonicns  an  der  ecclesia  maior  in  Regensburg  finden,  was  läge 
dann  näher^  als  in  Übereinstimmung  mit  Wattenbach  in  Hono- 
rius  einen  presbiter  und  canonicns  an  der  Augsburger  Kirche 
zu  erblicken  f  Wattenbach  scheint  jedoch  später  die  unhaltbar^ 
keit  seiner  Vermutung,  daß  Augustodunensis ,  der  Beiname  des 
Honorivs,  auf  Augsburg  zu  beziehen  sei,  selbst  erkannt  zu 
hohen,  Honorivs  scheine,  schreibt  er^  ein  weltberühmter  Mann 
gewesen  zu  sein,  doch  sei  es  bis  jetzt  nicht  gelungen,  eine  andere 
Spur  von  ihm  zu  finden,  als  die  bedeutende  Einwirkung,  welche 
er  vorzüglich  auf  die  geistliche  Poesie  in  Österreich  geübt  hat. 
Hervorgehoben  wurde  auch,  daß  Honorius  in  seinen  Werken 
deutsche  Ausdrücke  gebrauchte.  Aber  die  wenigen  deuischenWorte, 
die  im  Specnlam  ecclesiae  und  in  der  Gemma  animae  vor- 
kommen, waren  ohne  Zweifel  einmal  von  einem  deutschen  Schreiber 
dem  lateinischen  Texte  als  Glosse  übergeschrieben  worden,  und 
sind  dann  später  statt  des  lateinischen  Wortes  dem  Texte  einge- 
fügt worden^  in  dem  manchmal  das  lateinische  Wort  noch  steht.^ 


*■  Honumenta  Boica,  tom.  XI V,  p.  365, 

'  JBr  stand  nickt  zu  ermiUdn\  sagt  schon  Fr.  Mooyer  in  Excerpta  necrolo- 
giornm  eccl.  Salisburgensis  et  s.  Emmerami  Ratisponae  saec.  XI,  XII 
tn  den  Verhandlungen  des  historischen  Vereines  von  Oberpfalz  und  Begens- 
burg 1849,  Band  13  (N.  F.  6)  Ä  347, 

'  WaUeiibach,  Deutschlands  Geschichtsqudlen  im  Mittdalter,  1894,  Band  2, 
6.  Aufl.,  S.  269. 

*  8o  liest  der  Münehener  Cod.  lat.  4680.  4690  sowie  der  Kodex  179  des 
Stiftes  Voran:  Laqnear  picture  qnibns  hec  ecclesia  i.  e.  dominicalis 
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Wie  bei  vielen  Kirchen  wurde  auch  hei  der  Kirche  van 
Autun  aller  Unterricht  anfänglich  von  dem  praecentor  des 
Chorea  erteilt.  Je  mehr  aber  das  8tudiv/ra  der  Theologie  und 
jprofanen  Wissenschaften  an  Bedeutung  gewann^  und  die  Pflege 
des  Gesanges  zv/rücktrat,  um  so  dringender  wurde  das  Bedürfnis 
den  Unterricht  in  der  Theologie  v/nd  den  profanen  Wissenschaften 
zu  fördern  und  einen  eigenen  Lehrer  derselben  zu  bestellen. 
Es  umrden  von  den  48  Kanonikaten,  die  bei  der  Kathedralkirche 
von  Autun  bestanden,  eines  fUr  den  Lehrer  der  Theologie  (theo* 
logas)  und  eines  für  den  Lehrer  der  profanen  Wissenschaften 
(scholasticas)  bestimmt,  wie  dieses  durch  die  von  Papst  Pa- 
schalis  IL  bestätigten  Statuten  der  Kanoniker  von  St.  Maria 
zu  Portu  im  Exarchat  zu  Ravenna  ausdrücklich  vorgeschrieben 
wurde.  Und  daß  diese  Lehrer  bereits  im  10.  Jahrhundert  be- 
stellt waren,  beweist  eine  Urkunde  *  vom  Jahre  954,  in  der  ein 
scholasticas  Warneras  und  ein  scholasticus  CoDstantius  unter- 
zeichnet sind.  Aber  Wissenschaft  und  Unterricht,  die  unter 
Bischof  Rodmundus  emporgeblüht  waren,  wurden  in  Autun  bald 
wieder  vernachlässigt  und  gerieten,  als  Bischof  Agano  1098  ge- 
storben war,  rasch  ganz  in  Verfall.  Ungeachtet  des  Widerspruches, 
den  Hugo,  Abt  von  Flavigny  und  die  Mehrheit  des  Autuner 
Kapitels  erhoben,  wurde  der  Archidiakonus  desselben,  Nor- 
gaudus,^  früher  praecentor  zu  Langres,  zum  Bischof  gewählt. 
Noch  nicht  ein  Jahr  aber  saß  dieser  ehrgeizige  und  streitsüchtige 
Mann  auf  dem  bischöflichen  Stuhle,  als  er  auf  der  Provinzial- 
Synode  von  Valence  vom  Propste  und  der  Mehrheit  seiner  Kano- 
niker sowie  von  mehreren  Äbten  der  Simonie  und  anderer  Ver- 
gehen beschuldigt,  und  auf  der  Provinzialsynode  von  Poitiers 
trotz  vielfacher  Verteidigung  unter  Androhung  der  Exkommuni- 
kation aller  bischöflichen  und  priesterlichen  Funktionen  ver- 
lustig erklärt   wurde.^    Der  verurteilte  Norgaudus  setzte  aber 


domus  decoratur  ttatt  dea  in  anderen  Handschriften  stehenden  qao  hec 

kyricli«. 
>  Oharmaate,  Cartulaire  de  l'öglise  d' Autun,  jp.  61,  Nr,  XXXVIIL 
*  Hugonis  Chronicon,  Pertz,  Monum.  Germ.,  Scriptores  tom,  VIII ,  p.  477 

— 496,  —  [Gagnare],  Histoire  de  T^lise  d* Autun,  Autun  1774, 
'  Quam  ob  rem  ab  episcopali   et  sacerdotali  est  officio  omnino  depositus 

et,  nisi  obediret,  a  liminibus  sanctae  ecclesiae  segregatus  omnesque,  qui 

ei  ulteriuB  ut  episcopo  obedirent,  vel  reyererentur,  aeterna  maledictione 


Untenaobuigen  ftb«r  den  nioht  naclnreisVaren  Honorins  etc.  15 

die  Verwaltung  des  Bistums  fort  und  erschien  auch  als  Vertreter 
desselben  atif  dem  Konzil  von  Anse.  Auf  einer  Pilgerfahrt  nach 
Jenufalem^  die  er  hierauf  mit  seinen  Verteidigern  unternahm^ 
wußte  er  sogar  den  päpstlichen  Legaten  Johannes  Tusculanus 
zu  überzeugen,  daß  er  ungerechterweise  angeklagt  und  verurteilt 
worden  wäre.  Kraft  päpstlicher  Autorität  wurde  Norgaudus 
daher  von  diesem  wieder  in  sein  Amt  eingesetzt  und  kehrte 
nach  Autun  zurück.  Seine  Kanoniker  nahmen  ihn  aber  nicht 
auf.  Es  begannen  auch  neue  Streitigkeiten  mit  dem  Abte  von 
Flavigny  sowie  mit  den  Mönchen  von  Cluny  und  Vezelai,  die 
für  ihre  Privilegien  einen  erbitterten  Kampf  gegen  den  Autuner 
Bischof  führten,  der  seit  Beginn  dieser  Wirren  beständig  von 
Autun  abwesend  war.  Da  aber  gleichzeitig  auch  fast  alle 
Kanoniker  ferne  von  der  Kathedralkirche  lebten  y  überdies  in 
der  bischöflichen  Stadt  immerwährend  Aufruhr  herrschte,  wer 
hätte  für  den  Unterricht  der  Kleriker  sorgen  und  einen  Schola- 
siicus  bestellen  könnent  Es  dauerte  noch  geraume  Zeit  bis  es 
dem  päpstlichen  Legaten  Milon  gelang  eine  Aussöhnung  zwischen 
den  streitenden  Parteien  zustande  zu  bringen,  wodurch  endlich 
die  bischöfliche  Kirche  von  Autun  wieder  die  so  lang  entbehrte 
innere  Ruhe  gewann.  Aber  der  duniacensische  Geist,  der  zu- 
gleich mit  der  Ruhe  in  Autun  einzog  und  zv/r  Geltung  gelangte, 
war  der  Wissenschaft  und  dem  unterrichte  fast  noch  ungün- 
stiger als  das  weltliche  Treiben  und  der  Kampf  um  irdische 
Dinge,  die  unter  Norgaudus  dort  geherrscht  hatten.  Sein  un- 
mittelbarer Nachfolger,  Bischof  Stephanus  L,  ecclesiae  pax  et 
pater  paupemni;  wie  ihn  seine  Grabschrift  nannte,  kannte  kein 
anderes  Streben,  als  Klöster  zu  gründen  und  dachte  schon  bald 
nach  seiner  Wahl  daran,  die  bischöfliche  Würde  niederzulegen 
und  sein  Leben  in  einem  Kloster  zu  beschließen.  Er  wwrde 
Mönch  in  Cluny.  Bischof  Humbert,  der  Nachfolger  des  Bi- 
schof es  Robert,  der  in  dem  Jahre  seiner  Wahl  (1140)  starb, 
war  als  er  gewählt  wurde,  Mönch  von  Cluny  und  starb  als 
Karthäusereremit.  Nicht  nur  während  der  Regierung  des  Bi- 
schof es  Norgaudus,  sondern  auch  unter  seinen  Nachfolgern  hat 
es  daher  in   Autun  weder  einen  scholasticus  Honorius,    noch 


malctantur.     Acta  concilii  Pictayiensis  anno   MC,   Mansi,   Concilionim 
nova  coUectio.  VencUa  1776,  Um.  XX,  ed.  1118, 
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überhatipt  irgend  einen  scholastictis  gegeben.  Erst  im  13.  Jahr- 
hundert wird  wieder  eine  Schule  zu  Autun  erwähnt.  Da  indes 
der  rector  dereelben^  Stephanus  de  Veaat,  in  einer  Urkunde 
vom  Jahre  1288^  nicht  scholasticus,  sondern  magister  genannt 
wird,  da  er  auch  kein  presbiter  getoesen  zu  sein  scheint,  so  ist 
es  mehr  als  zweifelhaft,  ob  die  Schule,  die  er  leitete,  die  alte 
bischöfliche  war  oder  vielmehr  eine  von  ihr  verschiedene  aber 
aus  ihr  hervorgegangene. 

Auch  außerhalb  Autuns  und  Bv/rgunds  hat  man  bisher 
einen  scholasticas  Honorius  nicht  nachzuweisen  vermocht.  Ja 
es  ist  nicht  einmal  gelwagen^  ein  historisches  Zeugnis  dafür  zu 
finden,  daß  im  12,  Jahrhundert  ein  scholasticas  Honorius 
irgendwo  gelebt  habe.  Und  wenn  die  Pöhlder  Jahrbücher  einen 
solitarias  quidam  nomine  Honorius  erwähnen^  so  darf  das  nicht, 
wie  es  geschehen  ist,*  auf  den  Honorius  Augustodunensis  ec- 
clesiae  presbiter  bezogen  oder  auch  nur  als  historisches  Zeugnis 
dafür  erkannt  werden,  daß  im  12.  Jahrhundert  irgendwo  ein 
scholasticus  Honorius  gelebt  habe.  Denn  was  der  Kompilator 
dieser  Jahrbücher  über  einen  Honorius  anführt,^  hat  er  offenbar 
nur  aus  einer  Handschrift  der  einem  Honorius  zugeschriebenen 
Imago  mundi,  av^  der  er  seinem  Werke  einen  Auszug  einver- 
leibte, und  aus  Handschriften  anderer  einem  Honorius  zuge- 
sprochener Werke,  namentlich  aus  De  luminaribus  ecclesiae 
gewußt.  Nur  aus  dieser  kirchlichen  Literaturgeschichte  konnte 
er  von  den  Evangelia,  quae  beatus  Gregorius  non  exposuit 
Kunde  haben.  Diese  dem  Honorius  zugesprochene  Schrift  wird 
nämlich  sonst  nirgends  erwähnt  und  scheint,  wenn  sie  überhaupt 
vorhanden  war,  frühzeitig  verloren  gegangen  zu  sein. 

Die  Werke  ^  welche  nach  den  Pöhlder  Jahrbüchern  dieser 
Honorius  solitarius   verfaßt  haben  soll,   werden  in  den  Hand- 

*  Chamuuse,  Cartulaire  de  r^glise  d'Autun,  p.  268.  269,  Nr.  OLIV, 

*  Scherer  in  der  Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymneuien,  Band  19, 
8.  564  ff.  —  EMne  Schriften,  Band  1,  S.  610. 

'  Annales  Palidenses  anctore  Theodoro  monacho.  Pertz,  Monum.  Germ., 
Scriptores,  tom.  XVIy  p.  48:  Hie  autem,  o  qno  lata  petuntur,  fuit  qaidam 
solitariuB  nomine  Honorius  literatus  et  spiritns  sapientis  fönte  repletus. 
Nam  ezpositionem  super  cantica  canticorum  dicitur  edidisse,  nee  non 
super  psalterinm  et  super  evangelia,  quae  beatus  Gregorius  non  expo- 
suit. Speculum  quoque  ecclesiae  doctoribus  incomparabiliter  utile  et 
librum,  qui  appellabatur  Gemma  animae  de  omnibus  officiis  ecclesiae. 
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ichriften  auch  wirklich  vielfach  einem  Honorias  solitarins  zu- 
geichrieben.  So  die  Imago  mondi  im  MUnchener  cod.  tat.  5309. 
4683.  18368y  die  Expositio  super  cantica  und  snper  psalmos 
in  dem  Miinchener  cod.  lat  4793.  5118.  6176.  6935.  17091. 
18016.  18126.  18126,  im  Lilienfelder  Kodex  109,  die  Gemma 
animae  im  Miinchener  cod.  lat.  18521\  das  Specnlum  ecclesiae 
im  Münchener  cod.  lat.  7700.  9626.  12120.  18938,  im  Florianer 
Kodex  XI,  212,  im  GöUtoeiger  Kodex  66,  im  Admonter  Kodex 
122  u.  a.  Auch  in  Handschriften  einiger  Werke,  welche  die 
Pöhlder  Jahrbücher  nicht  ausdrücklich  nennen  j  tvird  von  den 
Schreibern  Honorins  solitarins  als  Verfasser  genannt.  So  bei 
dem  Sigiilnm  Mariae  im  Münchener  cod.  lat.  4793.  16066.  17091. 
18126. 

Neben  und  für  solitarins  steht  inclnsos  im  Münchener 
cod.  lat.  636.  629.  721.  2611.  4143.  4683.  4793,  im  Kodex  109 
der  Stiftsbibliothek  von  Lilienfeld.  Solitarins  (Einsiedler,  Ere- 
mit) und  indnsns  (Klausner)  bezeichnen  allerdings  zwei  an  sich 
verschiedene  Grade  des  ascetischen  Lebens,  werden  aber  oft 
synonym  gebraucht.^ 

In  vielen  Handschriften^  z,  B.  in  dem  Münchener  cod.  lat. 
2692.  2764.  2936. 3687. 4388.  7206.  7974.  8136.  9691.  9681.  9711 
werden  das  Specnlum  ecclesiae ,  die  Gemma  animae^  die  Ex- 
positio super  psalmos  und  cantica  canticomm  ohne  Nennung 
eines  Verfassers  überliefert,  sei  es  daß  die  Schreiber  den  Autor 
zu  nennen  nicht  für  nötig  erachteten,  sei  es  daß  sie  ihn  nicht 
kannten.  Im  Kodex  96  [B.  64]  der  Stiftsbibliothek  von  Melk 
heifit  es  ausdrücklich:  Excerpta  libelli  qui  yocatnr  Inevitabile 
editi  a  solitario  genere  et  nomine  ignoti. 

Wenn  in  mittelalterlichen  Handschriften  bei  einem  Werke 
ein  Autor  genannt  wird,  so  geht  der  Name  desselben  nur  in 
den  seltensten  Fällen  auf  die  Originalaufzeichnung  des  Werkes 
zurück.  Je  nach  der  allgemeinen  Tradition  oder  der  Anschauv/ng 
der  Gemeinschaft,  der  ein  Schreiber  angehörte,  oft  auch  nur 
nach  seiner  individuellen  Kenntnis  oder  Vermutung  hat  diesei' 
eine  ursprünglich  anonym  überlieferte  Schrift  manchmal  schon 

'  Tandem  a  yiro  Wlsio  inclnso,   qni  tanc  plns  XL  annis  solitariam 
yitam  9giwa%  noscabatnr.  Walten  de  ConTentria  Memoiiale,  tom.  I,  p.  76, 
Bemm  britann.  medii  aevi  Scriptores  [Publication  68].  Cf.Isidort  Etymol., 
Miffnßy  Patrologia  latina,  tom.  82,  cd.  293, 
SitninfEtb«?.  d.  p]iU.-bJtt.  Kl.  CLII.  Bd.  S.  Abb.  2 
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bald  nach  ihrer  Entstehung  einem  Autor  zugewiesen.  Daher 
werden  in  den  Handschriften  oft  verschiedene  Personen  als 
Verfasser  des  gleichen  Werkes  genannt.  So  wird  in  einem  aus 
dem  Kloster  Dießen  stammenden  cod.  lat.  6515  des  12.  Jahr- 
hunderts in  der  Münchener  Hofbibliothek  der  heil.  Bernhard 
als  Verfasser  der  Speculnm  ecclesiae  bezeichnet,  das  sonst  all- 
gemein einem  Honorius  zugeschrieben  wird.  Ms  Verfasser  des 
Elncidarius,  der  schon  frühzeitig  von  den  Schreibern  als  ein 
Werk  des  Honorius  angesehen  tourde,  nennen  zahlreiche  Hand- 
schriften, so  der  Münchener  cod.  lat.  3235.  5672.  12671.  18405. 
18461.  18847.  26137.  26693,  der  Kodex  757  der  Hofbibliothek 
zu  Wien,  der  Kodex  481  des  Oxforder  Merton-College  den  Erz- 
bischof Anselm  und  demselben  Änselm  wird  in  der  Wiener 
Handschrift  113  soune  in  dem  Kodex  101  des  Stiftes  Hohenfurt 
die  Imago  mandi  zugeschrieben,  welche  eine  große  Anzahl  von 
Handschriften  als  ein  Werk  des  Honorius  überliefern. 

Wenn  aber  der  Cod.  Cotton.  Cleop.  B.  IV,  saec.  XII  im 
britischen  Museum  fol.  /*  —  fol.  1^  ist  unbeschrieben  —  In- 
cipit  prefacio  Henrici  in  libro  qni  dicitur  Imago  mnndi  und 
fol.  2«  Incipit  über  Henrici  qui  dicitur  Imago  mundi  liest,  so 
darf  nicht  angenommen  werden,  daß  damit  ein  Henricns  afo 
Verfasser  der  Imago  mnndi  bezeichnet  werden  sollte,  wie  andere 
Schreiber  den  Erzbischof  Änselm  als  Verfasser  der  Imago 
nennen.  Henricns  ist  lediglich  ein  Irrtum  des  Schreibers,  was 
deutlich  daraus  hervorgeht,  daß  er  fol.  1  ^  auch  den  Mann,  der 
den  Honorius  zur  Abfassung  der  Imago  mundi  aufforderte  und 
der  sonst  in  den  Handschriften  Christianus  genannt  wird, 
gleichfalls  Henricns  nennt:  Epistola  Henrici  ad  Henricnm. 
War  etwa  in  der  Vorlage  des  Schreibers  der  Name  Honorius, 
wie  das  vnederholt  in  den  Handschriften  der  Fall  ist,  nicht 
atisgeschrieben,  sondern  nur  durch  den  Anfangsbv^chstaben  aus- 
gedrückt,  so  ist  leicht  begreiflich,  wie  ein  Schreiber,  wenn  er 
nicht  wußte,  wer  die  Imago  mundi  geschrieben  hat,  zu  der 
Meinung  kommen  konnte,  H  bedeute  hier  wie  gewöhnlich  Hen> 
ricus.  Daß  der  Schreiber  aber  Henricns  auch  für  eine  Ab- 
kürzung von  Christianus  setzte,  beweist,  wie  unaufmerksam  er 
geschrieben  hat. 

Die  Schreibfehler  des  Cod.  Cotton.  Cleop.  B.  IV  stehen 
auch  wieder  in  dem  Kodex  66,  saec.  XII  der  Bibliothek  des 
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Corpus-Christi-College  in  Cambridgey  in  deni  vor  der  Überschrift 
Epistola  Henrici  ad  Henricam  von  der  Hand,  welche  den  Text 
der  Imago  schrieb ,  eingeschaltet  ist:  Iste  Henricns  qai  hunc 
libnun  edidit  fuit  canonicns  ecclesiae  s.  Mariae  civitatis  Ma- 
gontiae  in  qaa  ecclesia  sunt  canonici  secnlares  bis  qnater 
quaterqne  deni.  Aber  diese  Notiz  ist  wahrscheinlich  erst  von 
jenem,  der  den  Text  der  Imago  kopierte,  eingeschaltet  worden. 
Auf  keinen  Fall  stammt  sie  aus  dem  Mainzer  Kollegiatstift 
8.  Maria^  toie  Dieterich^  annimmt,  da  ein  Mitglied  desselben 
doch  wohl  über  die  äußeren  Verhältnisse  seines  Stiftes  unter- 
richtet sein  mußte  und  nicht  angenommen  werden  kann,  daß  er 
darüber  absichtlich  Unrichtiges  berichtet  habe.  Nicht  bis  qnater 
quaterqne  deni  canonici  gab  es  bei  der  Mainzer  Ltebfrauen- 
kirche  zu  den  Greden  (ad  gradns);  sondern  sechzehn;  nicht 
secnlares  waren  die  Kanoniker,  sondern  reguläres.^  Durch 
welches  Mißverständnis  die  Nachricht,  daß  Henricns  ein  Mainzer 
Kjanonikus  gewesen  sei,  in  die  englische  Handschrift  gekommen 
iet,  läßt  sich  nicht  einmal  vermuten,  sicher  aber  ist,  daß  dieser 
Nachricht  ebensowenig  irgend  eine  Bedeutung  beigelegt  werden 
d€vrf,  wie  der  Angabe,  der  Verfasser  der  Imago  mnndi  habe 
Henricns  geheißen.  Es  läßt  sich  daher  auch  nicht  einsehen, 
wie  Dieterich  in  dieser  Nachricht  über  den  Stand  des  Henricns 
einen  Haupibeweis  dafür  erblicken  konnte,  daß  Honorius  ein 
Kanoniker  gewesen  sei.  Aber  selbst  wenn  die  beiden  Angaben 
z/utreffend  wären,  und  man  als  bewiesen  ansehen  dürfte,  daß 
der  in  der  englischen  Handschrift  genannte  Henricns  ein  Archiv 
diakonus  Henricns  der  Mainzer  Kirche  gewesen  sei,  so  könnte 
das  nicht  auf  Honorivs  bezogen  werden*  Einen  Schein  von 
Wahrscheinlichkeit  hätte  die  Annahme,  daß  Honorius  Kanonikus 
an  einer  Mainzer  Kirche  gewesen  sei,  nur  dann,  wenn  mxin 
dort  nicht  einen  Henricns ;  sondern  einen  Honorius  hätte  nach- 
weisen können. 

Welch  sonderbare  Vorstellungen  übrigens  die  Schreiber 
mitunter  von  der  Lebensstellung  des  Honorius  hatten,  läßt  sich 
daraus  ermessen,  daß  im  Kodex  V.  1,  H.  164  der  Salzbu/rger 


^  Libelli  Honorii  Angust.  in  Monnmenta  Germ.  tom.  III,  p,  32. 
'  Quderma,  Codex  diplom.,  Goettingae  1743,  II,  702. 1002.    Joannes^  Rerum 
Mogantiacarum,  Frankofarti  1720,  //,  643—684.  917. 
Sitnagsber.  d.  plüL-liiiit.  Kl.  CLU.  Bd.  S.  Abh.  3 
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Stvdienbibliothek  ein  Schreiber  meinty  der  Verfasser  der  Spe- 
culum  ecclesiae  sei  Papst  Honorius  gewesen,  eine  VermuUmgy 
zu  der  gewiß  die  Berühmtheit  geführt  hat,  deren  sich  dieses 
W&i*k  des  Honorius  schon  damals  erfreute.  Diese  Berühmtheit 
hat  auch  veranlaßt,  daß  ihn  der  Schreiber  des  Specnlum  ec- 
clesiae im  G'ötiweiger  Kodex  66  und  im  Kodex  811  des  Wiener 
Schottenklosters  praeclaruß  magister,  der  Schreiber  des  Münchener 
cod.  lat.  12662  praeclarissimus  nennt  Im  cod.  lat.  6936  der 
Münchener  Hofbibliothek  hat  Honorius  den  Beinamen  magnus 
und  im  Münchener  cod.  lat.  6891  sowie  im  Kodex  Cc.  IV.  ö  der 
Linzer  Studienbibliothek  und  im  Kodex  109  der  Stiftsbibliothek 
von  Lilienfeld  heißt  er  philosophns.  So  berühmt  Honorius  €iber 
auch  war,  so  scheint  doch  nur  einigen  i>on  den  Schreibern, 
welche  im  12.  und  13.  Jahrhundert  die  ihm  zugeschriebenen 
Werke  kopierten,  bekannt  gewesen  zu  sein,  wo  der  Verfasser 
derselben  gelebt  hat.  Es  lassen  sich  auch  nur  aus  einer  Über- 
schrift in  zwei  Überlieferungen  des  Specultiiu  ecclesiae  Anhalts- 
punkte gewinnen,  um  festzustellen,  wo  dieses  bearbeitet  wurde. 
In  der  einst  dem  Kloster  Wiblingen  gehörigen  Handschrift 
XI.  252,  saec.  XIII  des  oberösterreichischen  Chorherrenetiftes 
St.  Florian"^  beginnt  das  Spectüum  ecclesiae  mit  den  Worten 
Ffatres  Oantnariensis  ecclesiae  Honorio  solitario  und  die  näm- 
lichen Worte  stehen  auch  auf  der  ersten  Seite  ganz  oben  mit 
roter  Tinte  in  dem  aus  dem  Chorherrenstifte  Indersdorf  stam- 
menden cod.  lat.  7700  der  Hof  bibliothek  zu  München.  Unter 
Cantuariensis  ecclesia  ist  die  ecclesia  christi  cathedralis  a  s. 
Angtistiiio  in  honorem  salvatoris  christi  dedicata  cni  adiunctns 
ftiit  conventns  monachorum  verstanden.  Die  Fratres  Oantaa- 
riensis  ecclesiae  waren  die  Cantuariensis  ecclesiae  monacfai, 
qnasi  canonici  cathedrales,^  von  denen  viele  aus  dem  nor- 
mannischen Kloster  Bec  nach  England  gekommen  waren,^  wo 


^  Sie  wurde  gleich  den  JETandackriften  III,  8;  XI,  460.  451.  495.  496.  511. 

670.   676.  577.  579.  689  der  Fhricmer  StifUUbUothek   von   dem  Limer 

Bischöfe  ZiegUry   vordem  Kapittdarprieater  des  KloHere  WaUngen,   cum 

Geschenke  gemaeJU. 
'  8.  Gervase,  Historical  works,  vol.  II,  jp.  861  ^  Rerum  britann.  medii  aeyi 

scriptores  [Publication  73], 
»  Cf.  Ansdmi  EpistoUe,   lib.  II,    epist.  III—VII,   Migne,   l  c,   Um.  158, 

coL.  1160—1168. 
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dietes  verschiedene  Besitzungen  hatte.  Um  diese  eu  besichtigen, 
und  wn  Lanfirankj  den  ehemaligen  Abt  van  Bec,  der  1170  den- 
einbischöflichen  Stuhl  van  Canterbikry  bestiegen  hatte^  zu  sehen,^ 
begab  sich  Änselm  unmittelbar  nachdem  er  1079  zum  Abt  van 
Bec  gewählt  u)crden  war,  nach  England^  wo  ihn  der  conventOB 
monacbonmi  ecolesiae  christi  zu  Canterbury  pro  soa  reyerentia 
et  omaibuB  nota  sanctitate  mit  ausgesuchten  Ehren  empfing. 
Pro  quo  bonore  noiens  ingratns  existere  postmodum  ipsi  mo* 
nachorom  conventai  a  gratiamm  actione  inchoans  procedente 
in  hao  yerborum  serie  de  charitate  locutiiB  est,  berichtet  Ead- 
merus,  Anselms  Schiller  und  Biograph,  der  ihn  als  sein  comes 
indiyidnos  wie  auf  allen  seinen  Beisen  so  auch  auf  dieser  be- 
gleitet haUe,  aus  eigener  Kenntnis  der  Tatsachen.*  Haec  et 
huiiumodi  miUta  locutos  est;  sagt  er,  et  accepta  fraternitate 
moDachomm  factuB  est  inter  eos  uniis  ex  eis.  degens  per  dies 
aliquot  inter  eos  et  quotidie  aat  in  capitnlo  ant  in  clanstro 
mira  qnaedam  et  Ulis  adhnc  temporibns  insolita  de  vita  et 
moribns  monachonun  coram  eis  rationi^bili  facnndia  disserens. 
Was  der  Biograph  Anselms  über  dessen  Aufenthalt  im  Christ- 
Uoster  zu  Canterbury  aus  eigener  Ans^Aauung  berichtet,  wird 
auch  in  der  Fratres  Cantnariensis  ecclesiae  überschriebenen 
Ansprache,  welche  das  Specnlnm  ecclesiae  einleitet,  erwähnt, 
in  der  es  heißt:  Cnm  proxime  in  nostro  conyentn  resideres  et 
yerbum  fratribns  secondnm  datam  tibi  a  domino  sapientiam 
faceres,  omnibns,  qni  aderant,  yisnm  est  non  te,  sed  angelnm 
dei  foisse  locntnm.  Es  wird  in  der  Biog9*aphie  Anselms  von 
Eadmerus  wie  in  der  Ansprache  der  Fratres  Cantnariensis  ec- 
clesiae der  Erfolg  dieser  Ermahnungen  hervorgehoben  und  beide 
Male  hinzugefügt,  daß  der,  von  dem  sie  ausgingen,  gebeten 
wurde,  noch  andere  solche  Predigten  zur  Erbauung  vieler  zu 
verfassen.  Inyitabatnr  paeterea  a  diyersis  abbatiis,  qnatenns 
ibi  et  pnblice  in  capitnlo  fratribns  et  secnm  priyatim  loqni 
Tolentibns;  yerba  yitae  ministraret,  namqne  solemne  exstiterat 


^  An»dmi  Epittolae,  üb.  II,  epiit.  ZX;  Aftern,  L  e^  Um.  268,  eol.  1168. 
Cf.  Cum  yero  in  Angliam  tarn  causa  posseasionnm  monasterii  tarn  ma- 
zime  nt  Tideret  Lanfirancnm  archiepiscopnm  descendiaset ,  multis  hinc 
inde  sermonibus  habitis  ....  yita  Anselmi  anctore  Joanne  Saresbe- 
riense,  Ifif^vM,  l.  e..  iom.  199^  ed.  1020. 

'  £adjneri  Yita  AnBehoi,  Lib.  I,  cap.  6.  41  f  Migne^  l  c,  Um.  168y  ed.  7S.  74. 
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omnibuS;  nt  quidquid  ab  ore  illius  foret  anditmn^  sie  haberetnr 
quasi  plane  divinum  responsum.  steht  in  Anselms  Biographie;^ 
Qnamobrem  te  rogamus  obnixe,  nt  velis  aliqna  hniuBcemodi 
ad  multorum  aedificationem  stilo  proferre  heißt  es  in  der  An- 
spräche  der  Fratres  Cantuariensis  ecclesiae^  die  nur  an  Abt 
Anselm  gerichtet  sein  kann.  Und  daß  dieser  der  an  ihn  ge- 
richteten Bitte  nachgekommen  ist,  wird  von  Eadmerus  erwähnt, 
und  folgt  aus  den  Woi*ten,  mit  welchen  diese  im  Specalum  ec- 
clesiae  beantwortet  wird.  In  der  Urschrift  der  Predigten  fehlte 
aber  sicher  nicht  nur  diese  Antwort  Anselms  auf  die  Bitte  der 
Mönche  der  Christkirche,  sondern  auch  die  Ansprache  dieser 
an  Anselm,  Beide  sind  später  auf  Grundlage  der  Tradition, 
die  sich  in  Canterbury  über  den  dortigen  Aufenthalt  Anselms 
und  die  Entstehung  des  Specnlnm  ecclesiae  gebildet  hatte,  wahr- 
scheinlich im  Christkloster  bearbeitet  und  der  zunächst  für  die 
Mönche  desselben  bestimmten  Predigtsammlung  vorausgeschickt 
toorden,  um  über  die  Entstehung  derselben  alle  jene  zu  unter- 
richten, welche  diese  nicht  miterlebt  hatten.  Da  Abt  Anselm, 
als  ihn  die  Fratres  Cantuariensis  ecclesiae  um  Ausarbeitung 
der  Predigten,  die  nachmals  Speculum  ecclesiae  genannt  umrden, 
baten,  im  Kreise  derselben  lebte,  so  wird  ihm  diese  Bitte  von 
den  Mönchen  selbstverständlich  mündlich  vorgetragen  worden 
sein,  und  Anselm  wird  diesen  auf  ihre  Bitte  keine  schriftliche 
Antwort  erteilt  haben.  Weil  sich  aber  Abt  Anselm  unter  denen 
befand,  die  ihn  um  Ausarbeitung  der  Predigten  baten,  lag  für 
ihn  auch  keine  Veranlassung  vor,  seinen  Namen  zu  nennen^  als 
er  ihrer  Bitte  nachkam.  In  vielen  Überlieferungen  des  Speculum 
ecclesiae  ist  nun  diese  Antwort  Anselms  Responsum  Honorii 
oder  Honorii  solitarii  überschrieben,  wie  auch  über  der  an  Abt 
Anselm  gerichteten  Ansprache  der  Kathedralmönche  von  Canter- 
bury Fratres  Honorio  steht.  Dieser  Name  ist  jedoch  ohne 
Zweifel  gleichfalls  einmal  der  Ansprache  und  der  Antwort  auf 
dieselbe  von  ein^m  Schreiber  beigefügt  worden,  der  nicht  wußte, 
an  wen  seine  Klostergenossen  diese  Bitte  gerichtet  haben  und 
wer  die  durch  diese  Bitte  veranlaßten  Predigten  verfaßt  hat 

Seit  dem   7.  Jahrhundert  wanderten  irische  Mönche  nach 
England,   wo  sie  sich  vielfach  nach  ihrer  heimatlichen  Art  in 


*  Eadmeri  Vita  Anselmi,   lib.  I,  cap,  4,  So,  Migne,  L  c,  tom.  158,  col.  70, 
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eine  bei  einem  Kloeier  befindliche  Zelle  einmauern  ließen,  um 
ihr  Leben  in  völliger  Abgeschiedenheit  von  der  Welt  zu  ver- 
bringen.  Auch  bei  der  Kathedralkirche  von  Canterbut'y  lebten 
irische  Mönche  als  solitarii,  inclasi.  Und  daß  einer  von  diesen 
Klausnern  Honorius  geheißen  habe,  darf  man  um  so  eher  ver- 
muten,  als  die  irischen  Mönche  neben  ihren  fremdartigen,  ein- 
heimischen Namen  einen  lateinischen  oder  wenigstens  lateinisch 
umgeformten  Namen  zu  führen  pflegten,^  und  als,  wie  die 
Quellen  ergeben,*  im  12,  Jahrhundert  mehrere  Mönche  der 
Christkirche  den  Namen  Honorius  hatten.  Es  ist  nicht  unmög- 
lich, daß  sich  der  Honorius  genannte  inclnsus  durch  besondere 
Gelehrsamkeit,  durch  die  bei  den  Iren  nicht  seltene  große  Be- 
redsamkeit auszeichnete  und  unter  seinen  Klostergenossen  eine 
gewisse  Berühmtheit  erlangte,  wenn  er  nicht  etwa  schon  durch 
sein  Klausnerleben  die  Aufmerksamkeit  derselben  auf  sich  ge- 
zogen hat,  da  diese  Art  der  Ascese  im  12.  Jahrhundert  nicht 
mehr  so  oft  geübt  wurde^  wie  es  früher  der  Fall  war.  Es  sind 
also  verschiedene  Gründe  denkbar,  die  einen  Schreiber  in  Eng- 
land zu  der  Vermutung  veranlaßt  haben  können,  das  Specnlam 
ecdesiae  sei  von  diesem  in  Canterbury  in  Ansehen  stehenden 
Klausner  Honorius  geschrieben  worden.  Verbreitung  scheint 
aber  diese  Vermutung  in  England  nicht  gefunden  zu  haben. 
Die  Erinnerung  an  Abt  Anselm  und  seinen  Aufenthalt  in  Can- 
terbury,  durch  welchen  das  Speculnm  ecclesiae  veranlaßt  worden 
war,  lebte  nicht  bloß  unter  den  Fratres  Cantoarienses  fort, 
sondern  war  auch  so  tief  in  weitere  Kreise  gedrungen,  daß  die 
Vermutung  eines  einzelnen  Schreibers,  der  die  Entstehung  des 
Specnltun  ecclesiae  nicht  miterlebt  hatte,  selbst  außerhalb  des 
Christklosters  keinen  Boden  gewinnen  konnte.  Von  den  fünf 
Handschriften  des  Speculnm  ecclesiae,  welche  die  leider  zer- 
streute Bibliothek  des  Christklosters  in  Canterbury  besaßt  enthielt 
keine  die  Überschriften,  durch  welche  Honorius  als  Verfasser  des 
Specnlnm  ecclesiae  bezeichnet  wird.  Ob  in  diesen  Handschriften 
aucA  die  Ansprache  der  Fratres  Cantnariensis  ecclesiae  und  die 


^  So  wurde  Moen^al  in  St.  GaUen  Marcellas  genannt. 

*  Der  Nekrolog  im  Cod.  Cotton.  Nero  CIX  verzeichnet  ».  B.  außer  dem 
1188  In  Born  gestorbenen  Prior  JTonoriu»  zweimal  einen  sacerdos  et  mo- 
nachoB  nostrae  (Cantoariensis)  congregationis;  '«.  Dart,  History  of  the 
Catbedral  Cburch  of  Canterbury  1726,  fol.  XXXVI.  XXXVIL  XXXVIIL 
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Antwort  auf  dieselbe  —  8.  oben  8.  21  f.  —  fehlte^  kann  man 
aus  dem  vor  1331  angefertigten  Kataloge  der  Bibliothek  der 
Christkirehe  nicht  sehend  Der  Name  Honorius  fehlt  auch  in 
dem  Kodex  263  der  BihliotJiek  des  Corpus-Christi-College  zu 
Cambridge  y  in  der  die  Überschrift  über  der  Ansprache  der 
Fratres  Cantnariensis  ecclesiae  lautet  Fratres  solitario^  die  sich, 
vielleicht  indirekt  aus  diesem  Kodex  stammend^  auch  in  der  Hand- 
schHft  Xly  244  der  Stiftsbibliothek  von  St  Florian  findet.  Daß  aus 
dieser  Überschrift  irrtümlich  gefolgert  wurde,  der  Verfasser  des 
Specalam  habe  Solitarias  geheißen,  xourde  bereits  in  meiner  Abhand- 
lung  ^Untersuchungen  über  das  Specnlom  ecclesiae^'  bemerkt. 

Die  in  England  entstandene  Vermutwng,  das  Specnlom 
ecclesiae  sei  von  einem  irischen  Klausner  Honorius  verfaßt 
worden,  hat  erst  außerhalb  Englands  Verbreitung  gefunden  und 
zwar  eben  meder  durch  die  Landsleute  des  irischen  Klausners^ 
durch  welche  überhau/pt  das  Festland  Kunde  von  dem  Speculmn 
ecclesiae  erhielt.  Auch  nachdem  die  Missionstätigkeit  der  Iren 
von  den  Angelsachsen  übernommen  worden  war,  verließen  fort- 
während zahlreiche  Schotten,  mit  welchem  Namen  bis  zum  15.  Jahr- 
hundert alle  überseeischen  keltischen  Mönche  bezeichnet  wurden^ 
ihre  Klöster;  berühmte  Stätten  strenger  Zucht  und  großer  Ge- 
lehrsamJeeity  und  segelten  nach  dem  Festlande,  wo  sie  namentlich 
die  Gegenden  aufsuchten,  in  denen  schon  einmal  irische  Mönche 
gewirkt  hatten.  Sie  durchzogen  ganz  Frankreich  und  drangen 
in  Deutschland  bis  an  die  Alpen  vor.  In  der  schaurigen 
Wildnis,  in  der  Gallus  den  Alemannen  das  ChHstentum  ge- 
predigt hatte,  erwuchs  aus  armseligen  Anfängen  das  nachmals 
so  berühmte  Kloster  St,  Gallen,  in  dem  noch  gerawne  Zeit 
irische  Mönche  unter  den  alemanischen  lebten.  Sie  kamen  nach 
Fulda,  dessen  Stifter  Marianus  Scotus  einen  Schotten  nennt. 
Ein  pilgernder  Irländer  Namens  Johannes  ließ  sich  in  Göttweig 
einmauern.    In  Frankreich  und  Deutschland  wurden  seit  dem 


*  Titnli  librornm  de  libraria  ecclesiae  ChrUti  Oantaar.  et  contenta  in 
eisdem  libris  in  Cod.  Cotton.  Galba  LIV;  James,  The  ancient  libraries 
of  Canterbury  and  Dover,  London  1903,  p.  27,  48.  88,  92,  110  Nr.  97. 
270.  894.  943.  1259;  Edward  Edwards,  Memoire  of  Libraries  1859, 
vol.  /,  p.  122-^236,  Nr.  LV.    CXLVIII.   OOOLVI,  COOLXXII.  DVIIL 

'  SUssungsbericKte  der  kait.  Akademie  der  WUeenaelunften  in  FTten,  phü.-kist. 
Klasse,  Band  CXLV,  Abh.  VIII,  8.  40, 
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IL  Jahrhundert  von  Bischöfen  und  Laien  ßlr  die  Schotten- 
mSnche  eigene  Klöster  gegründet  y  in  welchen  diese  auf  ihren 
Wanderungen  nach  Born  und  Jerusalem  Unterkunft  finden 
konnten.  So  St.  Martin  in  Köln  und  Wihen  St.  Petri  hei  Regens- 
bürg.  Da  aber  dieses  Klösterlein  bald  nicht  Baum  gentig  hatte^ 
um  all  die  Pilger,  welche  zvAoanderten,  aufzunehmen,  erbauten 
adelige  und  bürgerliche  Wohltäter  in  Begensburg  das  Jakobs- 
hloster,  das  allmählich  Mutterkloster  zahlreicher  Kolonien  wurde. 
Nach  Würzburg  und  na^Ji  Wien,  nach  Nürnberg^  Eichstädt  und 
Konstanz,  nach  Erfurt  und  Memmingen  kamen  Mönche  aus 
SL  Jakob  in  Begensbtirg,  welches  diese  niemals  ziehen  lieft,  ohne 
ihnen  Abschriften  der  hervorragendsten  Werke  seines  reichen 
Bücherschatzes  mitzugeben.  Und  zu  den  bedeutenden  Werken  des- 
seHen  gehörte  sicher  das  einem  irischen  Klausner  zttgeschriebene 
Speculnm  ecclesiae.  In  den  rasch  emporblühenden  Kolonien 
umrden  die  mitgebrachten  Bücher  von  den  scJireibkundigen 
Schottensnönchen  vervielfältigt  und  zunächst  in  den  Schotten- 
üöstem  weiter  verbreitet^  aus  denen  sie  dann  allmählich  in 
andere  benachbarte  Klöster  drangen.  Noch  im  12.  Jahrhundert 
besaß  eine  große  Anzahl  namentlich  baierische  Klöster  Abschriften 
des  Speculnm  ecclesiae,  von  denen  vielleicht  einige  auf  das 
Exemplar  zurückgingen,  das  einmal  St.  Jakob  von  irischen  Pil- 
gern erhalten  hatte.  Mit  den  Handschriften  kam  die  Kunde 
nach  Deutschland,  daß  Mönche  der  Kathedralkirche  von  Canter- 
bury  den  Honorius  um  Ausarbeitung  des  Speculnm  ecclesiae 
gebeten  haben,  wie  oben  S,  21  angeführt  wurde.  Daß  die  Fratres, 
welche  das  Specolimi  ecclesiae  veranlaßien,  der  ecclesia  Cantna- 
riensis  angehörten,  glaubten  deutsche  Schreiber  als  unmchtig 
übergehen  zu  dürfen.  Es  schien  ihnen  genügend,  wenn  sie  den 
Namen  des  Mannes  nennen,  der  um  Abfassung  der  Predigten 
gAeten  worden  war.  Es  läßt  sich  atJkch  vollkommen  begreifen, 
daß  einmal  die  Worte  Cantnariensis  ecclesiae  einer  Vorlage  weg- 
gelassen  wurden,  aber  man  kann  nicht  einsehen,  wie  einem 
deutschen  Schreiber  in  den  Sinn  gekommen  sein  sollte,  seiner 
VorUige  diese  Worte  beizufügen.  Andere  Schreiber  Übergingen 
als  bedeutungslos  auch  die  Bitte  vm  Abfassung  der  Predigten 

—  Linzer  Kodex  CC  IV,  6  —  sotcie  die  Antwort  auf  diese  Bitte 

—  Kodex  122  der  Stiftsbibliothek  von  Kremsmünster  —  wenn 
ihre  Vorlagen  nicht  etwa  auf  jene  alte  Überlieferung  des  Spe- 
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cnlnm  ecclesiae  zuriickgingj  welche  diese  Stücke  noch  nicht  ent- 
hielt y  8,  oben  S.  23.  Mit  den  Handschriften  kam  aber  auch 
die  Nachricht  nach  Deutschland,  daß  das  Specnlam  ecclesiae 
von  einem  Klausner  Honorivs  verfaßt  worden  sei.  Incipit  Spe- 
cnlam ecclesiae  ab  Honorio  compositum  beginnt  der  in  Benedikt- 
beuem  geschriebene  cod.  lat.  4580.  4590  des  12.  Jahrhunderts 
in  der  Hofbibliothek  zu  München.  Im  Kodex  66,  sa.ec.  XII  des 
Stißes  Göttweig  heißt  es  Hanc  libmm  scripsit  Honorins.  Incipit 
Specnlam  ecclesiae  fratris  Honorii.  Daß  aber  das  Specnlam 
ecclesiae  nicht  irrtümlich  diesem  irischen  Klausner  zugeschrieben^ 
sondern  wirklich  von  ihm  verfaßt  worden  sei,  ist  ausgeschlossen. 
Die  Worte  Cam  proxime  in  nostro  conventa  resideres  in  der 
Ansprache  der  Fratres  Cantaariensis  ecclesiae  können  wohl  an 
den  fremden  Abt  Anselm,  unmöglich  aber  an  einen  Kloster- 
genossen gerichtet  sein.  Von  einem  Klostergenossen  kann  auch 
die  Antwort  auf  die  Ansprache  der  Kathedralmönche  von  Can- 
terbury,  welche  das  Speoalam  ecclesiae  überliefert,  nicht  her- 
rühren. Hätte  der  irische  Klausner,  wenn  auch  nicht  das 
Specalum  ecclesiae  so  doch  ein  anderes  theologiscJies  Werk  ver- 
faßt, wäre  er  also  auch  als  Schriftsteller  in  Canterbury  bekannt 
oder  gar  berühmt  gewesen,  —  s,  oben  S,  23  —  so  hätte  das  die 
dort  entstandene  Vermutung,  daß  er  der  Autor  der  Specalam 
ecclesiae  gewesen  sei,  mächtig  unterstützen  können.  Es  läßt 
sich  dafür  aber  kein  Beweis  erbringen.  Die  Werke,  welche  in 
Kapitel  17  der  Zusätze  zu  Isidor  in  De  laminaribas  ecclesiae 
dem  Honorias  Angastodanensis  ecclesiae  presbiter  et  scholasticas 
zugeschrieben  werden,  sind  weder  von  diesem  Honorias  —  s.  S.  4ff. 
—  noch  von  einem  anderen  verfaßt  worden,  sondern  rühren  von 
ganz  verschiedenen  Verfassern  her  und  sind  nur^  da  kein  Autor 
derselben  bekannt  war,  allmählich  von  den  Schreibern  nament- 
lich in  deutschen  Landen  dem  Honorias^  der  als  Verfasser  des 
Specnlam  ecclesiae  galt,  zugeschrieben  worden,  nachdem  dieses 
rasch  weite  Verbreitung  und  große  Berühmtheit  erlangt  hatte. 
Diese  Werke,  welche  in  den  Überlieferungen  einem  Honorias 
zugeschrieben   wwrden^  sind    dann   in   dem   Verzeichnisse    zur 


^  Daß  dem  Honorias  Angastodanensis  später  noch  verschiedene  anonym 
überlieferte  Schriften,  die  nicht  im  Verzeichnisse  in  eap.  17  De  laminaribns 
ecclesiae  stehen,  zagesprcchen  wurden,  kommt  hier  nicht  in  Betracht. 
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sammengegtellt  worden^  welches  das  von  Honorius  Angnsto- 
danensis  handelnde  Schlußkapitel  des  gleichfalls  ihm  zuge- 
schriebenen Werkes  De  luminaribus  ecdesiae  enthält  Ob  die 
Frage,  von  wem  diese  einem  Honorius  zugesprochenen  Werke 
verfaßt  wurden,  durch  eine  eingehende  Untersuchung  vollständig 
und  endgültig  gelöst  werden  könnte,  muß  bezweifelt  werden.  Es 
könnte  dv/rch  eine  solche  Untersuchung  aber  jedenfalls  fest- 
gestellt werden,  daß  die  Werke,  als  deren  Verfasser  Honorius 
bezeichnet  wurde  und  als  deren  Verfasser  er  noch  jetzt  gilt, 
von  ganz  verschiedenen  Personen  herrühren. 


lll.  Abbtiodiang :    OngU».    Studien  xar  Geschieht«  des  V.  Latenniconuls. 


ni. 

Studien  zur  Geschichte  des  V.  Laterankonzils. 

Neue  Folge. 

Von 

Dr.  Eugen   Quglia. 


(Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  29.  Mftrz  1905.) 


L  Ungedruckte  Quellen. 

In  meinem  Exkurs  über  die  Quellen  des  V.  Laterankonzils 
(Studien  zur  Geschichte  des  V.  Laterankonzils,  Sitzungsberichte 
d.  phil.-hist.  Klasse^  Band  CXL,  1899)  konnte  ich  von  unge- 
druckten Quellen  nur  zwei  Berichte  des  kaiserlichen  Orators  am 
Konzil,  Albertus  Carpi,  im  Wiener  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv, 
anfdhren,  die  überdies  bloß  ein  paar  Notizen  liefern  (ibid.  S.  19). 
Bald  nach  dem  Abschluß  jener  Arbeit  hatte  Herr  Sektionschef 
Dr.  Theodor  Ritter  von  Sickel  die  Oute,  mich  auf  einige  in 
der  Yaticana  befindliche  Kodizes  aufmerksam  zu  machen,  die 
noch  ungedrucktes  und  unbenutztes  Material  zur  Geschichte 
dieses  Konzils  enthalten  dürften.  Da  mir  selbst  ein  längerer 
Aufenthalt  in  Rom  nicht  möglich  war,  so  hatte  Herr  Dr.  J.  Ph. 
Dengler  die  Güte,  jene  Kodizes  für  mich  zu  prüfen.  Es  ergab 
sich  ihm  hiebei  folgendes  Resultat:  die  Kodizes  des  vatikani- 
schen Archivs  Varia  Politicorum,  Tom.  19,  21  und  36,  femer 
Arm.  XI,  Tom,  67  enthalten  eine  Reihe  von  Aktenabschriften, 
die  sich  auf  das  Laterankonzil  beziehen  oder  doch  kirchliche 
Angelegenheiten  aus  der  Zeit  des  Konzils  behandeln.  Arm.  XI, 
Tom.  67  ist  identisch  mit  Var.  Polit.  Tom.  21,  Fol.  37— 19P, 
während  Var.  Polit.  Tom.  19  und  Tom.  36  nicht  alle  dort  ent- 
haltenen Stücke  aufweisen.  Arm.  XI,  Tom.  67  und  Var.  Polit. 
Tom.  21   sind  von  einer  Hand,  die  dem  Anfang  des  17.  Jahr- 

SitxungBber.  d.  pbil.-hist.  £1.  CLII.  Bd.  8.  Abh.  1 
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hunderts  angehört,  geschrieben;  beide  Abschriften  sind  schlecht, 
besonders  was  Interpunktion  betrifft,  die  von  Arm.  XI,  Tom.  67 
die  bessere.  Hier  wie  dort  sind  die  Stücke  nach  Materien  in 
zwölf  betitelte  Abschnitte  geteilt,  innerhalb  dieser  ist  keine 
Scheidung  der  einzelnen  Stücke,  die  auch  nicht  datiert  sind. 
Tom.  67  führt  den  Titel  ,Varia  de  pontificatu  Leonis  X'.  Dieser 
Titel  ist  nicht  genau,  mehrere  Stücke  darin  stammen  unzweifel- 
haft aus  der  Zeit  Julius  II.  Tom.  19  ist  betitelt:  ,Trattato  del 
Riario  e  voti  consistoriali  del  Concil.  Lat.^  Wir  werden  sehen, 
daß  auch  diese  Titel  ungenau  sind. 

Von  Arm.  XI,  Tom.  67  als  dem  relativ  besten  Kodex 
ließ  ich  mir  nun  eine  Abschrift  machen,  die  Herr  Dr.  Dengler 
im  Januar  1903  zu  kollationieren  die  Freundlichkeit  hatte. 
Varianten  der  anderen  drei  Kodizes  wurden  nicht  aufgesucht; 
eine  flüchtige  Prüfung  ergab,  daß  diese  nur  auf  Rechnung  der 
Abschreiber  zu  setzen  sind. 

Arm.  XI,  Tom.  67  enthält  nun  folgendes: 
I.  De  Concilio.  a)  Eine  Rede  Julius  IL,  beginnend 
,Cogitantibus  nobis  saepenumero^  Der  zweite  Teil  derselben 
findet  sich  in  der  offiziellen  Darstellung  des  Konzils  (so  bei 
Hardouin,  Acta  IX,  p.  1574 f.);  darnach  wurde  dieser  bei  Er- 
öffnung des  Konzils,  am  3.  Mai  1512,  von  Kardinal  Famese 
im  Namen  des  Papstes,  der  unwohl  war^  verlesen.  Nach  Paris 
de  Grassis  (bei  Raynaldus,  Annales  ad  1512  §  38)  hätte  die 
Rede  Farneses  bloß  die  Ansage  der  1.  Session  enthalten  (legit 
cedulam  .  .  .  super  indictione  primae  sessionis  ...  et  non  alia 
continentem) ,  obwohl  ursprünglich  angeordnet  war,  daß  die 
Indiktionsbulle  verlesen  und  die  Funktionäre  des  Konzils  ge- 
wählt werden  sollten;  zugleich  hätte  der  Papst  eine  kurze  An- 
sprache halten  sollen  (Pontifex  debuisset  praefari  aliquid  in 
oratiunculae  modum),  in  welcher  die  Gründe,  die  ihn  zur  Be- 
rufung des  Konzils  bewogen  hätten,  angeführt  worden  wären 
(dicens  causas  quibus  motus  esset  ad  concilium  indicendum), 
der  Papst  aber  habe  sich  hiezu  nicht  vorbereitet  (non  provi- 
derat  nee  sese  de  hujusmodi  sermone  recitando  munierat)  und 
so  sei  dies  alles  auf  die  erste  Session  verschoben  worden.  In 
unserem  Text  liegt  nun  offenbar  die  beabsichtigte  Ansprache 
in  ihrer  vollständigen  Fassung  vor;  in  die  offizielle  Darstellung 
ist  sie  dann  in  abgekürzter  Form  übergegangen. 
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h)  Eine   Rede,   respektive   den  Entwurf  einer  Rede,   die 
anscheinend  an  die  des  Papstes  anknüpfen   sollte.     Weder  die 
offizielle  Darstellung   noch  Paris  de  Qrassis  erwähnt,  daß  nach 
Verlesnng  der  päpstlichen  Rede  durch  den  Kardinal  noch  eine 
andere  Rede  gehalten  oder  verlesen  wurde  (Lecta  cedula,  pro- 
cnrator   fiscalis   rogavit  notarios  ut  instrumentum   conficiant  et 
praesentes   oratores  ut  memoriam   habeant  de  praemissis.  Ray- 
nald,  a.  a.  O.).     Der   vorliegende   Text  gehört   aber  jedenfalls 
einer  Rede  an,    die  bestimmt   war:    1.  in  der  lateranensischen 
Basilika  gehalten   zu   werden  (,in  hac  celeberrima  Lateranensi 
Basilica'),   2.  in  einer  Versammlung,  die  einen  Bestandteil  des 
Konzils    bildete   (, .  . .  occasionem   celebrandi    hoc    sacrum    con- 
ciUum',  ^in  celebratione  hujus  sanctissimi  concilii',   ,huju8  sanc- 
tissimi  conciliiS  ,hujus  sancti  synodi*),  3.  zu  Anfang  des  Konzils 
(,cum  igitur  sanctissimus  dominus   noster  [cui  Deus]^  iudicium 
magisterium  et  dominium  in  terra  tribuit .  . .,  in  hac  .  . .  Basilica 
concilium   legitime   congregaverit,    Vos   omnes  hortor  . .  /   und 
später:    ,hoc   felicissimum  et  sanctissimum   initium^;   auch   eine 
Anspielung  auf  die  weggebliebenen  Kardinäle,  die  dem  Pisaner 
Konziliabulum    anhingen,    spricht    hierfür:    die   Aufgabe    des 
Konzils,   heißt  es  unter  anderem,   sei  besonders  schwierig,   so- 
wohl  aus   anderen  Gründen,   als   auch  ,propter  modum    quem 
servant  hi  reverend.   domini   absentes  qui  . .  potuissent   et  de* 
buissent  melius   omnia   considerare   et  maturius    agere   et  non 
ince(D)dere   per  hanc  viam  quae  omnium  judicio  reputatur  po- 
tius    scandalosa').     An  eine   andere  Versammlung  als   an   das 
Plenum    des  Konzils   kann   aber  für  diese  Zeit  wohl  nicht  ge- 
dacht werden:    es   gab  noch  keine  Kongregationen   und   keine 
Deputationen    mit   Ausnahme   jener    einzigen,    die    der   Papst 
schon   vor   dem   Zusammentritte   des   Konzils   (im  März    1512) 
zum  Zwecke  der  Kirchenreform  und  der  Vorbereitung  für  jenes 
aas   acht  Kardinälen  gebildet   hatte.^     Allerdings   handelt   der 
vorliegende   Text  von   der  Reform   der   Kirche   als   einer   der 
Hauptaufgaben  des  Konzils,  aber  die  Anrede  ^omnes  reverend. 
domini  et  caeteri  patres  amplissimi'  zeigt,   daß   sie   nicht   bloß 

^  Diese  beiden  Worte  fehlen   im  Text,    der  an  dieser  Stelle  aach  durch 

schlechte  Interpunktion  besonders  entstellt  ist. 
*  HergenrOther,  Eonziliengeschichte  VIII,  498  und  Pastor,  Geschichte  der 

Päpste  m*«-S  470,  beide  nach  Raynald. 

!♦ 


4  ni.  Abhandlung:    Onglia. 

an  Kardinäle  gerichtet  war;  aus  demselben  Grunde  darf  man 
auch  an  ein  Konsistorium  nicht  denken.  Es  bleiben  nur  zwei 
Annahmen.  Entweder  es  liegt  hier  eben  nur  ein  Entwurf  vor; 
mit  der  Ansprache  des  Papstes  entfiel  hernach  auch  diese 
Rede.  Oder  sie  wurde,  so  wie  sie  hier  aufgezeichnet  ist,  auch 
gehalten^  aber  in  die  offizielle  Darstellung  nicht  aufgenommen,^ 
weil  sie  die  Frage  der  Kirchenreform  so  sehr  betonte,  die  ja 
dann  bekanntlich  von  dem  Programme  des  Konzils  für  lange 
Zeit  verschwand  und  erst  unter  Leo  X.  wieder  aufgenommen 
wurde.  Gegen  beide  Annahmen  spricht  freilich,  daß  Paris  de 
Grassis  weder  von  einer  solchen  Rede  noch  von  der  Absicht 
einer  solchen  Rede  etwas  sagt.  Aber  kein  Zweifel,  zum  min- 
desten der  Entwurf  einer  solchen  liegt  hier  vor. 

Über  die  Person  des  Redners  gibt  nur  eine  Stelle  eine 
Andeutung:  ,ut  pro  officio  ac  debito  meo  ac  etiam  pro  more 
et  consuetudine  huius  loci  breviter  dicam^  Kombiniert  man 
hiemit  die  oben  angeführten,  freilich  zum  mindesten  ungenauen 
Titel  zweier  unserer  Kodizes,  so  könnte  man  vielleicht  an  den 
Dekan  des  Kardinalkollegiums  Raphael  Riario  denken.^  An 
einer  anderen  Stelle  heißt  es:  ,Deu8  novit  quod  semper  fui(t) 
cupidus  et  Studiosus  videndi  aliquam  bonam  reformationem  in 
ecclesia  et  in  Romana  curia^  Riario  war  nun  schon  Mitglied 
der  Kommission,  die  Alexander  VI.  zur  Beratung  über  eine 
Reform  der  Kirche  eingesetzt  hatte, ^  auf  die  vielleicht  mit  den 
Worten  angespielt  wird:  ,A  multis  hinc  annis  fuit  pluries  et 
multipliciter  tractatum  de  hac  reformatione  et  tamen  nihil  un- 
quam  fuit  demandatum  executioni'  (was  sich  allerdings  auch 
auf  die  früheren  Konzilien  beziehen  kann).  Wahrscheinlich 
hat  Riario  auch  jener  Deputation  von  acht  Kardinälen  angehört, 
deren  wir  oben  gedachten ;  ihre  Namen  werden  nicht  überliefert. 

*  Daß  diese  sehr  unvollständig  ist,  habe  ich  in  der  ersten  Folge  meiner 
jStudien*  a.  a.  O.  8.  6  f.  gezeigt. 

*  Er  las  bei  der  Eröffnung  des  Konzils  am  3.  Mai  die  heil.  Geistmesse. 
Als  Dekan  des  heil.  Kollegiums  wird  er  bei  der  Erkrankung  Julius  II. 
im  Februar  1513  zum  Vorsitzenden  des  Konzils  bestimmt  und  Präsident 
der  V.  Session.  Daß  er  als  erster  nach  dem  Papste  das  Wort  ergreift, 
erscheint  wohl  plausibel. 

*  Pastor,  a.  a.  O.  S.  390.  —  Die  biographischen  Notizen  bei  Gregorovius, 
Pastor  u.  a.  gehen  fast  durchaus  auf  Ciaconius,  Vitae  et  res  gestae 
Pontif.  Rom.  et  S.  R.  E.  Cardiualium  (1667)  UI,  71  f.  zurück. 
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c)  Durch  die  erneuerte  Anrede  ,Rev.  domini  mei  et  vos 
caeteri  rev.  patres^  sowie  durch  die  Phrase  ,Audiyimus  omnes 
tenorem  et  continentiam  huius  cedulae^  wird  der  Beginn  einer 
neaen  Rede  bezeichnet.  Sie  behandelt  dasselbe  Thema:  Reform 
der  Kirche  als  Hauptaufgabe  des  Konzils.  Es  gilt  denn  auch 
von  ihr,  was  in  bezug  auf  Zeit  und  Gelegenheit  der  vorher- 
gehenden Rede  gesagt  wurde.  Auf  die  Person  des  Redners 
ist  hier  nirgends  zu  schließen. 

d)  Noch  eine  kurze  dritte  Rede  scheint  sich  an  diese 
anzuschließen  (,Sanctita8  vestra  audivit  tenorem  huius  minütae'). 
Auch  sie  handelt  von  der  Reform  der  Kirche,  wenn  auch  nur 
in  allgemeinen  nichtssagenden  Phrasen;  sie  deutet  an,  daß  der 
Sprecher  einer  früheren  Besprechung  desselben  Gegenstandes 
beigewohnt  hat  (interfuerim  discussioni  et  compositioni  ipsius): 
hier  darf  man  wohl  an  jene  Deputation  von  acht  Kardinälen 
denken. 

e)  Es    folgt    ein   Abschnitt,    der    nicht    wie    die    beiden 
früheren    durch   eine  neue  Anrede   als  solcher   gekennzeichnet 
ist.    Hier  wird  nicht  von  der  Reform  gehandelt,   sondern   der 
Freude    Ausdruck    gegeben,   daß   der  Kardinal   von  Gurk    im 
Namen  des  Kaisers  das  Konzilium  anerkannt  hat  und  an  dem- 
selben   teilnahm    (consensit    et    adhaesit)    und    daß    er    einer 
Sitzung  beiwohnte.   Durch  die  Briefe,  die  er  da  verlesen  habe, 
sei  diese  Freude  noch  vermehrt  worden  usw.     So  werden  wir 
denn  weitab  von  der  Zeit,  in  die  die  ersten  Abschnitte   dieses 
Stückes  zu  setzen  sind,  gefuhrt:  aus  dem  Mai  in  den  Dezember 
1512.     Denn  die  einzige  Sitzung  des  Konzils,  in  der  der  Kar- 
dinal von  Gurk  anwesend  war,  ist  die  vom  3.  Dezember  d.  J.* 
Die   Frage,    bei   welchem   Anlaß   diese   Rede    gehalten   wurde 
oder  für  welchen  sie  bestimmt  war,   ist  hier  schwer  zu  beant- 
worten.    Es   muß    bald  nach  dem  3.  Dezember  gewesen   sein. 
Die  folgende  4.  Session  war  am  10.  desselben   Monats,   an   sie 
möchte  man  zunächst  denken.    Daß  der  offizielle  Bericht  einer 
solchen  Rede    nicht  Raum    läßt,   würde   nicht   soviel   besagen, 
aber  auch  Paris  de  Grassis  spricht  von  keiner.    Eine  sogenannte 
Kongregationssitzung   fand,   soviel  wir  wissen,   nicht  vor  dem 


S.  HergeDrOther,  a.  a.  O.  VIII,  S.  525.    Nach  Paris  de  Grassis  (bei  Döl- 
linger,  Beiträge  III,  S.  426)  reiste  er  gleich  darauf  ab. 
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14.  Mai  1513  statt  und  über  ihren  Inhalt  sind  wir  unterrichtet: 
vom  Kardinal  von  Gurk  war  da  nicht  die  Rede.  In  der 
wiederholt  erwähnten  Deputation  der  acht  Kardinäle  wäre  kein 
Anlaß  gewesen,  über  den  Kardinal  von  Gurk  zu  sprechen; 
überdies  verlautet  von  ihrer  Tätigkeit  in  dieser  Zeit  nirgends 
etwas,  wahrscheinlich  bestand  sie  gar  nicht  mehr.  Es  bleibt  die 
Annahme,  daß  die  Rede  in  einem  Konsistorium  gehalten  wurde 
oder  gehalten  werden  sollte.  Konsistorien  fanden  statt  am  19. 
und  24.  November  und  am  3.  Dezember  1512.^  Diese  letzte, 
die  sich  wohl  an  die  Sitzung  des  Konzils  anschloß,  könnte  in 
Betracht  kommen.  Erinnern  wir  uns,  daß  einer  unserer  Ko- 
dizes  den  Inhalt  auch  als  ,Voti  Consistoriali^  bezeichnet;  auch 
bleibt  es  uns  uu verwehrt,  wiederum  an  den  Kardinal  Riario 
zu  denken.  Wir  hätten  also  hier  ein  Votum  oder  den  Entwurf 
eines  Votums  dieses  oder  eines  anderen  Kirchenftlrsten  im 
Konsistorium  vom  3.  Dezember  1512. 

f)  In  eine  noch  spätere  Zeit  fuhrt  uns  die  nächste  Rede. 
Der  Papst,  heißt  es  darin,  hätte  die  Bildung  einiger  besonderer 
Kongregationen  anbefohlen,  in  denen  Partikularia  verhandelt 
werden  sollten.  Neuerdings  habe  er  nun  diese  allgemeine 
Kongregation  zusammentreten  lassen,  wo  über  das  berichtet 
werden  sollte,  was  in  der  Partikularkongregation  vorgenommen 
worden  sei.  Er,  der  Redner,  wolle  nun  über  die  Kongregation 
berichten,  der  er  angehöre;  es  ist  dies  die  ,de  reformatione*. 

Die  offizielle  Darstellung  (Hardouin,  a.  a.  O.  p.  1700; 
Labbe  CoUectio  XIV,  p.  165)  erzählt  von  einer  Versammlung 
der  drei  Kongregationen  (meist  Deputationen  genannt)  supra 
fide,  supra  pace  und  de  reformatione,  die  am  17.  Dezember 
1513  in  der  oberen  Kapelle  des  apostolischen  Palastes  abge- 
halten worden  sei;  über  ihren  Verlauf  wird  nur  ganz  kurz 
berichtet:  ,in  quo  reverendissimi  domini  cardinales  et  praelati 
deputati  legerunt  schedulas  super  fide,  pace  et  reformatione 
quae  in  octava  sessione  inseruntur  et  hoc  post  multas  con- 
gregationes  prius  factas  super  hujusmodi  consultatione^  Andere 
Nachrichten  über  diese  Kongregation  liegen  nicht  vor.  Es  ist 
wohl  kein  Zweifel,  daß  unsere  Rede  ein  Bruchstück  der  Ver- 
handlung in   ihr   bildet.      Redner   berichtet,   es   sei   in    seiner 


*  Nach  Pastor,  a.  a.  O.  HP'»-*,  S.  722  und  723. 


Stadien  lar  Gesehichte  das  Y.  lAterankonals.  7 

Partiknlarkongregation  beschlossen  worden ,  einen  Entwarf 
(cedala)  zu  machen  und  diesen  in  der  nächsten  Session  des 
Konzils  zu  verlesen.  Dies  stimmt  mit  der  Angabe  der  offi- 
ziellen Darstellung.  Auch  daß  viele  Kongregationen  (Depu- 
tationen) über  die  einzelnen  Partikularia  (die  drei  Fragen) 
vorausgegangen  seien,  wird  hier  indirekt  bestätigt.  Die  Arbeit, 
die  von  seiner  Deputation  zu  leisten  war,  sei  so  groß  gewesen 

—  sagt  Redner  —  daß  sie  unmöglich  auch  nur  mit  der  Hälfte 
hätten  fertig  werden  können,  wenn  nicht  der  Papst  immer  teil- 
genommen hätte.  Auch  sich  selbst  und  dem  Kardinalkollegium 
schreibt  Redner  ein  Verdienst  an  dem  Geleisteten  zu.  Freilich 
bezeichnet  er,  was  er  getan,  als  seine  Amtspflicht:  ,ego  tamen 
pro  debito  et  officio  meo  non  cessabo  .  .  ,*  Der  Papst,  er 
(Redner)  und  das  Kardinalkollegium  hätten  mit  redlichem  Elifer 
das  Programm  entworfen,  an  den  Vätern  sei  es  nun,  auszu- 
führen. —  In  dem  Redner  dürfen  wir  wohl  wiederum  den 
Kardinal  Riario  sehen,  der  in  dem  offiziellen  Verzeichnis  der 
20  Prälaten,  die  die  Deputatio  de  reformatione  bildeten  (Har- 
douin  a.  a.  O.  p.  1682)  an  erster  Stelle  genannt  wird.^ 

g)  Die  nächste  Rede  muß  wieder  in  eine  frühere  Zeit 
gesetzt  werden.  Ihr  Gegenstand  ist  eine  beabsichtigte  Ver- 
tagung des  Konzils.     Eine   solche   erfolgte   am  17.  April  1512 

—  anstatt  im  April  sollte  das  Konzil  am  1.  Mai  eröff'net  werden 

—  und  am  29.  April  desselben  Jahres;,  wo  die  Eröffnung  für 
den  3.  Mai  bestimmt  wurde.  In  der  2.  Session  des  Konzils, 
am  17.  Mai,  wurde  die  3.  Session  auf  den  3.  November  anbe- 
raumt, was  einer  Vertagung  gleichkam,  endlich  wurde  am 
31.  Oktober  1Ö12  die  3.  Session  auf  den  3.  Dezember  ver- 
schoben.^ Die  Verhandlungen  über  diese  Vertagungen  können 
nur  im  Konsistorium  stattgefunden  haben. 

Das  Votum  des  Redners  geht  nun  dahin,  das  Konzil  zu 
eröffnen  und  wenigstens  zwei  oder  drei  Sitzungen  zu  halten, 
in  welchen  vor  allem  das  Konziliabulum  von  Pisa  verdammt 
werden  sollte,  dann  das  Konzil  zu  vertagen:  ,ut  Sanctitas  Ve- 
stra  daret  aliquod  initium  concilio  suo  et  teneret  saltem  duas 
aut  tres  sessiones^     Danach  gehört  die  Rede  also   einem  der 

'  Dom.  reverend.  Camerarius  wird  er  bezeichnet;   Kämmerer   war  Riario 

schon  anter  Innozens  VIII.  (1483). 
'  Hergenrmher,  a.  a.  O.  VIII,  8.  497. 
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Konsistorien  an,  aus  denen  die  Beschlüsse  vom  17.  and  29.  April 
hervorgegangen  sind.  Tatsächlich  erfolgten  ja  dann  zwei 
Sitzungen,  während  die  dritte  um  ein  halbes  Jahr  verschoben 
wurde.  Wenn  der  Redner  als  einen  der  Gründe,  warum  die 
Vertagung  wünschenswert  sei,  auch  die  bevorstehende  beiße 
Jahreszeit  anführt,  so  stimmt  auch  dies  mit  obigen  Daten.  — 
Es  liegt  kein  Grund  vor,  hier  nicht  der  Angabe  der  beiden 
Kodizes  Var.  Polit.  19  und  21  zu  folgen  und  die  Rede  oder 
den  Entwurf  dem  Kardinal  Riario  abzusprechen. 

IL  De  privationibus.  Umfaßt  eine  Anzahl  von  Voten, 
die  sich  auf  die  Behandlung  der  Kardinäle  beziehen,  die  das 
Pisaner  Konziliabulum  veranlaßt  oder  daran  teilgenommen  haben. 
Allem  Anschein  nach  liegen  hier  Konsistorialakten  oder  Bruch- 
stücke aus  solchen  vor.  Die  Redner  sind  durchaus  Kardinäle, 
es  wird  nur  über  Angelegenheiten  von  Kardinälen  verhandelt. 
Die  beiläufige  Datierung  bietet  keine  Schwierigkeit.  Es  wird 
unter  anderem  darin  von  einem  bereits  vor  einiger  Zeit  gegen 
die  Pisaner  erlassenen  Monitorium  des  Papstes  gesprochen ;  der 
eigentliche  Gegenstand  der  Verhandlung  ist  aber  eine  von 
diesem  verschiedene  Proposition  des  Papstes.  Monitorien  gegen 
die  Pisaner  ergingen  am  28.  Juli  und  am  3.  Dezember  1511.* 
Konsistorien,  die  sich  mit  der  Angelegenheit  beschäftigten, 
wurden  am  12.  und  24.  Oktober  1511  und  am  30.  Januar  1512 
gehalten.*  Nun  bezieht  sich  eines  der  Voten  auf  einen  be- 
stimmten Kardinal,  der  Name  wird  nicht  genannt.  Dies  deutet 
auf  die  Sitzung  vom  30.  Januar,  wo  speziell  die  Absetzung 
des  Kardinals  S.  Severino  ausgesprochen  wurde,  während  in 
den  Herbstkonsistorien  von  1511  Bann  und  Absetzung  über 
die  Abtrünnigen  insgesamt  verhängt  wurde. 

Obwohl  eine  direkte  Beziehung  auf  das  ja  noch  gar  nicht 
eröffnete  Konzil  hier  nicht  gegeben  ist,  ist  der  Abschnitt  doch 
indirekt  für  die  Geschichte  desselben  wichtig,  denn  er  liefert 
Beiträge  zur  Charakteristik  des  Kardinalkollegiums,  das  doch 
in   den  Konzilsangelegenheiten  ein  sehr  wichtiger  Faktor  war. 

III.  De  restitutionibus.  Auch  dieser  Abschnitt  han- 
delt von  den  Pisanern;    Doch  gehört  er  einer  etwas  späteren 


»  S.  HergenrOther,  a.  a.  O.  VIII,  S.  458;  Pastor,  a.  a.  O.  III»»*,  S.  699. 
•  HergenrOther,  ibid.  S.  461 ;  Pastor,  ibid.  8.  700.  701  (nach  Sanuto). 
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Zeit  an,  da  von  den  reuig  gewordenen  Kardinälen  die  Rede 
ist  und  überdies  gleich  das  erste  Votum  —  denn  es  sind  auch 
hier  eine  Reihe  von  Voten  aneinandergereiht  —  erkennen  läßt, 
daß  wir  uns  bereits  im  Pontifikat  Leo  X.  befinden  (Ego  ab 
initio  quo  vidi  illos  suscipere  eam  viam  per  quam  sunt  pro- 
gressi  et  vidi  etiam  sanctissimum  dominum  nostrum  praedeces- 
sorem  Sanctitatis  Vestrae  procedere  et  dev>enire  ad  gravissimum 
odiom  et  indignationem  contra  eos).  Die  ersten  von  den  schis- 
matischen Kardinälen,  die  zur  Obedienz  zurückkehrten,  waren 
bekanntlich  Carvajal  und  S.  Severino.  Das  Konsistorium,  in 
welchem  sie  ihre  Unterwerfung  formell  aussprachen,  wurde  am 
27.  Juni  1513  gehalten  (Hergenröther,  a.  a.  O.  VIII,  S.  570). 
Das  Konsistorium  —  denn  um  ein  solches  handelt  sich's  auch 
hier  zweifellos  —  dem  die  Voten  dieses  Abschnittes  angehören, 
wird  also  zwischen  dem  11.  März  (Pontifikatsantritt  Leo  X.) 
und  diesem  Datum  stattgefunden  haben.  Die  Regesten  Leos 
verzeichnen  innerhalb  dieses  Zeitraumes  zwei  geheime  Konsi- 
storien^ am  22.  März  und  am  4.  April  (Hergenröther,  Regesta 
Leonis  I,  p.  108.  115)^*  die  Gegenstände  der  Verhandlung 
werden  nicht  genannt,  nur  die  Beschlüsse :  diese  beziehen  sich 
auf  andere  Sachen  (Bestätigung  eines  Kontraktes  zwischen  dem 
Kardinal  von  Arragonien  und  dem  Abt  von  Montecas3ino  und 
Verleihung   eines  Bistums  an  Paris  de  Grassis). 

IV.  De  creatione  cardinalium.  Auch  hier  liegen  ver- 
schiedene Vota  (oder  Entwürfe  von  solchen)  aus  einem  Kon- 
sistorium vor.  Wenigstens  einige  von  ihnen  dürfen  dem  Kar- 
dinal Riario  zugeschrieben  werden.  Sie  beziehen  sich  auf 
Kardinalskreationen  in  der  letzten  Zeit  Julius  II.  und  unter 
Leo  X.  bis  1517.  Nirgends  wird  des  Konziliums  oder  einer 
auf  dem  Konzilium  verhandelten  Frage  gedacht. 

V.  De  causis  mature  expediendis.  Vota  über  die 
Behandlung  der  schismatischen  Kardinäle  und  über  beabsich- 
tigte Kreationen.  Die  ersteren  haben  wenigstens  einen  in- 
direkten Bezug  auf  das  Konzil.  Das  erste  Votum  beschäftigt 
sich  nur  mit  dem  Kardinal  Baiocensis,  Reginald  de  Prie  von 
St.  Sabina,  den  Leo  X.  in  der  ersten  Zeit  seines  Pontifikats 
restituierte;  am  1.  September  1514  war  er  es  schon  (S.  Hergen- 


^  Die  öffentlichen  Konsistorien  kommen  wohl  nicht  in  Betracht. 
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röther,  a.  a.  O.  VIII,  S.  615).  Votant  rät  zur  Milde  und  meint, 
der  Kardinal  habe  eigentlich  nur  durch  falsche  Furcht  gefehlt. 
Ein  anderes  Votum  spricht  davon,  daß  es  immer  Sitte  war, 
wenn  der  Papst  Rom  verlassen  habe,  die  in  Rom  zurückge- 
bliebenen Kardinäle  als  gegenwärtig  anzusehen;  die  verhan- 
delte Sache  sei  so  wichtig,  daß  auch  die  Vota  dieser  Abwe- 
senden vernommen  werden  müßten,  Votant  ist  deshalb  für  die 
Verschiebung.  Diese  Äußerungen  sagen  uns,  daß  die  Ver- 
sammlung, in  der  dieses  Votum  vorgebracht  wurde  oder  für 
die  es  bestimmt  war,  nicht  in  Rom  tagte.  Dies  läßt  uns  an 
die  Kardinalsberatung  in  Viterbo  vom  Oktober  1515  denken: 
nach  Raynald  ad  1515  §  27  wurde  dort  ,in  sacro  senatu*  der 
Kardinal  Volaterranus  zum  Legaten  in  Rom  ernannt.  Da  das 
erste  Votum ,  das  sich  auf  den  Kardinal  Baiocensis  bezieht, 
viel  früher  anzusetzen  ist,  so  wäre  hiemit  der  Beweis  erbracht, 
daß  der  Abschnitt  Vota  aus  verschiedener  Zeit,  über  verschie- 
dene Gegenstände  enthält.  Entschieden  liegen  hier  nicht  lauter 
Voten  des  Kardinals  Riario  vor:  einmal  heißt  es  von  einem 
der  Vorredner,  ,dominus  mens  Neapolitanus^  ^  habe  über  die 
Wichtigkeit  des  Gegenstandes  alles  erschöpfend  gesagt. 

Eine  direkte  Beziehung  auf  das  Konzil  hat  eines  der 
letzten  Vota.  Es  wird  darin  gesagt,  die  vorliegende  Sache  er- 
fordere reifliche  Überlegung;  der  Papst  habe  dies  auch  an- 
erkannt, indem  er  die  gegenwärtige  Session  prorogiert  habe. 
Redner  erinnert  sich,  gesagt  zu  haben,  daß  es  unmöglich  sei, 
das  Geschäft  der  Reform  in  so  kurzer  Zeit  zu  vollenden.  Sie 
hätten  erfahren,  daß  sie  mit  der  ganzen  ihnen  zur  Verfügung 
stehenden  Zeit  kaum  die  Hälfte  der  Arbeit  vollenden  hätten 
können,  wenn  nicht  der  Papst  ihnen  stets  mit  seiner  Weisheit 
und  seinem  Ansehen  beigestanden  wäre.  Wir  haben  diese 
Äußerung  in  der  I.  Abteilung  unseres  Kodex  ,De  Concilio^  ge- 
funden, in  einer  Rede,  die  wir  in  die  Kongregation  vom 
17.  Dezember  1513  verlegen  mußten  (s.  o.  S.  7)  und  dem  Kar- 
dinal Riario  zuschreiben  konnten.  In  der  zwei  Tage  später  ab- 
gehaltenen  8.  Session   des  Konzils   wurde   ein   ganz   allgemein 


^  Erzbischof  Vinzenz  Carafa  seit  1505  (Garns,  Series  episcop.  p.  905);  er 
verliest  in  der  9.  Session  des  Konzils  die  Stelle  über  die  Kirchenreform. 
Aber  er  ist  damals  nicht  Kardinal! 
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gehaltener  Entwurf  einer  Reformbulle  vorgelegt,  gegen  den 
sich  eine  starke  Opposition  erhob.*  Die  9.  Session,  in  der  dann 
die  große  Reformbulle  vorgelegt  und  auch  angenommen  wurde, 
hätte  ursprünglich  am  9.  April  1514  stattfinden  sollen,  wurde 
aber  am  4.  April  d.  J.  auf  den  5.  Mai  verschoben.'  Die  Be- 
ratung, der  unser  Votum  angehört,  fällt  also  zwischen  diese 
beiden  Daten,  da  die  Prorogation  schon  ausgesprochen  war. 
Es  stimmt  dies  auch  mit  der  Zeit,  in  der  über  die  Rehabili- 
tierang  des  Kardinals  Baiocensis  verhandelt  werden  konnte: 
im  April  1514  wurden  mit  verschiedenen  französischen  Prälaten, 
darunter  den  Erzbischöfen  von  Arles  und  Lyon  Unterhandlungen 
bezüglich  ihrer  Lossagung  vom  Pisanum  gepflogen.^ 

VL  De  morte  cardinalium  et  principum.  Enthält 
mehrere  Nachrufe  (oder  Entwürfe  zu  solchen)  auf  Fürsten  und 
Kardinäle  ohne  jeden  Bezug  auf  .das  Konzil. 

VIL  De  rebus  communibus.  Enthält  wieder  eine 
Reihe  von  Voten,  die  sich  zum  Teil  auf  Personalangelegenheiten, 
zum  Teil  aber  direkt  auf  Konzilssachen  beziehen. 

a)  In  dem  ersten  Votum  ist  von  gewissen  Zehnten  die 
Rede,  die  man  nicht  allzu  leicht  zugestehen  möge,  da  dem 
ganzen  Klerus  hiedurch  eine  Last  aufgebürdet  und  außerdem 
ein  Präzedens  geschaffen  werde,  das  dem  Papste  schädlich  sei. 
Wenn  dies  so  weiter  gehe,  so  werde  es  dahin  kommen,  daß 
ihre  Einkünfte  durch  solche  ,remissiones'  und  ,reductiones^  fast 
auf  nichts  gebracht  werden.  Redner  stimmt  dafür,  daß  es  bei 
dem  Herkommen  bleibe. 

In  der  Kongregationssitzung  vom  13.  März  1517  wurde 
u.  a.  ein  Dekretsentwurf  über  die  Auflegung  von  Zehnten  für 
den  Kreuzzug  vorgelegt  und  diskutiert;  in  der  12.  Session  des 
Konzils   am  16.  März   desselben  Jahres  kam   der  Entwurf  vor 


^  S.  Hardouin,  a.  a.  O.  IX,  p.  1723;  meine  Stadien,  a.  a.  O.  S.  10. 

»  Hardouin,  a.  a.  O.  IX.  p.  1725. 

•  HergenrOther,  a.  a.  O.  VIII  8.  693.  Hergenröther  meint,  diese  Unter- 
handlungen hätten  Einfloß  auf  das  Hinausschieben  der  9.  Session  ge- 
habt, ,da  anfangs  eine  raschere  und  massenhaftere  Bückkehr  der  betörten 
Geistlichen  Frankreichs  erwartet  war*.  Dies  mag  wohl  sein,  der  Haupt- 
grund der  Verschiebung  lag  aber  wohl  darin,  daß  die  Beformdeputation 
mit  ihrer  Arbeit  nicht  zu  Ende  war.  Ans  den  Begesten  Leo  X.  läßt 
sich  weder  das  Datum  dieser  Unterhandlungen  im  allgemeinen  noch 
das  der  Behabilitierung  des  Kardinals  Baiocensis  entnehmen. 


12  III.  Abhandlung :    Onglis. 

das  Plenum  und  wurde  von  der  Majorität  angenommen.  Nach 
den  ziemlich  ausführlichen  offiziellen  Berichten  über  die  beiden 
Sitzungen  (bei  Hardouin  u.  a.)  gehört  das  vorliegende  Votum 
wohl  in  keine  von  diesen,  sondern  eher  in  ein  vorhergehendes 
Konsistorium,  wenn  man  nicht  vorzieht,  es  in  jenes  Konsistorium 
zu  verlegen,  das  nach  Raynald  (ad  1517  §  1)  am  selben  Tag 
wie  die  12.  (letzte)  Session  des  Konzils  abgehalten  wurde  (ad 
quam  sessionem  itum  est  tardiuscule  propter  consistorium 
habitum). 

Für  diese  Datierung  spricht  auch  das  nächste  Votum. 

b)  Votant,  der  sich  schließlich  ebenso  wie  sein  Vorredner 
gegen  die  Zehnten  ausspricht,  meint,  es  strebe  alles  einem 
Ende  zu;  der  Papst  möge  denn  auch  das  heilige  Werk  des 
Konzils  seinem  Ende  zuführen  (perficere  hoc  sanctissimum  opus 
concilii).  Der  Schluß  des  Konzils  wurde  durch  dasselbe  Dekret 
ausgesprochen,    durch  welches   die  Zehnten    aufgelegt  wurden. 

c)  Der  dritte  Abschnitt  bezieht  sich  auf  die  neue  Amter- 
einrichtung  der  römischen  Kurie  (nova  institutio  officiorum  in 
Romana  curia):  diese  habe  sehr  viel  Unwillen  erregt,  dennoch 
sei  sie  nützlich  und  solle  aufrecht  erhalten  bleiben.  Die  Par- 
teien würden  durch  sie  mit  keiner  neuen  Last  beschwert  und 
aus  dem  verlesenen  Bericht  (ex  lectione  minutae)  ersehe  man, 
daß  die  Institution  reiflich  erwogen  worden  sei. 

Am  13.  Dezember  1513  wurde  eine  Bulle  über  die  Re- 
formation der  Kurie  erlassen,  die  dann  der  8.  Session  des 
Konzils  (19.  Dezember  1513)  vorgelegt  wurde.  Sie  betraf  die 
Zeremonienmeister,  Protonotare  und  Notare,  die  clerici  camerae, 
die  Auditoren  der  Rota,  die  Pönitentiarie,  die  Skriptoren,  Ab- 
breviatoren  etc.,  stellte  die  verschiedenen  Taxen  fest  und 
verbot  mehrere  Amstmißbräuche.^  Nach  dem  Bericht  des 
Paris  de  Grassis  über  die  8.  Session  verlief  aber  diese  infolge 
der  starken  Opposition,  welche  die  vorgelegte  Bulle  ,In  apo- 
stolici  culminis*  erregte,  ergebnislos:  der  Papst  sagte  zuletzt, 
er  werde  über  die  Sache  nachdenken,  damit  er  allen  genugtue 
und  sie  auf  die  nächste  Session  verschieben.*  In  der  Reform- 
bulle, die  hernach  der  9.  Session  vorgelegt  und  von  dieser  an- 


1  Hergenröther,  a.  a.  O.  VIU,  S.  588. 
»  Bei  Raynaldas  ad  1613  §  97. 
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genommen  wurde  (,Sapernae  dispositionis^)  fehlen  aber  die  auf 
die  Reform  der  Amter  bezüglichen  Bestimmungen  vollständig. 
Trotzdem  wurden  sie  unter  dem  Titel  ,Pa8toralis  officii^  mit 
der  Bemerkung  ^in  sacro  oecumenico  concilio  confirmata^  in 
die  Bullarien  aufgenommen.^ 

Unser  Votum  dürfte  sonach  in  die  nächste  Zeit  nach  der 
8.  Session  zu  setzen  sein  und  entweder  einem  Konsistorium 
oder  einer  der  Kongregationen  angehören;  welche  über  den 
Gegenstand  verhandelten.^  Ausgeschlossen  ist  aber  nicht,  daß 
man  unmittelbar  vor  Schluß  des  Konzils  nochmals  auf  die  An- 
gelegenheit zurückkam. 

Die  übrigen  Voten  enthalten  nichts  über  das  Konzil. 

VIII.  De  rebus  dominorum  Cardinalium.  Der  Titel 
ist  unrichtig.  Es  handelt  sich  um  die  Vereinigung  zweier 
Klöster  in  einer  Hand,  die  der  König  von  Spanien  befürworte. 
Vom  Konzil  ist  nicht  die  Rede. 

IX.  De  rebus  spectantibus  ad  principes.  £in  direkter 
Bezug  auf  das  Konzil   fehlt  hier  wohl  auch;   aber   der  Gegen- 
stand hängt  doch  wenigstens  indirekt  mit  dem  Konzil  zusammen, 
indem  dieses  ja  seinen  Ursprung  zum  Teil  in  dem  Verhältnis 
der   Kurie   zu   Frankreich    hatte.     Auf  Unterhandlangen   und 
Abmachungen  mit  dem  französischen  König  bezieht  sich   nun 
dieser    Abschnitt   ausschließlich.     Es   liegen    wiederum    Voten 
aus    einem    Konsistorium    vor    und    gleich    der   erste    Redner 
spricht   von   verlesenen   Briefen   des   allerchristlichsten  Königs, 
die  sehr   erfreulich   seien.     Der  König   habe  immer  mehr  zum 
Frieden    als   zum    Krieg    geneigt    und    er   ermahne   in    seinen 
Briefen  zu  Dingen,   die  auch  dem  heil.  Kollegium  am  meisten 
zum  Heil  gereichen  würden :  zur  Wahl  eines  würdigen  Papstes 
—  dies  sei  bereits  erfüllt  — ,  zu  einer  Vereinigung  der  christ- 
lichen Fürsten  und  zu  einer  Expedition  gegen  die  Ungläubigen. 
Vielleicht    noch    demselben,    vielleicht    schon    einem    zweiten 
Redner  gehört  die  Betrachtung  an,  der  König  habe  sich  schon 
in  der  Bologneser  Angelegenheit  dem  Papste  freundlich  gezeigt, 
so  daß  die  Wiedererlangung  dieser  Stadt  hauptsächlich  seiner 

*  Ballarium  Ed.  Taur.  V,  p.  571  f.    Dag^egen  fehlt  die  Bulle    ,In  apostolici 
cnlminis'. 

*  ,£s  ward  darüber  noch  viel   in  den  Kongregationen  (Deputationen)  ver- 
handelt*. HergenrOther,  a.  a.  O.  S.  ö89. 
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Hilfe  zuzuschreiben  sei;  nun  drücke  er  in  seinen  Briefen  die 
Bereitwilligkeit  aus^  auch  in  anderen  wichtigen  Angelegenheiten 
dem  Papste  beizustehen.  Ein  anderer  Redner  spricht  von  der 
wichtigen  und  erstaunlichen  Neuigkeit  (ingens  et  admirandum 
novum).  die  ihm  der  Papst  gestern  abends  mitgeteilt:  sie  habe 
ihn  mit  solcher  Freude  erfüllt,  daß  er  keine  Worte  fand.  Aus 
dem  folgenden  ergibt  sich,  daß  diese  Neuigkeit  sich  auf  die 
Türkenfrage  bezog:  man  wird  an  Raynaldus  ad  1515  §  37 
denken  dürfen:  ,cumque  Francorum  Regem  industria  sua  a  hello 
Neapolitano  avocasse  ac  potius  ad  Turcicum  suscipiendum  apo- 
stolicis  adhortatibus  sibi  animasse  videretur  .  .  .'  Bemerkenswert 
ist  auch  die  Äußerung,  daß  in  dieser  Sache  nichts  beschlossen 
werden  möge  ^nisi  consultis  et  adhibitis  reverendissimis  dominis 
absentibus  qui  sunt  decus  ac  ornamentum  huius  sanctae  sedis.' 

Nach  allem  dem  wird  man  geneigt  sein,  diese  Voten  der 
Kardinalsberatung,  die  Mitte  Oktober  1515  über  die  ersten 
Abmachungen  mit  dem  neuen  König  von  Frankreich  in  Viterbo 
stattfand,  zuzuschreiben:  dorthin  war  Bonnivet,  der  Gesandte 
des  Königs  an  den  Papst,  gekommen.  (S.  Gaillard,  Hist.  de 
Franjois  I,  2.  Ed.,  I,  p.  298.  Der  Vertrag  von  Viterbo  wurde 
am  13.  Oktober  unterzeichnet). 

Es  folgen  dann  direkte  Anreden  an  den  französischen 
König:  sie  sind  voller  Komplimente  für  ihn  und  seine  Vorfahren. 
In  der  einen  wird  gesagt,  zum  Zeichen,  wie  sehr  der  Papst 
den  König  schätze,  habe  er  ihm  alle  Kardinäle  mitsamt  der 
übrigen  Kurie,  soweit  er  sie  bei  sich  habe,  entgegengeschickt, 
sowohl  dem  Einzug  des  Königs  zu  Ehren  als  um  ihn  zu  seiner 
Ankunft  zu  beglückwünschen.  Alles  übrige  werde  zwischen 
dem  König  und  dem  Papste  mündlich  verhandelt  werden.  In 
einer  zweiten  Ansprache  —  sie  ist  von  der  vorigen  durch  eine 
Rede,  die  sich  auf  etwas  ganz  anderes  bezieht  und  an  den 
Papst  gerichtet  ist,  getrennt  —  wird  zuerst  das  Lob  der  Vor- 
fahren des  Königs  angestimmt,  dann  er  selbst  insbesondere 
deshalb  gerühmt,  weil  er  nach  so  vielen  Kriegsbeschwerden 
und  dem  Triumph  eines  glänzenden  Sieges  (Marignano)  die 
Mühsale  dieser  winterlichen  Reise  unternommen  habe.  Dies 
habe  den  Papst,  das  heil.  Kollegium  und  die  ganze  Kurie 
mit  unsagbarer  Freude  erfüllt.  Der  Papst  habe  ihn  (den 
Sprecher)  und  die  übrigen  Väter  dem  Könige  entgegengeschickt, 
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beglückwünsche  ihn  zu  seiner  Ankunft  und  erbiete  sich  zu 
allem,  was  dem  Könige  und  seiner  berühmten  Nation  nützen 
könne,  überzeugt,  der  König  werde  nichts  verlangen,  was 
nicht  der  Ehre  des  päpstlichen  Stuhles  sowie  seiner  eigenen 
Tugend  entsprechend  sei. 

Am  11.  Dezember  1515  kam  König  Franz  nach  dem 
glücklichen  Feldzug  gegen  Mailand  nach  Bologna:  zwanzig 
Kardinäle  empfingen  ihn  bei  der  Porta  S.  Felix,  der  Kardinal 
Riario  hielt  eine  Ansprache,  die  Paris  de  Grassis  (Raynaldus 
ad  1515  §  29)  in  kurzem  Auszuge  überliefert:  verba  fecit  in 
latino  . . .  sicut  ego  eum  instruxeram  de  consensu  Regis  nomine 
Papae  et  totius  sacri  senatus,  congratulando  de  sospitate  Regis 
et  felici  adventu  et  optima  voluntate  adversus  summum  Ponti- 
ficem  et  sedem  apostolicam  et  sacrum  senatum  qui  dignatus 
fuerit  personaliter  venire  et  visitare  et  commendabat  illi  sedem 
apostolicam  et  sacrum  senatum  et  nomine  Pontificis  offerebat 
omnia  quae  in  facultatibus  essent  Suae  Sanctitati.  —  Von  einer 
zweiten  Ansprache  dieses  oder  eines  anderen  Kardinales  wird 
weder  hier  noch  später  etwas  berichtet.  Wir  werden  also 
wohl  annehmen  dürfen,  daß  zwei  Entwürfe  der  Rede  des 
Riario  bei  der  Porta  S.  Felix  vorliegen ;  die  Angabe  des  Paris, 
daß  er  den  Kardinal  bezüglich  der  Rede  instruierte,  steht  dem 
nicht  entgegen. 

Der  Passus,  der  die  beiden  Entwürfe  trennt,   rührt,  wie 
gesagt,  von  einer  anderen  Gelegenheit  her.     Der  Redner   sagt 
da,   der    allerchristliche   König    zeige    die    gute    Absicht,    den 
Klerus,  der  unter  seiner  Herrschaft  stehe,  zu  reformieren ;  nun 
sei   es   aber  in  den   menschlichen  Dingen   so,   daß   aus   guten 
Absichten   oft   Böses    entspringe,   deshalb   müßte   der  Reform- 
antrag des  König  (haec  petitio)^   wie   heilig  und  löblich   er  an 
und  für  sich  auch  sei,   doch   wegen   der  Folgen,   die   er   nach 
sich  ziehen  könne,  reiflich  überlegt  werden,  es  solle  hiezu  den 
Kardinälen  Zeit   gegönnt  werden   und  zwei  bis  drei   derselben 
sollten    die  Sache  prüfen,   ob  dem  Ansuchen  des  Königs  ohne 
Kinschränkung  Folge  gegeben  werden  solle  oder  mit  gewissen 
Vorbehalten  (,simplex  et  absoluta^  oder  ,cum  aliqua  limitatione 
et  retentione*). 

Daß  zu  Viterbo  oder  Bologna  etwas  derartiges  verhandelt 
worden    wäre,    wird    nirgends    überliefert.     Doch    machte    im 
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September  1Ö16  der  Papst  dem  Könige  gewisse  Zageständnisse 
betreflfend  das  Einschreiten  gegen  strafwürdige  Kleriker  (Her- 
genröther,  a.  a.  O.  VIII,  S.  680):  obiges  Votum  dürfte  einem 
Konsistoriam  angehören,  das  jenem  Zageständnisse  vorausging. 
Da  es  zwischen  den  zwei  Entwürfen  der  Rede  des  Riario 
steht,  mag  es  wohl,  der  Überschrift  jener  zwei  Kodizes  gemäß, 
gleichfalls  diesem  Kardinale  zugeschrieben  werden. 

X.  De  dignis  promotionibus.  Hier  ist  der  Titel 
richtig:  es  handelt  sich  fast  durchaus  um  die  Ernennung  von 
Bischöfen.^  Auf  das  Konzil  bezieht  sich  nur  eines  der  Voten: 
es  ist  darin  von  der  tags  vorher  abgehaltenen  lateranen- 
sischen  Kongregation  die  Rede,  in  der  durch  geheime  Ab- 
stimmung 24  Prälaten  für  die  Deputationen  gewählt  worden 
seien;  obwohl  nun  die  Gewählten  an  Zahl,  Verdienst  und 
Fähigkeit  zu  den  schwierigsten  Geschäften  hinreichend  schienen, 
so  habe  der  Papst  doch  noch  selbst  einige  (durch  Ernennung) 
hinzugefügt.  Dies  trug  sich  in  der  Kongregation  vom  14.  Mai 
1513  zu  (S.  meine  ,Studien^  S.  28).  Doch  gibt  dies  nur  für 
die  Datierung  dieses  einen  Votums  einen  Anhaltspunkt;  es 
sind  hier  anscheinend  wieder  Stücke  aus  verschiedenen  Kon- 
sistorialsitzungen  zusammengetragen.  Über  die  Person  der 
Votanten  läßt  sich  aus  dem  Texte  selbst  nichts  entnehmen. 

XI  und  XII.  De  honestis  petitionibus  und  de  in- 
honestis  petitionibus.  Ersteres  enthält  bloß  ein  Votum, 
ein  Ansuchen  des  katholischen  Königs  bezüglich  einer  spanischen 
Kirche  betreffend;  XII.  bezieht  sich  auf  einen  kanonischen 
Prozess,  vom  Konzilium  ist  weder  dort  noch  hier  die  Rede. 


n.  Die  Reformbulle. 

A.  Die  Seformen  des  Konzils  im  allgemeinen. 

Das  5.  Laterankonzil  hat  bekanntlich  eine  ganze  Reihe 
von  Reformdekreten  erlassen.     Es  sind  dies  die  folgenden: 

1.  Gegen  die  Simonie  bei  der  Papst  wähl.  Dekret  der 
5.  Session  ,Si  summus  rerum  opifex^:  Hardouin,  Acta  Conc.  IX., 


^  Mitten  darin  steht  ein  Bruchstück  einer  Ansprache  an  den  Papst^  worin 
dessen  Wahl  gefeiert  wird. 
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p.  1656.  Es  ist  dies  im  wesentlichen  eine  Erneuerung  und 
Bestätigung  der  wörtlich  eingeschalteten  Konstitution  Julius  II. 
vom  15.  Jänner  1505  ,Cuin  tarn  divino'  (Bullarium  Edit.  Taurin. 
V,  405).  ^^ 

2.  Über  die  Reform  der  Kurialbeamten.  o)  Dekret  der 
4.  Session  ,Saluti  gregis':  Hardouin,  a.  a.  O.  p.  1644  (nicht  im 
Bullarium).  h)  Dekret  der  8.  Session  ,In  apostolici  culminis^ 
ibid.  p.  1723  (nicht  im  Bullarium).  —  Das  erstere  enthält  eine 
Bestätigung  und  Erneuerung  der  von  Julius  II.  schon  früher 
in  verschiedenen  Bullen  von  1506  und  1507  (,Percepimu8  a 
fide',  ,Sicut  prudens'  u.  a. ;  Bullarium  V,  420.  458.  465)  dies- 
bezüglich erlassenen  Bestimmungen  in  ganz  allgemeiner  Form: 
^Utteras  nostras  a  nobis  dudum  emanatas  eidem  concilio  notas^ 
per  quas  Romanae  Guriae  officiales  et  illorum  exactiones  gene- 
raliter  reformavimus,  approbamus  et  innovamus*;  das  zweite 
bezieht  sich  auf  eine  wenige  Tage  vorher  erlassene  Bulle 
,Pastoralis  officii'  (Bullarium  V,  571),  ohne  ihren  Inhalt  zu 
wiederholen,  aber  drei  neue  Straf bestimmungen  hinzufügend. 
Bekanntlich  beschäftigte  die  Frage  der  Reform  der  Kurial- 
beamten bereits  das  Basler  Konzil:  sie  bildet  den  Gegenstand 
des  ersten  der  elf  Reformdekrete  der  21.  Session  (Hefelo, 
Konziliengesch.  VII,  596).  Innozenz  VIIL  hatte  in  dieser  An- 
gelegenheit die  Konstitution  ,Finem  litibus*  erlassen  (Bullarium 
V,  339;  vgl.  Philipps,  Kirchenrecht  VI,  478), 

3.  Über  die  Exempten.  Dekret  der  10.  Session  ,Regi- 
mini  universalis  ecclesiae^:  Hardouin,  a.  a.  O.  p.  1775.  Diese 
Frage  beschäftigte  die  Kirche  seit  Konstanz  (Hefele,  a.  a.  O. 
VII,  349). 

4.  Über  die  Religiösen  (insbesonders  ihr  Verhältnis  zu 
den  Bischöfen).  Dekret  der  11.  Session  ,Dum  intra  mentis*: 
Hardouin^  a.  a.  O.  p.  1832.  Ein  Dekret  des  Basler  Konzils  vom 
12,  Februar  1434  hatte  den  Bischöfen  speziell  den  Mendi- 
kanten  gegenüber  einige  Vollmachten  gegeben  (Hefele,  a.  a.  O. 
VII,  557). 

5.  Über  das  Predigtwesen.  Dekret  der  11.  Session  ,Su- 
pernae  majestatis':  Hardouin,  a.  a.  O.  p.  1806.  Hier  werden 
wohl  hauptsächlich  die  Bestimmungen  des  gemeinen  Rechtes 
wiederholt,  doch  auch  einige  neue  gegeben  (Hefele-Hergenröther, 
a.  a.  O.  Vni,  707  f.). 

Sitximgsb«r.  d.  pUL-hist.  Kl.  GLII.  Bd.  S.  Abh.  2 
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6.  Über  den  Druck  und  die  Verbreitung  von  Büchern. 
Dekret  der  10.  Session  ,Inter  sollicitudines' :  Hardouin,  a.  a.  O. 
p.  1779.  Die  Grundlage  bildet  auch  hier  das  gemeine  Recht, 
doch  sind  die  einzelnen  Bestimmungen  neu  (Hefele-Hergen- 
röther,  a.  a.  O.  VIII,  650  f.). 

7.  Über  die  Reform  der  höheren  Eirchenämter ,  die 
Reform  des  Kardinalats  und  der  Familiären,  das  Kirchen- 
vermögen, die  Immunität  geistlicher  Personen  und  über  kirch- 
liche Vergehen  und  Strafen.  Dekret  der  9.  Session  ,Supernae 
dispositionis^ :  Hardouin,  a.  a.  O.  p.  1747  f.  BuUarium  V,  604. 
Dieses  Dekret,  das  umfangreichste,  welches  eine  ganze  Reihe 
von  Übelständen  der  Kirche  zu  beheben  sucht,  darf  man  wohl 
mit  Recht  als  die  eigentliche  Reformbulle  des  Konzils  be- 
zeichnen. Ihr  sind  die  folgenden  Ausführungen  ausschließlich 
gewidmet. 

B.  Die  Entstehung  der  Beformbnlle. 

Über  die  Vorgeschichte  der  Bulle  ,Supernae  dispositionis' 
ist  aus  der  offiziellen  Darstellung  und  den  Mitteilungen  von 
Raynaldus  (Paris  de  Grassis)  nur  wenig  zu  entnehmen.  Die 
Kommission  von  acht  Kardinälen,  die  Papst  Julius  IL  schon 
vor  dem  Zusammentritte  des  Konzils  zum  Zwecke  der  Vor- 
bereitungen für  dieses  gebildet  hatte,  sollte  sich  zwar  auch 
mit  der  Frage  der  Reform  beschäftigen,  aber  nur  soweit,  als 
sich  diese  auf  den  Zustand  der  Stadt  und  der  Kurie  und  ins- 
besondere der  kurialen  Amter  bezog:  ,. . .  ex  sacro  senatu  .  .  . 
patres  undecumque  doctos  omnique  virtute  ac  rerum  experientia 
consumatos  elegit  qui  urbis  et  urbanorum,  officiorum  officia- 
liumque  reformationi  intendant  omnia  ad  antiquum  honestumque 
ritum  quoad  pecuniarum  exactiones  reducentes,  quod  et  brevi 
tempore  factum  et  per  literas  apostolicas  sancitum  est.  Desi- 
gnates ad  id  octo  S.  R.  E.  Cardinales  consentit  Mariaua  .  .  / 
Soweit  Raynaldus  (ad  1512  §  30.  31),  unsere  einzige  Quelle 
für  die  Geschichte  der  Bildung  und  Tätigkeit  dieser  Kommission. 
Darnach  hätte  man  sich  ihre  Wirksamkeit  mit  dem  Beginne 
des  Konzils  als  abgeschlossen  vorzustellen;  allenfalls  mochte 
ihre  Arbeit  die  Grundlage  für  die  Bullen  ,Saluti  gregis^  und 
,In  apostolici  culminis'  bilden,  aber  daß  sie  sich  mit  einem  der 
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Gegenstände    der    eigentlichen    Reformbulle    beschäftigt   habe^ 
dafür  liegt  gar  kein  Anhaltspunkt  vor.     Etwas   anders  verhält 
es  sich   mit   einer   Kommission  (Deputation)    von   24  Prälaten, 
die  nach   einem   in    der  Kongregation   vom    14.  Mai  1513  ver- 
lesenen  Schriftstücke  Julius  II.  ernannt    hatte  ^   um   im  Verein 
mit  einigen  Kardinälen   über   die  Reformatio   morum  et  rerum 
urbis  et  orbis^   den  Frieden   in   der  Christenheit   und    die  Be- 
seitigung   des    Schismas    zu    beraten.     Auch   hievon    berichtet 
nur  Rajnaldus  (ad  1513  §  27):  Cedula  .  .  continebat  quod  cum 
tria  imminerent  reformanda  et  Papa  vellet   super  tribus  rebus 
providere,  videlicet   super  reformatione   morum  et  rerum  urbis 
et  orbis   et   super   pace    et   quiete  in    republica   Christiana    et 
tertio  super  schismate   toUendo  et  propterea   cum  Papa  Julius 
elegisset   viginti    quatuor   praelatos    simul   cum    nonnuUis   Car- 
dinalibus ut  super  iis  deliberarent   et  consulerent   qualiter  rite 
et  juridice  praedicta  fierent  .  .  .  Diese  Kommission  scheint  sich 
mit  dem  Tode  Julius  IL  aufgelöst  zu  haben,   denn  es  heißt  in 
demselben  Schriftstück  weiter:  ipse  Papa  Leo  per  se  praelatos  non 
voluit  eligere,  sed  . . .  electionem  remittere  ad  universitatem  prae- 
latorum   urbis  ^  ut  ipsi  eligerent   24  praelatos.     Daß   aber  eine 
solche  unter  anderem  auch  mit  der  Reformfrage  betraute  Kom- 
mission sowohl  in  der  Zeit  der  Eröffnung  des  Konzils  bestanden 
hat,  als  auch  vor  der  Bildung  der  bekannten  drei  Deputationen 
tätig  gewesen   ist,   lehren   uns   verschiedene   Stellen   des    oben 
behandelten  vatikanischen  Kodex  Arm.  XI,  Tom.  67.     Wir  er- 
innern   hier    vor  allem   an   die   beiden   Reden    oder   Entwürfe 
von  Reden   in   dem  Abschnitt  ,De  Concilio',    die   sich   an   den 
Entwurf   der    Eröffnungsrede    des    Papstes    dort    anschließen.* 
Die  erste  dieser  Reden  spricht  wohl  nur  Wünsche   nach  einer 
Reform  aus,  in  der  zweiten  wird  aber  gesagt:  da  die  Geschäfte 
des  Konzils   so   vielfach   seien,   so   habe   der  Papst   sie   geteilt 
und  ihnen  —  wir  dürfen  hier  annehmen,   daß  der  Redner  als 
Mitglied  jener  Kommission   in  ihrem  Namen   spricht  —  aufer- 
legt,   die    Reformsache   zu   betreiben,    die   scheinbar   vielleicht 
nicht  so  sehr  wichtig  sei,   in   der  Tat   aber   zu  den   allerwich- 
tigsten  Angelegenheiten   gehöre.     Die  Reform   müsse   sich   vor 


^   Gemeint  sind  die  in  der  Stadt  anläßlich  des  Konzils  Anwesenden. 
«  S.  oben  S.  3  f. 
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allem  auf  die  kirchliche  Zucht  (disciplina  morum)  und  auf  eine 
Umgestaltung  der  kurialen  Amter  beziehen;  die  letztere  sei 
insbesonders  deshalb  so  wichtig,  weil  nur  dadurch  die  fremden 
Nationen  in  guter  Gesinnung  zu  erhalten  wären  (pro  retinendis 
animis  exterarum  nationum  bene  dispositis  et  aedificatis);  wenn 
sie  vorgenommen  sein  werde,  möge  man  die  reformatio  morum 
in  AngriflF  nehmen  und  die  anderen  Sachen,  die  zum  Ansehen 
des  geistlichen  Standes  und  der  Würde  des  päpstlichen  Stuhles 
beitragen. 

Über  die  Tätigkeit  der  in  der  Kongregation  vom  14.  Mai 
neugebildeten  Deputation  de  reformatione  wissen  wir  etwas 
mehr.  Da  die  9.  Session,  in  der  die  Reformationsbulle  vor- 
gelegt wurde,  am  5.  Mai  1514  stattfand,  so  hatte  sie  für  die 
Vorbereitung  derselben  ungefilhr  ein  Jahr  vor  sich.  Aus 
einem  Aktenstück,  das  Hergenröther  mitteilt,  erfahren  wir, 
daß  sie  sich  am  13.  Oktober  1513,  zwischen  der  7.  und  8.  Session, 
in  flinf  Subkomitees  teilte.*  Ein  zweites,  gleichfalls  von  Hergen- 
röther mitgeteilt,  enthält  einen  summarischen  Entwurf  der 
wichtigsten  Abschnitte  der  Bulle.*  In  zweien  der  oben  aus 
dem  Kodex  Arm.  IX,  Tom.  67  mitgeteilten  Reden  durften  wir 
mit  großer  Wahrscheinlichkeit  Berichte  eines  dieser  Deputation 
angehörigen  Kardinals  in  einer  Qeneralkongregation  über  die 
Tätigkeit  in  jener  annehmen:  sie  sprechen  von  der  großen 
Arbeit,  die  zu  bewältigen  war,  die  nicht  einmal  zur  Hälfte 
hätte  bewältigt  werden  können,  wenn  nicht  der  Papst  stets 
an  derselben  teilgenommen  hätte;  die  Ursache  der  Verschiebung 
der  9.  Session  vom  9.  April  auf  den  5.  Mai  1514  erkannten  wir 
in  dem  Umstände,  daß  die  Deputation  mit  ihrer  Arbeit  nicht 
zu  Ende  war. 

In  die  eigentlichen  Verhandlungen  erlangen  wir  freilich 
keinen  Einblick,  das  allmähliche  Zustandekommen  der  einzelnen 
Punkte  der  Bulle  können  wir  nicht  verfolgen.  Die  Bindeglieder 
zwischen  jenem  summarischen  Entwurf  und  der  ziemlich  breiten 
Ausführung  fehlen,  wir  wissen  nichts  von  dem  Material,  das 
benützt  wurde,  von  älteren  Vorlagen,  die  zu  Gebote  standen. 
Nur  das  Gewordene  kennen  wir,  nicht  das  Werden. 


^  Eonziliengeschichte  VIII,  Anhang  S.  810  f. 
«  Ibid.  8.812  f. 
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C.  Der  Inhalt  der  Bulle. 

Eine  ausflilirliche  Wiedergabe  des   gesamten  Inhaltes  der 
Balle  gibt  Hergenröther  (Konziliengeschichte  VIII,  602  f.).  Hier 
sollen  nur  die  Haaptbestimmangen,  die  in  der  kirchlichen  Be- 
wegnng  des  15.  und   des   beginnenden    16.  Jahrhunderts   eine 
itoUe  gespielt  haben,   hervorgehoben  werden   und  zugleich  ihr 
VerhÄltnis  nicht  nur  zum  gemeinen  Rechte,   sondern  auch  zu 
den  Reformarbeiten    des    15.  Jahrhunderts    bestimmt    werden. 
Von  diesen  kommen   in  Betracht:    1.  die  KouziliumsbeschlUsse 
fon  Pisa  (bei  Hardouin,  Acta  VIII,  p.  16 f.);  2.  die  Vorarbeiten, 
le/ormdekrete  (einschließlich    des   Reformdekretes   Martin  V.) 
üd  Konkordate  von  Konstanz  (S.  Htibler,  Die  Konstanzer  Re- 
nn S.  11  f.,  118  f;  3.   die  Kanzleiregeln   Martin  V.  (jetzt  am 
sten  bei  Ottenthai,  Regulae  Cancellariae  p.  187  f.);  4.  desselben 
pstes  Constitutio   de   Cardinalibus,   Protonotariis,   Abbrevia- 
ibas   (bei  DöUinger,   Beiträge  II,  335 f.);   5.  die  Vorschläge 
französischen  Nation   auf  dem   Konzilium   von  Siena   von 
3  (,Avisamenta  pro   inchoando   reformationem   ecclesiae   in 
te'  nach  ,Johanni8  de  Ragusio  initium   et  prosecutio  Basil. 
iL  edente  Francisco  Palacky'  in  den  Monumenta  Concil.  gen. 
XV.  I  (Wien  1857),  p.  30 f.;  6.  ein  Reformentwurf  von  1423 
eine    IJberarbeitung   desselben   von    1429/30   (Vorarbeiten 
IS  Basler  Konzil,  bei  Haller,  Concil,  Basil.  I,  163 f.);  7.  die 
Jte  des  Basler  Konziliums  (Hardouin,  a.  a.  O.  VIII,  1143  f. 
ssionj    und    1246 f.  [31.  Session]);    8.  der   Reformentwurf 
ider   VI.    von    1497    (bei  Pastor,   Geschichte   der  Päpste 
897f).i 

t  in  Betracht  kommen  die  Kanzleiregeln  Eugen  IV.  und  Nikolaus  V. 
1  w&hrend  die  Kanzleiregeln  Martin  V.  von  der  Reformakte  der 
iSBion  dea  Konstanzer  Konzils  wenigstens  teilweise  beeinflußt  wurden 
allen  nur  dem  Datum  nach  vor  dieses),  haben  die  Ton  Eugen  IV. 
Nikolaus  V.  aufgestellten  Normen  sowohl  die  diesbezüglichen  Be- 
le  des  Konstanzer  als  des  Basler  Konzils  gänzlich  ignoriert 
entbal ,  a.  a.  O.  p.  XVII,  238  f.  2ö5  f.).  —  Das  sogenannte  zweite 
Ol  (1611)  hat  wohl  eine  Deputatio  reformationls  eingesetzt,  aber 
efbrmdek ret  erlassen;  die  von  Hergenröther  (Konziliengeschichte 
>0)  eriwäbnten  ,Reformdekrete*  der  6.  Session  sind  nach  dem  Text 
^er,  Historia  Concil.  Qener.,  Tom.  III  1,  p.  498  nur  Vorschriften 
Konzilsteilnehmer  und  deren  Begleitung. 
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a)  Reform  der  höheren  Eirehenämter. 

a)  Eignung  der  Person. 

Hier  wird  festgesetzt,  daß  den  Konstitutionen  Alexander  III. 
gemäß  nur  Personen  von  reiferem  Alter,  von  ehrbaren  Sitten 
und  gelehrter  Bildung  zu  Patriarchen,  Metropoliten,  Bischöfen 
und  Äbten  erhoben  werden  dürfen;  als  Minimalalter  sind  im 
allgemeinen  30  Jahre  festgesetzt,  Dispensen  sollen  bei  Bischöfen 
nicht  unter  27,  bei  Äbten  nicht  unter  22  Jahre  hinabgehen. 

Die  in  der  Bulle  angezogene  Konstitution  Alexander  III. 
vom  Jahre  1179  (Bestimmung  des  3.  Laterankonzils)  findet 
sich  Kap.  7  (de  electione)  I,  6:  nullus  in  episcopum  eligatur 
nisi  qui  jam  trigesimum  annum  aetatis  exegerit  et  de  legitime 
matrimonio  sit  natus,   qui  etiam  vita  et  scientia  commendabilis 
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wird  sonach  fallen  gelassen.  Spätere  Bestimmungen  über  diesen 
Gegenstand  finden  sich  weder  in  den  authentischen  Dekretalien- 
sammlungen, noch  in  den  Extravaganten.^  In  Pisa  wurde  dies- 
bezüglich nichts  festgesetzt,  ebensowenig  zu  Konstanz.  Die 
Kanzleiregeln  Martin  V.  (Nr.  34)  bestimmen:  pro  nuUo  nisi 
saltem  XXII.  suae  aetatis  annum  attingat,  expediantur  litterae 
quod  beneficium  quodcunique  cum  cura  vel  etiam  pro  minore 
XVII  annorum  complete  quod  dignitatem  vel  personatum  etiam 
sine  cura  valeat  obtinere.  In  dem  Entwurf  von  1429/30  findet 
sich  die  Stelle:  Item  non  intendit  dispensari  nisi  in  tribus  annis 
infra  aetatem  juris  ut  in  episcopo  si  expleat  27.  annum,  in  ab- 
bate  et  curatis  etc.,  si  22.  annum  attingerit  et  sit  in  ordine 
presbyteratus  (Haller,  a.  a.  O.  I,  165).  In  den  Basler  De- 
kreten  wird    die  Sache   nicht  berührt*  und   auch  der  Reform- 


yi^  10  spricht  nur  davon,  daß  der  Bischof  bei  Personen  über  20  Jahren 
eine  Dispens  für  solche  kirchliche  Stellen  gewähren  kann,  mit  denen 
keine  Seelsorge  verbunden  ist.  Cap.  3,  Clem.  I,  6  bestimmt  ein  Minimal- 
alter von  18  Jahren  für  das  Subdiakonat,  von  20  für  das  Diakonat,  von 
25  für  die  Priesterwürde:  beide  beziehen  sich  also  nicht  auf  die  höheren 
Eirehenämter. 

Die  Kanzleiregeln  Engen  IV.  bedeuten  gegenüber  denen  Martin  V.  und 
den  Entwürfen  von  1423—1430  in  dieser  Hinsicht  einen  entschiedenen 
Rückschritt:  Nr.  61  Item  voluit  quod  etas  XIV  annorum  requiratur  in 
canonicatibns  et  praebendis  cathedralium  ecclesiarum  obtinendis  .  .  . 
(Ottenthai,  a.  a.  O.  p.  246). 
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entwarf  Alexander  VI.  enthält^  wenigstens  nach  der  von  Pastor 
gegebenen  Inhaltsübersicht,  nichts  darüber.  Die  Bestimmung 
unserer  Balle  über  die  Dispens  schließt  sich,  wie  man  sieht, 
an  den  Entwarf  von  1429/30  an. 

ß)  Verfahren  bei  der  Verleihung. 

Die  Bestimmungen  sind:  der  Kardinal,  dem  das  Referat 
(relatio)  über  eine  kirchliche  Wahl,  Postulation  oder  Provision 
übertragen  wird,  hat,  bevor  er  dem  Herkommen  gemäß  im 
Konsistorium  darüber  referiert,  den  Senioren  der  drei  Kar- 
dinalsordnungen Mitteilung  von  dem  Falle  zu  machen;  diese 
haben  sogleich  die  Kardinäle  ihrer  Ordnung  davon  in  Kenntnis 
zu  setzen;  der  Referent  (Relator)  hat  sich  dann  über  seinen 
Kandidaten  gründlich  zu  informieren  und,  wenn  Einwendungen 
gegen  diesen  erhoben  werden,  diese  zu  prüfen  und  verläßliche 
Zeugen  zu  vernehmen,  im  Konsistorium  mit  allen  auf  den  Fall 
bezüglichen  Akten  sowie  den  protokollierten  Zeugenaussagen 
zu  erscheinen  und  zu  berichten,  jedoch  —  wenn  sich  der 
Kandidat  an  der  Kurie  befindet  —  nicht  früher,  als  bis  sich 
dieser  der  Mehrzahl  der  Kardinäle  vorgestellt  hat,  damit  die- 
selben auch  nach  einem  persönlichen  Eindruck  urteilen  könnten 
(ut  quae  a  referente  coUega  sint  cardinales  audituri,  oculata 
fide,  quantum  ad  personam  promovendi  attinet,  cognoscere 
possint).  Der  Promovierte  hat  sich  nach  altem  Herkommen 
allen  Kardinälen,  die  an  der  Kurie  sind,  so  bald  wie  möglich 
vorzustellen. 

Die  Bemerkung  ,ut  moris  est*  sagt  uns,  daß  es  bereits 
üblich  war,  über  die  Kandidaten  im  Konsistorium  zu  referieren. 
Eine  Anzahl  solcher  Referate  findet  sich  in  den  oben  (im 
I.  Abschnitt)  exzerpierten  Konsistorialakten :  ein  ,relator'  wird 
darin  öfters  ausdrücklich  genannt.  Das  gemeine  Recht  aber 
enthält  nichts  darüber,  auch  auf  den  Konzilien  des  15.  Jahr- 
hunderts wurde  diesbezüglich  nichts  bestimmt.  Dagegen  heißt 
es  in  dem  oben  angeführten  Entwurf  von  1423:  electiones 
proponantur  in  consistorio  publice  ut  possint  opponi  defectus 
contra  formam  electionis  et  etiam  defectus  contra  personam. 
Die  Überarbeitung  von  1429/30  besagt:  electiones  et  postu- 
lationes  proponantur  in  consistorio  publice  vel  si  non  teneatur 
pablicum  in  fine  consistorii  secreti.     Hier   liegt   also  der  Keim 
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der  Bestimmnngen  des  Lateranams.  Im  Reformentwnrf  Ale- 
xander VI.  gibt  es  einen  Titel:  de  relationibus  consistorialibufl 
pro  provisionibus  ecclesiarum,  mehr  teilt  Pastor  davon  nicht 
mit.  Die  Details  scheinen  neu  bis  auf  die  Vorschrift,  daß  sich 
der  zu  Promovierende  allen  Kardinälen  an  der  Kurie  vorzu- 
stellen habe:  ,ex  antiquo  more  consuetudineque'  heißt  es;  die 
betreffende  Stelle  aus  den  Dekretalen  bei  Hergenröther;  a.  a.  0. 
S.  603. 

y)  Entsetzung  und  Versetzung. 

Kein  Bischof  oder  Abt  darf  seines  Amtes  entsetzt  werden, 
auch  wenn  er  notorische  Verbrechen  begangen  hat,  ohne  daß 
ihm  volle  legitime  Verteidigung  gestattet  wurde,  ohne  Ver- 
nehmung der  Parteien  und  ohne  vollständigen  Beweis;  kein 
Prälat  ist  wider  seinen  Willen  zu  transferieren,  außer  aus 
gerechten  und  dringenden  Ursachen  und  dann  gemäß  dem  zu 
Konstanz  hierüber  erlassenen  Dekret. 

Die  Absetzung  und  Versetzung  der  Bischöfe,  die  ur- 
sprünglich in  die  Kompetenz  der  Provinzialsynoden  fiel,  war 
unter  dem  Einfluß  Pseudo-Isidors  schon  frühzeitig  den  Päpsten 
vorbehalten  worden.  Sowohl  Gratian  als  das  Dekretalenrecht 
vindizieren  dem  Papst  die  eigentliche  Deposition. ^  In  der  Haupt- 
sache wird  hier  nichts  geändert,  es  werden  nur  Kautelen  gegen 
eine  willkürliche  Deposition  aufgerichtet:  insofern  bedeutet  diese 
Bestimmung  ein  Zugeständnis  des  Papstes  an  das  Konzil,  be- 
ziehungsweise den  Episkopat.  Was  die  Versetzung  betrifft,  so 
hat  schon  das  Pisaner  Konzil  eine  Ergänzung  des  gemeinen 
Rechtes  in  demselben  Sinne  vorgenommen;  die  Bulle  Ale- 
xander V.,  die  der  letzten  Session  desselben  vorgelegt  wurde, 
enthält  die  Zusage  des  Papstes:  non  facere  translationes  de  in- 
vitis  nisi  parte  vocata  et  audita  et  de  consensu  majoris  partis 
cardinalium  usque  ad  proximum  indictum  concilium  (Hardouin, 
a.  a.  O.  VIII,  24).  Das  sogenannte  I.  Reformatorium  von  Kon- 
stanz ergänzte  die  Bestimmung  von  Pisa  dahin,  daß  sie  die 
Generalsynode  (das  Konzil)  als  Forum  in  diesbezüglichen  strit- 
tigen Fällen  konstituiert  (Hübler,  Konstanzer  Reform  S.  II  f.). 
Das  II.  Reformatorium  setzte  an  Stelle  der  Synode  das  Kardinals- 


^  S.  die  betreffenden  Stellen  bei  Eober,  Deposition  und  Degradation  (1867) 
8.  484.  441.  463. 
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koUeginm^  ^das  so  die  Stelle  eines  Disziplinargerichtshofes 
über  die  Prälaten  erhielt'  (Translationes  .  .  .  absqne  magna  ra- 
tionabili  notoria  et  evidenti  cansa  qaae  vocata  parte  de  consilio 
S.  R.  E.  cardinaliam  vel  majoris  partis  eor andern  cognita  fuerit 
et  decisa  de  cetero  fieri  non  debere).  Diese  Bestimmung  ging 
in  etwas  erweiterter  Form  in  das  4.  Konstanzer  Eeformdekret 
der  39.  Session  über  (Hübler,  a.  a.  O.  S.  126).^  Auf  das  Kon- 
stanzer Dekret  bezieht  sich  auch  unser  Text  (juxta  formam 
ac  decretum  concilii  Constantiensis),  der  sonach  auch,  was  die 
Versetzung  betrifift,  nur  eine  ältere  Bestimmung  erneuert. 

3)  Kommenden. 

Erledigte  Abteien  sollen  als  Kommenden*  nur  in  dem  Falle 
vergeben  werden,  wenn  bloß  auf  diese  Art  die  päpstliche  Autorität 
gewahrt,  das  Kloster  nicht  anders  vor  den  Nachstellungen 
Übelwollender  gesichert  werden  könne.  Abteien,  die  schon 
als  Kommenden  vergeben  waren  und  erledigt  werden,  sollen 
nur  an  Kardinäle  oder  andere  geeignete'  und  wohlverdiente 
Personen  gegeben  werden:  diese  (auch  die  Kardinäle)  sind 
jedoch  verpflichtet,  wenn  sie  eine  besondere  Tafel  führen,  den 
vierten  Teil  ihrer  Tafelgelder  zur  Erhaltung  und  Ausschmückung 
der  Klosterkirche,  der  kirchlichen  Geräte  und  Gewänder  so- 
wie zu  Almosen  zu  verwenden;  wenn  sie  keinen  gesonderten 
Tisch  führen,  den  dritten  Teil  ihres  gesamten  Fruchtgenusses 
nach  Abzug  der  Erhaltungskosten  für  alle  Mönche  demselben 
Zwecke  zuzufahren.  In  allen  Bullen  und  Breven,  die  bezüglich 
Klosterkommenden  erteilt  werden,  muß  diese  Bestimmung  aus- 
drücklich angeführt  werden,  sonst  haben  sie  keine  Gültigkeit. 
Damit   die   Einkünfte   der  Klöster  nicht  geschmälert  werden. 


*  In  den  Jnformationes  Pilei  Archiep.  Jan.  super  reformatione  Ecclesiae* 
aas  der  Zeit  des  Konstanzer  Konzils  wird  eine  Bestätigung  des  Pisaner 
Statuts  verlangt  und  daß  ,de  novo  statuatur  quod  Papa  nullum  Cardi- 
nalem,  Praelatum  aut  alium  Status  ecclesiastici  invitum  assumet,  trans- 
feret,  absolvet  aut  removebit  ab  ecclesia  . .  .'  (Dollinger,  Beiträge  II,  207). 
So  weit  gingen  doch  die  Väter  von  Konstanz  nicht. 

'  Kommende  =  Recht  zum  Bezug  des  Erträgnisses  eines  Kirchenamtes 
ohne  Inhaberschaft  des  Amtes  selbst:  Groß,  Kathol.  Kirchenrecht,  2.  Aufl., 
S.  387. 

'  Personae  idoneae:  c.  29  X  de  praeb.  et  dignit.'  (III,  5). 
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sollen  Pensionen  nicht  reserviert  werden,  es  w&re  denn  im 
Falle  einer  Resignation  oder  ans  einem  anderen,  in  einem  ge- 
heimen Konsistorium  als  stichhältig  und  ehrenhaft  befundenen 
Grunde  (nisi  ex  resignationis  causa  aut  etiam  alia  quae  in  se- 
creto  nostro  consistorio  justa,  probabilis  et  honesta  habita  ftierit). 
Diese  Bestimmungen  sind  neu.  Es  finden  sich  in  dem 
zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  geltenden  gemeinen  kirch- 
lichen Recht  nur  Festsetzungen  über  die  Verpflichtung  von 
Benefiziumsinhabern  zur  Erbauung  und  Instandhaltung  von 
Kirchen  (so  cap.  If.  X,  lib.  III,  tit.  48),  ferner  über  unstatt- 
hafte Pensionen  (Stellen  gesammelt  bei  Groß,  Kathol.  Kirchen- 
recht^  2.  Aufl.,  S.  187),  aber  es  fehlt  da  überall  die  Beziehung 
auf  die  Kommende  und  die  Details  über  das  Maß  der  Bei- 
steuer zur  Instandhaltung  der  Kirchen  und  kirchlichen  Ein- 
richtungen. Im  deutschen  und  im  französischen  Konkordat 
von  Konstanz  war  auf  Grund  des  Reformentwurfes  Martin  V. 
ein  Artikel  (der  fünfte)  über  die  Kommenden  aufgenommen 
worden,  dem  wohl  auch  die  Tendenz  innewohnt,  diese  Form 
kirchlicher  Verleihung  zu  beschränken,  aber  die  Bestimmungen 
sind  dort  ganz  andere:  es  sollen  Klöster  und  Priorate,  die 
mehr  als  zehn  (acht  im  französischen  Konkordat)  Mönche 
zählen,  ebenso  höhere  Dignitäten  an  den  Kathedralen  und 
Pfarrkirchen  keinem  Prälaten,  auch  nicht  einem  Kardinal  als 
Kommende  gegeben  werden,  die  schon  verliehenen  sollen  gegen 
Entschädigung  eingezogen  werden  5  ausgenommen  werden  die 
Fälle,  wenn  ein  Kardinal  oder  Patriarch  nicht  hinlänglichen 
Unterhalt  hat,  oder  wenn  nach  der  Ansicht  des  Papstes  dem 
Haupte  der  Kirche  oder  des  Klosters  von  Seite  der  Glieder 
Hilfe  geleistet  werden  muß;  auch  dürfe  der  Papst  für  Prälaten, 
die  ohne  eigene  Schuld  vertrieben  oder  so  verkürzt  werden, 
daß  sie  nicht  mehr  wohl  leben  können,  durch  Verleihung  von 
Kommenden  sorgen.  Endlich  wird  auch  verboten,  Spitäler 
oder  derartige  Benefizien,  die  einen  Jahresertrag  von  weniger 
als  25  Gulden  haben,  als  Kommenden  zu  verleihen  (Hübler, 
a.  a.  O.  S.  96).  Wie  man  sieht ,  stimmen  weder  die  Normen 
noch  die  zugelassenen  Ausnahmen  überein.  Die  ,Avisamenta' 
der  Franzosen  auf  dem  Sieneser  Konzil  verlangen  die  Aufhebung 
der  Kommenden  und  den  Widerruf  der  bereits  verliehenen; 
auf  weitere  Details  lassen  sie  sich  nicht  ein  (Monum.  Concil.  I, 
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p.  33).  Die  Reformentwürfe  von  1423  und  1429/30  sowie  die 
Dekrete  von  Basel  enthalten  über  die  Kommenden  nichts,  der 
Heformentwnrf  Alexander  VI.   faßte   sie  mindestens  ins  Auge. 

e)  Ansschließnng  der  Kardinäle  von  gewissen 
Verleihungen. 

Kirchliche  Würden,  mit  denen  Einkünfte  verbunden  sind, 
,'eriDger  als  200  Dukaten  jährlich,  dann  Hospitäler  und  Armen- 
länser  dürfen  Kardinälen  nicht  übertragen  werden.  Nur  wenn 
)lche  durch  den  Hingang  von  Familiären  derselben  frei  werden, 
Snnen  sie  ihnen  übertragen  werden,  müssen  aber  von  ihnen  inner- 
ilb  6  Monaten  an  geeignete  Personen  weiterverliehen  werden. 
Daß  kirchliche  Amter,  deren  Fruchtgenuß  eine  gewisse 
nime  nicht  erreicht,  an  Kardinäle  nicht  verliehen  werden 
len^  bestimmen  schon  ältere  päpstliche  Kanzleiregeln,  zuletzt 
Martin  V.  (Ottenthai,  a.  a.  O.  p.  196  und  die  Verweisung 
97  AJ)',  die  zugestandene  Ausnahme  erscheint  erst  hier. 

^)  Residenzpflicht. 

Die  Mitglieder  einer  Kirche,  eines  Klosters  oder  eines 
üchen  Ordens  sollen  von  ihren  Oberhäuptern  nicht  ge- 
t  sein,  es  wäre  denn  eine  legitime  und  vernünftige  (ratio- 
s)  Ursache  hierzu  vorhanden. 

Die  Besidenzpflicht  wird  schon  in  alten  Konstitutionen 
*faoJt  eingeschärft.  In  der  Gratianischen  Sammlung  han- 
er ganze  Titel  3  davon;  ferner  findet  sie  sich  X  de  cle- 
jn'  residentibus  und  in  VP^  III,  3  statuiert.  In  dem  Ent- 
on  1423  ist  die  betrefiPende  Bestimmung  ganz  ähnlich 
wie  hier,*  ebenso  in  der  Überarbeitung  von  1429/30 
er,  a.  a.  O.  I,  167).  Wir  haben  also  hier  nur  eine 
ang-  Ulterer  Satzungen  vor  uns. 


Entwurf  Ton  1423. 

qnod  membra  ecclesiamm 
(eriomniy  ordinam  milita- 
nt caetorarum  religionum 
'italium    non  separentur  a 

quo^smodo    et   separata 

redt&caotur. 
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.  .  .  ne  ecclesiarum  ac  quoramque 
monaiiterionim  et  militiarum  membra 
a  suo  capite,  qnod  est  absurdum, 
absque  legitima  aut  rationabili  causa 
disjuDgantur  aut  separentur. 
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Y))  Unionen. 

Die  sogenannten  Unionen*  dürfen  nur  in  kanonisch  er- 
laubten Fällen  oder  aus  einer  vernünftigen  Ursache  zugelassen 
werden :  in  casibus  a  jure  permissis  vel  .  .  .  rationabili  causa. 
Diese  ^casus'  und  ,causae^  waren  bestimmt  durch:  c.  48.  49. 
53  Causa  16  Quaest.  1.,  c.  33,  X  de  praeb.  et  dign.  (III,  5), 
c.  2.  3.  6,  X  de  eccles.  aedif.  (III,  48). 

In  der  Geschichte  der  Reformen  und  Reformversuche  des 
15.  Jahrhunderts  spielen  die  Unionen  eine  bedeutende  Rolle. 
Schon  der  Reformentwurf  Martin  V.  hebt  alle  seit  Gregor  XI. 
Tod  vorgenommenen  Unionen  auf,  falls  sie  noch  nicht  ausgeführt 
sind;  ebenso  die  bereits  bestehenden  beständigen  Vikariate; 
bezüglich  der  übrigen  bereits  vollzogenen  Unionen  könne  keine 
Regel  aufgestellt  werden,  sie  sollen  nur  auf  Klagen  der  Interes- 
senten aufgehoben  werden.  Das  zweite  Konstanzer  Reformdekret 
,de  unionibus  et  incorporationibus'  unterscheidet  nicht  mehr 
verschiedene  Arten  von  Unionen,  sondern  bestimmt  einfach, 
daß  sie  auf  Klagen  der  Beteiligten  aufgehoben  werden  sollen, 
wenn  sie  nicht  wohl  begründet  sind.  Von  den  Konkordaten 
tut  nur  das  englische  der  Unionen  Erwähnung,  doch  faßt  es 
nur  solche  ins  Auge,  die  während  des  Schismas  geschaffen 
wurden,  und  zwar  speziell  nur  die  ständigen  Vikariate  an  Pfarr- 
kirchen. (Alles  bei  Hübler,  a.  a.  O.  S.  94.)  Zu  Basel  kam  man 
auf  die  Sache  nicht  wieder  zurück.  Aber  der  Reformentwurf 
Alexander  VI.  nahm  sie  wiederum  auf:  wie  weit  er  gehen 
wollte,  ist  aus  den  Mitteilungen  Pastors  (a.  a.  O.)  nicht  zu  ent- 
nehmen. 

6)  Kumulierung  von  Kirchenämtern. 

Dispensationen  für  die  Vereinigung  von  ,incompas8ibilia' 
werden  nur  für  zwei  Amter  erteilt,  sonst  nur:  (nisi)  qualificatis 
juxta  formam  juris  communis  .  .  .  nisi  ex  magna  et  urgente 
causa.  Personen,  die  mehr  als  vier  Pfarreien  oder  dauernde 
Vikariate  oder  andere  kirchliche  Würden  haben,  wird,  wenn  sie 
diese  per  viam  unionis  vel  commendae  ad  vitam  erreicht  haben, 
ein  Termin  von  zwei  Jahren  gesetzt,  binnen  welchem  sie  auf 
jene,  welche  sie  über  die  vier  innehaben,  in   die  Hände  ihrer 

*  »Vereinigung  mehrerer  Benefizien  mit  einander*:   Philipps,  Lehrbuch  des 
Kirchenrechtes,  2.  Aufl.,  S.  140. 
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MiDarien  zq  verzichten  haben.  Diese  haben  flir  ihre  nene 
Verleihnng  zn  sorgen.  Eine  dem  entgegenstehende  Reservation 
ist  irfr^aogslos.  Wenn  die  Betreffenden  nicht  resignieren^  wird 
die  Stelle  nach  zwei  Jahren  doch  verliehen  und  sie  verfallen 
einer  Strafe  gemäß  der  Constitntio  Execrabilis.^ 

£ine  Beschränkung  solcher  Eumulierungen  gibt  schon 
Gratian  und  das  3.  und  4.  Laterankonzil  (die  Stellen  zit.  bei 
8roß,  a.  a.  0.  126  A.  ^^  ^®).  Die  Gregorianische  Sammlung 
lat  noch  die  strengere  Auffassung,  wonach  der,  welcher  eine 
irchliche  Würde  oder  Pfründe  besitzt,  durch  die  Annahme 
iner  anderen  der  ersten  verlustig  geht,  selbst  wenn  sie  ihm 
irch  seinen  Obern  bestätigt  wird  (si  habens  praebendam  in 
dem  ecclesia  recipit  dignitatem  cum  praebenda  vel  aliam 
sebezzdam,  vaeat  prima  et  quamvis  a  superiore  confirmatur). 
le  andere  Stelle  der  Gregoriana  wiederholt  diese  Bestimmung, 
chränkt  sie  aber  durch  den  Zusatz  ,sine  licentia  Papae^: 
ohne  Erlaubnis  des  Papstes  darf  er  die  erste  Würde  (Pfründe) 
it  behalten.  So  war  dem  Mißbrauch  durch  die  Kurie  be- 
I  hier  Tor  und  Tür  geöffnet.  Der  Liber  Sextus  autorisiert 
hanpt  eine  laxere  Praxis:  wer  mehrere  kirchliche  Würden 
Pfründen  innehat,  mit  denen  Seelsorge  verbunden  ist,  hat 
halb  einer  gewissen  Frist  die  Dispensation  nachzuweisen: 
er  dies  vermag,  soll  er  nicht  weiter  behelligt  werden 
ostenderint  et  sufficientes,  non  amplius  molestantur  3  VP% 
I>ie  Extravagante  Johann  XXII.  ist  wiederum  strenger, 
isationen  sollen  da  nicht  gelten:  ,.  .  .  obtinentes  plures 
tea  personatus  vel  beneficia  curam  animarum  habentia 
>en8atione  virtute  illins  non  poterunt  retinere,  nisi  unum 
]iia  tenebantur  resignare';  eine  Ausnahme  wird  bloß 
aden  für  Kardinäle  und  Söhne  von  Königen  (nisi  fuis- 
'dinales  aut  regum  filii  [cap.  8,  tit.  3]). 
>en30  wie  die  Unionen  waren  auch  die  Incompatibilia 
»nd  der  Konstanzer  Verhandlungen  und  Beschlüsse. 
ies  Reformentwurfes  Martin  V.  schärft  eine  genauere 
ong-  der  Bestimmungen  Johann  XXII.  ein,  läßt  aber 
lieb     die     Vereinigung   von    zwei    Kuratbenefizien    zu, 

£ztravag^.   Joann.  XXn  de  praeb.  tit.  3  nnd  cap.  4  in  Extravag. 
1.   de   praeb.  III,  2. 
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wenn  es  nur  keine  Pfarrkirchen  sind.  Die  Reformdekrete  ent- 
halten nichts  über  diesen  Gegenstand^  von  den  Eonkordaten 
hat  das  deutsche  gerade  den  auf  die  Dispensation  zum  Qenuß 
zweier  Benefizien  bezüglichen  Teil  des  Art.  15  von  Martin  V. 
Reformentwurf  aufgenommen  (Art.  8),  ebenso  das  französische 
(Art.  7),  das  englische  (Art.  5)  betont,  daß  in  Zukunft  nicht 
mehr  Dispensationen  in  bezug  auf  die  Pluralität  von  Benefizien 
gegeben  werden  sollen,  und  schärft  die  Verordnung  des  4.  La- 
terankonzils besonders  ein.  (Alles  bei  Hübler,  a.  a.  O.  S.  150 
A.  ®'  ^  240).  Sehr  weitläufig  ist  über  die  Sache  der  Reform- 
entwurf von  1429/30  (bei  Haller,  a.  a.  O.  S.  166),  es  heißt  da: 
,non  dentur  ultra  duo  vel  ad  plus  tria  secundum  difiPerentiam 
personarum  et  regionum'  und  ,si  que  data  reperiantur  ultra 
tria,  ex  nunc  dat  terminum  .  .  .  mensium  ut  eligatur  quid  vel 
que  ultra  tria  volunt  dimittere  et  illud  vel  illa  ex  nunc  decer- 
nit  omnia  vacare^  Das  Basler  Konzil  ging  merkwürdigerweise 
auf  diese  Angelegenheit  nicht  ein;  ja  das  2.  der  11  Reform- 
dekrete der  21.  Session  scheint  den  Mißbräuchen  in  dieser  Hin- 
sicht wieder  Tür  und  Tor  zu  öffiien,  indem  es  bestimmt:  wer 
drei  Jahre  lang  im  Besitze  von  Benefizien  sei,  dürfe  darin 
nicht  mehr  gestört  werden.  So  nimmt  es  denn  kein  wunder, 
daß  am  Ende  des  Jahrhunderts  die  Frage  wiederum  auftaucht: 
im  Reformentwurf  Alexander  VI.  findet  sich  der  Punkt  ,In- 
compatibilia  .  .  /  verzeichnet. 

Den  Satzungen  des  gemeinen  Rechtes  gegenüber  bedeuten 
die  Festsetzungen  des  V.  Laterankonzils  eigentlich  keine  Re- 
form, sondern  ein  weiteres  Zugeständnis  an  die  laxe  Praxis 
der  Zeit,  indem  nun  vier  kirchliche  Würden,  resp.  Präbenden, 
derselben  Person  übertragen  werden  dürfen  und  überdies  die 
Ausnahmen  des  älteren  Rechtes  beibehalten  werden  (,nisi  quali- 
ficatis  juxta  formam  juris  communis'),  ja  das  ungeheuer  dehn- 
bare ,nisi  ex  magna  et  urgenti  causa'  hinzugefügt  wird.  Als 
Schiedsrichter,  ob  eine  solche  ,causa'  vorhanden  sei,  wird  selbst- 
verständlich die  Kurie  vorausgesetzt. 


b)  Reform  des  Eardiualats. 

Auch   die  Frage   der  Reform   des   Kardinalats   war   eine 
Erbschaft    der    Konzilien    von    Konstanz    und    Basel.     In   der 
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Mormakte  Martin  V.  handelt  davon  ein  Abschnitt  de  numero, 
qaalitate  et  decore  dorn,  cardinaliam  (HardoniU;  a.  a.  O.  VIII; 
816;  Hübler,  Konstanzer  Reform  S.  222),  die  von  DöUinger 
ans  einem  St.  Emeramer  Kodex  veröfiPentlichte  Konstitntion 
(esseJben  Papstes  ,de  Cardinalibus,  Protonotariis^  Abbrevia- 
Dribus'  zum  großen  Teil,  wie  schon  der  Titel  besagt,  von  dem- 
Jben  Gegenstand  (^Beiträge'  II,  335  f.),  der  Entwurf  von  1423 
?rührt  die  Frage  wenigstens,  der  von  1429/30  hat  einen  Para- 
aph  ,de  Dominis  Cardinalibus'  (Haller,  a.  a.  O.  p.  HO);  das 
skr  Konzil  beschäftigte  sich  in  seiner  23.  Session  mit  dem 
rdinalat  (De  numero  et  qualitate  Cardinalium,  Hardouin, 
i,  0.  VIII,  1206).  In  dem  Reformentwurf  Alexander  VI. 
3lt  dann  die  Frage  eine  große  Rolle:  es  ist  bezeichnend, 
gerade  der  Abschnitt  über  das  Kardinalat,  aus  dem  Pastor 
k.  0.  S.  390  f.)  einiges  mitteilt,  in  zahlreichen  Handschriften 
reitet  wurde. 

a)  Allgemeines. 

Wir  lassen  hier  die  Bestimmungen,  die  für  alle  gelten, 
e  dem  geistlichen  Stande  angehören  (wie  mäßiges  und 
bes  Leben  etc.)  beiseite  und  heben  nur  einiges,  den  Kar- 
t  speziell  betreflFendes  hervor.  Die  Kardinäle  sollen  Prä- 
und  andere  hervorragende  Männer,  die  nach  Rom 
)n,  gut  aufnehmen  und  deren  Angelegenheiten  ohne  Ent- 
ji  der  Kurie  vertreten.  Die  Constitutio  Martini  V.  de 
ilibns  sagt  bereits:  studeant  praelatos  et  alios  nobiles 
^nigiie  et  honorifice  pertractare  tam  publice  quam  pri- 
mae Dekret  der  23.  Basler  Session  bestimmt:  Praelatos 
cnmque  alios  insignes  praesertim  vires  ad  Curiam 
n  proficiscentes  Cardinales  benigne  et  honorifice  tam 
{uam  private  pertractent  et  apud  summum  Pontificem 
3gfotia  g'ratis  ac  liberaliter  recommissa  faciant. 
dürfen  keine  acceptatores  personarum,  keine  Advo- 
a,  weder  eines  Fürsten,  einer  Stadt  oder  sonst  irgend 
Sache  führen,  außer  insoweit  es  Gerechtigkeit  und 
die  Würde  und  die  Umstände  (conditio)  jener 
aussen  frei  von  jeder  persönlichen  Leidenschaft  sein 
emühen,  Streitigkeiten  zwischen  Fürsten  und  anderen 
und   insbesondere  gerechte  Sachen   der  Armen  und 
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der  Religiösen  vertreten.^  In  der  Constitutio  Martini  V.  heißt  es: 
nullus  dominorum  Cardinalium  protectionem  alicujua  Regis, 
Principis  aat  communitatis,  tyranni  ant  alterius  saecalaris  per- 
sonae  sibi  vendicare  praesumat.  .  .  .  Pro  protectione  qaoqae 
religionam  et  ordinam  qnornmque  aat  personamm  particulariam 
earnndem  cujasciimqae  speciei  qaalitatis  vel  qaantitatis  nil  pe- 
caniae  recipiatur  etiam  a  sponte  offerentibas.  .  .  .  Das  Basler 
Konziliam  setzt  in  der  oben  genannten  Session  fest:  .  .  .  per- 
sonamm acceptatores  fieri  vel  advocatos  valde  indecens  est. 
Propterea  interdicit  haec  sancta  Synodus  at  tamqaam  judices 
collaterales  partialitatem  nullam  accipiant^  etiamsi  de  terra 
partiali  originem  dncant.  Nee  sint  principum  aat  commanitatam 
seu  alioram  contra  qaemqaam,  cam  pretio  vel  sine,  partiales 
protectores  aat  defensores,  sed  exati  omnem  passionem  in  se- 
dandis  concordia  vel  jastitia  litibus  papae  assistant.  .  .  . 

Obschon  man  Verwandte,  besonders  wenn  sie  arm  sind 
and  es  verdienen,  nicht  vernachlässigen,  sondern  für  sie  sorgen 
soll,  so  dürfen  sie  doch  nicht  mit  vielen  Pfründen  aasgestattet, 
noch  darch  kirchliche  Einkünfte  so  bereichert  werden,  daß 
andere  dadarch  Schaden  leiden.  Auch  diese  Bestimmang  findet 
wenigstens  in  den  Basler  Beschlüssen  ihr  Analogen:  Affines 
suos,  praesertim  bene  meritos  ac  paaperes^  quamqaam  negli- 
gere  non  debeant,  non  tamen  ita  ipsos  opam  aat  beneficioram 
moltitadine  accamalent,  at  alii  inde  scandalum  patiantar.  .  .  . 

ß)  Die  Familiären  and  ihre  Disziplin. 

Die  Kardinäle  sollen  keine  zu  große  Anzahl  von  Fami- 
liären halten;  bei  der  Aufnahme  solcher  ist  Vorsicht  und  Rück- 
sicht auf  den  Lebenswandel  geboten.  Eine  Reihe  von  Kleider- 
vorschriften werden  gegeben:  wer  sich  gegen  diese  vergeht 
und  drei  Monate  nach  einer  Ermahnung  sich  nicht  ändert, 
ßült  in  Exkommunikation,  nach  weiteren  drei  Monaten  werden 
ihm,  wenn  nicht  Besserung  erfolgt,  die  Benefizien  gesperrt, 
endlich  nach  sechs  Monaten  diese  definitiv  genommen  und  als 
freigewordene  anderen  übertragen.  Diese  Vorschriften  sollen 
auch   für   die  Kurialen   des  Papstes   gelten,   mit   der   einzigen 


^  Die  Wiedergabe  dieses  Punktes  ist  bei  HergenrOther  nicht  ganz  genau. 
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Ansnahme,  daß  diese  Kleider  von  roter  Farbe   tragen  dürfen, 
was  den  Familiären  der  Kardinäle  untersagt  ist. 

Sowohl  die  Constitutio  de  Cardinalibus  Martin  V.  wie  der 
Entwurf  von  1423  beschäftigen  sich  mit  den  Familiären  und 
geben  ähnliche  Bestimmungen  (Haller,  a.a.  O.  p.  178).  Der  Reform- 
3Dtwnrf  Alexander  VI.  setzt  die  Zahl  der  Familiären  auf  achtzig 
est;  hievon  sollen  zwölf  die  höheren  Weihen  haben.  Die  Be- 
^immangen  der  Tracht  gehen  auf  Decret.  P.  II.  causa  21, 
oaest.  4  zoriick:  an  liceat  Clerieis  vestibus  fulgidis  ornari. 
ort  freilich  ist  von  Klerikern  im  allgemeinen  die  Rede.  Un- 
esentjiche  Abänderungen  und  Zusätze,  wie  sie  sich  nicht  erst 
ZTj  sondern  schon  in  dem  Konstanzer  Dekret  der  43.  Session 
II  De  vita  et  honestate  clericorum,  Hübler,  a.  a.  O.  p.  162) 
Jen;  sind  wohl  mit  Hinsicht  auf  herrschende  Moden  gemacht 
rden.  Das  Basier  Dekret  der  23.  Session  sagt  nur  ganz 
emein:  familia  mensa  supellex  rerum  et  equorum  tam  Papae 
m  Cardinalium  nee  numerositate  nee  factu  aut  pompis  ne- 
alio  excessu  reprehensibilis  sit. 

y)  Verwaltung  von  Provinzen  und  Legationen. 

Die  Kardinäle  dürfen  diese  Verwaltung  nicht  durch  Stell- 
eter  besorgen  lassen,  sondern  müssen  sie  persönlich  aus- 
und  den  größten  Teil  der  Zeit  dort  anwesend  sein.  Wer 
Negation  innehat  oder  erhalten  wird,  hat  sich^  wenn  der 
imungsort  innerhalb  Italiens  gelegen  ist,  in  drei  Monaten 
zu  begeben,  wenn  außerhalb,  in  fünf  Monaten,  es  sei 
daß  derselbe  durch  päpstlichen  Auftrag  für  irgendein 
:eres  Geschäft  in  der  Kurie  zurückgehalten  oder  an 
mderen  Ort  gesendet  werde. 

er  Verwendung  der  Kardinäle  zu  Legationen  wird  in  dem 
3ntwurf  Alexander  VI.  gedacht,  doch  ist  die  bemerkens- 
•estimmnng  desselben,  daß  keine  lebenslänglichen  Lega- 
3rJiehen  werden  sollen,  sondern  alle  zwei  Jahre  ein  Wechsel 
;en  habe,  hier  nicht  aufgenommen.  Frühere  ßestim- 
über  diesen  Gegenstand  haben  wir  nicht  aufgefunden. 

S)  Residenzpflicht  in  Rom. 

f^ardinäle    haben    an    der    römischen  Kurie    zu  re- 
Die    g^egenwärtig  Abwesenden  müssen,  wenn   sie  in 

r.  d.  pliiU-bist.  Kl.  CLII.  Bd.  8.  Abb.  3 
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Italien  sind,  innerhalb  sechs  Monate,  wenn  außerhalb  Italiens, 
innerhalb  eines  Jahres  zurückkehren  ^  sonst  verlieren  sie  alle 
Benefizien  und,  solange  sie  abwesend  sind,  alle  den  Kardinälen 
zustehenden  Rechte  und  Privilegien:  exceptis  tarnen  illis  quos 
ratione  officii  ab  apostolica  sede  injuncti  vel  de  Romani  Ponti- 
ficis  mandato  aut  licentia,  vel  justo  metu  aut  quavis  alia  legi- 
tima  causa  impediente  vel  aegrotatione  abesse  contingat,  pri- 
vilegiis  indultis  et  immunitatibus  eisdem  cardinalibus  concessis 
et  in  buUa  nostra  sub  data  coronationis  nostrae  contentis  et 
cxpressis  in  suo  robore  nihilominus  permanentibus. 

Schon  Gratian,  cap.  2,  III,  4,  gedenkt  eines  Falles  der 
Absetzung  eines  Kardinals,  der  fünf  Jahre  nicht  an  der  Kurie 
residiert  hatte  (,est  iste  textus  multus  notabilis^).  Die  Constitütio 
de  Cardinalibus  Martin  V.  schärft  die  Residenzpflicht  neuerdings 
ein,  ebenso  der  Reformentwurf  Alexander  VI.  Zur  Zeit  des 
V.  Laterankonzils  hatte  dies  Gebot  eine  besonders  aktuelle 
Bedeutung:  im  Mai  1514,  da  die  Reformbulle  dem  Konzil  vor- 
gelegt wurde,  gab  es  noch  immer  einige  schismatische  Kardi- 
näle, Teilnehmer  an  dem  Konziliabulum  von  Pisa,  die  sich 
nicht  unterworfen  hatten  (Hergenröther,  a.  a.  0.  VIII,  614  f.). 

e)  Geheimhaltung  der  Konsistorialdebatten. 

Damit  im  Konsistorium  jeder  frei  seine  Meinung  äußern 
könne,  soll  kein  Kardinal  die  dort  abgegebenen  Vota  sowie 
was  dort  gesprochen  oder  verhandelt  werde,  mündlich  oder 
schriftlich  offenbaren;  jeder  hat  das  vom  Papste  auferlegte 
Stillschweigen  zu  beobachten. 

Hier  werden  wohl  nur  die  Vorschriften  des  gemeinen 
Rechtes  erneuert  (s.  die  Zitate  bei  Hergenröther  VIII,  608  A.  ^). 

Nebensächliche  Bestimmungen  wie  die  über  die  Begräbnis- 
kosten der  Kardinäle  u.  a.  übergehen  wir. 

c)  Das  Eirchenvermögen  und  die  Immunität  geistlicher 

Personen. 

Die  Erträgnisse  kirchlicher  Güter  dürfen  durch  weltliche 
Fürsten,  Republiken,  Beamte,  Richter,  Privatpersonen  nicht 
sequestriert  oder  sonst  irgendwie  festgehalten,  die  betreffenden 
kirchlichen  Verwalter   nicht  an  der  freien  Verfügung   über  sie 
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gehindert  werden;   okkupierte    Güter    sind   den   berechtigten 
IdrchKchen  Vertretern  zu  restituieren  und,  falls  sie  verschleudert 
sind,  nach  gerechter  Schätzung  zu  ersetzen.   Gegen  widerrecht- 
liche Beraubung  der  Ejrchen  ist  mit  Zensuren,  mit  Entziehung 
der  Lehen  und  Privilegien  der  Kirche  und  anderen  kanonischen 
Strafen  vorzugehen.  Die  Immunität  der  geistliehen  Personen  ist 
aufrecht  zu  erhalten  nach  den  Konstitutionen  jFelicis'  von  Boni- 
fmu8  VIII.  und  ,Si  quis  suadente'  von  Klemens  V.  wie  nach  der 
Bulle  jCoena^  Von  geistlichen  Personen  dürfen  weder  Zehnten 
loci  andere  Abgaben  gefordert,  auch  ihnen  keine  Lasten  ohne 
usdrückliche  Genehmigung  des  Papstes  auferlegt  werden. 

Wie  schon  die  Zitierung  obiger  Konstitutionen  zeigt,  sind 
ese  Bestimmungen  bereits  im  älteren  kirchlichen  Rechte  vor- 
bildet. Auf  lib.  Vn,  cap.  2  de  invasoribus  verweist  Hergen- 
ther, Konziliengeschichte  VIII,  610;  hiezu  siehe  noch:  cap.  If., 
lib.  III,  tit.49,  lVI*o3,  23  und  2Vr«3,  9  (primum  pro- 
et  sabmissionem  Ecclesiarum  suorum  immobilium  bonorum 
juriam  fieri  laicis  absque  consensu  capituli  et  Ucentia  Papae). 
T  wiederholt  im  15.  Jahrhundert  wurden  diese  Bestimmungen 
uert  oder  ihre  Elrneuerung  verlangt.  Die  Artikel  12  und 
les  Reformentwurfes  Martin  V.  beziehen  sich  hierauf,  das 
iformdekret  des  Konstanzer  Konziliums  verbietet  die  Anf- 
ang von  Zehnten  auf  Kirchen  und  kirchliche  Personen, 
visamenta  des  gallikanischen  Klerus  von  Siena  verlangen 
rneuerung  desselben  Verbotes,  ebenso  die  Entwürfe  von 
and  1429/30;  dort  heißt  es:  de  non  imponendo  tallias, 
iB,  sabsidia  seu  alia  onera  personis  ecciesiasticis  . . .  simi- 
rovidendum  ut  toUerentur  omnia  statuta  et  consuetudines 
libertatem  ecclesiasticam  que  multipiiciter  vigent  in  di- 
provinciis  et  presertim  abusus  ille  de  trahendo  clericos 
m  vetitam  sub  diversis  coloribus  -—  es  wird  also  auch 
iunitä,t  der  geistlichen  Personen  reklamiert  —  hier:  es 
ivamina  in  verschiedenen  Ländern  circa  pedagias,  tallias, 
sabsidia  et  alia  onera  que  principes  seculares  et  com- 
3  ixnponunt  personis  ecciesiasticis,  etiam  violenter  cu- 
aramenta  ecclesiastica  ...  ad  vendendum.  Zu  Basel 
dieser  Hinsicht  nichts  dekretiert.  Die  Bestimmungen 
Zonzila  unterscheiden  sich  von  denen  des  Konstanzer 
daXS    sie    gegen  Laienübergriffe  gerichtet  sind  —  sowie 

3* 
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der  Entwurf  von  1429/30  —  während  sich  jene  gegen  den 
Papst  selbst  wenden:  das  6.  Reformdekret  spricht  ihm  das 
Recht  der  Zehntenauferlegung  nur  flir  den  Fall  zu,  als  die 
Mehrzahl  der  Prälaten  des  Landes  damit  einverstanden  ist. 

d)  Kirchliche  Vergehen  und  Strafen. 

Gegen  a)  Gotteslästerung,  ß)  Simonie,  y)  Unzucht,  5)  Ver- 
nachlässigung der  gottesdienstlichen  Verpflichtungen,  e)  Zauberei, 
^)  Häresie  werden  die  kanonischen  Vorschriften  und  Strafbe- 
stimmungen erneuert.  Vgl.  zu  ß)  Groß,  a.  a.  0.*  S.  358,  A.  *~^ 
zu  e)  Decretum  II  (die  meisten  quaestiones  der  26.  Causa,  be- 
sonders quaest.  V,  tit.  X  de  sortilegiis),  zu  C)  Groß,  a.  a.  O.* 
S.  352,  A.  7-^0. 

Gegen  simonistische  Ordinationen  war  Art.  14  des  Reform- 
dekretes Martin  V.  und  das  4.  der  sieben  allgemeinen  Konstanzer 
Reformdekrete  gerichtet;  Art.  6  des  deutschen  Konkordates 
enthielt  Strafbestimmungen  dagegen.  Von  den  Konkubinariem 
handelt  das  1.  Dekret  der  20.  Sitzung  von  Basel:  bemerkens- 
wert ist,  daß  sich  unsere  Bestimmung  unter  anderem  gegen 
widernatürliche  Unzucht  zu  wenden  flir  notwendig  hält  (de 
crimine  propter  quod  venit  ira  Dei  in  filios  diffidentiae),  doch 
wird  nur  an  die  ohnedies  bestehenden  diesbezüglichen  kano- 
nischen Satzungen  erinnert.  Die  kirchlichen  Verpflichtungen 
der  Benefizieninhaber  und  speziell  das  Beten  des  Breviers 
waren  in  den  Dekreten  3  —  5  der  21.  Basler  Sitzung  ein- 
geschärfb  worden:  hier  wird  in  erster  Linie  das  Messelesen  ins 
Auge  gefaßt  (si  post  sex  menses  ab  obtento  beneficio  divinum 
officium  non  dixerit  .  .  .)  und  bestimmt,  daß  dem  Benefiziaten, 
der  sechs  Monate  nach  Antritt  des  Benefiziums  die  Messe  nicht 
gelesen  hat,  das  Benefizium  zu  sperren  und,  wenn  er  in  der  Ver- 
nachlässigung dieser  Pflicht  noch  länger  verharrt,  zu  entziehen 
ist;  ebenso  soll  er  seines  Benefiziums  verlustig  gehen,  wenn  er 
nicht  wenigstens  zweimal  in  vierzehn  Tagen  die  Messe  liest. ^ 


*  In  Hb.  III,  tit.  41  (de  Celebratione  missamm)  wird  eine  Verpflichtung 
zum  Messelesen  ausdrücklich  nicht  festgesetzt*,  implicite  allerdings  ent- 
hält sie  cap.  3  dieses  Titels,  indem  dort  das  einmalige  Messelesen  in 
der  Regel  als  hinreichend  erklärt  wird. 
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Die  speziell  Angelegenheiten  des  Kirchenstaates,  wie 
Schulwesen  in  Rom  und  die  Erneuerung  der  Egidianen^  be- 
trefenden  Bestimmungen  lassen  wir  beiseite. 


In  den  meisten  Fällen  sehen  wir  so  das  V.  Laterankonzil 
nnr  das  gemeine  Recht  erneuern;  hiebei  wird  wieder  in  der 
jßegel  an  die  Refonnarbeit  des  15.  Jahrhunderts  angeknüpft. 
Aber  auch  die  Bestimmungen,  die  sich  im  gemeinen  Rechte 
licht  finden;  sind  fast  nie  originell,  sondern  mehr  oder  weniger 
'eränderte,  mitunter  beinahe  wörtliche  Wiederholungen  solcher, 
le  durch  jene  Arbeit  gegeben  waren :  hiebei  fällt  insbesondere 
ie  Anlehnung  an  die  Entwürfe  von  1423  und  1429/30  auf 
iwie  daß  eine  Reihe  von  Materien  behandelt  werden,  die  auf 
m  Reformprogramm  Alexander  VI.  standen.  Es  ist  wohl 
in  Zweifel,  daß  der  betreflFenden  Deputation  jene  Entwürfe 
d  dieses  Programm  vorgelegen  haben:  auf  das  letztere  wird 
so  eher  zurückgegangen  worden  sein,  als  der  vornehmste 
rdinal  der  Deputation,  Raphael  Riario,  schon  daran  Anteil 
abt  hatte.  Als  ganz  neue  Bestimmungen  stellen  sich  nur 
aber  den  Vorgang  bei  der  Verleihung  höherer  kirchlicher 
'den  dar,  der  aber  in  der  Praxis  doch  schon  vorgebildet 
isen  sein  dürfte,  und  die  über  einige  Verpflichtungen  der 
[)er  von  Kommenden,  die  im  Grunde  nur  eine  Übertragung 
war,  die  nach  dem  gemeinen  Rechte  den  Inhabern  von 
enämtern  im  allgemeinen  oblagen. 


D.  Opposition. 

Vüfarend  die  in  der  8.  Session  vorgelegte  Reformbulle 
ostolici  calminis'  nach  den  Mitteilungen  des  Paris  de 
bei  Kaynaldus  eine  sehr  starke  Opposition  hervorrief, 
n  über  die  Reformbulle  der  9.  Session,  die  allein  den 
aer    solchen   verdient,   nach   demselben   Gewährsmanne 


areiK  schon  von  Sixtus  IV.  (30.  Mai  1478)  erneuert  und  revidiert 
n.  S.  Ore^orovius,  Geschichte  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter, 
.,  VI,  420.  Der  Erneuerung  durch  das  Laterankonzil  gedenkt 
ovius    nicht. 
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(ad  1514  §  136)  nur  etwa  10  von  140  nicht  mit  einfachem 
,placet'.  Die  offizielle  Darstellung  (Hardouin  IX,  p.  1758)  ver- 
zeichnet 7  abweichende  Vota,  und  zwar:  Craynensis:*  non 
placere  ea  quae  deviant  a  jure  et  etiam  quia  providetur  quoad 
multa  non  necessaria  et  generalia  omittuntur.  Sibinicensis:* 
placere  sibi  .  .  .  quoad  omnis  cujuscumque  ordinis  servetur  dis- 
positio  juris  communis.  Cumanus:^  placere  verba  cessante 
metu  cardinalium.  Dyrhachiensis:*  placuit  omnia  praeter 
constitutiones  Egidii  Cardinalis  quas  ignorat.   Poligniaceusis:^ 


^  Hieremias  Craynensis  Archiepiscopns:  s.  über  diesen  meine  Notiz  in  den 
Mitteilungen  des  Instituts  für  Osterr.  Geschichtsforschung  1900,  III,  3.  5S6f. 
Dort  auch  die  Ausführung,  daß  dieser  Prälat  besonders  oppositionslustig 
war  und  vielleicht  als  eine  Art  von  Oppositionsführer  anzusehen  ist.  — 
Über  die  DiUzese  desselben  sind  inzwischen  erschöpfende  Ausführungen 
gegeben  worden:  S.  Schlecht,  Andreas  Zamometic  (1903)  I,  S.  13  f.  (Ex- 
kurs: Zur  Frage  nach  dem  Archiepiskopat  Crajnensis). 

*  Joannes  Staphileus  Sibinicensis  (Sebenico)  1512 — 1628.  S.  Garns,  Series 
Episc.  419.  —  Die  offizielle  Darstellung  verzeichnet  ihn  nur  dies  eine 
Mal  als  Opponenten. 

^  Trivulzio  Sc^iramuzza  Cumanus  (Como)  1B08— 1619.  Gams,  Series  787. 
Er  wurde  1517  Kardinal  (4.  Creation  Leo  X.).  Obwohl  französischer 
Bischof  und  Rat  Ludwig  XII.,  schloß  er  sich  dem  Pisaner  Konzil  von 
Anfang  an  nicht  an,  sondern  folgte  der  Aufforderung  Julius  II.  zum 
y.  Laterankonzil.  Ciaconius  III,  382  gibt  seine  Biographie  und  ver- 
sucht eine  Charakteristik  (u.  a. :  lurisconsultus  eruditissimus  in  Ticinensi 
Gymnasio  legum  disciplinam  cum  laude  docuit).  Nach  der  offiziellen 
Darstellung  hat  er  noch  zweimal  nicht  mit  einfachem  ,plaoet'  abge- 
stimmt: in  der  5.  Session  über  das  Dekret  betreffend  die  Simonie  bei 
der  Papstwahl  (Hardouin,  a.  a.  O.  1661:  placuit  de  manifesta  simonia, 
de  occulta  non,  nisi  declarationem  prius  factam  per  generale  concilinm) 
und  in  der  1 1.  Session  über  die  Bulle  betreffend  die  Religiösen  (Har- 
douin 1836). 

*  Gabriel  Foscus  Dyrhachiensis  (Durazzo)  O.  S.  A.  1610 — 1634.  Gams,  Se- 
ries 407.  Er  wird  hier  als  ,non  resid.'  bezeichnet  (Durazzo  war  in  den 
Händen  der  Türken)  und  lebte  als  Kuriale  in  Rom,  ferner  als  ^scriptor 
theol.'.  Tiraboschi  VII,  1  führt  ihn  jedoch  unter  den  theologischen 
Schriftstellern  der  Zeit  nicht  an,  auch  bei  Jöcher,  Gelehrtenlexikon, 
fehlt  sein  Name.  Die  offizielle  Darstellung  verzeichnet  ihn  auch  unter 
den  Opponenten  der  12.  Session  bei  der  Abstimmung  über  die  Zehnten- 
und  Schlußbulle  (Hardouin  1852:  quoad  decimas  quando  erit  incepta 
ezpeditio). 

'^  Christophus  Magnacurius  Poligniaceasis  (Polignano  im  Distrikt  Bari 
delie  Pnglie)  1608—1617.  Gams,  Series  913. 
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üOnpiscetqaoadresigDationem  beneficiornm.  Montalcinensis:^ 
placent  praeter  qnoad  duo  incompatibilia  qnia  vnlt  qnod  sunt 
qaalificati.  Chiensis:*  placent  .  .  .  praeterquam  de  incompati- 
bilibas^  resignandum  quoad  praeterita^  et  de  accusandis  et  re- 
preiiendendis  blasphemiis  in  criminalibus. 

Nor  in  den  beiden  ersten  Voten  wird  man  etwas  wie 
«inen  prinzipiellen  Qesichtspunkt  finden  können.  Sie  sind 
onservativ;  weil  sie  eine  Abweichung  vom  gemeinen  Rechte 
erhorreszieren :  dieses,  wenn  es  nur  wieder  in  volle  Kraft 
itt  and  wirklich  beobachtet  wird  wie  in  den  besten  Zeiten 
ir  mittelalterlichen  Kirche^  reicht  nach  ihnen  wohl  vollkommen 
8,  es  bedarf  keiner  Neuerungen.  In  dem  Votum  des  Cray- 
Dsis  aber  liegt  der  schärfste  Tadel  des  ganzen  Reformations- 
rkes  dieses  Konzils:  es  verfüge  nicht  Notwendiges  und 
ergehe  das  Allgemeine,  die  allgemeinen  Schäden  der  Kirche, 
r  erinnern  uns,  daß  die  Opposition  gegen  die  erste  Reform- 
e  ,In  apostolici  culminis'  eben  dies  hauptsächlich  betont 
e,  daß  diese  nur  Einzelnheiten  betreffe  und  nicht  eine  all- 
eine Reform  im  Auge  habe:  ,non  in  Romana  modo  eccle- 
sed  in  universi  totius  orbis  ecclesiis  restituendam  disci- 
m  veterem  excindendasque  omnes  ubique  corruptelas' 
ten  damals  die  Bischöfe  von  Amalfi  und  Pesaro  und 
de  Orassis  berichtet  von  der  Abstimmung:  multis  non 
it,  sed  quod  reformatio  fieret  universalis  in  toto  a  capite 
(des.  Und  als  sein  eigenes  Votum  setzt  Paris  noch  hinzu: 
t    quod   reformatio  fiat   universalis  et   quod  reformatores 


tronymns  Piccolomini  II.  Montalcinensis  (Montaicino  in  Toskana)  1510 
1536.   Garns,  Series  744. 
edictus  I.  Chiensis  (Insel  Skios)  1502—1533.  Garns,  Series  448.  Nach 

Craynensis  erscheint  dieser  als  der  Hanptopponent  des  Konzils  in 
ofBKiellen  Sessionen;  er  stimmt  nicht  mit  einfachem  ,placet*  ab:  in 
&.  Session  (Hardouin  1660:  placuit  dispositio  scbedulae,  sed  non 
a),  in  der  11.  bei  der  Abstimmnng  über  das  Konkordat  mit  Franz  I. 
ioain    1^26:  placuerunt  omnia  excepto  quod  in  quantnm  disponitur 

resig'nationes  factas  in  cnria  quod  requiratur  consensns  regis,  hoc 
placnit.  Nee  etiam  placuit  eidem  Benedicto  quoad  appellationes 
idmittantur,  sed  placere  ei  quod  appellationes  admitterentur),  end- 
Q  der  12.  Session,  wo  er  ebenso  wie  der  Bischof  von  Durazzo  ab- 
t   (Uardouin  1852:  placent  quoad  decimas  qnando  erit  incepta  ex- 
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reformentur^   (Raynaldus  ad  1513  Nr.  97).    Nun   bedeutete  ja 
allerdings  die  zweite  Reformbulle   einen  Fortschritt   gegen  die 
erste:  jene   hatte   sich   nur   mit  der  Beamtenschaft  der  Kurie, 
mit  den  päpstlichen  Kanzleien  beschäftigt,  diese  hier  mit  Kat- 
dinälen,  Bischöfen,  dem  gesamten  Klerus.     Wenn  Aeneas  Syl- 
vius    Piccolomini    seinerzeit   der    Basler    Synode    vorgeworfen 
hatte:  ,in  communi  de  moribus,  de  pietate,  de  justitia,  de  mo- 
destia  cleri  ac  populi   nihil   agebatur.     Pluralitas   beneficiorum, 
quia    multos    tangebat,    prohiberi   numquam    potuit.     Habitus 
episcopales  .  .  .  reformari    non    valuerunt,    nee    arma    prohibita 
sacerdotibuß,  nee  venationes  aut  aucupationes,  non  fastus  nimius 
sublatus  .  .  .   non  prohibita  sumptuosa  prandia,   non   famulatus 
lai'calis,  non  pecuniaria  judicia,   non  multitudo  ignorantium  sa- 
cerdotum'^  —  so   hätte   ein   Lobredner   des   V.  Laterankonzils 
darauf  verweisen  können,  daß  von  diesem  ein  Teil  jener  Ver- 
nachlässigungen   gutgemacht    worden    sei.      Aber    freilich    ein 
neuer    Aeneas    Sylvius    hätte    auch    neue    Vorwürfe    erheben 
können:    eine   Reihe    von    kirchlichen   Mißbräuchen,    die    das 
Basler  Konzilium  theoretisch  beseitigt  hatte,    dauerten   in   der 
Praxis    fort    und    waren    neuerdings    Gegenstand    zahlreicher 
Klagen,*  dazu  waren  neue  Fragen  wie  die  über  das  Verhältnis 
von  Rechtfertigung   und  Gnade, ^  über   den  Ablaß  und  andere 
aufgetaucht,  die  in  der  allernächsten  Zeit  die  christliche  Welt 
mächtig  bewegen  sollten  —  das  Lateranum  ignorierte  die  einen 
wie  die  anderen  und  so  fanden  wenigstens  die  Deutschen  schon 

^  Ans  den  Commentariis  de  rebus  Basileae  gestis  bei  Fea,  Pius  II.  vindi- 
catuB  (1823)  p.  62,  auch  von  Hefele,  a.  a.  O.  VII,  651  zitiert. 

'  Es  sei  hier  an  das  zweite  Dekret  der  12.  Sitzung  (wiederholt  im  fünften 
und  sechsten  Reformdekret  der  23.  Sitzung)  über  die  Freiheit  der  kirch* 
liehen  Wahlen  und  die  päpstlichen  Reservationen  erinnert,  ferner  an 
die  Dekrete  der  20.  Sitzung  gegen  den  Mißbrauch  des  Interdikts  und 
der  häufigen  Appellation,  an  das  erste  Dekret  der  21.  Sitzung,  betreffend 
die  Annaten  und  andere  Taxen;  endlich  an  die  zwei  Dekrete  der 
31.  Sitzung  über  kirchliche  Streitigkeiten  und  deren  Entscheidung,  über 
die  Gratiae  expectativae,  die  Anstellung  von  Doktoren  der  Theologie  an 
den  Domkirchen  u.  a. 

'  Ein  gewisser  Citadella  soll  schon  1612  in  einer  Schrift  ,de  dei  gratia' 
die  Lutherische  Lehre  von  der  Rechtfertigung  und  Gnade  aufgestellt 
haben:  Benrath,  Bernardino  Ochino  S.  69  (hier  ist  wohl  die  Quelle  der 
bekannten  Äußerung  Nietzsches:  Menschliches  Allzumenschliches  [1886] 
II,  109.  Tragikomödie  von  Regensburg). 
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sechs  Jahre  nach  dem  Schlüsse  des  Konzils  Stoff  2su  77  Klage- 
punkten  gegen  die  römische  Kirche.^ 

£s  war  denn  auch  nur  konsequent^  daß  sich  Jeremias  von 
Crajn  in  der  12.  Session  gegen  den  Schluß  des  Konzils  aus- 
sprach (Craynensi  non  placuit  clausura  concilii:  Hardouin^ 
1.  a.  0.  1852):  die  Reform  war  noch  nicht  zu  Ende,  sie  war 
;eine  allgemeine.  Und  wenn  er  —  wenigstens  nach  der  hier 
Hein  vorliegenden  offiziellen  Darstellung  —  in  der  9.  Session 
it  seiner  prinzipiellen  Opposition  allein  stand,  in  der  letzten 
ande  des  Konzils  fand  er  kräftige  Unterstützung:  nach  Paris 
Grassis  stimmte  eine  große  Anzahl  von  Prälaten  gegen  den 
rsciinellen  Schluß,  das  Konzil  sei  im  Gegenteil  erst  recht  zu 
iffiien  (molti  et  fere  major  pars  dixerunt  non  esse  tempus 
adendi  immo  aperiendi  potius  concilium:  Raynaldus  ad  1517 
6).  Ausgerichtet  freilich  hat  diese  vielfache  Opposition  eben- 
enig  wie  die  isolierte  in  der  9.  Session. 

Interessanter  als  der  Widerspruch ,  der  sich  gegen  die 
te  Reformbulle  in  der  offiziellen  Sitzung  erhob,  wäre  der 
30  Kongregationen,  Deputationen  und  Konsistorien,  die  sich 
der  Angelegenheit  beschäftigten.  Doch  davon  ist  nichts 
e  getreten.  Auch  die  Fragmente  aus  solchen  Verhand- 
n,  die  wir  oben  aus  einem  noch  unbenutzten  vatikanischen 
c  mitteilen  konnten,  enthalten  nichts  derartiges. 


£•  NachwirkuBg. 

He  Darstellung  der  Wirkungen  des  V.  Laterankonzils 
ipt,  sowohl  seiner  Satzungen  auf  die  kirchliche  Praxis, 
ideelle  als  Anregung  für  die  weitere  Entwicklung  der 
rage  und  deren  schließliche  Lösung  auf  dem  Triden- 
väre  eine  Aufgabe  für  sich,  die  die  Durchforschung  des 
1  äußeren  und  inneren  kirchlichen  Lebens  in  der  Zeit 
— 1563,  wenigstens  soweit  es  Italien  betrifit,  zur  Voraus- 

treffen  zxun  großen  Teil  Dinge,  die  schon  zu  Basel  behandelt  und 
isch  beseitigt  worden  waren,  aber  auch  die  neuen  Fragen  wie 
lAßwesen.  S.  Rajnaldus,  a.  a.  O.  ad  1623  §  28—48.  Hierzu  Ranke, 
le  Oeschichte  III,  2  (Ges.  Werke  II,  45)  und  Maarenbrecher, 
JBeformation  I,  222. 
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setzuDg  hätte.  Die  folgenden  Ausführungen  stellen  sich  nicht  nur 
eine  solche  Aufgabe  nicht,  auch  bloß  für  die  Nachwirkung  der 
Reformbulle  der  9.  Session  bieten  sie  keine  erschöpfenden  Nach- 
weise. Es  sind  bloß  Notizen,  wie  sie  eine  desultorische  Lektüre, 
die  nur  hauptsächHch  an  den  wichtigsten  kirchen  geschichtlichen 
Wendepunkten  und  bei  den  Schriften  hervorragender  kirch- 
licher Persönlichkeiten  jener  Zeit  einsetzte,  ergab. 

Von  einigen  Maßnahmen  Leo  X.  nach  Schluß  des  Lateran- 
konzils im  Sinne  desselben  berichtet  Hergenröther,  a.  a.  O. 
VIII,  767  f. :  es  ist  herzlich  wenig  und  hat  keinen  Bezug  auf 
die  Bulle  ,Supernae  dispositionis^  Auch  was  Hergenröther 
über  die  Durchführung  der  Konzilsbeschlüsse  durch  Synoden 
beibringen  konnte,  ist  recht  dürftig:  nur  von  einem  1517/18 
zu  Florenz  tagenden  Provinzialkonzil  weist  er  die  Rezeption 
verschiedener  Bestimmungen  und  die  Anregung  neuer  durch 
diese  nach  (a.  a.  O.  VIII,  745  f.).  In  Spanien  hat  Kardinal  Ximenez 
schon  vor  Beendigung  des  Konzils  Beschlüsse  desselben  in  Kraft 
gesetzt,  unter  anderem  auch  in  Alcala  die  Dekrete  der  9.  Session 
erklären  lassen  (Hefele,  Ximenez  431 ;  Gams,  Kirchengeschichte 
Spaniens  III,  2,  S.  67;  beide  von  Hergenröther  zitiert).  Die 
übrigen  von  Hergenröther  mitgeteilten  Synodalbeschlüsse  lassen 
eine  Beeinflussung  durch  das  Laterankonzil  nicht  erkennen. 

Mit  Papst  Hadrian  VI.  nimmt  bekanntlich  die  Reform- 
bewegung innerhalb  der  römischen  Kirche  einen  neuen  Auf- 
schwung. Schon  in  der  Begrüßungsrede,  die  der  Kardinal 
von  Ostia  in  der  Sakristei  von  St.  Paulus  de  urbe  vor  dem 
neuen  Papste  hielt,  kündigte  sich  dies  an.  In  der  Einleitung, 
wo  der  Redner  die  Kirche  glücklich  preist,  daß  die  Wahl 
Hadrians  so  ganz  ohne  Ambitus  und  Simonie  vollzogen  ward, 
gedenkt  er  des  Laterankonzils,  das  unter  Julius  II.  hierin  auf 
die  alten  Ordnungen  zurückgegangen  sei.^  Aus  der  Zeit  Ha- 
drians stammt  eine  Denkschrift  des  Egidius  von  Viterbo,  eines 
der   eifrigsten  Teilnehmer   am  Konzil,*   die   von   den  Schäden 


^  ,Oratio  D.  Card.  Ostietisis  .  .  .  P.  Adriano  astante*  in  den  Abbandlungen 
der  3.  Klasse  der  kOnigl.  Akademie  der  Wissenscbaften  in  München  IV, 
3.  Abteil.,  S.  67. 

•  Von  den  zwölf  Sessionen   nahm  er  an  acht  teil ,    gehörte  der  Deputatio 
pro  rebus  pacis  universalis  an   und  hielt  die   Bede   bei   der  feierlichen  - 
Eröffnung  (nach  Hardouin).    So  wie  Gaetano  da  Vio,  der  Dominikaner- 
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der  römischen  Kirche  —  de  depravato  statu  R.  Ek^clesiae  — 
handelt  und  Reformyorschläge  machte  die  vielfach  an  die  Be- 
scblüsse  jenes  Konzils  anknüpfen.  So  wird  die  Frage  der 
Unionen ;  Kommenden  und  Beneficia  incompatibilia  ganz  im 
Sinne  der  Reformbulle  ^Snpernae  dispositionis^  behandelt,  in 
bezog  anf  die  letzteren  das  Konzilium  ausdrücklich  erwähnt 
und  gefordert;  daß  eine  päpstliche  Konstitution  die  Befolgung 
ier  dort  aufgestellten  Norm  neuerdings  einschärfe:  et  quoniam 
)raedictis  erroribus  omni  studio  obviandum  est  quum  in  ultimo 
iatoranensi  concilio  contra  pluralitatem  beneficiorum  decretum 
it:  expediret  constitutionem  restituere  eamque  inviolabiliter 
!)seryari  facere;  so  werden  die  Bestimmungen  des  Konzils  über 
18  Decorum  clericale  in  Erinnerung  gerufen;  es  wäre  von 
otzen,  wenn  man  diese,  die  von  allen  gebilligt,  aber  nur  von 
mgen  befolgt  wurden,  wirklich  durchführe,  wobei  man,  wo 
nötig  sei,  verbessern  oder  auch  mildem  möge:  nonnihil 
im  juvabit  si  quae  in  ultimo  Lateranensi  concilio  sancita  sunt 
3a  dericalis  vitae  honestatem  et  mores  ab  omnibus  quidem 
bata,  sed  a  paucis  admodum  servata,  suscipi  cogantur,  ea 
esset  opus  corrigendo  et  ex  usu  moderando.*  Der  in  der- 
en Zeit  in  den  Niederlanden  entstandene  Dialog  ,Apokalyp8i8 
isio  mirabilis  super  miserabili  statu  matris  Ecclesiae'  ge- 
ct  rühmend  Leo  X.,  der  zur  Besserung  der-  Sitten  (des 
Qs)  das  Konzil  versammelt  habe:  nam  in  eo  maximam  Ec- 
le  snae  et  provectus  ac  victoriae  spem  sibi  coliocaverat 
I  18  jam  primum  celeberrima  patrum  synodo  viciis  pravis- 
noribus  . .  .  animo  destinaverat.  Freilich  sieht  die  Schrift 
teform  der  Kirche  durch  dieses  Konzil  nicht  vollendet, 
ernfnog  eines  neuen  durch  Hadrian  bezeichnet  sie  als 
roßte  Glück,  das  dem  Zeitalter  widerfahren  könnte.^   Im 

lerkly  warde  er  in  der  4.  Kreation  Leo  X.  (Juni  1517)  Kardinal,  wohl 
h  um  seinen  Eifer  für  Konzil  und  Reformwerk  za  belohnen.  S.  Cla- 
ias,  a.  a.  O.  lU,  395.  Nach  HergenrOther  in  Welzer  und  Welters 
shenlejcikon ,  2.  Aufl.  I,  256  liegen  von  ihm  noch  viele  unbenutzte 
{schriftliche  Werke  und  Briefe  in  der  Angelica. 
A.egidii  Viterb.  Ord.  Heremit.  S.  Aug. . .  .  promemoria  ad  Hadrianum 
I  de  depra-vato  Statu  R.  Ecclesiae  et  quomodo  reformari  possit  atque 
at  ebenda  8.  62  f.,  im  Auszug  bei  HOfler,  Adrian  VI.  210  f. 
^iimiaziiias ,  Hadrianus  VI.  besonders  p.  264  und  268  (Aurelius: 
ici«    nostrae   calamitatis  tempora  si  sub  nostrate  summo  Pontifice 
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dritten  Dialog  wird  eine  Reihe  von  Mißbräuchen  bezeichnet, 
wo  die  Beform  einsetzen  müßte:  es  sind  fast  durchwegs  solche, 
gegen  die  einzelne  Bestimmungen  der  Bulle  Supernae  disposi- 
tionis  gerichtet  waren  —  Kleiderluxus  der  Geistlichen,  Spiel, 
Waffentragen,  Trunksucht,  Halten  von  Pferden,  Unzucht,  spe- 
ziell die  Lebensführung  der  Kardinäle  —  ohne  daß  jedoch 
hiebei  dieser  Bestimmungen  gedacht  würde.  Auch  der  oft 
zitierte  Brief  des  Vives  an  Hadrian  (ddo.  12.  Oktober  1522) 
sieht  alles  Heil  in  einem  Konzil:  necessaria  res  est  Concilium  . . 
haec  una  est  medicina  morbis  etiam  qui  deplorati  putabantur. 
Ibi  expositis  vel  querelis,  vel  rationibus  quibus  adducti  erant, 
qui  param  recte  sentirent  cognitis  morbis  praesentia  remedia 
adhibebantur  —  an  das  lateranensische  Konzil  aber  erinnert  er 
gar  nicht. ^ 

Mehr  noch  muß  wundernehmen^  daß  wir  in  der  Geschichte 
des  berühmten  Sodalitiums  von  der  göttlichen  Liebe  nicht  ein- 
mal dem  Namen  des  Konzils  begegnen:  die  Bestrebungen  des- 
selben hätten  in  dessen  Dekreten  und  speziell  in  der  Bulle  der 
9.  Session  doch  —  sollte  man  denken  —  so  manchen  An- 
knüpfungspunkt finden  können.*  Nur  dies  vernehmen  wir, 
daß  Giberti,  bekanntlich  einer  der  Gründer  oder  ersten  Mit- 
glieder des  Sodalitiums,  später  (von  1524  an)  als  Bischof  von 
Verona  auf  die  strenge  Durchführung  der  kanonischen  Satzungen 
über  die  Residenzpflicht  drang  und  das  Predigtwesen  refor- 
mierte, regelmäßige  Visitationen  der  Pfarreien  vornahm  und 
gegen  Pfründenhäufung  einschritt,   so  viel  er  konnte:'  da  ist 


munitissimam  sanctoram  Patrnm  coUegio  contingat  celebrari  synodum  in 
qaa  ipse  corniptis  Ecclesiasticorum  moribus  .  .  .  mensuram  et  modum 
imponere  posset  ...  Apollo:  Vera  nobis  per  omnia  narras,  Aureli, 
neque  enim  de  hoc  nostro  Hadriano  ipse  dubitem  quin  vel  unam  cele- 
bret  Synodum  qaa  Ecclesiae  Status,  variis  labefactus  exorbitantiis,  in 
melius  reparatur  .  .  .  Aurelias:  Narra,  obsecro  ne  quid  omnium  facile 
desit  quod  per  nostratem  summum  pontificem  Hadrianum  ac  universale 
Concilium  corripi  posflit  .  .  .). 

^  Auch  bei  Burmannus  p.  456. 

'  Die  Geschichte  des  Sodalitiums  bekanntlich  bei  A.  Caraccioli,  De  vita 
Pauli  lY.  Collectanea  historica  (1612),  p.  181  f. 

^  S.  Kerker,  Kirchliche  Reformen  in  Italien  vor  dem  Tridentinum  in  der 
Tübinger  Theologischen  Quartalschrift  1869,  S.  3  f.  (besonders  S.  15. 
16.  21). 
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denD  wohl  kein  Zweifel,  daß  er,  der  selbst  an  dem  Lateran- 
konzil teilgenommen  hatte,  in  bewußter  Anlehnung  an  dessen 
Dekrete  vorging. 

Aach  in  der  Polemik,   die  sich   an   das  erste  Auftreten 
Luthers  knüpfte,  scheint  des  V.  Laterankonzils  wenig  oder  gar 
nicht  gedacht  worden  zu  sein.  Luther  spottete  einmal  über  das 
in  der  8.  Session   erlassene   Dekret  ,Apostolici  regiminis',  das 
sich  gegen  die  Leugner  der  Unsterblichkeit  der  Seele  wendete: 
man  wisse  zu  Rom  fast  nichts   mehr  vom  Glauben,   sagte   er, 
da  man  auf  dem  letzten  Konzil  bestimmt  habe,   die  Seele  des 
Menschen    sei    unsterblich.^     In    den    Resolutionen    zu    seiner 
25.  These    hat   er   in    anerkennender   Weise    das    sogenannte 
zweite  Pisanum  erwähnt:^  wie  nahe  wäre  es  da  gelegen,  auch 
des  Lateranums   zu   gedenken   und   wenigstens   anzuerkennen, 
daß  da  versucht  worden  sei,  zu  reformieren.   Aber  davon  kein 
Wort.    Die  Schriften,  die  sich  gegen  Luther  wendeten,  hatten 
nun  wohl  keinen  direkten  Anlaß,  die  Beschlüsse  des  Lateran- 
konzils  heranzuziehen,  da  ja  die  Fragen,   um  die  sich's  hier 
hauptsächlich  handelte,   dort  gar  nicht  erörtert  worden  waren. 
Lmmerhin   aber  hätte   darauf  verwiesen    werden   können,   daß 
las  Papsttum  im  Verein  mit  einem  legitimen  Konzil  noch  in 
etzter  Zeit  an  dem  Reformproblem  tätig  gewesen  war.    Selbst 
;in  Gaetano  a  Vio,  wie  Egidius  von  Viterbo  eine  der  Stützen 
les   Konzils,   fand   es  in  seiner  Schrift  ,De  divina  institutione 
»ontificatus'  (1521),  in  der  er  alle  Konzilien  verzeichnete,   die 
as  Papsttum  als   göttliche   Institution  anerkannt  hatte,   nicht 
ir  notwendig,  das  Lateranum  auch  nur  zu  nennen;   das  von 
Lorenz  ist  das  letzte,  das  er  erwähnt.' 


'  Nach  Hofler,  Adrian  VI.  8.  45. 

*  ,Qmd  enim  potnerit  hodie  doctrina  et  pias  zelns,  satis  probayit  infelix 
eventuB  eomm  doctiflsimonim  et  sanctissimomm  viromm  qui  sub  Julio 
secundo  stndaemnt  reformare  ecciesiam  instituto  ad  hanc  necessitatem 
concilio'.  Nach  W.  KOhlers,  Krit.  Aiugabe  der  95  Thesen  and  der  Resolu- 
tionen (1908)  8.  83.  —  Anfg^egriffen  finde  ich  die  Stelle  in  einer  Schrift 
yAd  Carolnm  Maximum  Imperatortim  et  Hispan.  Regem  fratri  Ambrosii 
Catfa.  Ord.  Praedic.  Apologia  pro  Veritate  Catbolica  (Wiener  Universitäts- 
bibliothek) p.  11.  Merkwürdigerweise  versäumte  auch  diese  Qegenschrift, 
LiUthem  die  Reformarbeit  des  V.  Laterankonzils  entgegenzuhalten. 
'  1469  geboren,  war  er  seit  1508  Ordensgeneral  der  Dominikaner;  er 
hat    sieben  von  den  zwOlf  Sessionen  des  Konzils  beigewohnt  und    war 
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Ebenso  aber  nahm  die  römiBche  Kurie  selbst  nur  sehr 
selten  Anlaß,  an  die  Bestimmungen  des  letzten  Konzils  zu  er- 
innern. Es  ist  bezeichnend;  daß  in  sämtlichen  päpstlichen 
Konstitutionen  vom  Tode  Leo  X.  bis  zum  Tridentinum,  wie 
sie  die  Bullarien  verzeichnen,  das  V.  Laterankonzil  nur  ein 
einzigesmal  zitiert  wird:  im  Jahre  1538  gelegentlich  einer  Er- 
neuerung der  Egidianen.^  Hadrian  VI.  soll  die  Vorschrift  der 
Bulle  der  11.  Session  ,Supernae  majestatis^  eingeschärft  haben^ 
daß  jeder  Prediger  eine  Erlaubnis  des  Bischofs  der  Diözese 
aufweisen  müsse.*  Und  in  Chieregatis  Antwort  auf  die  77  Gra^ 
vamina  der  deutschen  Nation  in  Nürnberg  wurde  in  bezug  auf 
das  Predigtwesen  gleichfalls  auf  jene  Vorschrift  verwiesen, 
ohne  das  Konzil  zu  zitieren,  die  Forderung  einer  kirchlichen 
Zensur  neuer  für  den  Druck  bestimmter  Schriften  hingegen 
ausdrücklich  durch  den  Hinweis  auf  die  Bestimmung  des  Konzils 
zu  stützen  versucht.^  Eine  offizielle  Einschärfung  der  Be- 
stimmungen der  eigentlichen  Reformbulle  können  wir  nicht 
einmal  für  die  Zeit  Hadrians  nachweisen. 


Mitglied  der  ,Depatatio  supra  materia  pragmatica' ;  in  der  2.  Session 
hielt  er  die  übliche  Bede:  er  hätte  sie  in  obiger  Schrift  zitieren  kOnnen, 
denn  sie  enthält,  wie  Maurenbrecher  sagt,  ,eine  glänzende  Verteidigung 
der  päpstlichen  Theorie^  Er  war  auch  der  publizistische  Anwalt  des 
Papstes  gegenüber  dem  zweiten  Pisanum  (Tractatus  de  auctoritate  Papae 
et  concilii)  und  stimmte  1517  gegen  den  Schluß  des  Konzils.  S.  über 
ihn  Wetzer  und  Welter,  Kirchenlexikon  II.  1676  (von  Häusler  und 
Scheeben).  —  Die  oben  angeführte  Schrift  in  der  Wiener  Uniyersitäts- 
bibliothek  ist  ohne  Paginierung. 
1  BuUarium,  Edit.  Taurin.  VI,  263  (Officii  nostri). 

•  Nach  Maurenbrecher,  Kathol.  Reform  I,  216  (Woher?  Im  Burmannus 
kann  ich  die  Notiz  nicht  finden;  auch  das  Bullarium  Edit.  Taur.  ent- 
hält keine  derartige  Konstitution  Hadrians). 

*  Bezüglich  des  Predigens  heißt  es:  ,Quoad  predicatores  .  .  .  replicatur 
quod  servari  debeat  illud  quod  sanctissimus  dominus  noster  nuper  pia 
et  sancte  statuit  et  ordinavit  de  venerabilium  fratrum  suorum  consilio 
et  assensu*:  es  wird  also  auf  die  von  Maurenbrecher  angeführte  Ver- 
ordnung Hadrians  hingewiesen;  in  bezug  auf  die  Prüfung  von  Druck- 
schriften: ,quantum  pertinet  ad  id  quod  nullus  possit  in  posteram  libros 
noYOs  imprimere  nisi  illi  tales  libri  prius  videantur  et  examinentur  per 
aliquem  virum  doctnm,  dico  in  hoc  non  debere  recedi  a  constitutione 
moderni  Concilii  Lateranensis  quae  iam  est  in  usu'  (bei  Raynaldus  ad 
1623,  §  17.  18), 
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jE!s  trat  dann  ein  nenes  Qeschlecbt  reformeifriger  Theo- 
auf  den  Plan,  als  deren  Führer  wir  etwa  Qasparo  Con- 
tarini  bezeichnen  können.  Geboren  1483^  erlebte  er  das  Konzil 
in  seiner  Jünglingszeit;  durch  ein  Dekret  der  8.  Session  (1513) 
über  die  Unsterblichkeit  der  Seele  mochte  er  zn  seiner  ersten 
Schrift,  die  denselben  Gegenstand  behandelt  und  1516  abgefaßt 
rnrde,  angeregt  worden  sein;  aas  demselben  Jahre  stammt 
ach  eine  Schrift  von  ihm  über  das  bischöfliche  Amt.^  Später, 
Dter  Paal  III.,  beschäftigte  ihn  die  Konzilsfrage  öfters  und 
bb^i;  er  hat  da  sogar  eine  Art  von  Geschichte  sämtlicher 
^nzilien  zusammengestellt,  die  Concilioram  magis  illustrinm 
3]ma,  die  bis  ins  16.  Jahrhundert  geführt  wird,  aber  mit 
em  Wort  geht  er  über  das  Lateranum  hinweg,  das  von 
Tenz  ist  auch  hier  das  letzte,  das  wirklich  besprochen  wird.^ 
3iner  Denkschrift  über  die  Reformation  der  römischen  Kirche 
dem  Jahre  1537,  an  der  er  gewiß  einen  bedeutenden  An- 
hatte, werden  eine  Reihe  von  Materien  behandelt,  über  die 
rete  des  V.  Laterankonzils  erflossen  waren  —  die  beneficia 
apatibilia,  die  Verletzung  der  Residenzpflicht,  die  Prüfang 
Vediger  durch  die  Bischöfe  —  ohne  daß  dabei  von  diesen 
eten  die  geringste  Notiz  genommen  wird.^  In  der  un- 
r  aus  derselben  Zeit  stammenden  ,Instruttione  di  celebrare 
cih'o*  wird  das  Lateranum  nur  in  einer  formellen  Frage 
fezogen:  so  wie  dort  sollen  nur  die  Bischöfe,  infulierte 
ind  Ordensgeneräle  zur  Abstimmung  zugelassen  werden, 
igen  wird  bloß  auf  das  Pisaner,  Konstanzer  und  Basler 
am  verwiesen.* 


Dittiich,  Regesten  nnd  Briefe  des  Kardinals  Gasparo  Contarini  8.  8.  9. 
die  ente  Schrift  libri  II  de  immortalitate  animae  schließt  Dittrich 
iner  Stelle  der  Apologia  Petri  Pomponatii  Mantnani  1518;  die  zweite 
Ificio  epiflcopi  libri  duo'  findet  sich  im  Kodex  Magliabecb.  (Florenz). 
hanc  synodum  Floren tin  am  nonam  Oecnmenicam  temporibos  no- 
ab  Jalio  et  Leone  Pontif.  fait  Synodus  Lateranensis  cni  quoniam 
l3S  tua  interfait  nihil  mihi  est  amplins  dicendnm*  (die  Schrift  ist 
pftteren   Paul  IV.  gewidmet,   der  als  Bischof  von  Cbieti  an  dem 

teilgenommen  hatte)  in  den  ,Opera'  (1571)  p.  563. 
aailiam    quattnor  delectomm  a  Paulo  III.  snper  reformatione  bei 
i,    a.  a.  O.    S-  279  f. 

epiacopiSy  abbatibns  mitratis  et  generalibus  ordinnm  pront  in 
ensi    concilio  factum  fnit .  .  .  bei  Dittrich,  a.  a.  O.  S.  292. 
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Es  kam  nun  endlich  das  so  bald  nach  dem  Schlüsse  des 
Lateranums  von  guten  Katholiken  ersehnte^  dann  von  Luther 
und  seinen  Anhängern  ebenso  wie  von  den  Reformfreunden 
innerhalb  der  alten  Kirche  geforderte  Konzil  zustande.  Viel 
mehr  als  auf  jenem,  wo  zuerst  der  Kampf  gegen  das  zweite 
Pisanum,  später  die  Abschaffung  der  französischen  pragmatischen 
Sanktion  und  die  Türkenfrage  die  Hauptgegenstände  waren, 
stand  hier  das  Problem  der  Reform  im  Vordergrunde.  Es  er- 
hebt sich  nun  die  Frage,  ob  man  da  in  den  Materien,  die  im 
Lateranum  abgehandelt  worden  waren,  an  dieses  anknüpfte. 
Nun,  wenigstens  ignoriert  hat  man  es  nicht.^  Eine  direkte 
Berufung  auf  dasselbe  findet  sich  allerdings  in  allen  den  De- 
kreten des  Tridentinums  nur  ein  einzigesmal,  in  dem  der 
4.  Session  ,de  Editione  et  usu  sacrorum  librorum':  ,. .  nuUique 
liceat  imprimere  vel  imprimi  facere  quosvis  libros  de  rebus 
sacris  sine  nomine  auctoris  neque  illos  in  futurum  vendere  aut 
etiam  apud  se  retinere  nisi  primum  examinati  probatique  fiierint 
ab  ordinario  sub  poena  anathematis  et  pecuniae  in  canone  con- 
cilii  nominis  Lateranensis  apposita^*  Aber  man  wird  auch 
sonst  an  einigen  Stellen,  wo  das  Lateranum  nicht  zitiert  wird, 
von  einer  direkten  Einwirkung  desselben  sprechen  dürfen.    So 

bei  der  ,Norma  procedendi  ad  creationem  episcoporum '  Die 

Feststellung  des  Anteiles  der  Provinzialsynode  und  des  Metro- 
politen an  einer  Neubesetzung  findet  sich  allerdings  in  dem 
betreffenden  Abschnitt  der  Bulle  ,Supernae  dispositionis^  nicht, 
dagegen  sind  die  Vorschriften  für  den  Kardinal-Relator  hier 
wie  dort  so  ziemlich   dieselben.^     Die   allgemeine  Bestimmung 


^  Welche  Rolle  es  bei  den  Beratungen  gespielt  hat,  wäre  wiederam  ein 
besonderes  Problem:  daß  es  dabei  jedenfalls  öfters  genannt  wurde  als 
in  den  Dekreten,  ergibt  schon  eine  flüchtige  Durchsicht  der  Acta  genuina 
ed.  Theiner  (I,  368.  359.  412).  In  der  Debatte  über  die  Residenzpflicht 
sprachen  sich  einige  gegen  eine  Erwähnung  des  Laterankonzils  in  dem 
betreffenden  Dekret  aus. 

■  Ich  zitiere  nach  der  Ausgabe  »Canones  et  Decreta  Concil.  Trid.  .  .  .  juxta* 
Edit.  Roman.  1763,  Vindobon.  1867.  Obige  Stelle  ist  p.  17. 

'  Sessio  24,  Decret.  de  ref.  cap.  1 :  ,Omnes  vero  inquisitiones,  informationes, 
testimonia  ac  probationes  qnaecumque  de  promovendi  qualitatibus  et 
ecclesiae  statu  a  quibuscumque  etiam  in  Romana  Curia  habitae  per 
cardinalem  qul  relationem  facturus  erit  in  Consistorio  et  alios  tres  car- 
dinales   diligenter   examinentur    ac    relatio    ipsa  cardinalis    relatoris  et 
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im  Mormdekret  der  25.  Session ,  daß  die  Kardinäle  einfaches 
Hausgerät  habeD  and  einfachen  Tisch  führen  sollen,  brancht 
Dicht  auf  die  analoge  Stelle  unserer  Bnlle  znrUckgefährt  zu 
werden  ;^  es  liegt  ja  hier  wie  dort  nur  eine  Ernenernng  alter, 
ß  wiederholter  Regeln  vor.  Hingegen  wird  man  die  allge- 
ieinen  Bestimmangen  über  die  Immunität  geistlicher  Personen 
3  Beformdekret  der  25.  Session  aas  den  analogen,  nnr  freilich 
iteillierteren  unserer  Bulle  ableiten  dürfen.*  Fassen  wir  aber 
3  Reformationswerk  des  V.  Laterankonzils  im  allgemeinen 
I  Auge,  so  wäre  auch  noch  an  die  Dekrete  über  das  Fre- 
ien und  über  das  Verhältnis  der  Regularen  zu  den  Bischöfen 
3rinnem,an  denen  dasTridentinum  sichtlich  weitergebaut  hat.^ 


trinm  cardinalium  subscriptione  roboretur,  in  qua  ipsi  singuli  4  cardi- 
aaies  affirment,  se  adhibita  accurata  diligentia  inyeniBse  promovendos 
[nalitatibos  a  jure  et  ab  hanc  sta.  synoäo  requisitis  praeditos  .  .  .*.  Das 
!iateranom  verlangt,  daß  die  drei  Kardinäle  je  ans  einem  der  drei  or- 
inea  genommen  und  ältere  seien;  femer  sind  dort  noch  weitere  Yor- 
siiriften  für  den  Relator  und  die  drei  Korreferenten,  die  hier  fehlen, 
ecret.  de  ref.  cap.  1.  Cardinales  .  . .  modestaro  snpellectilem  et  men- 
m  habeant.  Consangoineos  familiaresye  suos  ex  bonis  ecclesiae  non 
geant.  —  Im  übrigen  scheinen  gerade  die  Vorschriften  des  Lateran- 
Qzils  Ober  die  Kardinäle  zu  Trient  als  ausreichend  befanden  worden 
sein.  Cohellius  in  seiner  1653  erschienenen  ,Notitia  Cardinalatns, 
p.  XII  De  officio  S.  B.  E.  Cardinalium)  führt  sie  als  grundlegend  an 

schaltet  eine  große  Stelle  daraus  wOrtlich  ein.  Dagegen  kann  ich 
\t  finden,  was  Phillips,  Kirchenrecht  VI,  274  sagt,  daß  die  Bestimmung 
Tridentinnms,  die  Kardinäle  müßten  alle  Eigenschaften  der  Bischöfe 
n,  ans  der  Bulle  ,Supemae  dispositionis*  stamme. 
3t.  de  ref.  cap.  20:  Quae  juris  ecclesiastici  principibus  saecularibus 
tendantnr.  Vgl.  Hirschel,  Die  heutige  Anwendbarkeit  des  ,priTi- 
n  fori*,  Archiv  für  kathol.  Kirchenrecht  VII  (Neue  Folge  I)  S.  200  f. 

Hergenröthers  Urteil  (Konziliengeschichte  YHI,  733).  Vgl.  die 
t.  de  ref.  der  5.  Session  Kap.  2  und  der  24.  Session  Kap.  4  über 
redigen,  and  die  der  6.  Session  Kap.  3,  der  7.  Kap.  14,  der  14. 
,  der  24.  Kap.  11. 


d.   pkU.-li&rt.  Kl.  CLU.  Bd.  8.  Abh. 
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IV. 

Platonische  Aufsätze.  IV. 

Von 

Theodor  Gompens, 

wirkL  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wiraenechaften. 


(Yorgeleert  in  der  Sitsnng  am  11.  Oktober  1905.) 


1. 

üermann  Diels  hat  in  seinen  ^Fragmenten  der  Vor- 
'atiker^  S.  544  als  Fgm.  8  des  Thrasymachos  ein  bisher  nicht 
hteteS;  selbst  in  den  Oratores  Attici  fehlendes  Bmchstück 
halkedoDischen  Rhetors  ans  Licht  gezogen.  Es  ist  im  Eom- 
ir  des  Hermias  znm   platonischen  Phädros  enthalten  nnd 

wie  folgt:  ol  6eot  o&x  6pöat  toc  dvOpüwctva-  06  ^op  Äv  xo  [Lt(i<no^ 
'   Mpiiyjcoiq  dsyaOcov  icapsiSov,   t^v  8Mtato(r6vr|V   6pü)|X6V  f^P  '^^^^ 

^nnächst  erstannt  man  darüber,  daß  Piaton  solch  einem 
!iier   der  Gerechtigkeit   die  Reden   in   den  Mund  legen 

die  er  Thrasymachos  in  den  ersten  Büchern  des  ^Staates' 
!  hat.  Was  ich  ^Griechische  Denker'  IP  365  gegen  die 
htlichkeit  dieser  Darstellnng  bemerkt  habe,  erfahrt  durch 
^rachstück  ohne  Zweifel  eine  erhebliche  Verstärkung. 
3aaer  Aufmerkenden  scheint  sich  aber  zugleich  ein  Eün- 
mindestens  eine  der  Quellen  der  Antipathie  zu  eröfinen, 
n  ang'enscheinlich  gegen  den  chalkedonischen  Redner 
t.  Die  W^orte  ol  6eot  oöx  ^pwat  xk  (iv6p(»)iciva  sind 
8    G-eringeres  als  der  präzise  Ausdruck  einer 

H&TosieTk,  die  in  den  , Gesetzen'  aufs  schärfste 
t  und  deren  Vertreter  mit  der  Todesstrafe 
werden  (vgl.  Leges  XII  948«),  Ob  diese  Leugnung 
WiXrsorge  in  den  Reden  des  Thrasymachos  mehrfach 
te    oder   nicht,  ist  uns  zu  wissen  nicht  vergönnt;  aber 

ila    eine    einmalige  gelegentliche  Äußerung  war  sie 

i.    phil.-liirt.   Kl.  CUI.  Bd.  4.  Abb.  1 


2  IV.  Abhaadlang:   Gomp«rs. 

dazu  angetan,  Piaton  ernstlich  zu  reizen  und  zu  erbittern.  Man 
bedenke,  was  es  in  jenem  Zeitalter,  im  Zeitalter  der  Aufklärung, 
bedeutete,  Gleichgültigkeit  der  Götter  gegen  das  moralische. Ver- 
halten der  Menschen  zu  lehren.  Mit  dem  Wegfall  jeder  Aussicht 
auf  Belohnung  und  Bestrafung  im  Diesseits  wie  im  Jenseits  — 
und  der  Wortlaut  des  Fragmentes  gestattet  es  kaum,  auch  nur 
an  eine  jenseitige  Vergeltung  zu  denken  —  schien  ja  geradezu 
jedes  Motiv  des  Rechttuns  ausgerottet.  Ersehen  wir  doch  aus 
dem  glühenden  Eifer,  mit  welchem  eben  der  ,Staat'  die  unauf- 
lösliche Verbindung  von  Gerechtigkeit  und  Glückseligkeit  ver- 
ficht, wie  wenig  man  damals  das  Glücks-Motiv  in  ethischen 
Fragen  entbehren  zu  können  glaubte.  Daß  aber  Thrasymachos 
etwa  gleich  Piaton  in  der  Seelenverfassung  des  Gerechten  den 
ausreichenden  Lohn  der  Gerechtigkeit  erblickt  haben  sollte,  das 
wird  niemand  auch  nur  zu  vermuten  wagen.  Denn  dann  wäre 
der  von  Piaton  mit  so  großer  Ungunst  behandelte  Rhetor  sein 
eigener  engster  Gesinnungsgenosse  gewesen.  Überlegen  wir 
dies  alles,  so  erkennen  wir,  daß  das  bloße  Lob  der  Gerechtigkeit, 
das  uns  aus  diesem  Bruchstücke  entgegenklingt,  ftir  Piaton  gar 
nichts  zu  bedeuten  hatte,  wenn  gleichzeitig  der  Hauptbeweg- 
grund alles  gerechten  Handelns  in  Wegfall  kommt.  Man  beachte, 
wie  die  Bekämpfung  der  Häresien  in  den  .Gesetzen^  von  den 
schärfsten  Ausfällen  gegen  jene  Thesen  durchsetzt  ist,  die  im 
,Gorgias^  dem  Kallikles  und  im  ,Staat^  dem  Thrasymachos  in 
den  Mund  gelegt  werden  (Leges  X  889/90). 

So  erweist  sich  schließlich  dieses  bisher  übersehene  Bruch- 
stück als  gar  wertvoll,  als  ein  unverächtlicher  Lichtstrahl,  der 
auf  die  Figur  des  Thrasymachos,  oder  genauer  gesprochen :  auf 
das  Zerrbild  dieser  Gestalt  fällt,  die  uns  im  ,Staat'  entgegentritt. 
Der  Verfasser  des  ,Staates^  konnte  aus  den  vom  chalkedonischen 
Rhetor  aufgestellten  Prämissen  nur  die  unvermeidlichen  Folge- 
rungen zu  ziehen  glauben,  indem  er  ihm  jene  Reden  lieh,  die 
den  das  Unrecht  Übenden,  den  Gesetzesverächter,  den  Tyrannen 
oder  Usurpator  glücklich  preisen  und  von  aller  Welt  glücklich 
preisen  lassen.  Weiter  freilich  läßt  er  ja  den  Thrasymachos 
mit  keinem  Worte  gehen.  Ein  Lob  der  Ungerechtigkeit,  eine 
in  dieser  Richtung  sich  bewegende  Umwertung  moralischer 
Werte  läßt  er  ihn  auch  nicht  von  fem  andeuten.  Auch  der 
platonische  Thrasymachos  hätte  ebenso  wie  Polos  im  ^Gorgias' 
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TOD  einem  blatbefieckten  Usurpator,  wie  der  makedonische 
Archelaos  es  war,  sagen  können :  er  wird  mit  Recht  von  allen 
beDeidet,  aber  mit  Recht  auch  von  allen  verurteilt  (vgl.  Grie- 
chische Denker  a.  a.  O.  269).  Eben  diese  Zwiespältigkeit  des 
Urteils,  die  Glück  and  Tugend  trennende  oder  dualistische 
yebensansicht  ist  es,  die  den  in  den  Spuren  seines  Meisters 
rändelnden  vornehmsten  Jünger  des  Sokrates  immer  und  immer 
ieder  zum  nachhaltigsten  Widerspruch  herausfordert. 

Es  liegt  der  £inwand  nahe,  ich  möge  einer  vielleicht  ganz 
/egentlichen  und  beiläufigen  Äußerung  des  Thrasymachos  einen 
'  nicht  zukommenden  weitgehenden  Einfluß  auf  Piatons  Urteil 
j^escbrieben  haben.  Diesem  Einwurf  gegenüber  ist  mancherlei 
bemerken.  Vorerst  ist  ohneweiters  einzuräumen,  daß,  mögen 
ere  ans  jenem  Fragment  abgeleiteten  Schlüsse  triftig  sein 
'  nicht,  PlatoDS  Darstellung  jedenfalls  auch  durch  andere 
die  hier  namhaft  gemachten  Gründe  bestimmt  ward.  Die 
ftle  Art,  in  der  er  Thrasymachos  auftreten  läßt,  der  Mangel 
)dem  Schamgefühl,  den  er  bei  ihm  voraussetzt  —  diese  und 
andte  Zflge  machen  es  im  höchsten  Qrade  wahrscheinlich^ 
licht  nur  theologisch-ethische  Meinungsverschiedenheiten  es 
>  welche  die  beiden  Männer  getrennt  haben,  sondern  daß 
von  der  Persönlichkeit  des  angesehenen  Rhetors  mit  Recht 
nit  Unrecht  sich  zurückgestoßen  fühlte.  Andererseits  hin- 
darf es  von  vornherein  als  gar  wenig  wahrscheinlich 
daß  Thrasymachos  eine  so  paradoxe  These,  wie  es  die 
liltigkeit  der  Götter  gegen  das  moralische  Verhalten  der 
an  ist,  nur  im  Vorübergehen  hingeworfen  habe.  Derartige 
en  und  tief  wurzelnden  Überzeugungen  widerstreitende 
angen  bringt  man  entweder  überhaupt  nicht  vor,  oder 
Qüht  sich,  sie  ernstlich  zu  begründen,  durch  Beweise 
ten  und,  wenn  irgend  möglich,  durch  Beispiele  zu  be- 
ule Wahrscheinlichkeit  spricht  von  vornherein  dafür, 
Thrasymachos  so  und  nicht  anders  verfahren  ist.  Tat 
nd  verweilte  er  in  dieser  Absicht  bei  dem  Bilde  eines 
anderen  gewaltigen  Übeltäters,  der  straflos  geblieben, 
a  GrlUcksgütern  gesegnet  war,  etwa  wie  dies  von  seiten 
innnngsgenossen  in  betreff  des  Archelaos  im  ,Gorgias' 
dann  brauchen  wir  nach  einer  Erklärung  des  bisher 
ihen    nicht  weit  zu  suchen. 


4  IV.  Abhudlong:   Oomperx. 

Sollte  jemand  an  der  Schlußkraft  unserer  Darlegungen 
zweifeln,  so  möchten  wir  ihm  die  genauere  Prüfung  des  letzten 
der  drei  das  Bruchstück  bildenden  Sätze  empfehlen.  Hier  er- 
steigt der  Rhetor  den  Gipfel  seiner  paradoxen  Behauptungen. 
Die  Götter  kümmern  sich  nicht  um  das  Tun  der  Menschen; 
sie  belohnen  nicht  die  Rechtschaffenheit;  sie  strafen  nicht  das 
Unrecht  —  das  sind  und  waren  paradoxe,  den  gangbaren  Über- 
zeugungen grell  widerstreitende  Thesen.  Der  Schlußsatz  aber: 
,Sehen  wir  doch,  daß  die  Gerechtigkeit  unter  den  Menschen 
nicht  vorhanden  istS  dieser  Satz  schlägt  nicht  mehr  bloß  der 
religiösen  Gesinnung  ins  Gesicht,  er  fordert  auch  den  gesunden 
Menschenverstand  zu  lautem  Widerspruch  heraus.  Wie  —  so 
mußte  doch  die  ungeheure  Mehrzahl  der  Leser  oder  Hörer  aus- 
rufen —  Recht  und  Gerechtigkeit,  die  Grundlage  jeder  staat- 
lichen und  bürgerlichen  Gemeinschaft,  sie  werden  nicht  nur  hie 
und  da  mehr  oder  weniger  verletzt,  sie  sind  unter  den  Menschen 
überhaupt  nicht  vorhanden?  Solch  eine  Behauptung  pflegt  nur 
derjenige  aufzustellen,  der  zugleich  mit  dem  Widerspruch  auch 
die  Neugier  seiner  Hörer  reizen,  der  sie  darauf  vorbereiten  will, 
dem  unmittelbar  folgenden  Versuch  eines  Beweisganges  mit  ge- 
spannter Aufmerksamkeit  zu  folgen.  So  sagen  wir  wohl  nicht 
zu  viel,  wenn  wir  es  fiir  geradezu  unmöglich  erklären,  daß 
Thrasymachos  hier  innegehalten  haben  sollte.  Die  Gerechtigkeit 
existiert  nicht;  ihre  Verletzung  wird  von  den  Göttern  nicht 
gestraft;  die  Götter  sind  gleichgültig  gegen  die  Übeltaten  der 
Menschen  — :  diese  Sätze  mußten  durch  einen  Aufbau  von  Ge- 
danken und  Ausführungen  getragen  werden,  der  Piaton  sehr 
wohl  veranlassen  konnte,  in  seinem  Urheber  einen  Feind  der 
Moral  oder  doch  einen  Mann  zu  erkennen,  der  an  den  Funda- 
menten gerechter  Lebensführung  nicht  ohne  Erfolg  zu  rütteln 
bemüht  war. 


2. 

Friedrich  Blaß  hat  in  der  Festschrift  ,Apophoreton^  (Berlin 
1903)  eine  der  festesten  Positionen  der  platonischen  Chronologie 
zu  erschüttern  unternommen.  Er  will  die  ,Gesetze'  nicht  als  das 
Endglied  der  gesamten  Schriftenreihe  anerkennen.  Dies  ist  das 
Hauptabsehen   seines  ,Über   die   Zeitfolge   von  Piatons  letzten 
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ScbrUten^  handelnden  Aufsatzes.  Und  da  die  schon  ans  dem 
Altertum  stammende  and  in  der  Gegenwart  so  gnt  als  allgemein 
angenommene  Ansicht  zuletzt  im  zweiten  Bande  meiner  ^Griechi- 
schen  Denker'  vertreten  und  begründet  worden  ist^  so  hat  Blaß 
ihre  Bestreitnng  in  das  Gewand  einer  gegen  meine  Darlegungen 
gerichteten  Polemik  gekleidet  —  einer  Polemik,  die  gelegentlich 
nch  manche  andere,  mit  jener  Hauptfrage  nur  in  losem  Zu- 
immenhang  stehende  Punkte  berührt. 

Den  Kern  der  Beweisführung  bildet  die  Umdeutung  der 
i/Piilipp  von  Opus  und  die  durch  ihn  bewirkte  Publikation  der 
esetze'  bezüglichen  Nachrichten.  Da  ist  es  denn  Blaß  S.  62 
aeffeiters  zuzugeben,  daß  von  den  drei  Gewährsmännern,  die 
)r  jene  Veröffentlichung  berichten  (Diogenes  III  25,  Suidas 
'.  ^(X^ffofoc  und  Proklos  in  den  Prolegomenen,  K.  F.  Hermann 
218),  nur*  einer,  und  zwar  der  letztgenannte,  ,eine  posthume 
tion  bezeugt^  Aliein  es  ist  wahrlich  keine  Vermessenheit, 
Q  man  auch  bei  den  anderen  zwei  Gewährsmännern,  bezie- 
fsweise  bei  ihren  Autoritäten,  eben  dasselbe,  was  Proklos  mit 
rücklichen  Worten  sagt,  voraussetzt.  Blaß  meint  freilich,  die 
3n  durch  Philipp  ^konnte  . . .  auch  bei  Piatons  Lebzeiten  vor 
■ehen'.  Sie  konnte  es,  allerdings;  aber  wie  außerordentlich 
irscheinlich  eine  solche  Annahme  ist,  wem  braucht  das 
es&gt  zu  werden!  Danach  hätte  der  Jünger  seinen  Meister 
an  von  der  Mühe  des  Abschreibens  entlasten  wollen.  Der- 
konnte  sich  wohl  innerhalb  der  vier  Wände  der  Schule 
3n.  Aber  wie  wenig  wahrscheinlich  ist  es  doch,  daß  solch 
jrner  Vorgang  von  den  Mitlebenden  auch  nur  bemerkt, 
nge  denn  von  den  Literaturforschern  der  Nachwelt  über- 
forden wäre.  Man  hat  sicherlich  sehr  wohl  daran  getan, 
czeichen  stilistischer  Unfertigkeit,  die  schon  das  Altertum 
Gesetzen'  vorfand,  mit  dieser  Nachricht  in  Verbindung 
!•  (Mit  dieser  Unfertigkeit  kann  es  sehr  wohl  zusammen- 
daß  der  Hiat,  worauf  Blaß  zur  Unterstützung  seiner 
öewicht  legt,  in  den  ,Ge8etzen'  weniger  streng  ge- 
t  als  in  einigen  anderen  Werken,  während  im  großen 
en  die  fortschreitende  Strenge  dieser  Meidung  aller- 
ein chronologisches  Kriterium  verwendet  werden  darf.) 
dermann,  der  mit  Piaton  vertraut  ist  und  den  großen 
BBL    seiner   Darstellungsweise   aufmerksam  gefolgt  ist. 
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weiß,  daß  die  jGesetze'  die  Dialogform  der  Gestalt  der  Ab- 
handlnng  nahezu  yoUständig  aufopfern,  wie  denn  ein  ganzes 
Buch  hindurch  nur  eine  Person  spricht.  Diese  extreme  Abkehr 
von  der  schriftstellerischen  Form,  die  Piaton  in  den  Schöpfungen 
seiner  Jugend  und  seines  reifen  Mannesalters  so  entschieden 
bevorzugt  hat,  dieser  Sieg  des  didaktischen  Vortrages  über  das 
bunte  Wechselspiel  der  gesprächsweisen  Unterhaltung  —  das 
allein  wäre  genügend,  um  die  ,0e8etze'  ganz  nahe  an  das  Ende 
der  schriftstellerischen  Laufbahn  des  Dichter-Philosophen  zu 
rücken.  Nur  darüber  wäre  an  sich  ein  Zweifel  möglich,  ob  die 
»Gesetze'  oder  der  ebenso  lehrhafte  ,Timäos'  das  Schlußglied  der 
Schriftenreihe  bilden.  Und  da  darf  wohl  aus  jener  auf  Philipps 
Edition  bezüglichen  Nachricht  im  Verein  mit  den  Spuren  der  Un- 
fertigkeit  die  Entscheidung  geschöpft  werden.  Recht  scheinbar, 
aber  doch  nichts  weniger  als  haltbar  ist  der  Versuch,  den  Blaß 
S.  65  unternimmt,  aus  dem  fragmentarischen  Charakter  des 
,Kritias',  der  Fortsetzung  des  ,Timäos',  den  Schluß  zu  ziehen, 
daß  eben  dieser  Piatons  letztes  Werk  sei.  Ich  habe  diesen  Um- 
stand in  anderer  Weise  zu  erklären  gesucht;  doch  mag  meine 
Erklärung  richtig  sein  oder  nicht,  eines  darf  als  unmöglich 
gelten:  daß  nämlich  Piaton  zur  Zeit,  da  er  bereits  die  , Gesetze' 
geschrieben  und  damit  ein  neues  Staatsideal  an  die  Stelle  des 
früheren,  im  ,Staate'  dargelegten,  gesetzt  hatte,  noch  an  eben 
den  jStaat'  und  seine  Szenerie  in  der  Weise  anknüpfen  konnte, 
wie  es  in  der  Einleitung  des  ,Timäos'  geschieht. 

Die  Argumente,  die  Blaß  aus  Stellen  der  platonischen 
Briefe  zieht  (S.  54  flf.),  können  ganz  und  gar  nicht  als  ent- 
scheidend gelten.  Auch  wenn  wir  mancherlei  recht  Zweifelhaftes 
für  ausgemacht  halten  wollen,  so  ist  damit  für  die  Hauptsache 
wenig  gewonnen.  Zugegeben  die  Echtheit  der  Piaton  zuge- 
schriebenen Briefe,  zugegeben,  daß  die  Proömien,  von  denen 
im  III.  Briefe  die  Rede  ist,  wirklich  die  in  den  , Gesetzen'  vor- 
findlichen  seien:  damit  wäre  doch  höchstens  ein  terminus  a  quo 
für  Piatons  Beschäftigung  mit  diesem  Werke  gegeben.  Das 
Zweite  und  Entscheidende  aber  bleibt  nach  wie  vor  vollständig 
unsicher.  ,Bis  wann  er  ...  an  der  Schrift  gearbeitet  hat',  das 
ist  in  der  Tat  ,viel  schwerer  zu  sagen'!  (S.  60/1).  Denn  mögen 
die  Reformpläne,  denen  die  ,Gesetze'  ihr  Entstehen  verdanken 
sollen,  wirklich  ursprünglich  —  was  keineswegs  erwiesen  ist  — 
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aaf  SiziL'en  gemanzt  gewesen  sein:  daß  mit  dem  Erlöschen 
jener  Pl&ne  auch  die  Arbeit  an  den  ^Gesetzen^  zu  Ende  sein 
mnüte;  daß  eben  darnm  Piaton  das  Werk  nnveröffentlicht  ließ 
(S.  64);  das  alles  ist  unbeweisbar  und  auch  im  höchsten  Maße 
SDwabrscheinlich.  Hier  Blaß  zu  folgen^  ist  ganz  und  gar  un- 
nöglich.  Wahrlich,  die  Frage  steht  nicht  so,  wie  mein  geehrter 
Jegner  sie  darstellt  (S.  57).  ,Grundverkehrt'  scheint  mir  nur 
ie  dort  aufgestellte  Alternative,  ,Platon  hätte  bloß  animi  causa' 
»der,  wie  es  alsbald  heißt:  ,bloß  zur  Übung  oder  des  Spasses 
dgeo^)  seine  ,so  ins  einzelnste  gehende  Gesetzgebung  ausge- 
beitet^,  oder  aber  in  der  Hoffnung  und  mit  der  Aussicht  auf 
mittelbare  Verwirklichung.  Gibt  es  denn  nicht  andere  gar 
ir  detailliert  ausgeführte  Staats-  und  Gesetzgebungsentwürfe 
i  Tiiomas  Moms'  ,Utopia'  bis  auf  H.  G.  Wells'  allemeueste 
»dern  Utopia^?  Und  konnte  nicht  Piaton  überdies  die  Hoffnung 
SD,  dieser  oder  jener  Teil  seiner  Entwürfe,  z.  B.  die  Blaß  gar 
ifiJÜiigeD  ,ganz  komplizierten  Wahlsysteme^,  werden  hier  oder 
,  früher  oder  später  zur  Ausführung  gelangen?  Oder  schreibt 
Philosoph  wie  Piaton  nur  für  die  nächste  Stunde?  Aber 
abgesehen  von  jedem  Hinblick  auf  künftige  wahrscheinliche 
auch  nur  mögliche  Verwirklichung:  empfindet  nicht  ein 
natisch  angelegter  Kopf,  sobald  er  sich  einmal  in  eine 
ie  vertieft  hat,  den  Drang,  seine  Gedanken  hierüber  aus- 
Uten,  Ja  bis  ins  kleinste  und  feinste  auszuspinnen?  Was 
ihn  dann,  sie  bei  sich  zu  behalten,  und  was  hindert  ihn, 
ierzuschreiben,  und  wäre  es  auch  nur,  um  sich  von  ihnen 
lasten?  Oder  machen  eben  die  Gesetze  mit  ihrer  lang- 
1  Darstellung  und  oft  ermüdenden  Breite  den  Eindruck 
eiegenheitsschrift,  eines  auf  unmittelbare  Wirkung  ab- 
n  Manifestes? 

ich  was  Blaß  über  den  Unterschied  zwischen  dem 
and  den  ^Gesetzen*  S.  57  bemerkt,  gilt  uns  als  wenig 
d.  Nicht  ,eben  darum',  weil  der  Staat  ,ohne  solche 
e  und  nahe  Hoffnung  geschrieben^  war,  ,wird  hier  das 
zurückgestellt  und  nichts  als  die  allgemeinen  Principien 
^  Nein,  der  Grund  dieses  Unterschiedes  ist  ein  ganz 
tnd  tieferer.  Es  ist  nicht  meine  Schuld,  wenn  ich  hier 
lies  iviederholen  und  mich  über  das  Fundament  des 
SU    Staatsideals,   freilich   so   knapp  als   möglich,   ver- 
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breiten  muß.  Der  ,Staat'  entzieht  der  regierenden  Klasse  mit 
dem  Familienleben  und  dem  Privateigentum  jegliches  Sonder- 
interesse; er  kann  sie  eben  darum  von  jeder  Eontrolle  seitens 
der  Regierten  befreien  und  ist  ganz  und  gar  auf  die  optimistische 
Erwartung  gebaut,  daß  die  streng  wissenschaftliche  Erziehung 
im  Verein  mit  der  ebenso  streng  geregelten  Lebensführung  die 
sorglich  ausgewählten  Herrscher  dazu  befähigen  wird,  ein  ideales 
Regiment  zu  führen  —  ein  Regiment,  neben  welchem  die  Herr- 
schaft starrer,  der  Anpassung  an  die  unendliche  Mannigfaltigkeit 
des  Lebens  unfähiger  Gesetze  einen  Rückschritt  bedeuten  würde. 
Nur  darum,  weil  der  durch  die  Erfahrung  belehrte  Philosoph  an 
der  Verwirklichung  dieses  Ideals  verzweifelt,  steigt  er  im  ,Staats- 
mann'  von  dessen  Höhe  herab  und  erkennt  die  Qesetzesherr- 
Schaft  als  ein  Zweitbestes  an.  Der  Ausführung  dieses  Surrogats, 
das  seiner  Natur  nach  detaillierte,  bis  ins  einzelnste  gehende 
Bestimmungen  verlangte,  sind  die  ,Gesetze^  gewidmet. 

Noch  ein  paar  Bemerkungen  über  Einzelheiten  und  ich 
bin  zu  Ende.  Im  Eingang  seines  Aufsatzes  wirft  mir  Blaß  vor, 
ich  habe  mit  Unrecht  die  bis  zu  Bluturteilen  gegen  Häretiker 
gesteigerte  Unduldsamkeit  der  ,Gesetze'  der  energischen  Be- 
kämpfung der  ,Misologie'  im  ,Pbädon^  gegenübergestellt.  Der 
Kampf  gegen  die  Misologie  bedeute  nicht  die  Befürwortung  der 
Denkfreiheit:  ,wie  Misanthropie  Verzweiflung  an  den  Menschen, 
so  ist  Misologie  Verzweiflung  an  den  Xo^ot,  das  heißt  den  philo- 
sophischen Beweisen,  mit  anderem  Worte  Skeptizismus'  (S.  52). 
Mit  Verlaub:  Piatons  geistreicher  Vergleich  wird  hier  zu  einer 
falschen  Deutung  des  fraglichen  Wortes  verwendet.  Der  Ver- 
fasser des  ,Phädon'  spricht  von  den  Ursachen  und  der  Ent- 
wicklung beider  Affekte.  In  dem  einen  wie  in  dem  anderen 
Falle  führe  die  Vertrauensseligkeit  zu  vielfachen  Enttäuschungen, 
die  Enttäuschungen  zu  Mißtrauen,  das  Mißtrauen  endlich  führe 
zum  Haß:  TeXeuTwv  8^  [xiaeT  ts  xavTa?  xts.  Dieses  Schlußglied 
des  Prozesses  wird  von  Blaß  unterdrückt  und  man  möchte  ihn 
wohl  fragen,  ob  denn  auch  Misanthropie  nicht  Menschenhaß, 
sondern  bloß  ,Verzweiflung  an  den  Menschen'  bedeutet.  Es  bleibt 
dabei,  daß  zwischen  dem  jüngeren  und  dem  alt  gewordenen 
Piaton  in  diesem  Betracht  eine  unausfüUbare  Kluft  gähnt.  Wie 
Sokrates  im  ,Phädon*  seine  Mitunterredner  ermahnt,  vor  keiner 
Konsequenz  zurückzuscheuen  und  auch  die  ihm  teuersten  Über- 
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zengungen  nnerschrockener  Prüfnng  zn  unterwerfeD^  so  weist 
aach  PlatoDs  Haltnng  gegen  seine  philosophischen  Vorgänger 
denselben  Unterschied  auf.  Auch  Anaxagoras  gehört  mit  seiner 
Lengnnng  aller  Eingriffe  der  Götter  in  das  Weltgeschehen  nnd 
mit  seinem  unpersönlichen  Nns  unter  die  Häretiker  im  Sinne 
1er  ^Gesetze';  nnd  mit  welcher  Achtung  behandelt  ihn  doch 
'Jatoü  eben  im  ^Phädon',  ganz  anders  als  in  den  ^Gesetzen^ 
irgl.  Griechische  Denker  II*  520/1). 

Ein  seltsames  qnid  pro  quo  ist  Blaß  S.  55  begegnet.  Er 
ßt  mich  ;nach  eigener  Vermutung  den  Piaton  über  die  Taten 
Ines  Oheims  Kritias  urteilen,  daß  diese  Ausschreitungen  der 
breckensherrschaft  das  Erzeugnis  einer  gebieterischen  Not- 
ndigkeit  gewesen  seiend  Der  Vorwurf  richtet  sich  in  Wahr- 
t  gegen  Niebuhr,  dem  ich  hier  fast  wörtlich  gefolgt  bin. 
*  habe  ich  nach  der  langen  wörtlichen  Anführung  IP  205 

unmittelbar  folgenden  Satz^  dessen  Form  ich  ein  wenig 
inderte,  darum  nicht  mehr  in  Gänsefüße  eingeschlossen, 
mhrs  Worte  lauten  also:   ,Aber  wenn  auch  eine  edle  jugend- 

Seele  was  geschah  mit  Entsetzen  betrachtete,  so  kann  in 
en  Verhältnissen  der  Gedanke  doch  festgehalten  werden, 
iisse  eine  entsetzliche  Notwendigkeit  gebieten,  und  so  die 
re  Liebe  für  den  bewunderten  Mann  fortdauern.'  Doch  ob 
ich  hier  in  guter  oder  in  schlechter  Gesellschaft  befinde, 
ibt  von  entscheidender  Bedeutung.  Die  Hauptsache  ist 
mdere.  Blaß  sieht  das  hier  vorliegende  Problem  nicht, 
jiüt,    ich    (oder,   wie    er  jetzt    berichtigend    hinzufügen 

ich  nach  Niebuhr)  leihe  hier  Piaton  ein  ,Urteil'  über 
ten  seines  Großohms,  das  ,von  einer  ganz  greulichen 
3Dheit  zeugen'  würde.  Aber  Piaton  hat,  wie  urkundlich 
t,  zu  Kritias  verehrungsvoll  aufgeblickt;  sonst  hätte  er 
!it  wiederholt  als  Gesprächsperson  auftreten  lassen,  im 
de8%  im  ^Timäos^  und  zuletzt  im  , Kritias',  den  er  sogar 
a  benannt  hat.  Eben  weil  es  dieses  nicht  von  mir  oder 
idern  vermutete,  sondern  deutlich  bezeugte  glimpfliche 
atons    über   die  Taten  seines  Großoheims  zu  erklären 

Niebuhr  es  versucht  und,  wie  ich  meine,  nicht  ohne 
rsucht,  in  der  Seele  des  jugendlichen  Philosophen  zu 
^rig-ens  steht  eben  die  Verehrung,  die  jene  Widmungen 
r    so    sa^en   dürfen)  klärlich  dartun,  im  Widerspruch 
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mit  der  von  Blaß  angeführten  Stelle  des  7.  der  sogenannten 
platonischen  Briefe  (324^  ff.)  und  macht  es  schwer^  an  die  Echt- 
heit desselben  zu  glauben. 

Gleichfalls  mit  Unrecht  wirft  mir  Blaß  ebd.  vor^  ich  suche 
^auch  den  Aristoteles  zum  Entlastungszeugen  für  Eritias  zu 
pressend  Daß  Aristoteles  in  der  Rhetorik  (III  16)  den  Eritias 
mit  Hochachtung  und  wie  einen  Verkannten  behandelt  hat 
(Griech.  Denker  11*  205  und  556),  daran  muß  ich  noch  immer 
festhalten.  Um  nicht  weitläufig  zu  sein:  will  man  die  aristote- 
lische Äußerung  so  verstehen,  wie  Blaß  S.  56  sie  auffaßt,  so  ge- 
langt man  zu  einer  meines  Erachtens  ganz  unzulässigen  Eon- 
sequenz. Aristoteles  spricht  von  der  KoUe,  welche  der  Erzählung 
($iK^YY)ai^)  in  epideiktischen  Reden  zukommt.  An  bekannte  Taten 
brauche  man  nur  zu  erinnern.  So  wenn  es  Achill  zu  loben  gälte; 
taaat  yotp  Tcavre^  t3c(;  izpd^eiq  . . .  lav  Se  Kpixfav,  Ser  oü  y^?  icoXXot  Xdoav^, 
Hat  nun  auch  Aristoteles  selbst  wirklich  keinerlei  löbliche  Taten 
des  Eritias  gekannt  und  ihn  in  diesem  Sinne,  wie  Blaß  will, 
,dem  Achilleus  gegenüber'  gestellt,  dann  müssen  wir  die  ganze 
Äußerung  als  die  bitterste  Ironie^  als  von  grimmigstem  Haß  ein- 
gegeben ansehen.  Der  Zusammenhang  lädt  nicht  im  mindesten 
dazu  ein.  Noch  weniger  das  so  auffällige  zurückhaltende 
Schweigen,  das  Aristoteles  in  der  *AOY)va(ci)v  woXtTete  über  Eritias' 
Rolle  in  der  Schreckensherrschaft  der  Dreißig  beobachtet,  ge- 
rade so,  wie  er  sich  über  Alkibiades  als  Politiker  mit  keinem 
Sterbenswörtchen  äußert.  Schwerlich  hatte  ich  Unrecht,  in  dieser 
Schonung  der  beiden  Jünger  des  Sokrates  ein  Fortwirken  der 
platonischen  Schultradition  zu  erblicken  und  daran  zu  erinnern, 
daß  er  beide,  den  Alkibiades  nämlich  als  Beispiel  der  [uyako^^ia 
in  der  IL  Analytik  II  13,  neben  Heroen  anführt  (Deutsche 
Kundschau  Mai  1891  S.  235).  Den  Eritias  mit  wegwerfendem 
Hohne  zu  behandeln,  das  konnte  dem  Stagiriten  wahrlich  nicht 
in  den  Sinn  kommen.  Ihm  weniger  als  jedem  anderen;  denn 
die  vielseitige  geniale  Begabung  dieses  außerordentlichen  Mannes 
konnte  dem  noch  vielseitigeren  weder  unbekannt  noch  gleich- 
gültig sein. 

Noch  einmal  sind  es  Worte  des  Aristoteles,  deren  Deutung 
das  Mißfallen  meines  Eritikers  erregt  hat.  Es  gilt  diesmal  die 
Auslegung  des  Bruchstückes  jener  Elegie,  durch  welche  der 
Stagirit  das  Andenken  seines  in  den  sizilischen   Eämpfen  ge- 
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{dienen  Freundes  and  Schalgenossen,  des  Eypriers  Endemos, 
geehrt  hat  (Bergk,  Poet.  lyr.  gr.  II*  336).  Es  fragt  sich,  wer 
noter  dem  Manne  zu  verstehen  sei, 

(Ix;  «Yoöo?  xe  >wti  su8a{{Ji<i)v  äf/.«  y^'P^'^^'  ^^P  — • 

U/mpiodor,  der  das  ganze  Bmchstück  überliefert  bat,  erachtet 
laton  als  den  hier  Gemeinten.  Gegen  diese  herkömmliche 
einnng  hat  zuerst  Bemays  (Ges.  Abbandl.  I  146)  Einsprache 
hoben  and  ich  bin  ihm  darin  gefolgt  (Wiener  Studien  VI,  1 ; 
iech.  Denker  IP  57  a.  539;  auch  Piaton.  Aufsätze  III  Schluß), 
icht  Piaton,  sondern  Sokrates  war  ,der  Einzige  oder  doch  der 
ite^,  welcher  das  Zusammenfallen  von  sittlicher  Güte  und 
ickßeligkeit  gelehrt**  bat.  Die  ganze  Geschichte  der  sokra- 
hen  Schalen  bezeugt  und  bestätigt  diesen  Satz.  Einem 
itoteles  die  Verkennung  oder  Entstellung  solch  eines  offen- 
ligen  Sachverhaltes  zuzutrauen,  das  gilt  uns  als  durchaus 
itthaft.  Die  unmittelbar  vorangehenden  Verse 

eDaeßed)^  aefxvr^^  ^iXiV^q  ISpuaaxo  ß(i)[i.6v 

ötv8pb<;  3v  o6S'  alvsiv  ToTat  xonftotci  OefjLi^ 

iarscharfer  Genauigkeit  zu  deuten,  ist  schwerlich  möglich. 
Wahrscheinlichkeit  dürfen  wir  jedoch  darin  die  Erinnerung 
Errichtung  eines  Heroon  erblicken,  etwa  wie  Parmenides 
meinias  ein  solches  gestiftet  hat.     Auch  dadurch  werden 
i  ein  Heroon  nur  einem  Verstorbenen  gewidmet  werden 
auf  Sokrates  und  nicht  auf  Piaton   geführt,   der   den 
hen  Eademos  überlebt  hat.     Doch   mag  diese  Deutung 
sein  oder  nicht  —  und  denkbar  ist  es  ja  immerhin,  daß 
licht  mit  Unrecht  darin  nur  eine  metaphorische  Redens- 
ekt hat  — :  als  unzulässig  gilt  uns  die  Auffassung:   ,er 
3    einen    Altar  der  <pcA{a',   nämlich   ,der  <ptX(a  nXaxcovoq' 
Die  von   Blaß  angeführten  Parallelen,  das  Vorhanden- 
Altären    'EXiou  At8oö;  ^[Ltiq  'Oppiv)?,  auch  der  MeyacXy) 
XhJvy;«;   u.  dgl.  bieten  nur  einen  trügerischen  Schein  von 
Die    T6xTQ   einer  Gemeinde   oder  Körperschaft,   den 
nes  Staates  oder  einer  Person  verehren,  das  heißt  die 
Sichte   irerehren,  die  über  diesen  Einzelnen  oder  Ver- 


12  IV.  Abhandlung:    Gomperx. 

einigungen  walten.  Ebenso  wenig  kann  der  einer  Tagend  oder 
auch  einem  Affekt  oder  einer  sonstigen  allgemeinen  Potenz  ge- 
widmete Kult  befremden.  Vielleicht  konnte  auch  der  2o<pta  oder 
AixaioouvT)  Piatons  ein  Altar  errichtet  werden.  Sicherlich  nicht, 
so  meine  ich,  der  Liebe  anderer  zu  Piaton.  In  allen  jenen 
Fällen  wurden  Gewalten,  die  als  göttlich  gelten  konnten,  einmal 
im  allgemeinen,  ein  andermal  nach  einer  bestimmten  Seite  und 
Richtung  ihres  Wirkens  verehrt.  Die  (ptA(a,  welche  Menschen 
für  ein  bestimmtes  Individuum  hegen,  konnte  doch  kaum  jemals 
als  der  Ausfluß  einer  allgemeinen  göttlichen  Potenz  betrachtet 
werden. 


ANHANG. 


1. 
(Nachtrag  zu  ^Platonische  Aufsätze*  III.) 

Ungemein  wertvolle  ergänzende  Mitteilungen  über  die 
Komposition  der  ,Gesetze'  findet  man  in  Konstantin  Ritters 
gehaltreicher  Besprechung  meines  Aufsatzes  in  der  ,Berliner 
philol.  Wochenschrift'  vom  2.  Mai  1903.  Meine  Durchmusterung 
der  Vor-  und  Rückverweisungen  in  den  ,Gesetzen*  wäre  voll- 
ständiger ausgefallen,  wenn  ich  Ritters  auf  denselben  Gegen- 
stand bezügliche,  in  dem  Register  zu  seinem  Kommentar  ent- 
haltene und,  man  darf  wohl  sagen,  darin  versteckte  Nach- 
weise wahrgenommen  und  verwertet  hätte.  Dieser  Zuwachs, 
der  kein  unbeträchtlicher  ist,  bekräftigt  mein  Gesamtergebnis 
in  erheblichem  Maße. 

In  jener  Durchmusterung  der  Vor-  und  Rückbeziehungen 
mußten  wir  einen  Textesschaden  voraussetzen.  Vgl.  S.  11  und 
20,  Z.2.  Nämlich  im  VII.  Buche  794*/b  in  dem  Satze:  töv  SdiSexa 
•pvaix.ü)v  jji,(av  i<f  ^xaort)  'zexdyßai  Koaptoödov  x-ax  dviauxbv  töv  ^po- 
etpr)(xeva)v  olq  äv  Ti^watv  o\  vo[jio<p6Xa3te(;.  Da  im  Vorhergehenden 
von  solchen  Aufsichtsfrauen  nicht  die  Rede  ist,  so  denkt  man 
zunächst,  daß  die  Rückbeziehung  sich  auf  eine  durch  eine 
Lücke  verschlungene  oder  vom  Herausgeber  der  ,Gesetze'  nicht 
verwertete  Stelle  beziehe.     Doch  genügt  diese  Auskunft  nicht, 
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aas  dem  einfachen  Grunde,  weil  es  unerfindlich  bleibt,  was  im 
ForaDgebenden  über  diese  zwölf  Frauen  gemeldet  sein  sollte, 
ieren  Bestellungsweise  und  deren  Funktion  erst  hier  angegeben 
rird.  Daß  ich  recht  daran  tat,  eine  Textesstörung  vorauszu- 
etzen^  erbellt  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  aus  dem  Heilungs- 
ersnchC;  den  mein  lieber  Schüler  Dr.  Konstantin  Horna  alsbald 
itemommen  nnd  mir  brieflich  mitgeteilt  hat.  Er  schlägt  vor: 
oe(pTi;|ji£V(i)v  in  icpotjprifjievwv  zu  ändern,  und  begründet  seinen 
»rscbiag  wie  folgt:  ,Nach  meiner  AuiBfassang  handelt  es  sich 
i  die  Bestellung  (Töbieiv)  der  Aufsichtsfrauen  durch  die  vopw- 
ax€$,  der  die  Wahl  derselben  (alpeioöat)  durch  die  näher  an- 
ebenen  Frauen  vorangeht.  Daher  möchte  ich  lesen:  Ta>v 
)pT;pt6V(i)v  =  der  vorher  gewählten,  ^^mai  passiv  gebraucht  ist 
ide  in  den  Leges  sehr   häufig  (z.  B.  VI  754^  755«  770*; 

809*).  Dann  wäre  auch  der  Zusammenhang  mit  dem 
»öden  xcanaq  3e  alpe(aOa>aav  %'zk  ein  viel  engerer.  Daß  at- 
tt  im  passiven  und  medialen  Sinne  nahe  bei  einander 
,  begegnet  auch  sonst,  z.  B.  Protag.  338^.    Die  Annahme 

auf  Itazismus  beruhenden  Irrung  bedarf  zwar  keiner  be- 
reu Bechtfertigung.    Es  ist  aber  vielleicht  doch  beachtens- 

daß  gerade  der  Parisinas,  die  Haupthandschrift  Piatons 
ie  Leges,  durch  eine  besonders  große  Zahl  derartiger 
bfehler  entstellt  ist,  die  erst  eine  jüngere  Hand  korrigiert 
}o  wird  z.  B.  ^x£iv  zu  ixeiv,  xei<rciov  zu  wtoxiov,  I^yitsiv  zu 
bei  Schanz  41,  19;  13,  32;  14,  6).' 

2  betreff  der  von  mir  S.  32 — 35  behandelten  ,Stileigen- 
keit   der  Alterswerke  Piatons'   war  es   mir   entgangen, 

Arnim  im  Rostocker  Winterprogramme  1896/7  p.  16 
einiges  Derartige  mit  dem  Bemerken  verzeichnet  hat: 
aximam  esse  frequentiam  in  Sophista  Politico  Philebo. 
timmen  ansere  Wahrnehmungen  genau  überein.  Doch 
rnims  Gesichtspunkt  ein  einigermaßen  verschiedener, 
bt  von  Fragen,  quibus  coUocutor  philosophum  monere 
qaod  dixerit  accuratius  explicet.  In  diesem  Betracht 
ine  Observation  einen  engeren  Umfang.  Sie  galt  nur 
*as:  A.  Daß  bestätigt  auch  dieser  Umstand.  B.  Von 
Umstand  sprichst  du?  —  Andererseits  war  aber  der 
er  Aminischen  Observation  ein  engerer,  weil  er  nur 
'G<i  eingeleiteten  Fragen  berücksichtigt  hat.  So  weichen 
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denn  auch  die  von  ihm  gewonnenen  Zahlen  (Sophist  37,  Staats- 
mann 41,  Philebos  43)  von  den  meinigen  (79,  81,  77)  sehr  be- 
trächtlich ab. 


(Nachtrag  zn   ^Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer 
SchriftsteUer  VIII*.) 

Es  ist  mir  leider  zu  spät  klar  geworden,  daß  die  Stelle  der 
aristotelischen  Rhetorik  B  12,  1389»  29f.  (S.  If.)  einer  kritischen 
Nachhilfe  nicht  bedürftig  ist.  Die  Verbindung  oh  .  ,  .  iTepa  mit 
aXX3(  .  .  .  {xovov  hätte  mich  ebenso  wie  ehemals  Muret  von  jedem 
Anderungsbemühen  absehen  lassen  sollen.  ,Nichts  anderes, 
sondern  nur^,  das  stimmt  so  trefflich  zusammen,  daß  man  es 
sich  zweimal  überlegen  muß,  ehe  man,  sei  es  durch  Änderung 
der  Worte,  oder  durch  eine  Einschaltung  von  solchen,  ein  der- 
artiges Oeftige  auflöst.  Eier  ganze  Satz  läßt  sich  mit  einiger 
Freiheit  also  wiedergeben:  ,Denn  noch  erkennen  sie  (die  Jungen) 
nichts  anderes  als  ziemlich  an,  sondern  Sitte  und  Gesetz  sind 
ihr  einziger  Lehrmeister  und  Wertmesser'. 

Von  einer  mir  nahestehenden  Seite  ist  ein  Bedenken  ge- 
äußert worden  gegen  meine  Athetierung  des  Sätzchens  ebd. 
1389^  6:  toOto  ^ip  aittov  iaxi  xal  xoO  Tcavia  a-^ov.  Danach  hätte  ich 
ebenso  wie  meine  Vorgänger,  J.  M.  öeßner  und  Spengel,  die 
den  Satz  zwar  nicht  tilgen,  aber  eingreifend  ändern  wollten,  den 
Gedankenzusammenhang  verkannt.  Die  Stelle  lautet  in  der 
Überlieferung  also:  <ptXoOa{  ts  y^p  «Y*^  (s^-  ®^  '^^^0  "^^  ixt<JoO<jtv  «yov 
xat  xäXXa  luöcvia  b[Loiuiq.  >tat  elBevai  icivca  oTovTat  xat  Stiox^pC^oviai  * 
TOÖTO  Y«p  «fctov  loTt  %(x\  Toö  Tcc^vT«  aYÄv.  Der  Schlußsatz  soll  die 
Bedeutung  haben:  „,Die  übergroße  Zuversicht  ihres  Urteils  ist 
auch  die  Ursache  ihrer  ungehemmten  Affekte*  —  die  ja  nach  des 
Aristoteles  intellektualistischer  Ansicht  auf  Werturteilen  beruhen. 
Weil  z.  B.  die  vdot  ein  Objekt  mit  voller  Sicherheit  und  ohne 
jeden  Vorbehalt  für  ein  arfabhv  halten,  so  loben  sie  es  auch  allzu 
heftig,  ohne  seine  Schattenseiten  in  Betracht  zu  ziehen." 

Durch  die  Güte  Henri  Weils  und  George  Dalmeydas  bin 
ich  darüber  belehrt  worden,  daß  Charles  Thurot  nicht  nur,  wie 
ich  durch  Susemihl  zu  glauben  verleitet  ward  (vgl.  S.  4  Anm.), 
,einen  TeiP  der  dort  vorgebrachten  Besserung,   sondern  diese 
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wie  ihre  Begründung  vorweggenommen  hat. 
tan  wird  mir  meine  Unkenntnis  der  in  Thurots  Anfsatz  (Ob- 
srvations  critiques  —  Extrait  de  la  Revue  arch^ologique  p.  44 
-  Paris  1861)  enthaltenen  Darlegung  vielleicht  zugute  halten, 
enn  man  bedenkt,  daß  nicht  nur  Leonhard  Spengel  in  seinem 
»67  erschienenen  ausführlichen  Kommentar,  sondern  auch 
»ffler  in  der  1898  yeröffentlichten  2.  Auflage  seiner  Ausgabe  der 
etorik  die  wichtige  und  einleuchtende  Transposition  ganz 
I  gar  ignoriert  haben.  Letzteres  ist  umso  merkwürdiger,  als 
ner  einen  ebendort  von  Thurot  vorgebrachten,  mehr  neben- 
iJichen  Anderungsvorschlag  —  xs^po/Oat  st.  iceicpoxTat  Rhet. 
l  140P1  —  verzeichnet  und  aufnimmt,  während  er  die  auf 
!  "35  f.  bezügliche  Vertauschung  der  zwei  Sätzchen  c7uvT£ör)(Jt 
and  ix  icacpecrsfa)^  ^dp  iortv  übersehen  oder  einer  Erwähnung 

wert  erachtet  hat. 

Meine  Vermutung  zu  Aristoteles'  Rhetorik  T  14,  1415^15  ff., 
i  nach  xapefjtßiXXetv  ein  (ti  piiXXetv)  einzuschalten  (S.  10), 
von  Henri  Weil  brieflich  ohne  Angabe  von  Gründen  als 
notwendig'  bezeichnet,  während  der  Verfasser  der  oben 
Ibrten  Bemerkung  sich  mit  der  Einschaltung  von  (xi)  be- 
1  will.  Es  gilt  die  Deutung  der  Worte:  ftoTusp  I(pif3  np63(xog, 
raCoisv  Ol  öcxpcatat,  TcapefxßoXXetv  Tijq  ocsvTYjxovTaSpaxH'O'^  ah'tdiq, 
[ritiker  will  ,die  Äußerung  des  Prodikos  nicht  als  Auße- 
n  der  Vorlesung,  sondern  als  Bericht  über  eine  Ge- 
leit, die  er  in  seinen  Vorlesungen  übe',  angesehen  wissen. 
le,  wenn  die  Hörer  schläirig  würden,  schiebe  er  etwas 
i  Fünfzig- Drachmen- Kurs  ein.'  Dagegen  erhebt  sich 
lenken,    daß   derartiges   fast  wie   eine   Selbstpersiflage 

eine  Best&tigung  der  wider  die  Sophisten  von  ihren 

erhobenen  Anklagen  geklungen  hätte.  Allein  wir 
vohl  dem  Prodikos  den  erforderlichen  Humor  zutrauen 
la  der  Aorist  ^<p7j  in  der  Tat  besser  für  eine  einmalige 
•  über  ein   wiederholtes  Vorkommnis  (Sre  vüoriCotev)  als 

selbst  paßt. 

Aristoteles'  Rhetorik  T  18  in  dem  Sätzchen  xexpflrc^aOat 
J.  Person  des  Verbums  nicht  an  ihrem  Platze  ist  und 
1^ eichen  hat,  das  habe  ich  (S.  13)  wohl  mit  Recht 
Eb  MTird  der  Leser  selbst  angeredet  und  ihm  fUr 
mmten    Fall  die  Niederlage  im  dialektischen  Turnier 
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in  Aussicht  gestellt.  Doch  bedarf  eS;  um  diesen  Gedanken  zu 
gewinnen,  nicht  einmal  der  Einschiebung  eines  einzigen  Buch- 
stabens. Statt  in  §o>ceT((;)  möchte  ich  das  $oxei  der  Texte  bloß 
in  8oxet  verwandeln.  Diese  Änderung,  wenn  man  die  Ver- 
schiebung des  Akzentes  eine  solche  nennen  darf,  ist  zugleich 
gelinder  und  sinngemäßer.  Wenn  der  Gegner  auf  die  dialek- 
tische Frage  keine  abschließende  Antwort  erteilt,  sondern  neue 
Schwierigkeiten  bereitet  (eav  .  .  .  £voty)),  so  ist  damit  —  das  will 
Aristoteles  sagen  —  unsere  Niederlage  aus  dem  sofort  angege- 
benen Grunde  (Sta  xijv  doO^veiav  toO  «JxpoaToö)  besiegelt.  Aber 
diese  muß  darum  nicht  und  sie  kann  kaum  unmittelbar  und 
allsogleich  erfolgen.  Das  drücken  die  Worte  >t6xporc^o6ai  86x6t 
(,dann  halte  dich  für  besiegt^)  weit  angemessener  aus  als 
xexpoT^ffOat  SoxeTq  (,dann  scheinst  du  besiegt  zu  sein*). 

3. 

(Nachtrag  zur  Abhandlung  ,Zur  Chronologie  des  Stoikers  Zenon'.) 

S.  2  Z.  12  ff.  ziehe  ich  nunmehr  meinem  eigenen  Restitutions- 
yersuch  den  sachlich  genau  übereinstimmenden,  aber  sprachlich 
gefälligeren  Ludwig  Radermachers  vor,  den  dieser  Gelehrte  mir 
mitzuteilen  die  Güte  hatte.  Statt  d'ireartv  ouv  xt^.  sollte  daher  viel- 
mehr geschrieben  werden:  &ic(a(;)  |  ^crlv  6  (xp^)v(o(;  2ty;  T)piöcx(ovÖ' 
l^  oder  ^moE). 


T.  Akkaadtanct    Jaks.  Soallitezta. 


V. 

Somälitexte. 

Gesammelt  und  Ubersetsst 

TOD 

Br.  Alfred  Jahn. 


(Torg«legt  in  der  Sitsuig  am  11.  Oktober  1906.) 

in  den  nachfolgenden  Texten,  welche  ich  während  der 
der  Südarabischen  Expedition  der  Kaiserlichen  Akademie 
Wissenschaften  nach  dem  Diktate  des  in  Aden  wohnenden 
i  Ibrahim  'Abdillä  ("Abdallah)  Mäyäl  aus  dem  Stamme 
iber-Äuwel  l^äsan  MakahSl  (Rdr-sugäl)  aufgezeichnet 
ist  dieselbe  Transskription  gewählt  wie  in  Reinisch'  Publi- 
n  tiber  die  Somälisprache.  Ibrahim  wendete  aber  noch 
ante  gelegentlich  an^  welche  wegen  der  Seltenheit  ihres 
imens  und  wegen  des  UmstandeS;  daß  sie  unterschiedslos 
i  gewöhnlichen  Lauten  wechselten,  nicht  eigens  be- 
sind. 

38e  Laute  sind:  1.  eine  Modifikation  des  { (=  J),  welche 
indem  die  Zunge  nach  der  Stellung  wie  bei  der  Bildung 
Ltschen  l  fester  an  das  obere  Zahnfleisch  gedrückt  und 
itrom  zar  Linken  und  Rechten  der  Zunge  sanft  aus- 
H^elassen  wird,*  also  ist  dieses  l  Sonor  +  Qeräuschlaut. 
Cine  Modifikation  des  r  (=  j),  bei  welcher  normal 
I  deutschen  r  ein  leiser,  am  oberen  Zahnfleisch  sich 
r  Lfuftstrom  nachgesandt  wird. 

in^   am   18.  Juli  1905. 

Dr.  Alfred  Jahn. 

l.  phiL-biafc.  Kl.  CUI.  Bd.  6.  Abb.  1 


y.  Abluuidliing  t    J  «  h  n« 


1.  Texte. 
Werbung  des  Freiers. 


gahö4  wändgsan  ayyän  arkhy, 
mdrkäs  ayyän  darnäy^  inan 
güraado.  hdlkäs  ayyän  gabd<}^i 
kü  häsäunäy  hdl  abbära,^  mdr- 


tidi : 


,ugu, 


inan 


käs    ayyiy 

Idri'dönay  6^  ragga  dagälköda 

lä-yaqän  i*  donBn. 


yhaddän  kü  rao  rirklna,  in- 
naga  ^elin  kdri  mayän,  wey^ 
innaga  6ryi^  rSrka;  taabki- 
nuna'^  j^aära  ayyd^  noqbn. 


^qdbctilküna  wey  Innagü  qos- 
li;  gdbaya^  6  4^mi  wiy  (nno 
gdbyi;  mdrkäa  hagdug^^  woJ^d- 
nahäyn^^  ku  aö'^on  mdysänJ 


yhätdnna  wdia  kü  wänägsan^ 
inad  %  lä  fe^idid^^  hdl  abbära, 
dynu  häsäuna,^^  we^gä  ^äno 
gUna  äd  (f^ntldi^  gel-i  ninkän 
kü  iegeyiy,  %  gd  bilpyiy,^ 


Eine  schöne  Jangfran  habe 
ich  gesehen.  Hierauf  habe  ich 
gewünscht,  dieselbe  zu  heiraten. 
Dort  haben  wir  ans  mit  der 
Jungfran  eine  Weile  unterredet 
Hierauf  sagte  sie:  , Wisse,  daß 
ich  begehrt  worden  bin^  nämlich 
daß  mich  Männer  begehrt  ha- 
ben, die  durch  ihren  Ejrieg  be- 
kannt sind.*^ 

,Wenn  ich  dir  in  eure  Ort- 
schaft folge,  80  werden  sie^  uns 
nicht  schützen  können,  (son- 
dern) sie  werden  uns  aus  der 
Ortschaft  vertreiben;  und  un- 
sere Plage  wird  zum  Schaden 
werden.* 

,Und  die  Stämme  werden 
über  uns  lachen;  alle  Dichter 
werden  von  uns  singen;  her- 
nach werdet  ihr  euch  nicht 
entfernen  können,  wenn  keine 
Kopf  hülle  vorhanden  ist.'® 

,Und  jetzt  ist  es  das  beste 
für  dich,  daß  du  eine  Weile 
bei  mir  sitzen  bleibst,  daß  wir 
plaudern  und  daß  du  von  der 
Milch  der  Kamele  trinkst,  wel- 
che jener  Mann,  von  dem  ich  dir 
berichtet  habe,  mir  gestellt  hat/ 


*  f.  f.        *  f.  wmy. 
'  f.  taahlänafna.        «  f.  ayyü. 

"  f.  troji-on-oM-tn.        "  f.  feiiüd. 


•  für  *dbbära.        ■  f.  ogo.        •  rel. 

•  f.  {M  bei  Reinisch,  WOrterb.). 

•  tg&bya(ß..).         ^^  f.  hagdg  (E.). 
^*  f.  hätauno-B  (subj.  -|-  rel.  i). 

•>  d.  h.  zu  einem  ruhmsüchtigen  Stamme.      ^  die  Bewohner  dieser  Ortschaft. 
°  d.  h.  ohne  K.,  vermummt,  n&mlich  aus  Scham. 


SomftUiezto. 


ßUyn  adigu  toä^a  tahdy 
Angaldda  rir  abUgäy  qabä'il- 
ka  U-yaqän  ay  M  ^iliyänJ 


fWdibcHia  wd  ku  wänäßnaya 

6  färas  dd  rerihina  kü  tegtid 

S  bakaläha  %f/y6  qabailka  le- 

yaqäfij  ädlUiel  wiheSetid,  intäd 

bSdbdd-ä  rirhni  kü  i^eysidJ 


hddalka  ay  gabd44^  ^^ 
\daihf,  md  ay  ü  donän-i-in 
^^-na,  inankar^  ayy^y  gard- 
fsey,  ifirü  qabailka  wäwen 
\äy  ä^  iäldha  le  gil  iyyo 
y  iyyo  lo  iyyo  fdras. 


idalka  wäJ^ay  ü  gu  gübey- 
m-o*  gürsado  6  IjÄld  badän 
ehiyoy  inänta  rerködi^  wd 
i  labd  haldd  iyyo  wahoga 
'  ^yyo  fdras  keliye.^ 


kay  hdcUUktdi  gabd44u 
sey,  ayyd  {nanki  kü  yi^: 
ia  Jätpäbtlsi  hdlkakan 
Ad  ga  *  ^elin  mäyo.  hdl- 
odfyi  n&lise  wd  kulmän^. 
nzcsey ,  <^yyü  kaäy  d 
jfÄley  6   rSrködi  Ugey. 


,Denn  dn  gehörst  zu  der 
Klientschaft  y  welche  meine 
Oheime  (väterlicherseits)  vor 
den  bekannten  Stämmen  schüz- 
zen.^ 

;Und  ich  will  in  allem  gut 
mit  dir  handeln  (and  dir)  ein 
Pferd  (geben),  (auf  daß)  du  in 
eure  Ortschaft  gelangest,  daß 
du  von  den  wilden  Tieren  und 
den  bekannten  Stämmen  davon- 
kommest, so  daß  du  wohlbe- 
halten in  eurer  Ortschaft  an- 
langst/ 

Diese  Rede  sprach  die  Jung- 
frau, welche  noch  von  nieman- 
dem begehrt  worden  ist,  zu  dem 
Jüngling,  (da)  sie  wußte,  daß 
er  zu  den  großen  Stämmen  ge- 
höre, welche  Reichtum  haben 
an  Kamelen  und  Kleinvieh  und 
Kühen  und  Pferden. 

Mit  dieser  Rede  reizt  sie  ihn, 
daß  er  (sie)  heirate  und  viel  Gut 
(für  sie)  bezahle,  (denn)  das  Be- 
sitztum der  Leute  von  der  Ort- 
schaft der  Jungfrau  besteht  nur 
in  zwei  Kamelinnen  und  wenig 
Kleinvieh  und  Pferden. 

(Und)  nachdem  die  Jungfrau 
ihre  Rede  beendet  hatte,  sprach 
der  Jüngling:  ,Ich  gebe  dir  auf 
diese  Rede  auf  diesem  Platze 
keine  Antwort.  Aber  an  diesem 
Orte  wird  der  Lebende  (dich 
noch  einmal)  treffen.*   Hierauf 


rel.)- 


»   f.  Iti-S. 
»   f  Jfca  ha. 


*  merkwürdig  f.  f4rkedi.  Yg^l.  Reinisch,  Gr.  §  S73. 


Y.  AbhAndliingt    JaIiii. 


todi^u  sö^da^  ba  rirködi  ayyü 
hddhäd-ä  tdgey,  säddeh  mdlmöd 
haddü  fHiyiy,  ayyü  mälin 
afrdddi  dbihi  wi^l  gabd44^  ay 
is  yuidhen^  x 


mdrkäs  ayyä  dbihi  walaUdi  ' 
ü  y^iäy  giddigöd,  6  derhf  mid- 
walba  r&rahi  tölka  ahdyen,  6 
derhj  wdl^anay^  ahdySn^  to- 
dobd  nin  indnka  adirddis. 


märkäsdy  rdggl  rSrki  is  u  gü 
wada  yimadin  mälin  keliye. 
mdlin  labdddi  ayyä  ödagl^  hd- 
dalki,  gabd44u  iyyö  inanku  is 
yi4ahtn,  ü  wada  Sägey. 


mdrkü  ü  waramäy^  ayyü 
yi4>i:  jhatanna  anSgu  wdl^an 
idinka  donaye,  inaynu  idilkBn 
gabdiia  rerködi^  tdgno,  töban 
fdrasa  iyyd  söddongUa  intaynu 
kdhiayno.  mdrkaynu  rerköda 
tdgno^  hddal  wdi-aynu  ü  gü 
horeyaina:  tiiälahä  ndga  qdta!»^ 


schwieg  er^  stand  auf  und  be- 
stieg sein  Pferd  und  gelangte 
zu  ihrer  Ortschaft. 

Er  ritt  zu  ihrer  Ortschaft 
und  langte  wohlbehalten  an. 
Drei  Tage  verweilte  er  (dort),* 
(dann)  erzählte  er  am  vierten 
Tage,  was  er  und  das  Mädchen 
miteinander  gesprochen  hatten. 

Und  er  sprach  mit  allen  Brü- 
dern (seines)  Vaters.  Und  er 
sandte  einen  jeden  nach  einer 
Ortschaft;  welche  sein  Stamm 
besaß.  Und  er  sandte  sie,  die 
da  sieben  Mann  waren ,  die 
väterlichen  Oheime  des  Jüng- 
lings.^ 

Hierauf  kamen  alle  Männer 
der  Ortschaft  an  einem  Tage 
zusammen.  Am  zweiten  Tage 
erzählte  der  Greis  das  Ge- 
spräch,  welches  die  Jungfrau 
und  der  Jüngling  miteinander 
geftihrt  hatten,  vollinhaltlich. 

Nachdem  er  den  Bericht  er- 
stattet hatte,  sprach  er:  ,Ich 
begehre  jetzt  von  euch,  daß 
wir  alle  zu  der  Ortschaft  des 
Mädchens  gehen  und  daß  wir 
zehn  Pferde  und  zehn  Kamele 
mit  uns  nehmen.  (Und)  wenn 
wir  in  ihr  Dorf  gelangt  sind, 
so  laßt  uns  ihnen  das  Wort 
sagen:  «Nehmet  von  uns  das 
Gutl*' 


»  Präsens  für  Perfekt         •  f.  yiiahen.        «  Reinisch,  Gr.  §  167. 

^  f.  wdlyiy  ahay&n.       ^  f.  odaygi,        "  merkwürdig^  statt  rirkBdi;  s.  o.  8.  3. 

•>  wörti.:  Als  er  drei  Tag^e  dort  verweilt  hatte. 

^  Dieser  Satz  ist  überflüssig. 


SomAUtflzte. 


jhadddy  hdialka  yalän,  toä 
n  fßänägsan.  hadday  dtdän, 
tßiym  wdda  l^na  giddigöd^ 
gc^diiam  hog  ayy^ynu  kü  gür- 


yWdlfaynu  gabd^dana  kü  ni- 
4dhna:  <n{nkäd,  iigeysi,  inad 
ü  döndn  tahäy,  ha  no  yimädoh  * 


märkäs  ayyd  todrki  ü  tegly 
xbddiarh'ködi}  mdrkäs  ayyd: 
jhäd4i  arintäsi  mahdd  kd  og 
hdyV  U^  y%i%.  dabaded  ayyiy 
Sddiiy  \x>ihi  ay  inanka  is 
ahin,  6  wadd  iagtäy. 


irkü  mdqlay  äbehed  hd- 
a  ayyü  tväyelki  wdydiyiy, 
kd  yüo  gabd44^'  wdf^y 
Ida  dddka  %8  ü  Jflgan,  kü 
\:^  ^arinta  fidniddede  ga- 
da ayyd  ktisiy.  hätAnna 

ayyd  rdggi  dagdl  in- 
ndnayän,  wal^nynö  yalan, 
i  kd  hör  tägnoy  ayyiynu 
fdd  U  Id-tagna,  dmma 
\u  intaynu  ü  gd  kaf^no, 

innd  *  yimaddn ,  ay- 
i  tvd^ranna,  inay  ga- 
Sdndddit  anän^  toakbd 
i,  6  dy  g^ysetey  iyyadu. 


,Wenn  sie  diese  Rede  an- 
nehmen, so  ist  es  gut.  Wenn 
sie  es  verweigern,  so  binden 
wir  sie  alle  und  wir  wenden 
Gewalt  an  gegen  das  Mädchen, 
indem  wir  es  heiraten/* 

,Und  wir  sprechen  zu  dem 
Mädchen:  «Jener  Mann,  von 
dem  da  erzählt  hast,  daß  da 
von  ihm  begehrt  worden  bist, 
möge  zu  ans  kommen.»^ 

Hierauf  kam  die  Nachricht 
in  die  Ortschaft  der  Jungfrau. 
(Und)  hierauf  wurde  gesagt: 
,Wa8  weißt  du  von  der  An- 
gelegenheit der  Jungfrau?'^ 
Hernach  erzählte  die  Jungfrau 
alles,  was  sie  mit  dem  Jüng- 
ling gesprochen  hatte. 

Als  ihr  Vater  diese  Rede 
gehört  hatte,  fragte  er  die  Al- 
testen, was  er  mit  dem  Mäd- 
chen tun  solle.  Da  fällten  die 
Verwandten  des  Mädchens  den 
Ausspruch:  ,Die  Angelegenheit 
ihres  Zwistes  hat  deine  Toch- 
ter erregt.  Jetzt  werden  sie 
sich  nähern  und  die  Männer 
werden  mit  Kampf  zu  uns 
kommen.  (Und)  sie  werden  für 
uns  bewirken,  daß  wir  (ihnen) 
entgegenkommen,  indem  wir 
die  Schuhe  (in  die  Hand)  ge- 
nommen haben  ,^  und  daß  wir 

=:  taliy§n. 


ardig  statt  rSrkgdi;  9.  o.  S.  3.  *  fiir  la. 
=  TU»  ü  sn  uns  (Beinisch,  WOrterb.  S.  35). 
"NegO   -f-    ow  (snff.  1.  pl.). 

ir   ▼ollziehen  miteinander  meine  Heirat  mit  dem  Mädchen. 
entstand   ein  Gerede  im  Dorfe.        *^  d.  h.  wie  demütige  Sklaven. 
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y.  Ibhandlimg:    Jahn. 


dynu  ü  <}ibna,  dynu  kü  nlda- 
na:^  «imma  gäurd^üy  dmma 
wdlj.a  d^yntän^  kü  samdya!*' 


mdrkäs  ayyd  gabd^4^  walä- 
leded(a)  "^adöden,  tUküd  giddicfU 
ayyey  ko  wdda  (f^rtBn,  inan 
nina  htajda  talddlda  la-ü-tveädg- 
in  iyydga  iyyd  abuhod. 


mdrkäs  ayyü  kaäy  waläl^Sd 
ka-u-gu'weyni.  wühtu  ü  tegey 
qabä*ilka  wawen,  nina  6  ^dyi-'a 
sidödo,  hdlkey  ayyü  o  gü  wära- 
may  arinti  giddiged.  ^dydke  ba 
kü  yi^i:  yarinta  wa  kö  la  gab- 
bdnaye  hälä  äß^na  waa  ka 
donaye/ 


gabd^^a  walälked  wülj.u  yidii: 
,wä  tahdy!^  aiddäs  ayyiy  kü 
heätyBn,  mdrkäau  ^dydki  tölkls 
ü  gü  wäVamay,  inü  gabd4  — 
ay  ninkan  waldla  yehin  — 
ddnay  6  hal  k4  biJßyiy  bdllan- 
köduna. 


aus  dem  Dorfe  fliehen  müssen. 
Wenn  jene  kommen,  so  teilen 
wir  ihnen  mit,  daß  wir  mit 
dem  Aufruhr,  den  das  Mädchen 
erregt  hat,  nichts  zu  tun  haben. 
Wir  geben  sie  ihnen,  wir  sagen 
ihnen:  «Schlachtet  sie  entweder 
oder  machet  mit  ihr,  was  ihr 
wollet  1»* 

Hierauf  erzürnten  die  Brüder 
des  Mädchens,  sie  schwuren 
dem  gesamten  Stamme  insge- 
samt, daß  nicht  einer  *(yon 
ihnen)  Anteil  habe  an  der 
Rechtssache  der  Beratung  ihrer- 
seits^ und  ihres  Vaters. 

Hierauf  erhob  sich  der  äl- 
teste von  ihren  Brüdern.  Er 
ging  zu  einem  Manne  von  den 
großen  Stämmen,  der  arm  wie 
sie®  war.  Dort  teilte  er  ihm 
die  ganze  Angelegenheit  des 
Mädchens  mit.  Da  sprach  der 
Arme:  ,Ich  werde  dir  in  der 
Angelegenheit  dienen,  (doch) 
reichlich  Geld  wünsche  ich  von 
dir.^ 

Da  sagte  der  Bruder  des 
Mädchens:  ,Es  sei  so!'  Auf 
diese  Art  kamen  sie  überein. 
Hierauf  teilte  der  Arme  seinem 
Stamme  mit,  daß  er  um  das 
Mädchen  —  dasselbe  und  jener 
Mann   waren  Geschwister*  — 


*  für  niifdkna. 

*  wOrtl. :  ein  Mann. 

^  d.  h.  die  Brüder  des  Mädchens  wollten  von   der  in   der  Beratung  der 

Verwandten  gefällten  Entscheidung  nichts  wissen. 
0  nämlich  wie  die  Brüder.        "^  vgl.  Beiniscb,  Gr.  §  371. 


iiU)  hilo,  Hdü  wüiu 
HjliyOj  hätdnna  mud- 
yd  hädat&y.  tolkSdna 

lahdySn,  ninki  hßnl 
bddnä  ayyd  umdnsye. 
dän  8Ö  fcäda^  wa^anü 

yehdy^  in  iäldha  la 
gabd44(^na  la  siyo;^ 
iddn  inu  Ißg  kü  qäto. 
(nan  ^äy4  ohdy^   wa 

idinkona  qahdyüka 
ryd  tihtn.  ninkOsu/na 
hd44^  qäto^  an  hdSa 
^y  wa  la  idinku  qo$li 
oawdyn  iyyö  küa  ySr- 


tolkis  hddalkisi  ma- 
d  wd^y  kü  toada 
dilköd  (nay  farddha 
^  gabd44a  rirköda^ 
in,   ninka   hdidha-le 

wäyStka  u  gar  (feg- 
U  ayyiy  tcadä  kaen 
Ihi   w^i  fdraa  ahd 

lug  ahd-na  lugahöde 
fn.    indnta   rirködV 


gefreit  und  behufs  des  Ver- 
trages eine  ElameUii  gestellt 
habe. 

^Während  ich  das  Heiratsgat 
an  mich  bringe^  um  zu  be- 
zahlen, wie  ich  es  an  mich 
gebracht  habe,*  ist  jetzt  viel 
Zeit  verstrichen.*  Ihr*  Stamm 
ist  (zwar)  geduldig,  doch  wird 
der  Mann  N.  N.  von  viel  Be- 
sitztum kommen.  Und  er  wird 
viel  Out  bringen,  er  wünscht, 
daß  das  Gut  genommen  und 
(ihm)  die  Jungfrau  gegeben 
werde;  und  sie  mit  Gewalt  zu 
nehmen,  wenn  sie  sich  weigern. 
Doch  ich  bin  eben  arm  (und) 
ihr  seid  bekannt  als  große 
Stämme.  Wenn  nun  jener  Mann 
die  Jungfrau  erhält,  um  derent- 
willen ich  eine  Kamelin  ge- 
zahlt habe,  so  werden  über 
euch  die  großen  und  die  kleinen 
Stämme  lachend 

Als  sein  Stamm  seine  Rede 
gehört  hatte,  beschlossen  sie, 
daß  alle  die  Pferde  besteigen 
und  in  das  Dorf  des  Mädchens 
ziehen  sollten,  um  gegen  den 
reichen  Mann  und  seinen  Stamm 
eine  gerichtliche  Verhandlung 
anzustellen.  Hierauf  erhoben 
sie  sich  insgesamt  und  wer 
Reiter  war,  saß  auf,  wer  Fuß- 


k>.       '  man  erwartet  äUo  (fem.).      ^  t  og  wegen  des  folgenden  t. 

•  merkwürdig  f.  rh-kedi  (s.  o.  8.  8).        *  f.  o  oy. 
ririOdi  (vgl.  o.  8.  S). 
tisch,  Gr.  §  871. 
Bt  die  Zeit  viel  geworden.    «  der  Jungfrau. 
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V.  AbhAndliinf:    Jahn. 


wdhay  ü  gü  yimädän^  ninki 
iMahdrlahd  iyyö  tülki  6  rerihi 
ü  gd  8ö  hdreyiy.  gabd44(^  qold- 
död\8%  nin-na  wdl^ay  ku  Id 
hadlän  ayyiy  gardn  way  we^ 
18  kd  ämüsin. 


labdddi  qplo  i  wawSynäna 
ayyä  wayUködi  8Ö  känäy.  mdr- 
kiba  datoi'bä  Id  fa^estäy,  ild'o 
habenku  kü  dumly^  la  gu  ka 
Id  tegiy,  iyyddö  Ijdjedi  an- 
la-gu'in  sdddeJf.  mälmöd  ayyä 
la-is-u-gü-wadh/. 

mdlin  afräddi  ayyä  wayelki 
n{nki  JjAlaha  Idhd  tobdn  haläd 
inu  ^dy(jlka  siyoy  gabd4  käH  an 
gabd44a'n  ahd-in  ha  kü  gÜT80do. 


mdrkas  ayyä  ^dy^ka  tutku 
gabd44a  dbihed  iyyö  tölksd  ay 
kü  yi^ahin:  ^anndgu  fidnddda 
ddni  mäynu.  ninka  indnta  ^d- 
lay  kd  la  heHyo  ninka  iäld- 
ha4e!' 


mdrkäs  ayyd  dmu8ey  o  walj,- 
bd  kd  ^elin  wdy.  ninki  Ij^ldha 

*  für  wä. 


ganger  war,  ging  zu  Faß.*  Sie 
kamen  in  die  Ortschaft  des 
Mädchens,  da  war  ihnen  der 
reiche  Mann  mit  der  Menge  sei- 
ner Verwandtschaft  zuvorge- 
kommen. Von  dem  Stamme  des 
Mädchens  erfahr  man  keine 
Leate,  welche  sprachen,  sie 
schwiegen  (vielmehr). 

Die  zwei  großen  Stämme 
versammelten  ihre  Weisen. 
Nachdem  man  sich  zum  Ge- 
richte niedergesetzt  hatte,  bis 
der  Abend  anbrach,  wurde 
aafgebrochen.^  Man  führte  die 
Verhandlung,  ohne  sie  zu  be- 
enden, während  dreier  Tage. 

Am  vierten  Tage  (entschie- 
den) die  Weisen ,  daß  der 
reiche  Mann  dem  armen  zehn 
Eamelinnen  geben  solle,  damit 
er  ein  anderes  Mädchen  [als 
dieses  Mädchen]®  heirate. 

Hierauf  sprachen  die  Stam- 
mesgenossen des  Armen  zu 
ihrem ^  Vater  und  ihrem  Stam- 
me: ,Wir  wollen  den  Zwist 
nicht.  Der  Mann,  welcher  das 
Mädchen  gezeugt  hat,  verein- 
bare sich  mit  dem  reichen 
Manne  !^ 

Hierauf  schwieg  er«  und  ant- 
wortete   nichts.     Der    reiche 


•  wOrtl.:  die  Pferde  bestieg,   was  Pferd  war,  was  aber  Fuß  war,   (diese) 

gingen  zn  Fuß. 
^  d.  h.  man  benet  bis  zam  Abend  über  die  Rechtssache. 
^  wörtl. :  ein  anderes  M&dchen,  welches  nicht  das  (erwähnte)  Mädchen  ist 
^  des  Mädchens.         •  der  Vater  des  Mädchens. 


SomUitozto. 
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lahd  na  hdlMM^  tobdn  haläd 
'äy^kihän-dla-ha-ahd  ^  kü  siyiy. 
labätdnhäläd  iyyö  tobdn  färaa 
gabd^da  dbihSd  gadnta  u  ge- 

wcißn-u  yi^i:  ,hadddy  dlläh 
'ijö,'  mdrkän  gürigiygi  tagö, 
yydn  iAld  kale  idin  sd^  diri. 
ärkän  iUdha  idin  sA  dirb, 
\bd4(fa  t  8d  dirä!* 


Hdäsd  la  gü  wada  heHyiy, 
d44a  walälMdna^  mdrkäsö^ 
isba  intay  la  gü  teg&i,  ayyd 
a  ^dy^ki  bänaldhaahd^ 
is  kü  siyiy,  wayelki  ^dy(}ka 
iöde'^  ü^  wiynä  fdras  kü 


*kä8a  qolä  toäleba  hdlködi 
jden;  indnta  dbehsd  hä- 
dan  hdlki  kö  kafiäystey. 


Mann  hingegen  gab  auf  der 
Stelle  dem  lügenhaften*  Armen 
zehn  Kamelinnen.  Zwanzig 
Kamelinnen  und   zehn  Pferde 

I  lieferte  er  dem  Vater  des  Mftd- 

i  chens  ans. 

'  Er  sagte:  ,Wenn  Gott  will, 
so  werde  ich,  wenn  ich  in 
mein  Dorf  zurückgekehrt  bin, 
euch  noch  anderes  Gnt  senden. 
Wenn  ich  euch  nun  das  Gut 
gesendet  habe,  so  schicket  mir 
das  Mädchen!' 

Auf  diese  Weise  kamen  sie 
alle  mit  einander  überein.  Und 
der  Bruder  des  Mädchens  gab 
hernach  sofort,  wie  sie  davon- 
zogen, zuerst  dem  lügenhaften 
Armen  ein  Pferd,  (dann) 
schenkte  er  dem  Oberweisen 
des  Stammes  des  Armen  (eben- 
falls) ein  Pferd. 

Hierauf  kehrten  sie  zu  dem 
Orte  des  gesamten  Stammes^ 
zurück;  der  Vater  des  Mäd- 
chens nahm  an  (seinem)  Orte 
alles  Gut  an  sich.   So  ist  es. 


2^»   (von  ye4^  rufen).    Vgl. 


m-äU^ha-a/id. 

.:    wenn    Gott   sagt;    Beinisch   schreibt 
ich,   Wörterb.  S.  389. 
gewöhnliche  «^. 

ben   Anm.  2. 

ürdig  ffir  qolddua,  vgl.  Reinisch,  Gr.  §  373. 
I>izi^en. 

mr   die    einmalige  Lüge,   nicht  ein  habitueller  Zustand  gemeint. 
trz-we^:    zn   dem  gesamten  Stamme. 
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y.  Abhandlnog:    Jakn. 


Ehescheidung. 
A. 


ninki  hibil  ndgtly  6  qdbäy^ 
fur(ey).  wülyu,  kü  furiy,  säd- 
dehdd  Say  bSy  noqothy:  wdl^a  ü 
horh/a  tügu  iyyö  4^llo  iyyö 
bdsäri. 


nägti  8dddei,dd  §ay  dydin 
kü  ardgtän  is  kd  fura, 

ninki  ndg  ^dynkäaä  gurigise 
kd  iigtüj  wüjyan  ayyo  kd  (fäila. 


Der  Mann  N.  N.  hat  [sein] 
Weib;  welches  er  genommen 
hat,  entlassen.  Daß  er  es  ent- 
ließ^ ist  ans  drei  Ursachen  ge- 
schehen: erstlich;  weil  sie  eine 
Diebin ;  (dann),  weil  sie  eine 
Hure  und  (endlich),  weil  sie 
eine  Schlampe  war. 

Ihr  sehet,  daß  er  das  Weib 
aus  drei  Gründen  entläßt. 

Der  Mann,  der  ein  Weib  von 
dieser  Sorte  sich  in  sein  Dorf 
eingestellt  hat,  erbt  von  ihr. 


B. 


ninki  hebil  nägti  für.  rdrk^i 
0  4^n  ayyü  siyiy,  w^u  yi^i: 
,näg  yahäyf  anigu  kö  foriy, 
rärkägi  qadö^  rrieSa  ddneysa  ü 
tagb! 


Der  Mann  N.  N.  hat  seine 
Frau  entlassen.  Er  hat  ihr  die 
gesamten  Einrichtungsgegen- 
stände gegeben.  Er  sprach:  ,0 
WeibI  Ich  habe  dich  entlassen. 
Nimm  deine  Einrichtungsgegen- 
stände, geh  an  welchen  Ort 
du  willstl^ 


Krieg  zwischen  den  Somali. 


rer  hebil  iyyo  r&r  hebil  ayyd 
^Öläway.  rer  hebil  ayyd  so  du- 
ley  rer  hebil  ayy4y  gU  kd  qäden, 
labd  nin  ü  gile-jri  ayy6y  dlUn. 
qdyladi  ayyd  timid  rSr  hebil, 
ayyd  fardihi  qdda,  bd  fäUy, 
wdfyiy  noqön  dönto  moyi. 


Der  Stamm  X  und  der 
Stamm  Y  gerieten  in  Feind- 
schaft. Der  Stamm  X  zog  auf 
Raub  gegen  den  Stamm  Y  aus 
und  sie  nahmen  ihnen  die  Ka- 
mele weg,  zwei  Kamelhirten 
töteten  sie.  Das  Geschrei  scholl 
[eig.  kam]  zu  den  Y,  was  Pferde 
besaß,  saß  auf.  Es  ist  unbe- 
kannt, was  geschehen  wird. 


Somilitnte. 
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loär  bän  hHay,  wüjya  yi4i' 
jis  gö49n  lahddi  VZ,  Id  dagOr 
Un,  gali  la  gd  rBb  nimdnki, 
sädda^  fdras  iyyo  sdddah  nin 
ayyä  la  ga  lä  hc^iy^. 


fUmänka  'ölködü  wüigöd  is 
en  mäyän.  haddi  la  deff,  gili 
\hä  niman  ninna  yeleye,  md- 
ha.  ämma  hd-is  dilifiy  dmma 
'%$  dayiuj  an  is  qddXn,  hdh 
y  6  intay  «i  'Äd'a  wah  ü  ka 
qdclayän;  qadän  6a^/ 


r    nimdn  yehü,   talddäsi 

agägsan  md^ahd,  ineydin 

i  qabil  is  kü  lädddn  l^a- 

^^a,^  wäyelimo  ddro,  ddd- 

tod  tdln  14  yäbhfa  nin 

idinha    ayyb   "kb  halle- 

(llayn  nin   mänta  haja- 

iyyö   Jieätsköde  idin  ki 

girb.^  tcd^aydin  yaiän 

lu     is     ü     tagOj    hddal 

jdla,   hö  taliyaf  uhan- 


Eine  Nachricht  hat  uns  er* 
reicht y  man  hat  gesagt:  ^EiS 
haben  sich  getroffen  die  beiden 
Feinde^  sie  haben  mit  einander 
gekämpft.  Die  Kamele  (Objekt) 
werden  die  Männer  (Subjekt) 
zurückführen,  drei  Pferde  und 
drei  Männer  sind  zurückbe- 
halten worden.' 

,Die  Männer  werden  den 
Kampf  zu  ihrer  Zeit  (= jemals) 
nicht  lassen.  Wenn  ein  Mann 
zwischen  den  Kamelbesitzern 
(=  den  Stämmen)  wird  (Frie- 
den) stiften  wollen,  so  wird  es 
nicht  (möglich)  sein.  Ob  sie 
nun  einander  bekämpfen,  ob 
sie  von  einander  ablassen,*  sie 
werden  einander  nicht  in  Ruhe 
lassen,  so  daß  sie  gar  sehr 
auf  einige  (in  ihrer  Zahl)  zu- 
sammenschrumpfen werden ; 
dann  werden  sie  von  dem  Aus- 
gang abstehen/^ 

,0  ihr  Männer,  dieser  Rat* 
Schluß  ist  nicht  der  ordentliche. 
Ihr  achtet  die  Angelegenheit 
der  zwei  Stämme  gering,  (so 
daß  euer)  Ansehen  zugrunde- 
gehen wird.  Von  den  Leuten 
staunt  euch  jedermann  an  und 
vertraut  auf  euch.  Denn  heute 
gibt  es  niemand^  der  ihrer  An- 
gelegenheit und  ihrem  Friedens- 
Schluß  näher  ist  als  ihr.   Macht 


iblt  jedenfalls  intü,        *  für  jiro. 

Waffenstillstand  schließen. 

^bließlicli    'Wird  der  Kampf  nur  von  einzelnen  abhängt  sein. 
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y.  Abbandlnng:    Jahn. 


Sydin  og-iyni  dddko  ^ämi  wa- 
^idin  kü  qosliyef  anogu  intds 
ayyän  abtinlmo  idtn  i(j[i.  wä 
sida/ 


war  nimdn  yehUy  rtr  hebü 
wd  la  idin  heSlsineya,  mdhä  k6 
le-dihin^  he^iskaf  qola  ba  wihi 
kd  maqän  ayyd  lö*  keneye. 


yWär  nimdn  yehu^  haddi  aydin 
ne  heSisineysan  6  qolö  ba  tviki 
kd  maqan  ü  heliysan,  anndgu 
wa  0  gö  lahiyn  heStska/ 

yWär  nimdn  yehUj  anndgu  wd 
idin  hUisineyna.  qölädi  gdr 
darrän  iyyo  qoladi  kale  wd 
icPtn  ka  la  hobsdneyna.  qölädi 
däugeda  dida,  anndgu  wdnu^ 
ka  hslineyna\ 


es  so,  daß  euere  Weisen  za- 
sammenkommen,  tretet  ein  in 
eine  verständige  Verhandlung, 
beratet  (deswegen)!  Wisset  ihr 
denn  nicht,  daß  alle  Leute  über 
euch  lachen  werden?  So  habe 
ich  zu  euch,  der  mütterlichen 
Verwandtschaft,  gesprochen.  So 
ist  es/ 

,0  ihr  Männer,  der  Stamm 
Z  wird  zwischen  euch  ver- 
mitteln. Was  sagt  ihr  zu  dem 
Friedensschlüsse?  Er  wird  (je- 
dem) Stamme  bringen,  was  ihm 
(noch)  fehlt.' 

,0  ihr  Männer,  wenn  ihr 
Frieden  zwischen  uns  stiftet  und 
das  findet,  was  dem  Stamme 
fehlt,  so  haben  wir  den  Frie- 
densschluß.' 

,0  ihr  Männer,  wir  werden 
Frieden  zwischen  euch  stiften. 
(Und)  wir  werden  den  Stamm, 
der  vom  richtigen  Erkennen 
abweicht,  und  den  Stamm,  der 
etwas  anderes  (will)  als  ihr, 
genau  erkunden.  Wer  den  Weg 
des  Stammes  zurückweist,  den 
werden  wir  überwältigend 


Begräbnis. 


wdff-a  U  yiii:  nim  bä  labd 
nägdd  qab^y,  midna  wd  jela, 
midna  wd  ne'ba. 

mdlin  wdlba  da^wi  iyyo  gdr- 
naqy  ayyd  habenku  u  gü  dümi- 


Es  wurde  erzählt:  Ein  Mann 
hatte  zwei  Frauen,  die  eine 
liebt  er,  die  andere  haßt  er. 

Jeden  Tag  war  Klage  und 
Gerichtspruch  (und)  die  Nacht 


^  für  le-UMn  {t  wird  zu  d  zwischen  Vokalen).         *  t  lau. 


toeynu. 


Soa&Utozto. 
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gti  6  neba^   hd   birri 

(kmkäl  iyyö  ^dnu  iyyö 

gü^  dartey.   qdderke 

iabhku  iamäyj   ayyö 

y- 

wägi  bdriyiyy  ayy4y 
f.  barortidi  ayyd  tvif^i 
ey  ü  u  gu  yimadin  6 
irkin.  markäsä  may- 
nßn. 


h%  d  rSrka  dgtlsaa 
Chiy  inay  Tyibdl  u  gd 
i  wayäla  ayyiy  yi4i: 
idka  mal  mdrena  6 
\ardn  dynu  kü  äsnu, 
bdlo  innö  douwinJ 


dahin:  yVod  tahdyl^ 
y  miyidki  intay  qa- 
dur  saran.  wd^ay 
•  mdrkay  mal  md- 
n,  ayydy  h^abdH  u 
'kay  J^ahdH  qodän, 
tvaySlka  ahä  ninka 
nan  6  ü  dbe  yehäy 
U: 

zu    deg    6    Id^ödka 


\   itabdH   kü  degiy 
ydjeyiy.   markäsiy 


brach  hierüber  an.  Die  Frau, 
weiche  er  haßte ,  mischte  ihm 
später  Gift  und  Milch  und 
Honig.  Nach  dem  Ratschlasse 
Gottes  ging  die  Nacht  vorüber 
and  er  starb. 

Als  der  Morgen  hell  ge- 
worden war,  klagte  sie.  Infolge 
ihres  Wehklagens  kamen  die 
Leate,  welche  im  Dorfe  waren, 
and  sahen  den  Toten.  Hieraaf 
waschen  sie  (ihn)  and  hüllten 
ihn  ein. 

unter  einem  großen  Baame 
neben  der  Ortschaft  wollten 
sie  ihm  ein  Grab  graben.  Ein 
verständiger  Mann  sagte:  ,0 
Männer,  lasset  ans  den  Toten 
an  einem  Orte  an  dem  Pfade 
begraben,  neben  dem  die  Ka- 
rawanenvorbeigehen, wenn  ans 
kein  Grab  nahe  ist.' 

Sie  sagten:  ,Es  sei!' 

Hieraaf  nahmen  sie  den  Toten 
and  legten  ihn  aaf  einen  Kamel- 
hengst, und  sie  gingen.  Als  sie 
den  Platz  am  Pfade  erreicht 
hatten,  graben  sie  ein  Grab.  Als 
sie  das  Grab  gegraben  hatten, 
sprach  der  weise  Mann  za  dem 
JüngÜDg,  dessen  Vater  der  Ver- 
storbene gewesen  war: 

,Steige  in  das  Grab  hinab 
and  stelle  einen  Lalt^d  ordent- 
lich herl' 

Der  Jüngling  stieg  in  das  Grab 
hinab  and  richtete  einen  La\id 


gte  ursprfinglich  isogü,  was  aber  nicht  recht  hereinpaßt. 
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T.  Ablumdlnng:    Jahn. 


miyidki   iabdSi   kü   dejiyin   6 
inanklsi  bd^  4^gäy. 

mdrku  b6  (jlegäy  6  loiödki 
^j^j^y^V}  <*yy^  ^^  ^0  bah^dy. 
hdlki  bdy  miyidki  kö  äsSn. 
mdrkay  miyidki  äshn^  ^yy^y 
noqdin.  wdha  yimad&n  rtrki  6 
ndgihi  kd  barördneyän.  nd^tlsi 
sünka  sisay  barortedi  ayyd 
wdiha  Id  ga  mdqli  way,  wdJyi- 
nay  kü  barö^^dneysi:^ 


ymdntcLn  jdbayh/I 

midegta  i  gö  o^  dayhf! 

ayyd  so  4^inhyt 
affadi  t  dünteyhf!^ 

markasd  rdggi  kü  yi^ahhi: 
,nin  wdyi  mäyside  barorta  na 
ga  Id  ämüsl^ 

olimddi  bä  habtnki  dqalk 
iniey  yimadhn,  ku  qordn^  na- 
qäy  sdddah  haben  iyyd  adddali 
mdlmöd. 

mdrkay  qordn^  naql  4<^me' 
yen  ayyd  dJ^anki  Id  qaliy. 


ordentlich  her.  Hieranfließen 
sie  den  Toten  in  das  Grab  hinab 
und  sein  Sohn  legte  ihn  nieder. 

Nachdem  er  ihn  niedergelegt 
und  den  Laljd  ordentlich  her- 
gerichtet hatte,  stieg  er  hinaus. 
Dort  (also)  begruben  sie  den 
Toten.  Nachdem  sie  ihn  be- 
stattet hatten,  kehrten  sie  zu- 
rück. Sie  kamen  in  die  Ort- 
schaft und  die  Weiber  erhoben 
ein  Klagegeschrei.  Das  Weh- 
klagen seines^  Weibes,  welches 
(ihm)  Gift  gegeben  hatte,  war 
so  arg;^  daß  man  darüber  nichts 
hörte.   Sie  wehklagte  aber: 

,Heute  hat  er  (mich)  zer- 
brochen! 

Meine  rechte  Hand,  er  hat 
mich  verlassen! 

Wer  hat  fallen  lassen?^ 

Als  Ehefrau  hat  man  um 
mich  gefreit.'^ 

Hierauf  sagten  die  Männer 
zu  ihr:  ,Du,  die  du  nicht  ohne 
Mann  sein  wirst,  schweige  uns!' 

Als  die  Weisen  in  der  Nacht 
in  das  Haus  gekommen  waren, 
lasen  sie  den  Qorän  durch  drei 
Nächte  und  drei  Tage. 

Nachdem  sie  die  Qoränlesung 
beendet  hatten,  wurde  zum 
Leichenschmaus  geschlachtet. 


*  s=  65  Ä.         'für  bardräneysey.        ^  f.  ffu  u. 

*  wegen  folgender  Doppelkonsonanz  verkürzt  ans  qordn. 

*  des  toten  Mannes. 

^  wörtL:  das  Wehklagen   seines  Weibes,   welches  Gift  gegeben  hatte,    es 

wurde  nicht  gehört. 
^  d.  h.  wer  wird  die  Feinde  vernichten?        ^  d.  h.  ich  bin  Witwe  geworden. 


SonUttttto. 
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mdrkay  dl^mki  iyyö  qordn- 
naqi  iamayh  ayyd  ^dl^lki 
lo^  qdybiyiy.  ril},  wiliba  intu 
qayb  ü  hiläy  ayyü  süntadey. 


ndgti  sunka  stseynaf  mdrkay 
'irködi  tägtay^  ayyiy  ti4i:  ^cme- 
d  sünke  tiyly,  wa^anän  $ünka 
styiyj  wän  ü i  jaläy-n.*  da- 
ided  ayydn  U  %4i:  ^haddän 
H  jeldrifij  intän  u  hü  eriy- 

sünka  si  d  ^ölihUe  badän 
4a^l  ki  hdUy  wä  Ma. 


Nachdem  sie  den  Leichen- 
schmauB  und  die  Qor&nlesnng 
beendet  hatten,  worde  das  Erbe 
verteilt.  Jeder  bezeichnete  das, 
was  er  als  Teil  an  sich  gebracht 
hatte. 

Als  aber  das  Weib,  welches 
Gift  gegeben  hatte,  in  die  Ort- 
schaft jener  gegangen  war, 
sprach  es:  ,Ich  habe  das  Gift 
gegeben.  Ich  habe  das  Gift 
verabreicht,  da  er  mich  nicht 
geliebt  hat.  Hierauf  sprach  ich 
zu  mir:  «Wenn  er  dich  nicht 
liebt,  so  gib,  bevor  er  dich 
entläßt,  Gift,  auf  daß  du  sein 
vieles  Gut  als  Erbe  erhaltest.» 
So  ist  es. 


Der  HahnreL 


;  bä  tUg  ahd  wd^anu  iddi 
hfl  ba  nägti  wändgsan  ü 
ayyö  ku  güdi  jri^  iyyo 
ikbä  is  kd  üg-ein. 


badän,  ayy6  mdrku  ku 
y,  is  kd  ämusin  d  ü 
üy  taasmdddi.  usdgu 
ka  a  qdden  qünsado, 
balf^y ;  iyyddu  na 
feh^y  TiinJci,  ku  sd  gvr 
afdto,  illayn  wänu  kö 

(V- 


Ein  Mann,  welcher  ein  Dieb 
war,  pflegte  zu  rauben.  Wenn 
er  ein  schönes  Weib  sah,  pfleg- 
te er  in  nächtlicher  Zeit  zu  ihm 
zu  gehen,  ohne  daß  er  von 
(ihrem)  Willen*  etwas   wußte. 

Die  vielen  Weiber,  zu  de- 
nen nachher  er  nächtlich  kam, 
schwiegen  und  er  bereitete 
sich  ein  Vergnügen  durch  den 
Koitus.  Er  aber  ging,  wenn 
sie  vom  Schwätzen  abgelassen 
hatten,  hinaus;  und  sie  wußte 
nicht,  was  für  ein  Mann  der 
wäre,  der  nächtlich  zu  ihr  ge- 


■   f.  jckUxy-in.        •  f.  jirty, 
le   daß   er   -wußte,  ob  sie  einyertUnden  war. 
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y.  Abhandluiig:    Jahn. 


mälim  bä  ayyo  rir  an  ogbn 
u  yimid.  wühu  kü  ärkiy  näg 
wändgaan  6  dqalksdi  hür  tagey, 
halkebü  kü  ilaUatey;  mdrku 
habinki  dümey^  ayyo  ku  so 
gudh/. 

8  mdloj  6  oqbn  u  le  yehdy, 
kd  80  gdley, 

wdhaniy  ahiyd  ^abbdr  dhä 
haben  bd4ka,  toühu  so^ddba, 
haddü  dqqalka  bddtenkisi  jogo. 

ayyü  gürgürtey  sidi  bahal  6 
gd^anbhi^  aidä  iyyö  sidä  iyyö 
aidä  u  fkdiyiy  mal  wälba, 
hdlka  iyyö  intü  gadntisi  ndgti 
lüktedi  kö  dadey. 

wal^ögd  yer  ayyo  gdrab  sä- 
iaday,  markäaü  so  fa^isiyiy  o 
wasiy.  6  ia  md  ay  ddqaj-in 
wdhay  vwdeyaa  ninkedi^  illayn 
4dnka  kale  ayyo  kd  hurdhy. 


tügisi  mdrkü  wdaey  ayyü  ke 
deghy  d  iähsOj  ü  bahay  sidisi 
6  18  ke  tegey. 

8a  dd  ka  ddmbü  yä  ninki 
qdbiy  kü  yi^i:  ySo  4owo!^ 

wdhay  H^i:  ,ilähay  ka  baqo! 
wajj,6ga  yer  dno^  wasmddda  ka 


kommen  war,  da  er  sich  nicht 
lange  aufhielt. 

Einst  kam  er  in  ein  Dorf, 
weiches  er  nicht  kannte.  Er 
sah  ein  schönes  Weib  und  ging 
(bis)  vor  ihr  Haus.  An  dem 
Orte  spähte  er  nmher;  als  der 
Abend  kam^  drang  er  nächt- 
lich ein. 

Und  von  Orten  aas,  von 
denen  er  Kenntnis  hatte,  trat 
er  ein. 

Eb  war  gerade  Mittemacht. 
Er  ging,  bis  er  sich  in  dem 
halben  Hüttenranme*  befand. 

Er  kroch  wie  ein  Wildtier 
und  betastete  mit  seinen  Hän- 
den so  und  so  und  so  jeden 
Ort,  bis  er  mit  seiner  Hand  auf 
die  Füße  des  Weibes  geriet. 

Eine  kleine  Weile  schlief  er 
auf  dem  Rücken.  Hierauf  rich- 
tete er  sie  auf  und  beschlief 
(sie).  Und  sie  rührte  sich  nicht, 
da  sie  glaubte^  es  wäre  ihr 
Mann,  denn  dieser  schlief  auf 
der  anderen  Seite. 

Als  (sie)  der  Dieb  beschlafen 
hatte,  stieg  er  (von  ihr)  herab, 
ging  nach  seiner  Art  hinaus 
und  trollte  sich. 

Nach  einer  Stunde  faßte  (sie) 
ihr  Mann  und  sprach:  ,Nähere 
dich  mirl' 

Sie  sprach:  ,Fürohte  Gott! 
Laß  uns  eine  kleine  Weile  von 


^  für  gd*am\ki.        *  f.  ännu. 
»  in  der  Mitte  des  H. 


SoBiiUtezta. 
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nasdnnOj  illayn  ^äwa  wasmd^äda 
ajiydn  kü  arJcäyJ 

miu  yi^i;  Jeu  md    täban 
kolk  [mdrraJJ 

markäsäy  ämustey  6  wdfiba 
:  'elin  waydäy. 

mär  damha  ayyiy  ti^i:  yhä- 
imba  wä^a  döni  samäy!^ 
markatü  kaäy  6  wdsey  mdr- 
le.  wühu  kü  arkäy  dlkedi  qo- 
aki  biya-bü4  tügi. 


larkäsü  is  yt4i:  jWah  howdla, 
in  igd  horeyiy  wasmddede/ 


kd  ämußiy  6  tühun  kü 
,  nägtuna  tügi  mo  ögi. 

en  lahädki  ayyä  saqdi 
ayyd  tügi  yimid  ma  nd 
XU  ninku  jögo. 

modeyay    inay   ndgtu 
tahäy.  hdlkebu  sd  ga- 
st labddda   logod  iyyö 
gamod  ayyü  kü  gür- 
narkäsd  gogösi  bdrbar 
hdl-^abhdr^a, 

'ü  ku  so  täsiy,  inü 
ö.  ga!^dnti  ayyü  fidi- 
'  gd^htai  ayyü  Id  he- 
ia so  tdshyy  ndgttsi 
:  ,ma  ddigä  i  täbtäyP 
i:  ,€zn^  kü  täbtäy, 
xye  zrtad  t  wastid/ 

d.  plLil.-lList.  Kl.  CLII.  Bd.  5. 


dem  Beischlafe  ausrnheU;  denn 
heute  Nacht  habe  ich  deinen 
Beischlaf  (schon)  verspürt/ 

Er  gab  zur  Antwort:  ,Ich 
habe  dich  nicht  berührt/ 

Hierauf  schwieg  sie  und  gab 
ihm  keine  Antwort. 

Hernach  sprach  sie:  ^So 
mache  jetzt^    was    du   willst  1' 

Hierauf  erhob  er  sich  und 
beschlief  sie  zum  andern  Mal; 
da  spürte  er  in  ihrer  Scheide 
die  Feuchtigkeit  des  Samens 
des  Diebes. 

Hernach  sprach  er  zu  sich: 
yEß  Stimmt,  daß  mir  jemand 
in  ihrem  Beischlaf  vorange- 
gangen ist.' 

Er  schwieg  und  schlief  mit 
seinem  Verdacht  ein.  Das  Weib 
wußte  nichts  von   dem  Diebe. 

In  der  nächsten  Nacht  kam 
der  Dieb  um  Mitternacht,  ohne 
zu  wissen,  daß  der  Mann  (des 
Weibes)  anwesend  war. 

Er  glaubte  (vielmehr),  daß 
die  Frau  allein  wäre.  So  trat 
er  dort  nach  seiner  Art  ein 
und  kroch  auf  beiden  Füßen 
und  beiden  Händen  dahin.  Hier- 
auf schlief  er  an  der  Seite  des 
Bettes  eine  Weile. 

Hierauf  erhob  er  sich  vom 
Schlafe,  um  das  Weib  zu  ge- 
brauchen. Er  tastete  mit  der 
Hand  (und)  ergriff  das  Kinn 
des  Mannes.  Der  Mann  erhob 
sich  (und)  sprach  zu  seiner 
Frau:  ,Hast  du  mich  berührt?' 

Abh.  2 
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Y.  Ablundliuig :    Jahn. 


Ijdnayej   au  inan  hurddda  kd 
iirgu  ayyän  danaye.^ 

ndgtina  markäaiy  kd^dey.  wa- 
Jjxmdy  ü  käd^y^^  inay  hübsato, 
wdiay  ku  jögsethy  tügi.  mdr- 
kay  ku  jögset^y^  ayyü  ba^äy,* 
inay  Sägto. 


markäsü  balßy,  ndgti  wäy 
kd  daba  bäJ^day.  wdfjjay  kü 
ti4i:  ^ninki  l^dlayto  i  washy  md 
adigü  ahdV  wülyu  yiii:  ,hd!^ 


markäsü  f^isiyty  hdlki  6 
ku  wdsey.  ninkedina  gägdbsi- 
godi  iyy6  4<^q4agdqpdi  ayyü  kü 
täsiy  6  kaäy  dyyer  ayyü  kü 
80  8&deyj  wüjya  drkay  iyyegü 
is  wdsayen. 


ndgta  ninkMuna  fuld  ahä 
rdgga  dagdlqöda  wa  kd  bigi 
jirly,  hdlkebü  kü  noqdiy  gu- 
göH,  wü^u  is  kd  iegäy  midän 
toa^bd  ügiin. 


Sie  antwortete:  Jch  habe  dich 
berührt,  ich  wünsche  (nämlich), 
daß  da  mich  beschlafest/ 

Er  sprach:  ,Ich  kann  nicht, 
ich  schlafe  ja,  da  ich  Eräfti- 
gung  (Wohlbefinden)  dnrch  den 
Schlaf  wünsche.' 

Das  Weib  stand  hierauf  auf. 
Es  stand  aber  auf,  am  sich  ge- 
nau zu  überzeugen.*  Es  stellte 
sich  hiebei  zu  dem  Diebe  hin. 
Als  es  sich  hingestellt  hatte, 
fürchtete  er,  es  würde  (von  ihm) 
Mitteilung  machen.^ 

Hierauf  ging  er  hinaus.  Her- 
nach ging  auch  das  Weib  hin- 
aus. Es  sprach:  ,Ist  der  Mann, 
der  mich  gestern  nachts  be- 
schlafen hat,  du?'  Er  antwor- 
tete: ,JaI' 

Hierauf  setzte  er  sich  dort 
nieder  und  beschlief  sie.  Ihr 
(der  Frau)  Mann  stand  aber 
infolge  ihres  LustgestOhnes  und 
ihrer  leichten  Bewegung  vom 
Schlafe  auf  und  erhob  sich 
ein  wenig  (und)  ging  hinzu, 
da  sah  er,  wie  sie  fikten. 

Der  Mann  der  Frau  aber, 
der  ein  Feigling  war,  fürchtete 
den  Kampf  der  Männer.  (Dar- 
um) kehrte  er  auf  der  Stelle 
zurück  ins  Bett  (und)  stellte 
sich,  als  ob  er  von  nichts 
wüßte. 


^  mr  kadm/.        *  f.  baqdy. 

*  näml.:  ob  ein  anderer  Mann  anwesend  wäre. 

^  nftml.:   dem  Gatten. 


Sonllitozto. 
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tigUe  mdrlm  wd»ey  ayyü 
kaäy  d  rk  kdli  iegiy.  uiägi 
tidäsä  yädiy. 

ninki  iyyi  nägtisi  mdrkü 
ügi  %9  U  tegiy,  ayyiy  nägti 
5g(SH  Hmidj  nMadi  ayy6y  bdr- 
if  ia^aUr/j  hdlkiyyo  intü  wdgu 
l  beryh/. 

fUnkidina  is  kd  ämuAy  6 
^is  kd  iegäy  midän  toaibd 
In. 

oben  kü  iigiy  ayyä  mdrkü 
mki  dümey  ayyü  sidlsi  isa- 
tod  $e  U  jird. 


'Jianu  sügeye  tttge  imdtin- 
berberktsanä  bildwa  ayyü 
}fy  {nü  füge  kü  dilo. 

u  sugd  ba  habinki  bä  im^ 
l  kd  tagthf;  kdlba  mdr- 
\rdidu  ü  timädo,  ayyü  is 

dambe  ayydndgti  ddqda- 
ndgtona  tcä  kü  4äwad^y. 
äsü  4dharkedi  tdbtey  6 
ina  tdbtey.  wü^u  is 
}/,  ina  dgihi  iügi  6  ga- 
^ey  dyyer  bd  bildioihi 
ayäy  d  lügihui  6  logdh 
f  zs  toehiliyän  ayyü 
"t  (jleji^y.  fndrkü  nd- 
5?ö'ay,  ayyH  qdyliyiy. 
r  qdbta  tUgeV 


Der  Dieb  aber  erhob  sich, 
nachdem  er  gefikt  hatte,  und 
ging  in  ein  anderes  Dorf.  Er 
handelte  also  so. 

Was  aber  den  Mann  and 
sein  Weib  betrifft,  so  kam  die 
Frau,  nachdem  der  Dieb  davon- 
gegangen war,  zum  Bette  und 
schlief  an  der  Seite  ihres  Gatten^ 
bis  es  Morgen  geworden  war. 

Ihr  Mann  aber  schwieg  und 
stellte  sich,  als  ob  er  von  nichts 
wüßte. 

Als  der  folgende  Abend  an- 
gebrochen war,  legte  er  sich 
nach  seiner  Art  nieder,  (aber) 
gab  acht. 

So  harrte  er  der  Ankunft 
des  Diebes.  An  seine  Seite 
aber  hatte  er  ein  Dolchmesser 
gelegt,  um  den  Dieb  zu  töten. 

(Und)  er  wartete,  bis  ein 
großer  Teil  der  Nacht  verstri- 
chen war;  so  oft  der  Schlaf  über 
ihn  kam,  wehrte  er  ihn  ab. 

Als  sich  hernach  die  Frau 
regte,  näherte  er  6ich  ihr. 

Hierauf  berührte  er  ihren 
Rücken  und  ihre  Füße.  Er 
war  der  Meinung,  daß  er  die 
Hände  auf  die  Füße  des  Diebes 
lege,  und  er  zog  langsam  den 
Dolch  und  stieß  auf  seine  ei- 
genen Füße  los,  da  dieselben 
mit  den  Füßen  des  Weibes  ver- 
schlungen (verschränkt)  waren. 
Als  die  Verletzung  geschehen 
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Y.  Abhandlnng:    Jahn. 


markäsd  rerki  wiM  jögiy  ü 
8$  ^{dänSiy, 

wdhbdna  wa  la  drki  way. 
ninkena  mdrkü  wdgi  b^riyiyy 
ayyü  ndgti  foräy.  ndg  kaUna 
gürsedey, 

ndgtina  rerködi  ayy4y  tagtiy, 
ninna  ü  md  ay  un^i  gädiy  ü 
iegin.  wä  sida. 


war,  erhob  er  ein  Geschrei.  Er 
rief:  ,HaItet  den  Dieb!' 

Hierauf  kam,  wer  in  der 
Ortschaft  war,  herbei,  nm  Bei- 
stand zu  leisten. 

Doch  es  wurde  nichts  gese- 
hen. Als  es  Morgen  geworden 
war,  entließ  der  Mann  die  Frau 
(und)  heiratete  eine  andere. 

Die  Frau  aber  ging  in  ihre 
Ortschaft  und  erzählte  nie- 
mandem, was  (ihr)  widerfahren 
war.    So  ist  es. 


Einigkeit  macht  stark. 


wdha  U  yidi:  ninbä  labd 
nagöd  qdbey,  midba  wdkay  ö 
lahiyd  sdddah  uAl  iyyo  gabddy 
td  kaUna  tödöba  wtl. 

mid  wdlba  rer  gonia  ayyo 
ü  yäläy.  labdda  midba  basärta 
6  hdd  iyyö  gor  deriq-le;  wd  na 
td  dambe  6  sdddahda  wil  iyyö 
gabd(J[da-le,  wä  sida  ydr  tahdy. 


td  kaUna  wd  gin  ^imrigidi 
mdifsatay,  oddguna^  td  dambe 
ayyü  fddig^u  ü  baddn  yehäy. 
mdrbä  labdda-ba  hdd  is  [li- 
miyen  wärkibä  oddga  gd^ey- 


Es  wurde  erzählt:  Ein  Mann 
hatte  zwei  Frauen.  Die  eine 
hatte  drei  Söhne  und  eine  Toch- 
ter,  die  andere  sieben  Söhne. 

Eine  jede  Sippe  hatte  er  ge- 
sondert gemacht  (abgesondert). 
Die  eine  von  den  beiden  Frauen 
war  eine  Schlampe  und  ein 
ewiger  Schmutzfink,  diese  war 
nämlich  die,  welche  (er)  nach- 
her (geheiratet  hatte)  und  wel- 
che die  drei  Söhne  und  die 
Tochter  hatte,  und  dennoch 
war  sie  jung. 

Das  Alter  des  Lebens  der  an- 
deren war  (bereits)  leer  (=  hin- 
fällig) geworden.  So  war  des  Va- 
ters Aufenthalt  häufig  bei  der 
nachher  (Geheirateten).  Als  die 
beiden  (Sippen)  einander  ein 
Bündnis  abschlugen,  erreichte 
den  Vater  die  Nachricht. 


^  für  addffuna. 


SoniUtozto. 
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markasü  kd  ^iihdey  arinta, 
markaii  miß  ki  hammiyiy, 
sCü  inamdda  ü  he^isiyo.  mar- 
kasü mälin  isogü  yädäy  ina- 
mädt  giddigöd.  tcül^u  yi4i:  jWd- 
\an  dönayey  inan  idin  höhsadoj 
idaydin  ü  ka  la  J^ög  wiyn 
ihin.' 

markasü  ki  ü  gü  horiyiy 
lyü  61  ü  4iiiyf  toühu  kü  yi(j.i: 
'biy  6  wdhan  kü  senaya  hälä 
dän!  üsi  ho  qäto!^  mdrkibä 
la  qibiyiy,  sidlsi  ayyd  mid 
Ma  ü  jeblyiy,  oddgina  mid 
ba  hoU  siyiy.  markasü  tö- 
%  ulod  städ'a  isogu  Mday, 
u  yidi:  fi  wada  käldya 
igln/' 


Ikibdy  ü  gü  wada  yimä-  I 
wahandy  kü  Bö  bddbatjlä- 
l^ld  kale  dydin  hdsän/^ 

hd    tvühu    yi4i:    ,ninki  i 
la  j^biye,    idinkona  inü  ; 

Mff  wdyn  yehäy  ü  ögä-  ' 
4gona  hälä  badan  ayyän  i 


^sd  ki  ü  gü  weyna  Aö- 
fiyiy.^  toddi  'äd'ä  ayyd 
rbijiey,  markasü  dalhy 
wa^^y.  giddigöd  is  kü 
'yd  Jebin   kdri  wdye. 


Hierauf  erzürnte  er  über 
diese  Angelegenheit.  Dann  war 
er  in  Sorge,  wie  er  die  Kinder 
versöhnen  könne.  Hierauf  rief 
er  eines  Tages  alle  Kinder  zu- 
sammen. Er  sprach:  ,Ich  will 
euch  prüfen,  ob  ihr  groß  an 
Kraft  seid.* 

Hierauf  gab  er  dem  ersten 
einen  Stock  (aus  Palmenholz) 
(und)  sprach:  , Brich  es  und 
ich  werde  dir  viel  Gut  geben! 
Nimm  das  Holz!'  Hierauf  nahm 
es  (der  Alteste  und)  wie  er 
zerbrach  es  ein  jeder.  Der 
Vater  gab  nun  einem  jeden 
viel  Gut.  Hierauf  band  er 
sieben  Palmenhölzer  fest  zu- 
sammen (und)  sprach:  , Kommet 
alle  zu  mir!' 

Hierauf  kamen  sie  alle  zu 
ihm.  Sie  freuten  sich  nämlich, 
(daß  er  rufen  würde):  ,Ihr  be- 
kommt anderes  Gut.'  Der  Va- 
ter sprach  nun:  , Wisset  ihr, 
daß  der  Mann,  welcher  dieses 
Bündel  zerbricht,  euch  an  Kraft 
überlegen  ist!  Ich  hingegen 
gebe  ihm  viel  Gut.' 

Hierauf  zeigte  der  Alteste 
seine  Kraft.  Die  Unannehm- 
lichkeit nahm  aber  zu.  Hierauf 
ermüdete  er  und  hatte  voll  Un- 
mut das  Nachsehen  (?).  (Auch) 
alle  (anderen)  hatten  das  Nach- 
sehen und  konnten  (das  Bün- 
del) nicht  zerbrechen. 


7   ,Sichtbarkeif  abgeleitet. 
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▼.  Abhaodlmig:    Jabn. 


markäsd  ad4g%  yi^i:  ,äbo 
wdhta  dn  oldha  ü  W^ejöda^ 
idinka,  illayn  inaydin  is  naxb 
tihin  ayydn  üg  ahhy.  hdddi 
szda  aydin  kü  jögtan  6  'old- 
däsi  idin  dbudd  ahdtOy  ^ddü- 
gln  sidü  dono  ayyü  idin  gsli. 
midwalbana  gdni  mdrka  la  gd 
helo  ayyd  aideydin  uH  höre  ü 
jebisSn  16  jebin.  hadddn  aydin 
ka  la  ha4(t)in8e,  ^ddöginu  wdlj^- 
ba  idin  yhli  kdri  mdyo.^  n\ar' 
käad  inamddi  töbdd  ksnin.  wä 
sida. 


Hierauf  sprach  der  Vater: 
,Ich,  der  ich  (euer)  Vater  bin, 
(sage  euch),  daß  die  Hölzer 
euch  gleichen,  denn  ich  weiß, 
daß  ihr  einander  hasset.  Wenn 
ihr  so  bleibet  und  diese  Feind- 
schaft ewig  währt,  so  wird  euer 
Feind  unter  euch  eindringen  wie 
er  will.  Ein  jeder  wird  in  dem 
Vereinzeltsein,  wenn  er  darin 
gefunden  wird,  so  zerbrochen 
werden,  wie  ihr  früher  die  Höl- 
zer zerbrochen  habet.  Wenn  ihr 
aber  zurückgehalten  werdet,^ 
wird  euch  euer  Feind  nichts  tun 
können/  Hierauf  bereuten  die 
Kinder.    So  ist  es. 


Hoehzeltsbrilnche. 


wdfjM  U  yi^i:  ninbd  gabd4 
dhnay,  wülya  kd  bilftyiy  kätün 
iyyö  gaSdn*  iyyö  tüsbaJ^  iyyö 
bildwa  iyyö  fdras  iyyö  könton 
d^iyo  iyyö  dur. 


mdrkü  intä  bilyiyiy  ayydv)d1^a 
Id  go  Id  ballamdy,  inu  marrin 
wänägsan  gabd44<''  ^  kSno,  mar- 
käsü  ^ddan  ü  so  iöfay  6  mar- 
renki  kanay,  um/jiunü  ahd  mar- 
rin födod. 


Es  wurde  erzählt:  Ein  Mann 
freite  um  ein  Mädchen.  Er  be- 
zahlte einen  Siegelring  und 
einen  Schild  und  einen  Rosen- 
kranz und  einen  Dolch  und  ein 
Pferd  und  fünfzig  Stück  Klein- 
vieh und  ein  Lastkamel. 

Als  er  die  Sachen  beigestellt 
hatte,  da  wurde  (noch)  verein- 
bart, daß  er  ein  schönes  Kleid 
für  das  Mädchen  bringe.  Hier- 
auf reiste  er  zur  See  nach 
'Adän  und  brachte  ein  Kleid, 
welches  (aber  nur)  ein  leichtes 
Kleid  war. 


*  von  U'eq  »Gleichheit'. 

'  Ibrahim  sprach  fäidn  an  dieser  Stelle  nnd  wiederholte  mir  diese  Form 
für  das  Glossar. 

*  näml.:  von  eurer  Uneinigkeit  and  eurem  Aaseinandergehen. 


SomUltttto. 
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dhehid  marrenki  dr- 
\  yi4i:  finegd  mar- 
4  iigi  ddna  JcAnta 
0  4in  mäyo  dmma 
kö  marrimi  jiray  A 
iul  inü  aha  ayyänu 


iajidoudi  wäyilka 
lyd  fDäyilki  ninki  kü 

inü  marrSn  d£a 
%  bd  yt^i:  jWdfj^aydin 
aneyaan  SAgaf'  indn- 

ayyd  iiStgäy.  toül^u 
er  ndqStaj  bd^or  dt^ 
§or  surdtia,  mar 6 
rdhdylxay  mdlqabad 

marö  sd^ia^  Tiuyi- 

6  baftö^a  iyyö  mdl- 

I    iyyö   gdmbo    intä 

ga   ddneyna  intiba 

känay^.* 


l:  ,äqqal  i  ^iia^  an 
äqqal  gaW*^  dqqah 

wiyn  6  4^go  4a4er 
/.  H^ad^ana  lo  gü 
'ruhätän  tdläbo  ayyd 

dürkiyiy.  mdrkay 
fyd  gahd44i  dümar 

g^btySn  käs  iyyö 


Nachdem  ihr  Vater  das  Eieid 
gesehen  hatte^  sprach  er:  ^Ich 
gebe  dir  (das  Mädchen)  nicht 
zum  Weibe,  anßer  da  bringst 
dieses  Kleid,  welches  ich  dir 
beschreiben  werde,  oder  eines, 
von  dem  wir  wünschen,  daß 
es  ein  Kleid  nach  der  Sitte 
der  Menge  ist/ 

Hierauf  gelangte  die  Ange- 
legenheit zu  den  Weisen  und 
d^ese  yerarteilten  den  Mann  da- 
zu, daß  er  ein  gutes  Kleid 
bringe.  Der  Mann  sprach:  ,So 
beschreibet  mir  das  Kleid,  wel- 
ches ihr  wünschet!'  Der  Vater 
des  Mädchens  beschrieb  (es) 
ihm.  Er  sprach:  ,Eiin  farbiger 
Frauenmantel,  ein  Dülimetall- 
gürtel,  ein  Surätigürtel ,  ein 
Kalikotleibtuch,  ein  fkrbigge- 
streiftes  Leibtuch,  ein  Hindi- 
schleier, ein  rotes  Leibtuch,  für 
ihre  Mutter  ein  Kalikotleibtuch 
und  ein  Stdschleier  und  ein 
blaues  Turbantuch  sind  die 
Sachen,  von  denen  wir  wün- 
schen^ daß  er  sie  alle  bringe/ 

Er  sprach:  ^Bauet  mir  ein 
Haus,  damit  ich  mit  dem  Mäd- 
chen hineingehe!'  Das  Haus 
wurde  als  ein  großes  Haus  aus 
langen  Holzstützen  gebaut.  Es 
wurde  recht  gut  gemacht; 
zwanzig  Schritte  ging  man  von 
dort  zur  Ortschaft.  Als  sie  es 


•  f.  kAfwi,  vgl.  Beinifloh,  Gr.  |  317,  318. 
918. 


24 


V.  Abbft&dliiDg:    Jahn. 


maShardd,  ayyd  dqqalki  la  gü 
8ö  güiyen.  markäsä  ay  guryd- 
hödi  kü  noqdin. 


aroskina  *oZ  badan  6  iyydgaa 
ayyd  nin  waliba  hübkisi  sä 
qät^y.  halkibd  gedki  Hrka  la 
gd  8ö  gilbiyiy  6  dqqalki  la  gü 
gellyiy.  mdrkü  dqqalki  galäy, 
ayyd  sdddeJ}  ay  ilma^adär  yi- 
hin  ka  dabd  galdn. 


mdrki  in^dha  qd^  ISs^  kü 
siyly  ayyd  aröski  jädlly,  ilma- 
^adäredina  jadlen,  iyyddona 
hdlkedi  ka  md^ay  4(^qdq'in^  d^ 
wä  u  gü  bugtiy,  giddigödna 
^dnihi  wdda  dsey,  halkibd  il- 
maadäridi  Id  kaftamhi,  iyyd- 
duna  la  kafldntey. 


ninkona  intä  ilmaadäridi  bü 
ku  14  yehäy:  jdya,  inay  düla 
dahdy^  iyyo  in  kale  dynu  ka 
Id  höbaanna!^ 

wdhay  kdftanki  kü  ^äydm 
ba.^ 

mdrkay  haben  ba^  noqötey. 
ayyd  middi  ilmä'addr  yihin  bä 
kü  yif}i:  ^mardda  is  kd  4^9 j 
innu  kü  agna!^  marddi  bay  is 
kd  degtäy  o  iniay  ifki  kü  ^o- 


fertig  hatten^  geleiteten  viele 
Frauen  das  Mädchen  (zu  dem 
Haus)  UDterGesangundSchwän- 
ken,  bis  sie  es  in  das  Haus  hin- 
eingeführt hatten.  Hierauf  kehr- 
ten sie  zu  ihren  Hütten  zurück. 
Beim  Bräutigam  hingegen 
versammelte  sich  viel  bewaff- 
netes Gefolge  und  ein  jeder 
von  ihnen  hatte  seine  Waffen 
mitgenommen.  Vom  Baume  des 
Rates  an  wurde  er  geleitet  und 
in  das  Haus  hineingeführt.  Als 
er  in  das  Haus  hineingegangen 
war,  gingen  drei  Vettern  nach 
(ihm)  hinein. 

Nachdem  der  Bräutigam  seine 
Augen  mit  einem  starren  Blick 
auf  sie  gerichtet  hatte,  schlug 
er  sie,  ebenso  schlugen  sie  die 
Vettern.  Sie  rührte  sich  aber 
gar  nicht  auf  ihrem  Orte,  son- 
dern freute  sich,  allen  gab  sie 
Milch.  Nun  scherzten  die  Vet- 
tern mit  ihr,  sie  aber  scherzte 
mit  ihnen. 

Der  Mann  sagte  nun  zu  den 
Vettern :  ,Beschimpfet  (sie),  wir 
(wollen)  erproben,  ob  sie  gedul- 
dig ist  oder  ob  es  anders  steht!' 

Sie  beschimpfen  sie  zum 
Scherz. 

Hierauf  ist  es  Mitternacht  ge- 
worden. Da  sprach  einer  von 
den  Vettern  (zu  ihr):  ,Lege  die 
Kleider  ab,  damit  wir  dich  be- 
schauen!^   Sie  streifte  sich  die 


*  für  la  ia. 


f.  e. 


f.  tahöy.        *  f   'äydn  ba. 


SomWtozte. 
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yyiy  ti^i:  jinan  'abU- 
ahdy  iyyö  in  kaUj  ka  la  hub- 


iyydgona  tntä  mal  walba  wä 
d  iujinayen,  ninki  bä  yi4i: 
inögu  wdhan  dinaye,  inan  ka 
{  giyo  6  tuUmadide  furo, 
'uyn  min  an  kd  la  goyi- 
\ah&^  mal  an  ü  maro  tiili' 
da,  intay  qödobku  kü  yali 
jirtu/ 


arkäsdy  giddigöd  intay 
i,  4olka  iighiy  ninksna 
V  äf  badan  ayyo  tölimddi 
ku  g6yey.  qaylidldi  ayyä 

fnaqlerif  wäl^ay  la  häyen: 
iddi  ayyä  la  ka  la  göy- 

ayyü  qaylenaysa/ 

Sna  märkü  ka  Id  göyiy, 

'Imaädärridi    kü    yi(fi: 

toändgsan     ayyä    gdy- 

lid  ayy£y  giddigöd  toa- 
't,  aroaki  maahaa. 

maldha  todöbd  bahiy 
nl  jögiy)  ayyü  yi^i: 
\yydn  tegeya^  %  rara!^ 
'^an  dur  ayyd  dqqalki 
-y»  4''^gihi  iyyö  rarö 
la7nö*dd,  iyyö  inti 
m^lidzü  ka  4i^4n  jir- 
'y^    t^ci^Sga  ddiyana 

i  lö,  gd  ^ig^y- 


Kleider  ab  nnd  näherte  sich 
dem  Licht,  (dann)  sprach  sie: 
^PrUfet^  ob  ich  tadelhaft  bin  oder 
ob  es  anders  ist!' 

Und  sie  befühlten  sie  an 
jedem  Orte,  der  Mann  aber 
sprach:  ,Ich  will  (sie)  defibu- 
lieren  nnd  die  Nähte  lösen.  Denn 
bevor  ich  sie  nicht  durchge- 
schnitten habe,  werde  ich  die 
Nähte  nirgends  durchdringen, 
denn  sie  (die  Jungfrau)  kann 
wegen  der  Infibulation  nichts 
machen/ 

Hierauf  erhoben  sich  alle 
(und)  legten  sie  auf  den  Erd- 
boden, der  Mann  aber  schnitt 
mit  einem  scharfen  Messer  die 
Nähte  oben  durch.  Ihr  Geschrei 
aber  hörten  die  Ortsangehörigen, 
sie  sagten:  ,Die  Braut  wird 
durchgeschnitten  und  schreit.* 

Nachdem  aber  der  Mann 
durchgeschnitten  hatte,  sprach 
er  zu  den  Vettern;  ,lhr  habet 
nun   eure   Gefälligkeit   getan.* 

Hierauf  gingen  sie  alle,  mit 
Ausnahme  des  Bräutigams  (und 
des  Mädchens)  hinaus. 

Nachdem  er  am  siebenten 
Tage  ungefähr  (oder  es  kann 
ein  Monat  gewesen  sein)  heraus- 
gegangen war,  sprach  er:  ,Ich 
werde  nach  meiner  Ortschafl 
ziehen,  ladet  mir  auf!'  Hierauf 
wurde  auf  fünf  Lastkamele  die 
Hütte  aufgeladen,  (nämlich)  die 
Holzstützen  und  das  Mobiliar 
und  die  zwei  Deckfelle  und  die 
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aräsddduna  nägü  si  wehel  yä- 
Say  6  durta  la  käJiaysdy,  intay 
ninka  rirohöda  gd^eyen^  <^yyd 
la  gü  dartäy, 

mdrkay  remhi  gä^in^  ayyd 
dqqalki  dy  ^t^^n;  ndgti  arä- 
sddda  8&  radiy  na,  mdrkey 
naqdneysi,  ayyd  aroski  wahögd 
yer  6  fdra  Idba  aiseyly,  inäniy 
war  hion  kd  gey-\n,  wä  sida. 


Bestandteile  der  Hütte,  welche 
die  Somaii  herbeigeschafft  hat- 
ten^ wurden  aufgeladen,  dazu 
wurde  etwas  Kleinvieh  als 
Brautvatergeschenk  gefügt. 

Der  Braut  wurde  ein  Weib 
beigesellt,  welches  sich  mit  ihr 
vertraut  machte  und  die  Last- 
kamele führte,  bis  sie  die  Ort- 
schaft erreichten. 

Nachdem  sie  in  die  Ortschaft 
gelangt  waren,  richteten  sie  die 
Hütte  auf;  dem  Weibe,  welches 
die  Braut  begleitet  hatte,  gab  der 
Bräutigam,  als  es  zurückkehrte, 
eine  Kleinigkeit,  so  für  zwei 
Finger  etwa,  damit  sie  keine 
üble  Nachricht  brächte.  So  ist  es. 


Der  gierige  Mann. 


wdha  16  yi4i:  nin  ddma  vAn 
ayyd  rer  baia^d  yimld.  walidnü 
ioüddey  ^ägd^  dieya,  halkebü 
rerki  is  kd  fa^tey,  haddü 
beryö  fdiiyiyj  ayyiy  is  wada 
barten. 


ninka  rerka  ü  gü  l^älä  badän 
ayydnü  obdd  gabd^  keliye  6 
qüri,  badän  mahaa  obdd  kaU 
ayydnü  lahdyn.  gabd44<ina,  rdg 
badan  ayyd  kd  dönäy,  addgona 
ninna  wä  ü  didey. 


Es  wurde  erzählt:  Ein  sehr 
gieriger  Mann  kam  voll  guter 
Dinge  in  eine  Ortschaft.  Er 
führte  einige  wenige  Hammel 
mit  sich.  Er  verweilte  dort  in 
der  Ortschaft.  Als  er  einige 
Zeit  verweilt  hatte,  war  er  mit 
allen  bekannt  geworden. 

Ein  Mann,  welcher  aus  der 
Ortschaft  war  und  viel  Gut 
hatte,  besaß  außer  einer  ein- 
zigen sehr  schönen  Tochter 
keine  anderen  Kinder.  Das 
Mädchen  aber,  um  welches  viele 
Männer  gefreit  hatten,  verwei- 
gerte der  Vater  einem  Manne.* 


*  für  vjal^dgd. 

*  näml. :  einem  von  den  Freiern  za  yerheiraten. 


SoniUiexto. 
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fMrkätd  rdggi  nin  waUha 
ogadeg,  imnü  galdüa  inay 
hd  f%tgdU>  j(fla-in. 

n{nki  ddma  v^näna  vy&lyu 
kü  taSdäet/f  inü  oddgana  dilö^ 
indntana  gürsado. 

nin  wayaVa  ö  rh'ka  jdgey  ö 
iddka  rerka  j6ga  hadalkise 
itdqlo  ayyo  M  yi^i:  ,wdJian 
a  ddnaye,  inad  ninka  hibil 
iäld  hadan  inad  %  ratid  6 
Id  haddiid;  djar  bod  ke  heli 


frti^  hddalki  kü  ^eVeliyibä, 
fSlki  hä  ylldy,  ninki  ü  äe- 
y  ayyü  ü  raäy.  mdrkey  ü 
n  ay  gabd^ia  gurkeda  la 
dden  ayyü  yiii:  ^wa  kd 
ly,  inandn  ü  gürin  intän 
häy.  mdrkän  dUnto^  nink- 
lonto  ha  gürsato/ 


l  ddma  wina  ayyd  yi- 
Ihan  ka  dönaye  balldn 
inandd  gahd44<^  intäd 
•  iZ  ffürin/  ,kü  ylläy^ 
fiinki  ddma  to^näna 
ry6  kii  h'üngäwiy^  wd- 
h%sa  kH  jiräy  htd^ig 
Id.    mcLlimbd  uadgi  iy- 


Hieraaf  erkannte  ein  jeder 
Mann  yon  den  Leuten,  daß  er 
nicht  wünschte,  daß  das  Mäd- 
chen sich  entferne. 

Der  gierige  Mann  gedachte 
nun  den  Vater  zu  töten,  das 
Mädchen  aber  zu  heiraten. 

Zu  einem  angesehenen  Manne^ 
welcher  in  der  Ortschaft  war 
und  auf  dessen  Wort  die  Leute 
des  Dorfes  hörten,  sprach  er: 
,Ich  wünsche,  daß  du  mich  zu 
dem  reichen  Manne  begleitest 
und  fbr  mich  sprichst;  (dann) 
sollst  du  als  Lohn  erhalten,  was 
du  wünschest.^ 

Er  setzte  ihm  mit  Reden  zu 
(und)  der  W  eise  willigte  (schließ- 
lich) ein.  Er  begleitete  ihn  zu 
dem  Manne,  den  er  ihm  be- 
zeichnet hatte.  Als  sie  zu  ihm 
gekommen  waren  und  wegen 
der  Heirat  des  Mädchens  sich 
besprochen  hatten,  sprach  er 
(der  Alte):  ,Ich  habe  geschwo- 
ren, daß  ich  sie  nicht  ver- 
mähle, solange  ich  lebe.  Wenn 
ich  gestorben  bin,  möge  sie  den 
Mann  heiraten^  den  sie  wünscht.^ 

Der  gierige  Mann  sprach: 
,Ich  wünsche  nur  einen  einzigen 
Vertrag,  nämlich  daß  du  das 
Mädchen,  solange  du  lebst,  nicht 
verheiratest.'  ,Ich  gewähre  es 
dir,'  sprach  (der  andere).  Der 
gierige  Mann  hatte  also  das 
Nachsehen,    doch    in    seinem 


UiTa.. 


f.  nMei-ay.        '  f.  nU  tahäy. 
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y6  ninki  l^äldha  badend  aüryo 
wen  6  hÜTj  rerka  kd  fug,  ga- 
rdbkeda  ayyiy  kü  kulmin. 


halktbd  le  issa  saldmen  o  le 
is  gdrab  fddistey  sadd.  hadd4y 
wada  fd^iySn,  ayyd  ninki  dd- 
ma  wena  kü  gödhy;  hdlki  kü 
dilly,  (jligislna  qdriyhf,  intü 
jidey  ayyd  borta  güntedi  geyiy. 


hdlki  intü  kd  so  4(^qdqey  ayyd 
rerki  yimid  '^abbdraha  iSd'ega, 
gabd4(!>i  ciyyo  usagü  hüläban^ 
ü  80  galhj. 

mdrkü  in^ihi  kü  qasiyiy 
ayyd  yi^i:  yinä  üg  tahdy,  inän 
melig  el  mdd  ahdyf  hdtan 
dbaha  ^ii^iyj  waliana  kü  eg, 
inad  ninki  ddni  dddä  ü  gü 
dambiyiy  inad  gürsatid,  wü^u 
haydna  wdhay  *  nägd  ^  <iami 
je  61  yihin/  wdi,ay  ti4i:  jhayye!' 
sidi  wdhtu  wdlan;  mdrkey  d 
dqqalka  kd  bdhteyiy  ayyd  kü 
yi4i:  jhddalka'^idna  ha  ü  segin!^ 
gabd44ina  drrabki  ayyd  [lidmo 
hdlki  ayyiy  kd  kii  kdri  wdy- 
dey  hdlkiyyö  ardrti,  ku  mify(i) 
häldha  jirdy  mdrkey  sä  hüydin, 
ayyd  nin  wdliba  sa^day. 


Herzen  waren  Falschheit  und 
Hinterlist.  Eines  Tages  traf  er 
mit  dem  reichen  Manne  in  einer 
großen  Höhle  auf  dem  Rücken 
des  Berges,  fern  von  der  Ort- 
schaft, zusammen. 

Sie  begrüßten  einander  nnd 
er  setzte  sich  für  eine  Weile 
neben  ihn.  Als  sie  alle  (=  beide) 
so  gesessen  hatten,  fiel  der 
gierige  Mann  (über  ihn)  her;  als 
er  ihn  getötet  hatte,  verwischte 
er  das  Blut,  dann  schleppte 
er  ihn  dahin  nnd  brachte  ihn 
in  die  Tiefe  des  Berges. 

Hierauf  zog  er  weiter  und 
kam  in  die  Ortschaft  am  An- 
fange der  Nacht.  Zu  dem  Mäd- 
chen ging  er  in  sein  Leibtuch 
gehüllt  hinein. 

Als  er  einen  starren  Blick  der 
Augen  (auf  sie)  geworfen  hatte, 
sprach  er:  , Weißt  du  nicht,  daß 
ich  der  Todesengel  bin?  (Dein) 
Vater  ist  jetzt  gestorben,  sieh 
also  zu,  daß  du  den  Mann,  der 
nach  der  Freiersehar  gekommen 
ist,  heiratest.  Er  hat  etwas,  was 
alle  Weiber  lieben.'  Sie  sprach: 
,Gutl'  wie  ein  Verrückter*; 
nachdem  er  die  Hütte  verlassen 
hatte,  sagte  er  noch:  ,Teile 
niemandem  etwas  von  dieser 
Rede  mit!^  Die  Zunge  des  Mäd- 
chens war  (wie)  ein  Bündel 
und  sie  konnte  nicht  aufstehen 
bis  zum  Morgen.  Als  das,  was 


^  Partizip  pass.         '  für  w?»7a  ay  nägo  6  (rel.). 
•  d.  h.  bestürzt  und  verwirrt. 


SomUitnte. 
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höre  waljfd-^ady-na 
fa.  ninki  ddma  w^y- 
rkü  gahi44<^  häggedi 

ayy6  qädiga  ü  tegiy, 
vya  ayyo  siyiy  wüku 
^haddän  ina  hebilki 
idna  iyyddu  i  oggol 
a  kü  rasUany  inanad 
hakin/  qädigona  ino 

kd  kaftdn  yehdy 
iya:  fidllanka  ku  ya- 
\dd  kenüdy  todlj^ay  i 
nan  ddhso  ku  gü  me- 
in Ugey  ayyo  gabddiii 
du  sahday  iyyö  wä 
drkü  wdgi  biriyiyy 
9  6  kaäy  6  gabd(}rH 
,  hurdAii  kd  tösiyiy. 


8ö  töstey  sidi  wdJjL 
'cOsd  wül^u  kü  yiii: 
'ig  elmod  inu  dbahä 
}eginP  wd^ay  tiii: 
ü1}U  yiii:  ygürkSy- 
ü  gu  wdramay  wi- 


mit  den  Herden  war  (=  die 
Hirten)  sich  in  das  Nachtquar- 
tier begeben  hatte,  legte  sich 
ein  jeder  nieder. 

Auf  diese  Weise  wußten  sie 
nicht;  was  vorher  eingetreten 
war.  Der  gierige  Mann  aber 
begab  sich,  nachdem  er  den 
Platz  des  Mädchens  verlassen 
hatte,  znm  Kadi,  gab  ihm  10 
Stück  Kleinvieh  (nnd)  sagte: 
,Wenn  ich  mit  der  Tochter  des 
reichen  N.N.  komme,  so  folgt, 
daß  du  mir  die  Brautgabe  nicht 
verweigern  sollst/  Der  Kadi, 
welcher  meinte,  daß  diese  Rede 
ein  Scherz  wäre,  sprach  dar- 
auf: ,Ich  habe  dir  (hiemit)  den 
Vertrag  gemacht,  daß  es,  wenn 
du  (sie)  bringst,  fUr  mich  zur 
Folge  haben  soll,  daß  ich  dich 
schnell  vermähle/  Hieraufging 
(jener)  davon  und  schlief  nahe 
dem  Orte  des  Mädchens  bis 
zum  Morgen.  Als  es  Morgen 
geworden  war,  stand  er  schnell 
auf  und  ging  zu  dem  Mädchen 
hinein  (und)  weckte  sie  aus 
dem  Schlafe. 

Sie  erhob  sich  vom  Schlafe 
wie  ein  Irrsinniger.  Hierauf 
sprach  er:  ,Hat  dich  der  To- 
desengel nicht  benachrichtigt, 
daß  dein  Vater  gestorben  ist?' 
Sie  sprach:  ,Er  hat  mich  be- 
nachrichtigt/ Nun  sagte  er: 
,Hat  er  dir  auch  vollständig 
Mitteilung  von  meiner  Hoch- 
zeit gemacht?' 
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markäs^y  ämvsUy. 

wüJ^u  yi^i:  ^ha  ämüs-innaf 
hä4hadd4!  wa^andd  ögatd^^  man 
samdda  kü  gürsedey,  kü  mdnaa 
ka  inad  hükunka  samdda  iyyo 
hukunlia  milig  elmod  hiläftä/ 


wdhtay  kü  ti^i:  ,hadddd  nin- 
ku  mdlig  elmdd  Segiyly  tahdy, 
wdhay  nägohü  je  mithin  md 
haysa  V 

intü  qösley  ayyü  yidi:  ^häyd! 
weJjiägä  ayyän  kü  ^atfanstnaye. 
miherka  dahadisana  in  wä- 
ndgsan  ayydn  kü  (jia^ansmaf 
sidäs  ayyd  müig  elmod  I  gö 
amrh/j  inan  kü  4a4an8iyOy  ad 
ku  ba(ß(jttidiJ 

wdhay  ti^i:  ,t  4<^4d7M^!^ 

markäsü  ka^dy  6  kü  ^owad^y, 
kü  tüßy  6  Id  kaftamdy,  kd^sigi 
kü  kiiyiy.  marddena  kd  4^ghf, 
silkedi  düSisi  gusklsi  dyyer  kd 
mermeriyiy.  kölbä  kölka  ay  ku 
80  4^wato,  ayyd  ka  dürka^^ 
wdhay  ti^dha:^  ,ha  I  ga  dürk- 
iny  illayn  mdrkän  kü  gü  8ö 
4äwado,  ayyän  waJJL  i  '^djalaye 
hald/ 


Da  schwieg  sie. 

£r  sprach:  ^Schweig  doch 
nicht,  freue  dichl  Wisse  du, 
daß  ich  dich  vom  Himmel  her 
geheiratet  habe.  Ich  rate  dir 
ab,  den  Spruch  des  Himmels 
und  den  Spruch  des  Todes- 
engels zu  übertreten/ 

Da  sprach  sie:  ,Wenn  du 
der  Mann  bist,  yon  dem  der 
Todesengel  berichtet  hat,  hast 
du  (dann  wohl  auch),  was  die 
Weiber  lieben?* 

Da  lachte  er  und  sprach:  , Ja- 
wohl! Ich  will  es  dich  ein  wenig 
kosten  lassen.  Nach  der  Hoch- 
zeit werde  ich  dich  erst  etwas 
recht  Schönes  kosten  lassen, 
da  mir  der  Todesengel  befohlen 
hat,  daß  ich  dich  es  kosten 
lasse,  damit  du  dich  ergötzest/ 

Sie  sprach  nun:  ,Laß  (es) 
mich  kosten!* 

Hierauf  erhob  er  sich  und 
näherte  sich  ihr,  befühlte  (sie) 
und  spielte  mit  (ihr)  und  führte 
ihre  Aufregung  herbei.  (Dann) 
legte  er  ihr  Kleid  (Leibtuch) 
nieder  (und)  rieb  über  ihrer 
Scham  seinen  Penis.  Jedesmal, 
wenn  sie  sich  ihm  näherte, 
rückte  er  weg.  Da  sprach  sie: 
,Rücke  nicht  weg  von  mir,  denn 
wenn  ich  mich  dir  nähere,  finde 
ich  etwas,  woran  ich  Gefallen 
habe/ 


*  ausdrückliche  Hervorhebung  für  ogato-ä. 
'  histor.  Präsens. 


SovUüwle. 


31 


tßükuyiii:  jfoänägl  samin-ay- 
no  qöiHga  U  Mmidno  mahA 
helim«ysi(dy  wd^ay  ii^i:  ,^aÄ«rf 
iim  keil*  mrkäsiji  qädigi  ü 
'pean.  intey  H  n  s^den.  ayyü 
*4  yiii:  ,wdl}ad  qädtga  kü  ti- 
äha:  „imshiri  rUnkä,  W4ihandd 
0d,  qadiyeMf  in  samdda 
rlate  la  l  ga  gd  amrly!""^ 
wrdr$an!^  big  H4i» 


irkäsiy  qädigi  yimäd^j 
}  rag  badan  dawisinaye. 
ü  qädigi  ärkay,  ayyü  yä- 
ämtuey  usdga  iyyd  wil^i 
jogey  bd. 

%y  t(4i  märksba:  jqädi- 
läfyan  danayej  inad  nin- 
n^heritüd^  markäsd  qd- 
i^i  mdia  f^iyiyy  kü 
mahä^  k£  ledihin  hd- 
wdAay  yiifahen:  ,haddü 
i6l  yehäffj  tnd  noqöto 
^ay  ti4i:  ywdfyaydin 
inü  dbahay  4i^^^yy 
wamdda  ayyd  la  l  gd 
zan  fiinJcan  gürscido/ 


ii  bay  Ict  i2  toada  yor 
f    yi^cLhtn :    ^haddü 


Er  sprach:  ,Da  wirst  nicht 
erreichen,  daß  wir  das  Ange- 
nehme machen,  wenn  es  nicht 
der  Fall  ist,  daß  wir  zum  Kadi 
kommen/  Da  sprach  sie:  ,Be- 
eile  dich,  erhebe  dich  für  (mit?) 
ans  (za)  ihm  (hinzugehen)!' 
Hierauf  machten  sie  sich  zum 
Kadi  hin  auf.  Sie  gingen  (zu 
ihm).  Da  sprach  er:  ,Du  sagst 
zum  Kadi:  c Verheirate  mich  an 
diesen  Mann,  denn  wisse  du,  o 
Kadi,  daß  mir  yom  Bimmel 
der  Auftrag  bezüglich  seiner 
Heirat  gegeben  worden  ist!»' 
,Schön!'  sprach  sie. 

Und  sie  kamen  zum  Kadi, 
bei  dem  viele  Leute  prozes- 
sierten. Als  (sie)  der  Kadi  sah, 
wunderte  er  sich  und  schwieg 
wie  die  (anderen),  welche  an 
dem  Orte  waren. 

Sie  sprach  hierauf:  ,OKadi, 
ich  wünsche,  daß  du  mich  die- 
sem Manne  verheiratest.'  Hier- 
auf sprach  der  Kadi  zu  denen, 
welche  an  dem  Orte  saßen:  ,Was 
saget  ihr  zu  dieser  Rede?'  Da 
sprachen  sie:  ,Wenn  ihr  Vater 
noch  lebt^  so  geht  es  nicht  [so] 
an.'  Da  sagte  sie:  ,Ihr  möget 
wissen,  daß  mein  Vater  gestor- 
ben ist,  mir  aber  vom  Himmel 
der  Auftrag  zuteil  geworden  ist, 
daß  ich  diesen  Mann  heirate.' 

Über  ihre  Rede  wunderten 
sich  alle.  Sie  sprachen:  ,Wenn 


iprAclfc   Aber  deatlich  maidd. 
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äbakid  ^intrf.  wä  mdqli  lahdyn^ 
geridlsa/  ninki  hä  yidi:  yhätan 
hadddn  aydin  mdqlin  geridisa, 
mehd^  ledihinV  wdhay  yidahin: 
,hän^  meherko  md  noqdo;  min 
geridisa  la  hübsado,  mä  ha  mä 
noqotoJ  ninki  Jbd  yidi:  ^an4gu 
qädiga  aqligtsa  ayydn  egi,  wü- 
iiuna  gü  hukxlmo,  illayn  wa  i 
Jjtisdiyeysänh^. 


qädigi  bä  is  yiii:  ^ayydn 
diegu  ku  ddfin,  illayn  gabd^da 
öggola.  ^ölki  Id  fadiyiy  ayyü 
kü  yi4i:  ,gabdd(jia  bdllan  ayydn 
ninka  ü  gü  meherinaye,  inanü 
adddaJi  mälmod  dqqalka  gelin. 
mdrkey  sdddak  mälmdd  dama- 
den-a  inü  galb!' 


markäsd  ninki  ddma'  wen-a 
yiii:  ^andgona  bdllan  bdn  kü 
gu  kuriinaya  hdddi  gerida 
dbehed  benäudey  d  nölösUe  ay- 
din maqaSdn^  wa  i  gd  fordn 
tahäyl' 


Willi  maiafiiiyiy  ba:, bdllan- 
käsd  wändgsan^  ciyy^y  todda  yi- 
dahin. 


»  Reinißch,  Gr.  §  342. 

'  wiedernm  sprach  Ibrahim  mel}A. 


dein  Vater  gestorben  ist,  so 
werden  wir  schon  von  seinem 
Tode  hören/  Der  Mann  sprach: 
,Wenn  ihr  nun  (bis)  jetzt  nichts 
von  seinem  Tode  gehört  habet^ 
was  saget  ihr  somit?'  Sie  ent- 
I  gegneten :  ,Die  Heirat  soll  nicht 
i  stattfinden ;  bevor  der  Todesfall 
ergründet  ist,  soll  sie  nicht  statt- 
finden/ Da  sagte  der  Mann: 
,Ich  werde  den  Verstand  des 
Kadi  prüfen,  was  er  wohl  ent- 
scheiden wird,  denn  ihr  seid 
mir  (ja  nun  einmal)  neidig/ 

Der  Kadi  sprach  zu  sich: 
,Das  Kleinvieh  soll  mir  nicht 
entgehen,  denn  das  Mädchen 
ist  ja  willig/  Er  sprach  zu  den 
Widersachern,  welche  dasaßen: 
'  ,Ich  werde  das  Mädchen  dem 
Manne  unter  der  Bedingung 
verheiraten,  daß  er  drei  Tage 
nicht  in  (ihr)  Haus  eingeht. 
Wenn  drei  Tage  verstrichen 
sind,  mag  er  hineingehen!' 

Hierauf  sprach  der  gierige 
Mann:  ,Ich  füge  dir  noch  eine 
(andere)  Bedingung  hinzu. 
Wenn  sich  der  Tod  ihres  Va- 
ters als  erlogen  erweist  und  ihr 
von  seinem  Wohlbefinden  höret, 
so  nehmet  zur  Kenntnis,  daß 
sie  von  mir  geschieden  ist'!^ 

Was  an  dem  Orte  saß,  sagte 
insgesamt :  ,Die8e  Bedingung 
ist  gut/ 


'  =  ^ä  -|-  an. 
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d  qädigi  meheriyiyy 
mdrhäti  ü  gd  i^äy, 

\44u  oggöiahay.^  nin- 

w6na  heUdiHna    ü 

to&rkxna  (dilki  rer- 

gdiey. 

ikn  ayyä  14  yi^i: 
iha-bädnä  dona  war- 
i-baddni-na  gürigisi 
in  ayySy  kü  uyin, 
6^  oydhf.  wdlyiy  kü 
dyyo  kü  gü  amräy 
iha  gärkUaV  wd^y 
yhaddü  ^dy^  ^^A^y» 
ahay  na  gü  ßlän, 
ntänu   wdda    ^^ma- 


wada  ämusBn  6  Id 
ii  ddma  toeyndna 
dmd  ba  icd  saläma, 
dl^anta^  md  arkäy. 
ldal,ida  mälmdd  ^a- 
dqqalki  yimid;  way 
Hddy  äbihed  ü  sa- 
ayyiy  ü  8aläntey, 

jadnta  ü  wada  ge- 
/  kü  tt(fi:  jgtluwd 
a  wä  inta  iilihi 
y^  ü  ka  Id  Sagtäy 
iha  jirdy-na,  mar- 
i    dy   arkSn  siday 


Hierauf  verheiratete  sie  der 
Kadiy  sie  leisteten  Zeagenschaft; 
daß  das  Mädchen  willens  ge- 
wesen war.  Die  List  dieses  gie- 
rigen Mannes  war  also  gelan- 
gen; die  Kunde  verbreitete  sich 
zu  allen  (Bewohnern)  des  Ortes. 

Zu  vielen  Männern  wurde 
gesagt:  Jch  wünsche  Nachricht 
von  dem  Manne,  der  vieles  Gut 
hatte/  Und  viele  Weiber  wein- 
teu;  nachdem  sie  in  seine  Hütte 
gekommen  waren,  (daselbst). 
Sie  sprachen:  ,Wer  hat  dir  die 
Heirat  dieses  armen  Mannes  be- 
fohlen?* Da  sprach  sie :  ,Wenn  er 
auch  arm  ist,  so  genügt  ja  das 
Vermögenmeines  Vaters  für  uns, 
bis  wir  alle  (beide)  sterben.' 

Da  schwiegen  sie  alle  und 
wunderten  sich.  Der  gierige 
Mann  aber  grüßte,  wenn  er  mit 
der  Menge  zusammentraf.  Sie 
aber  sahen  nichts.  Als  drei  Tage 
vorüber  waren^  kam  er  zu  der 
Hütte;  da  erhob  sie  sich  und 
grüßte  ihn,  wie  sie  ihren  Vater 
zu  grüßen  pflegte. 

Sie  vertraute  ihm  (den  Stand) 
des  ganzen  Vermögens  an.  Sie 
sprach:  ,Soviel  Kamele  und  so- 
viel Kleinvieh  beträgt  das  ge- 
samte Vermögen.'  (So)  tat  sie 
ihm  kund,  was  das  Vermögen 


iköy. 

an  Sydey,  für  la, 

%.         ^  Ibrahim  sprach  giJ^äi. 

■  t  ist  elidiert,    da  tot^t  im  schnellen  Sprechen  mit  ^dl&ha 

esogen  wurde. 

phU.-U«t.  Kl.  CLn.  Bd.  5.  Abh.  3 
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gahd44'^    ninka    ü  jeüahay,^ 
ayy6y  kd  haqkn. 

l^äUhina  wdhay  kü  so  höydBn 
ügaü  wäramhi  sCäd  ü  Id  hadlo 
kagd  ba^d(jtsiyiy,  wü^u  kü  yiii: 
yhaddt  dlläh  yifij  ardrta  ayydn 
idin  T^i} 


hahSnklna  gahd44i  h^^  Id 
s^do  ka  Id  göyiy  wasmdnna  kd 
ifirgiyiy.  iyyddona  kü  batßa- 
4d(}ey,^  mdrkü  wägi  biriyiyy 
ayyü  kaiy  6  Itdlihi  ü  teghj. 


mdlinta  hü*  Id  fatfiyiy  ku 
wa  ll^dlahd  jira  qalbigSdana 
wanäjiyiy,  wulyun  ü  yi4^:  ,hadd% 
dlläh  yi^,  fodn  idin  abdl  ma- 
rin ahäl  wändgsan.^  hddalki 
bdy  kü  hcufdden. 

haddü  hil  sidlsa  is  kd  ahä^ 
ayyü  qado  iilihi  sidü  ddno  ü 
gü  teliyiy.  qädigana  wafÄgä 
ayyü  siyiy,  wäyelki  rtrk  ü 
fjciynä-na  watiägd  ayyü  siyiy, 
JfAlö  badän  intü  qaUy,  ayyü 
sdr  dda  simiyiy,  rerka  wilft 
jogdy-na  isogu  wadd  yimäden 
ö  ü  dudyen.  rdggi  la  diriy-na 
labd  bildd  ka  ddmbu  ayy6y 
yimddSn  iyyago  hüngäwey.  nin- 


war.  Als  sie^  kamen  nnd  saheD^ 
wie  das  Mädchen  den  Mann 
liebte,  fürchteten  sie  sich. 

Doch  er  erfreute  sie,  als  sie 
sich  in  den  Schlafraum  begeben 
hatten  und  ihm  Nachricht  ga- 
ben^^  indem  er  gar  sehr  über  das 
Vermögen  sprach.  Er  sagte: 
,Wenn  Gott  will,  so  werde  ich 
am  Morgen  mit  euch  gehen.^ 

Und  in  dieser  Nacht  schlief 
er  mit  der  Maid,  entjungferte 
sie  und  sättigte  sie  am  Bei- 
schlafe. Sie  empfand  daran 
große  Freude.  Als  es  Morgen 
geworden  war,  stand  er  auf 
und  ging  zu  den  Herden. 

An  diesem  Tage  saß  er  mit 
den  Hirten®  und  besänftigte 
sie.  Er  sprach:  ,Wenn  Gott 
will,  so  werde  ich  euch  eine 
schöne  Belohnung  geben.'  Über 
diese  Rede  freuten  sie  sich. 

Als  ein  Monatauf  diese  (wörtl. 
seine)  Weise  um  war,  traf  er 
über  das  Geld  wie  er  wollte 
Verfbgungen.DemKadi  schenk- 
te er  eine  Kleinigkeit  und  dem 
großen  Schech  der  Ortschaft 
gab  er  eine  Kleinigkeit.  Dann 
ließ  er  viel  Vieh  schlachten 
(und)  veranstaltete  eine  große 
Mahlzeit.  Und  die  Bewohner 
der  Ortschaft  kamen  insgesamt 


»  für  je'ü  tah&y.        *  t  ha  iL        »f.  ha^btufddtey. 

*  die  Hirten. 

^  davon,  daß  sie  nun  seine  Hirten  wären,  d.  h.  sie  stellten  sich  vor. 

<^  wOrtl.:  dem,  was  bei  den  Herden  war. 
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ki  ddma  wqnä  ayyey  ü  yi- 
mäden  S  yi^ahhi  jUJürdddaydi 
na  9i!*  wü^u  yi^i:  janogu  hdgga 
samdda  ayydn  ko  üga^  inü 
iintay.  ujürdna  i  gu  md  lihi- 
iin/  (yyago  hdlkäna  kü  hün- 
fäwey  ayyey  ü  kd  iagin.  usd- 
ona  häkin  ^älihi  giddigöd  ü 
yqdiy iläu kü diintäy.  wä sida. 


and  segneten  ihn.  Als  die  aas- 
gesandten Männer  nach  zwei 
Monaten  kamen,  waren  sie  ohne 
Resultat.  Sie  kamen  za  dem 
gierigen  Manne  and  sprachen: 
yGib  ans  unseren  Lohnl^  Er 
sprach:  ,Ich  weiß  vom  (Orte 
des)  Himmel(s),  daß  er  ge- 
storben ist.  Einen  Lohn  habet 
ihr  von  mir  nicht  (za  bekom- 
men)^  Sie  hatten  abo  das  Nach- 
sehen (and)  trollten  sich.  Er 
aber  war  VerfUger  über  das 
ganze  Vermögen  geworden,  bis 
daß  er  stürbe.    So  ist  es. 


Der  betrflgerlsche  Onkel. 


}u  le  yi^i'  ^i^  (nin)  bä 
imdno  aderki  ü  gü  dibdy. 
ü  aha  JjkAldha  qiydstödu 
lahdd  öfä  Id,  wal^anü 
^4tf^  wai,  yer  4^lm4dödi, 
gaänta  h&lihi  aderki  ü 
y,  ayyü  ^addn  ü  ^öfh/] 
thä  dddka  rer-magdl- 
^egligzsana  walfigd  yer 
'yiga  ahd.  vm^unü  k6 
rij/y  mdrka  hälöho  gu- 
juku  ma4dn. 


9  mdrku  gd^dnta  kü 
'hi  ayyH  häUhUe  bd- 
^■egäy,    tvaianü   lahd 


Eb  wurde  gesagt:  Ein  Mann 
vertraute  (seinem)  Oheim  das 
Vieh  an.  Der  Stand  des  Klein- 
viehes betrag  ftlnfzig  Schafe, 
(deren)  Wurf  in  kurzer  Zeit 
ausständig  war.  Als  er  das  Vieh 
dem  Oheim  ausgeliefert  hatte, 
reiste  er  nach  ^'Adän;  er  war 
ja  (einer)  von  den  Leuten  des 
Ortes  und  dessen  Umgebung. 
Sein  Verweilen  auf  dem  Lande 
war  nur  kurz.  Er  reiste  wieder 
ab,  als  das  Vieh  milchversiegt 
war,  (da)  dessen  Milch  geleert 
war.* 

Als  er  dem  Oheime  (sein 
Kleinvieh)  zugestellt  hatte,  hatte 
es  dieser  in  die  Mitte  seines 


T^Orterb.   S.  198  und  Liurajuse,  Dictionaiy  8.  60  haben  Aoj. 
der  Milclunarkt  za  Ende  war. 

8* 
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d<le  badän  o  mälmaha  ddlaye. 
toeiögä  ayyä  ma  aha  ka  ddmbu 
ayyd  adiyihi  mar  wadd  4<^len, 
€u}igt8i  iyyo  d^egi  amändda 
ahd.  lodff  badanlna  kd^  4^''^^^' 
markäsü  kü  mwrgiy,  intü  kaäy 
ayyü  könton  in  gä(}a^  maqdH 
4intay  is  ü  gd  kanäy  qölo  ü 
y^4^y  umhu  kü  yi^i:  ^wd^aydin 
ü  gd  marag  ahätän^  tnü  ddega 
miyidkad  eydin  drkaysan  wa 
a^igi  amändda  hdggayga  ktt 
ahd,  hdtana  wd  4<^Un  6  kön- 
tonkd  ^i'f'^ddka^a  aydin  dr- 
keysanJ 


wdl^ay  garten  IßUdui,  wdhay 
kü  yi^ahin:  ^rüm^  bäd  iegeysa, 
hä-si-ahäte  wärkana  hdggisa  ü 
dir  6  d^ega  hd  ugädB!^ 

wühu  yi^i:  ^warüntlnaj  mid 
iyydgaa  ayyü  kü  yi^i:  ^an^gu 
Udna  md  aqän  wa^,  miSlse 
gdrtaJ  mid  iyydgaa  ayyä  yi^i: 
^and  hdggUa  t4geye  6  ü  wära- 
mdyaj  wühtu  slyiy  wön  HUs, 
wülya  yiii:  jkü  slya  sahdy  d 
ddugaga  6  na  wäran  inad 
mdrjßti  wärka  ü  tahdy,^  wühu 
yi4i:  yhayyi!^  ymarkäsü  tegly 
ilaü  ^addn  yimid  ö  ü  wäramäy, 


Viehes  getan.  Er  hatte  viele 
Schafe,  welche  in  diesen  Tagen 
warfen.  Nach  einer  kurzen  Zeit 
warfen  die  Schafe  alle  gleich- 
zeitig,  seine  Schafe  und  die  an- 
vertrauten. Der  größere  Teil 
aber  starb.  Hierauf  hatte  er 
Kummer.  Da  erhob  er  sich, 
brachte  etwa  fünfzig  von  den 
toten  kleinen  Lämmern  zu- 
sammen (und)  rief  die  Leute 
zusammen;  nun  sprach  er:  ,Ihr 
möget  Zeugen  sein,  daß  die 
toten  Lämmer,  welche  ihr  ge- 
sehen habet,  von  den  mir  hier* 
anvertrauten  Schafen  sind.  Nun 
haben  diese  geworfen,  nämlich 
die  fünfzig  totgeborenen,  welche 
ihr  gesehen  habet/ 

Sie  erkannten  seine  List.  Sie 
sagten:  ,Du  sprichst  recht,  doch 
sende  die  Nachricht  von  den 
Lämmern  zu  ihm,  damit  er  sie 
wisse!' 

Er  sprach:  ,Ihr  habet  (recht) 
berichtet/  Zu  einem  von  ihnen 
sprach  er:  ,Ich  kenne  niemand, 
der  seinen  Aufenthaltsort  weiß/ 
E^ner  von  ihnen  sprach:  ,Ich 
werde  zu  ihm  gehen  und  ihn 
benachrichtigen.'  Er  gab  ihm 
einen  fetten  Widder.  Er  sprach : 
,Ich  gebe  dir  (ihn)  als  Proviant 
für  deinen  Weg  und  sei  du 
benachrichtigt,  daß  du  Zeuge 


^  clas  ka  bezieht  sich  komparatiyisch  auf  betdaväna, 

'  wGrtl.:  etwM,  was  erreicht        '  für  run  assim.  an  b(ädj. 

*  wOrtl.:  an  meinem  Orte. 
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:«  y%4i:  jd^egu  hör- 
Anayy  mo  ügin  inü 
My  iyyö  inü  d^e  ka- 
läkinsi  lodda  4^ntey 
l(Ua  aha    e  4^Säy^ 


r&hu  yidi:  rum  bu^ 
kay  hddalkä  ü  wdda 
18,  ma  na  dy  ekS-in, 
i  sd  dira,  hast  ahdte 
'  kü  r^aye  rSrka  ö 
länajinayeJ  mdrke 
f  intä  ü  qdhabdlay. 
fäy  hdgga  miyiga, 
ilmad  ka  ddmbu 
labdd  kab  kü  tegh/. 


/  rir  kale  ö  gabd4 
a  dönay.  mdlmo 
y.  markäsü  rerki 
4i'  ftodhad  ogdtäy 
ja  hdgga  adirkay 
i^dnta  kü  qabetid, 
hiaye,  (nan  ^eldd 
n  ka  ddnayßy  inad 
/  wüJ^u  yidi:  yhay- 
l  ogaystsa  sidän 
9,  dd  waJ^  addün-i 
rkäsü  ü  gü  wära- 


fttr  diesen  Beriebt  sein  mußt/ 
Er  sprach:  ,Gutl'  Hierauf  reiste 
er,  bis  er  nach  Aden  kam^  und 
benachrichtigte  jenen,  indem  er 
sagte:  Jch  weiß  nicht,  ob  die 
Schafe,  welche  er  vor  uns  ge- 
bracht hat,  deine  Schafe  oder 
andere  sind.  Doch  sind  alle  klei- 
nen Lämmer,  welche  die  Schafe 
geworfen  haben,  nmgestanden.' 

Der  Jüngling  sprach:  ,Rich- 
tig  hat  mein  Oheim  gesprochen 
mit  der  ganzen  Rede.  Doch  ist 
es  nicht  entsprechend  (nötig), 
daß  er  mir  die  Nachricht  schickt. 
Doch  nun  werde  ich  mit  dir 
zu  der  Ortschaft  gehen  und  ihn 
(wörtl.  sein  Herz)  freundlich 
behandeln.'  Hierauf  rüstete  er 
zur  Reise.  Er  reiste  nach  dem 
Festlande  und  nach  wenigen 
Tagen  kam  er  auf  dem  Schuhe 
des  Heiles  (=  wohlbehalten) 
in  die  Ortschaft. 

Er  reiste  in  eine  andere  Ort- 
schaft und  freite  um  ein  Mäd- 
chen aus  der  andern  Ortschaft. 
(Einige)  Tage  blieb  (saß)  er 
(hier).  Hierauf  sprach  er  zu 
dem  Schwiegervater  (aus  dieser) 
Ortschaft:  ,Du  mögest  wissen, 
daß  du  meine  Schafe,  die  bei 
meinem  Oheim  sind,  empfangen 
sollst.  Aber  ich  wünsche  eine 
List  anzuwenden.  Ich  wünsche, 
daß  du  diese  mit  mir  zur  Aus- 


:«88lmiliert  an  rum. 
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mdy  artnti  aderki  iyyo  ddegi 
ydryar  dy-e  wdda  (}{ntay.  mar- 
kä$ü  yi^i:  ^wär  teil  yeho,  sidäs 
fcä  iuldd  aidäsi  ddhira  d  se 
malhi  mdyo,  inad  llßUhlsa  ay 
kü  dagtänJ^  wüjya  ü  g^^eliyiy 
mlki:  ,andga  tjirta,  inan  liäldd 
Id  halo.  adegu  se,  soddogöy 
mdrkäd  maqaSid,  inan  Berberd 
ü  4^fhi  a  adfraha  rä^o,  mdrkä 
ü  tagOy  a^ego  4^n  wäydl!  annd 
toayelka  rerka  Joga  ayyän  la 
hddlij  inay^  ku  Id  qabtän 
d^ega  st  äd'a  ü  ga  so  sartid/ 
wüj^u  yi^i:  yhayydf' 


inankise  tigey  6  wdf^ay  kul- 
man  adSrki.  ühögä^  haddü  fa- 
diyiy,  ^yy^  mdrkäs  ddmay, 
inü  Berberd  kü  noqdb,  mdrkü 
ayyä  adSrki  ü  si  dibiy  lif^dan 
hdrag,  wü^u  kü  yidi:  ,mdrkäd 
tblsidy    ivdf^ad   l   gd  so   dirta 


führung  bringest/  Er*  sprach: 
,6ut!  Aber  du  mögest  mich  be- 
lehren,  wie  ich  mit  dir  dieselbe 
aasftlhren  soll,  auf  daß  du  dein 
Vieh  erhältst/  Hieraaf  teilte  er 
ihm  die  Geschichte  des  Oheims 
mit  sowie  jene  der  kleinen 
Lämmer,  welche  alle  umge- 
standen  waren.  Hierauf  sagte 
er:*  ,Mein  Sohn,  auf  diese  Art 
ist  dies  eine  so  deutliche  List, 
(daß)  ich  nicht  glaube,  daß  da 
sein  Vieh  erlangen  wirst/  Da 
antwortete  der  (Schwieger)- 
sohn:  ,Ich  muß  (mir  steht  es 
zu)  eine  List  (zu)  finden.  Da 
aber,  o  Schwiegervater,  fordere, 
wenn  du  gehört  hast,  daß  ich 
nach  Berbera  gereist  bin  mit 
den  Karawanen,  (und)  wenn  ich 
dahingezogen  bin,  alle  Schafe  I 
Ich  aber  werde  mit  einem 
Schech^  der  in  der  Ortschaft 
lebt,  sprechen,  damit  ihr  die 
Schafe  zusammen  nehmet  und 
du  sie  recht  fortbringst/  Der 
(andere)  sprach:  ,Gut!' 

Der  Jüngling  aber  reiste  ab 
und  sie  trafen  zusammen  (er  und 
der)  Oheim.  Nachdem  er  kurze 
Zeit  verweilt  hatte,  wünschte  er 
nach  Berbera  zurückzukehren. 
Nachdem  ihm  der  Oheim  sech- 
zig   Häute    übergeben    hatte. 


^  für  dagta-in. 

'  seltsame  Satzeinleitnng;  irunf  steht  wohl  mit  Rücksicht  auf  die  8.  Person, 

die  durch  den  Schech  repräsentiert  wird. 
'  f.  wahtdgd, 

•  der  Schwiegervater. 
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joniyed  beris'a  iyyd 
r^a  iyyd  labdd  mdro 
%,  u;t^'  daradäna  nink- 
%s  m(urüfka  na  gü 
mto,  ü  8ö  i%b!^  wälya 


Birberä  yimid,  ayyü 
iyiy  wa^nü  wa  ta- 
hdrag  an  lif^dank 
\  m^  hilln.  markäsü 
;  is  kü  rer  ahäyän 


\  yi4>i:  ,wa  idin  wä- 
■aytän  b&bta  hürtsda 
l^ana  mardda  dd^aU 
intand  linden  rübi- 
tobdn  mala  ganidöd 
\ayyi  siyiy,  mdrkü 
^Vf  ^yy^'"^  liljdanki 
%  %  kü  guntan  ähä- 


i  wdJ^ay  Agän  ma- 
'^di  ü  gö^än. 

lah&n:  yrün  bäd  Se- 
Igana,  haddi  dlläh 
au  rerka  tagnOy  ay- 

^  ku  xndnUsa  donay, 
iiH    mdqlay,    ayyd 


sprach  er;  ,Wenn  du  sie  ver- 
kauft hast,  schickst  da  mir 
den  Betrag  für  einen  Sack  Beis 
nnd  einen  Strohsack  Dattebi  und 
zwei  amerikanische  Kleider. 
Was  Überschuß  ist^  Ubergib  dem 
Manne  9  dem  du  die(se)  Aus- 
lagen zu  übergeben  wünschest/ 
Der  (andere)  sagte:  ^Gut!^ 

Als  er  nach  Berbera  ge- 
kommen war,  verkaufte  er  die 
Häute  und  es  waren  noch  zehn 
Häute,  wenn  er  die  60  anver- 
trauten nicht  nahm.  Hieraufrief 
er  zwei  Männer,  welche  aus  der 
Ortschaft  (miteinander)  waren. 

Er  sprach:  ,Ich  teile  euch 
mit^  daß  ich  letzte  Nacht  an 
der  Küste  geschlafen  habe.  Ein- 
geschnürt in  den  Zipfel  (mei- 
nes) Gewandes  waren  60  Rupien 
und  zehn  davon  abgesondert^ 
für  welche  ich  meine  Häute  ge- 
geben habe.  Als  es  Morgen  ge- 
worden war,  vermißte  ich  die 
sechzig;  sehet,  wo  sie  unter  mir 
eingeschnürt  waren  I^ 

Sie  bemerkten,  daß  der 
Zipfel  des  Gewandes  zerschnit- 
ten war. 

Sie  sprachen:  ,Du  sprichst 
wahr.  Wir  aber  werden,  so 
Gott  will,  wenn  wir  in  die  Ort- 
schaft kommen,  ihn  (davon) 
benachrichtigen.' 

Der  Schwiegervater  aber,  um 
dessen  Tochter  er  gefreit  hatte^ 


aflsimiliert  an  das  i  von  kiRn. 


40 


y.  Abbandlnngf:    Jahn. 


aderki  ü  tegiy  6  d4egi  giddi- 
göd  gahd44i  rirkijogtey  känay. 


{nanka  wdrkisina  in  ladgti 
usdgu  J^bta  hdddaa  hürda  la 
gd  hädhy  ayyd  maqläy.  toüJ^u 
y{4i  aderki:  ,anogu  gärtay, 
vy£lya  damasän  yehdy,  inü  ahdl- 
ki  ddegi  ydryar  ay  S  dintäy 
Ada  k6  geysto  hälddda.  ha  se 
ahnte  ia  qddä!' 


hddalki  ü  aderki  yidi  wä 
(wo)  kü  qoalo  wü^u  yi^i:  ,ot- 
dasä  toihi  hiydna  hadan  ähdl- 
kise.'  wä  sida. 


I  ging,  nachdem  er  von  seiner 
Reise  gehört  hatte^  za  seinem 
Oheim  und  brachte  alle  Schafe, 
welche  in  der  Ortschaft  des 
Mädchens  waren. 

(Der  Oheim)  hörte  die  Ktinde 
von  dem  Jüngling,  daß  das  Geld, 
während  er  an  der  Meeresküste 
im  Schlafe  (lag),  gestohlen  wor- 
den wäre.  Da  sprach  der  Oheim: 
,Ich  habe  (nnn)  verstanden,  was 
er  will,  nämlich  daß  er  für  die 

I  kleinen  Lämmer,   welche   um- 

gestanden  sind,  auf  diese  Weise 

die  List  in  Anwendung  bringt. 

Doch  lasset  (von  ihm)  ab!' 

Über  die  Rede,  welche  der 

i  Oheim  gesprochen,  lachte  (der 

'  Jüngling)  nnd  sprach:  ,So  ist 
die  Belohnung  des  Betrügers.' 
So  ist  es. 


Der  Jflngling  mit  den  zwei  Gliedern. 


wdha  16  yi^;  dadke  höre 
nina  6  htälö  hadan,  wuf^u  qd- 
hey  lahd  nägdd  wdi  badan, 
wu^u  gürsedey  ndg  sdddaJkäd; 
haddü  berid  qabey,  ayyd  ürkd 
möqdiy. 


wärkona  ninka  iyyö  labdda 
nagdd  bä  gd^ey.  markäsd  nd- 
gihi  ürki  kd  nahin,  ildhay  bay 
kd  baryän,  inay  ^imö^o.  qd- 
derki  ebahay  ayyd  ndgti  vnl 
dtäSäy,  ninkibä  kü  ba^ba^d^ey 
6  '^ülima  is   ü   Icänäy ,    adi    ü 


Es  wurde  erzählt:  Ein  Mann 
von  den  Leuten  der  Vorzeit, 
welcher  viel  Besitz  hatte,  nahm 
für  lange  Dauer  zwei  Weiber, 
dann  heiratete  er  ein  drittes; 
als  er  es  schon  einige  Zeit  ge- 
habt hatte,  trat  (ihre)  Schwan- 
gerschaft zutage. 

Die  Nachricht  hievon  wurde 
dem  Manne  und  den  zwei 
Weibern  zuteil.  Hierauf  be- 
kümmerten sich  die  Weiber 
wegen  der  Schwangerschaft.  Sie 
baten  Gott,  daß  (jene)  sterbe. 
Durch    den    Ratschluß   Gottes 


SoB&litexie. 
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\u  kü  yi4%:  ,1  git  du- 
ilähay  e*  bärigo    6 


I  'olemädi  ü  baryin, 
ly  kü  ha4ha4d4ey  6 
ü  abälgudey.  inan- 
höyidi  korlsd  ba  6 
älEsö  ba  iödoba  jir 
Sy  ayyä  dbihi  kd 
t  gele  jrey  ü  geyhf. 
fi:  ^gSla  lA  jir  ni- 


bäloqäy  6  San  iyyd 
addü  qa^y,  ayyä 
{nü  a  güriyo.  mar- 
86  qadhf.  {nanki 
i^n  donaye  ind 
y  iahdy  mid  qorö^^ 


gürtyiy  6  ^ayyär 
"eyy  dqqal  wen  16 
fi  la  dqqal  gaUy, 
ay  inanku  qö^i- 
ile  hdstisa  ku  le 
kü  ^uwädey^  ayyä 
hi  höad  kü  4^gtäy 
'   todsey.   gabdidi 

d  kd  däSey  wob- 
uif^atay. 


gebar  die  Frau  einen  Knaben. 
Der  Mann  aber  freute  sich  sehr 
und  rief  die  Priester  zusammen, 
schlachtete  ihnen  einen  Hammel 
und  sprach  zu  ihnen:  ,Bittet  für 
michy  daß  Gott  diesen*  segne 
und  mir  das  Kind  glücklich 
mache/ 

Die  Priester  beteten  zu  Gott, 
er  (aber)  freute  sich  sehr  über 
ihr  Gebet  und  belohnte  sie. 
Den  Knaben  aber  erzog  die 
Mutter,  indem  sie  ihn  gar  sehr 
bewachte.  Als  er  sieben  Jahre 
alt  geworden  war,  nahm  ihn 
der  Vater  und  führte  ihn  zu 
Hirten.  Er  sprach:  ,Weide  mit 
den  Männern  die  Kamele!' 

So  erreichte  er  das  fünfzehnte 
Jahr;  als  er  dasselbe  erreicht 
hatte,  wünschte  der  Vater  ihn 
zu  verheiraten.  Hierauf  wurde 
die  Heirat  besprochen.  Der 
Jüngling  sprach:  ,Ich  wünsche 
die  Tochter  des  X.  Y.,  welche 
eine  sehr  Schöne  ist.^ 

Der  Vater  verheiratete  ihn 
nun  und  hielt  mit  ihm  eine 
große  Unterhaltung  ab,  baute 
ihm  ein  großes  Haus  und  so 
trat  er  in  das  Haus  des  Mäd- 
chens ein.  Und  nach  dem  Rat- 
schlüsse Gottes  hatte  der  Jüng- 
ling unter  seinem  Penis  einen 
andern.  Wenn  er  sich  (ihr)  ge- 
nähert hatte,  stellte  die  Begierde 
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T.  AkhuUufs    Jkhn. 


/ 


adSrki  ü  teghf  d  d^egi  giddi- 
göd  gahd44i  r&rkijogtey  kanay. 


inanka  toärkisina  in  ladgti 
usägu  iäbta  hdddaa  hürda  la 
gd  hadhf  ayyd  maqläy.  wü^u 
yi4i  adSrki:  ,an6gu  gdrtay, 
wü^u  damasAn  yehdy,  inü  ahäl- 
ki  ddegi  ydryar  ay  i  dintäy 
9ida  k£  geysto  tälddda.  hä  se 
ahate  is  qddäf' 


ging,   nachdem  eri^, 
,  Reise  gehört  hatK  <^- 


Oheim  nnd  braql^ 

welche   in    de^ '%,  *^  «-«^ 

Mädchens  ws^  "  *^      ^ 

(Der  Ohr 
von  dem  J' 
wahrem' 
im  Seh' 
den  ▼  ' 


<^        ^^^      — 


\ 


L 


er  ^  <^ 


C^' 


%,  v> 


v^l'il 


VI» 


•^-      ^ 


hddalki    ü   aderki   yidi   «-^  '    *  V   -5»  ^  ^ 
fu?o;  Ali  go«fo  wöitt  yidi:     '9%  %%%  "" ^% 
dasd  toihi  hiydna  baddn   r  \  k\,  ^  .^  <    * 


t» 


X:I«e.'  tod  8t(2a. 


*       ^ 
>.-      ^      ^ 


ntVa  S  $dl(f  iocl«' 
bey    lahd    nägdd  < 
fTti^u  gUrsedey    * 
hctddü  herid  f 
möqdhf. 


Der  Jttn?'  ^  V^  -  "^ 

^    >  .^,  »aig  ae. 

^g   aber   kam^  ab 

^nd  angebrochen   war, 

.  das  Haus.    Er   setzte   sich 

I  nieder  und  sprach  mit  seinem 

.ddn  I  Weibe,  indem  er  wünschte,  daß 

ji^cAkäi  I  sie    kche.     Sie    aber    sprach: 

^'an  yAlän  \  ,Wenn  ich  gewußt  hätte,   daß 

wdl^n  ka  da-  ;  die  Heirat  diese  Strapaze  mit 

w&rkoT  jiUmna  adtgu  ya-     sich  bringen  würde,   h&tte  ich 

nagod  l        .nna  anogu  kü  noHo,  \  niemals  eingewilligt.  Und  naja 

gihi  üi       ^  yi4i:  Mw^j  yAlay!^  ,  wünsche  ich,  daß  einerseits  du 

j  einen  Tag  (filr  dich)  ansetzest, 
I  andererseits  ich  an  einem  ans- 
I  rohe.  Er  antwortete:  iGut,  an- 
I  genommen!' 


kd  b 
derJr 


Som&litexte. 
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N^  la  gü  heiV 
iq.  gü  jögiy. 


^nägsan,  iya 


.dey  ayyiy  ^ey  ha- 

dfiÄgä  laägga  iyyö  kdrmo 

ya.  habärtina  wä  is  kd  tagtäy. 


waiägä  yer  ka  damhu  ayyä 
ntnksdi  yimid  trt^^u  ärkey  iy- 
yadö  ^diaysan.  wu^u  kü  yi4i' 
fla^  mcJjd  hü  haUy,  ndg  yahdyV 

wä^y  kü  ti^i:  ^loär  ya^  mä 
üg  tahäy,   inay  rdggu  q64  ke- 


Auf  diese  Weise  wurde  ein 
Vertrag  geschlossen  und  lange 
blieb  man  dabei.  Nach  einiger 
Zeit  kam  ein  altes  Weib  zu 
dem  Mädchen.  Es  fragte^  wie 
sie  sich  miteinander  befanden. 
Da  benachrichtigte  sie  es 
mit  der  Kunde  vom  Jüngling, 
-^  allem,  was  geschehen  war. 
VIte  wunderte  sich  (und) 
yEs  geht  nicht,  daß 
V  zwei  Penisse  be- 
-e  (andere)  sprach: 
"^  es  alle  Männer 
haben.^  Die 
)  Unglück- 
.c  bei  allen 
iiur  einen  Penis 
.  ihnen,  der  entweder 
^der  lang  ist/ 
jJa  sprach  die  Maid:  ,Du 
hast  recht  gesprochen,  Mutter, 
aber  Gott  hat  ttber  mich  zu 
viel  Pein  verhängt  und  es  geht 
nicht,  daß  ich  zwei  Penisse  ver- 
trage. Doch,  o  Mutter,  deine 
Rede  [war]  schön.' 

Als  sie  aufgestanden  war, 
gab  sie  der  Alten  etwas  Geld 
und  alte  Lumpen.  Die  Alte 
ging  nun  fort. 

Kurze  Zeit  darauf  kam  ihr 
Mann  (und)  sah  sie  erzürnt. 
Er  sprach:  ,Na,  was  ist  dir 
denn  geschehen,  o  Weib?' 

Sie  entgegnete:  ,0  Mann, 
weißt  du  nicht,  daß  die  Män- 


'  ila  für  td'ta;  -äl  dient  zur  Bezeichnung^  einer  bleibenden  Eigenschaft. 
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V.  Abhftndluif :    J»1in. 


walfigä  yer  hadddy  Id  fa^i- 
diy  ayyey  kd  tägüy,  inanklna 
mdrkü  habenki  dümey  ayyü 
dqqalki  yimtd.  intü  fa4e8täy 
ayyü  Id  hadlly  nägtui  wdianu 
ke  ddnayey  inay  qösoSo.  iyyd- 
duna  wdj^ay  kü  ti^:  yhadddn 
üg  ahdy^  inan  inü  td^abkäs 
gürku  U  yehäy,  md*an  yAlän 
kölna,  hätdnna  wdf^an  ka  do- 
naye  inan  maUnna  adogu  ya- 
litidy  maUnna  an6gu  kü  naato» 
tvü^u  kü  yi4i:  yhayyS^  ydlayl' 


markäsü  intü  muqüniyiy  iyyd 
side  höre  ü  wasly.  mdrkü  k6  \ 
deghjj  ayyiy  st  äd'a  ü  ianün- 
satey,  mdrkü  todgi  briyiy  ayyd 
höyededa  ü  timid  6  kü  ti^i: 
jis  ka  wäranf^  wdl^ay  kü  ti4i: 
,Aöyo,  ninka  käni  wä  niman 
inna  ärJiani  gellyn,  hatdnna 
dnögu  wd^an  d&naya,  inan  gü- 
rigi  iago  d  kü  rao/  todhay  kü 
tidi  höyeded:  yhoyo  o  döl  yalo 
ninkäga,  hä  noqö-nrin  tcalf,  dqli 
födod!' 


den  unteren  Penis  auf  und  erbe- 
schlief sie  ein  zweites  Mal.  Das 
Mädchen  aber  empfand  Schmerz 
[und]  ermüdete  von  ihrem  Koi- 
tus und  floh  (vor  ihm). 

Hierauf  zwang  er  sie  mit 
Gewalt  und  koitierte  sie  wie 
früher.  Als  er  von  ihr  heraV 
stieg,  hatte  sie  sehr  gelitten. 
Wie  es  Morgen  wurde,  kam 
zu  ihr  ihre  Mutter  und  sprach: 
,Qib  mir  Nachricht  von  dir!' 
Da  sprach  sie:  ,Mutter,  dieser 
Mann  ist  von  den  Männern, 
welche  gegen  uns  kein  Erbar- 
men anwenden.  Und  nun  wün- 
sche ich  in  die  Hütte  zu  gehen 
und  dich  zu  begleiten.^  Da 
sprach  ihre  Mutter:  ,Geh  ins 
Nachtlager  und  habe  Qeduld 
mit  deinem  Manne,  werde  keine 
Schwachsinnige !' 

Nachdem  sie  ein  wenig  bei 
(ihr)  verweilt  hatte,  ging  sie. 
Der  Jüngling  aber  kam,  als 
der  Abend  angebrochen  war, 
in  das  Haus.  Er  setzte  sich 
nieder  und  sprach  mit  seinem 
Weibe,  indem  er  wünschte,  daß 
sie  lache.  Sie  aber  sprach: 
yWenn  ich  gewußt  hätte,  daß 
die  Heirat  diese  Strapaze  mit 
sich  bringen  würde,  hätte  ich 
niemals  eingewilligt.  Und  nun 
wünsche  ich,  daß  einerseits  du 
einen  Tag  (für  dich)  ansetzest, 
andererseits  ich  an  einem  aus- 
ruhe. Er  antwortete:  ,Gut,  an- 
genommen!' 


SomftUftMcto. 
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I  sidäia  la  gü  heil- 

badan  la  gü  jögiy. 

i  ayyd  hdbari  ü  ti- 

14%.  wdf^ay  wiyduey 

yihin, 

Irki  bdy  giddifi  w{^i 
nf  ü  gd  toäranih/. 
yd^abtäy^  wd^ay  kü 
noqöto,  inay  räggu 
ydiän.  tßdfyay  ix4i: 
alenaya,  inay  räggu 
id  wada  yihtn/  ha- 
^:  ymisklndd  yehäy 
nufahä  Hdä;  ay 
^jpeyi,  9  ämma  toa  gä- 
mtna  toa  4^  yehdy.^ 


jli  gabä44i'  >^^ 
hdyo,  häU  ahäd 
bahay  %  hur^iyiy 
,  inan  ü  duli-Aia^ 
od^  toändgsan,  eya 

Wägga  iyyö  kdrmo 
ina  wä  IS  kd  tagtäy. 


r  ka  ddmhu  ayyd 
d  toü^u  drkey  iy- 
n.  wüiu  ku  yi4i' 
üUiy,  näg  yahdyP 
lt4i:  ywär  ya,  mä 

^y  ^^gff^  994  ^^* 


Auf  diese  Weise  wurde  ein 
Vertrag  geschlossen  und  lange 
blieb  man  dabei.  Nach  einiger 
Zeit  kam  ein  altes  Weib  zu 
dem  Mädchen.  Es  fragte^  wie 
sie  sich  miteinander  befanden. 

Da  benachrichtigte  sie  es 
mit  der  Kunde  vom  Jüngling, 
von  allem;  was  geschehen  war. 
Die  Alte  wunderte  sich  (und) 
sprach:  ^Es  geht  nicht ,  daß 
die  Männer  zwei  Penisse  be- 
kommen/ Die  (andere)  sprach: 
ylch  denke,  daß  es  alle  Männer 
auf  diese  Weise  haben.^  Die 
Alte  sprach:  ,0  (du)  Unglück- 
liche^ es  ist  nicht  bei  allen 
Männern  so;  nur  einen  Penis 
gibt  es  bei  ihnen,  der  entweder 
kurz  oder  lang  ist.' 

Da  sprach  die  Maid:  ,Du 
hast  recht  gesprochen,  Mutter, 
aber  Gott  hat  über  mich  zu 
viel  Pein  verhängt  und  es  geht 
nicht,  daß  ich  zwei  Penisse  ver- 
trage. Doch,  0  Mutter,  deine 
Rede  [war]  schön.' 

Als  sie  aufgestanden  war, 
gab  sie  der  Alten  etwas  Geld 
und  alte  Lumpen.  Die  Alte 
ging  nun  fort. 

Kurze  Zeit  darauf  kam  ihr 
Mann  (und)  sah  sie  erzürnt. 
Er  sprach:  ,Na,  was  ist  dir 
denn  geschehen,  0  Weib?' 

Sie  entgegnete:  ,0  Mann^ 
weißt  du  nicht,  daß  die  Män- 


-ml   dient  znr  BdKeichnnng-  einer  bleibenden   Bigenschaft. 
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y.  Abhandlung:    J»hn. 


liye  U  yihtrij  adegona  Idbd  qöda  ' 
ayydd  lä  dahdyf 

wdhana  kü  eg  lahd  nägöd, 
ülayn  däqad  ü  md  hayo  lahd 
qö4a  wesmMüdJ 


wä  amusiy  6  hddalka  U  yä- 
bly.  dbihi  intü  ü  iegiy  ayyü  ü 
wäramäy  äbihina  tod  yäbly, 
wühu  kü  yitjli  dbihi:  /rdgga 
qärköd  dfar  bü  U  yehäy,  qdr- 
qödna  Uh  bü  16  yelidy,  qdrqödna 
ka  bd  badan. 


inta  wakorS-dd  yäSa  dqqal- 
kagi  Ug  ö  ninna  hddalka  hö 
ü  äigini  hadddd  dddka  ü  Seg- 
thf,  wdkan  iikki  lahdyn^  inad 
wdlan/ 

wülf^u  yi^i:  yhayyi!^  dqqalki 
intü  teghy  ayyü  ndgti  kü  yi^i: 
ytodJ^ad  ogdta,  hadddd  dddku 
ü  wärantäyy  inan  Idbd  qö(}a  U 
yehäy,  wd^an  nöqon  wd^  wälan.^ 

hddalkisi  ayySy  romdysatay 
6  ämustiy. 

wah^ögd  malmä  ka  ddmbu 
ayyd  dbihi  yimld  dqqalMsi, 
wühu  kü  yi4i  dbihi: 

fWärqdd  bä  rdg  eydin  sd^ibka 
ahdydSn  mid^a  ayyd  s6  dirh/. 
wüfyu  ku  80  qorhf  säfjibkagi  hi- 
bil  dfarta  q64o  lahd  dimhf,  sd- 
iibkagikaU  MbH  siddidda  qdifo 


ner  einen  Penis  haben,  während 
du  zwei  Penisse  hast? 

Schau  dich  also  nm  zwei 
Weiber  nm,  denn  ich  habe 
nicht  die  Möglichkeit^  mit  zwei 
Penissen  einen  Beischlaf  (zn 
vollziehen)/ 

Er  schwieg  und  wunderte 
sich  über  die  Rede.  Er  ging 
zu  (seine)m  Vater  (und)  teilte 
ihm  dies  mit  und  der  Vater 
wunderte  sich  hierüber.  Es 
sprach  der  Vater:  ,Ein  Teil 
der  Männer  hat  vier  Penisse, 
ein  Teil  hat  sechs,  ein  anderer 
noch  mehr. 

Wenn  du  willst,  so  geh  in 
die  Hütte,  aber  teile  niemand 
etwas  von  dem  Gesprochenen 
mit!  Wenn  du  es  den  Leuten 
mitteiltest,  so  würdest  du  zwei- 
fellos verrückt  werden.* 

Er  sprach:  ,Gut!*  Er  ging 
in  das  Haus  und  sprach  zu 
dem  Weibe:  , Wisse,  wenn  du 
die  Leute  benachrichtigtest,  daß 
ich  zwei  Penisse  habe,  ich  ver- 
rückt werden  würde.' 

Sie  glaubte  diese  Worte  und 
schwieg. 

Nach  wenigen  Tagen  kam 
(sein)  Vater  in  sein  (des  jungen 
Mannes)  Haus.  Es  sprach  der 
Vat^r: 

Einer  von  den  Männern,  mit 
denen  du  Freund  bist,  hat 
einen  Brief  gesandt.  Er  hat 
geschrieben,  daß  der  Freund 
N.  N.,  der  vier  Penisse  besitzt, 


Sonalitoxte. 
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ukay  sdl^ibkagi  kale 

lahä  salämad  ayyd 

wdn-a  %8  ka  ^äfimäd 


naqaiey  gabä44i  ^- 

8%'ad'a  ü  yäbtäy. 
iqalMsi  ayyd  tegiy. 
f  ayyiy  ninksdi  kü 


4  Segi  wiydeyy  inay 
isiähtäda  le  iSgeyiy 
n  yihtnV  toüiM  kü 
i  waj^  l  gd  qö4a 
i  lihi  Id  yehäy  m6 


fiqtnta  kdntay  ö  H 
iriyo  hadddy  wada 
lin^n  giddigöd.  wä 


gestorben  ist,  und  daß  der  an- 
dere Freund  N.  N.,  der  sechs 
Penisse  besitzt^  krank  ist,  daß 
noch  ein  anderer  Freund,  wel- 
cher sechs  Penisse  besitzt,  Gruß 
(und  folgendes)  sagt:  «Ich  be- 
finde mich  wohl.»' 

Als  die  Maid  die  Rede  seines 
Vaters  gehört  hatte,  wunderte 
sie  sich  und  schwieg  und  wun- 
derte sich  gar  sehr.  Und  er 
ging  in  seine  Hütte.  Als  er 
(dorthin)  gegangen  war,  sprach 
sie  zu  ihrem  Manne: 

,Warum  hast  du  mir  nicht 
mitgeteilt,  daß  die  Männer,  wie 
es  von  deinem  Gefilhrten  be- 
richtet wurde,  viele  Penisse  ha- 
ben?' Da  sprach  er:  ,E^  gibt 
(auch)  keine  Männer,  welche 
kleinere  Penisse,  als  ich  einen 
habe,  besitzen.' 

(Dies)  nahm  sie  nun  daselbst 
zur  Kenntnis  und  hatte  Geduld. 
Als  sie  einige  Zeit  gelebt  hatten, 
starben  sie  alle.  So  ist  es.* 


Die  Tochter  des  Sehahfllekers. 


li:  nim  hä  bdhon 
ö  badn-a  qdderke 
lamhe  ayyd  inan 
kuriyd  ba,  mdrkü 
fü  damäy  inü  ü 
-  bü  kü  yi4i:  y^d- 
nan  kü  guriyo.^ 
':   jwdj^an  ka  dd- 


Es  wurde  erzählt:  Einem 
impotenten  Manne,  der  viel  Be- 
sitz hatte,  wurde  durch  Gottes 
Ratschluß  nach  einiger  Zeit 
ein  Knabe  geboren.  Er  erzog 
ihn,  bis  er  groß  wurde,  (und) 
wünschte  ihn  zu  verheiraten. 
Er  sprach  nun  zum  Jüngling: 


ler  Eraählimg  ist  etwa:  Geteilter  Schmerz  ist  halber  Schmerz. 
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nayßj  inad  im  bA'yo'a  an  kiydka 
nägdha  s6  harU.^  touhu  yi(}i: 
yWd  tahdyf^  inanki  bd  fdras 
fäley  d  rerd  kale  ayyü  tegiy. 
vir  magöldda  ku  4dwly  6  inay 
gdh^a  badän  yehdy  Id  yeqdn 
ayyü  yimid,  rerki  bd  garüy  6 
inü  gür  ü  so^do,  mid  waliba 
wdJiay  {s  t%4i:  ;fitl^  adiga  kü 
guraodoV 


isldn  rerka  dqqalka-le  ayyd 
dqqalkedi  sisey  {ntü  rirka  jogo. 
mdlmo  haddü  jöghf  ayyü  ha- 
b&iiki  ddmba  isldnti  kü  yi^i: 
,anogu  gür  ü  md  so^db.  wdJjtan 
ddnaye  kedka  nägdha  inan  ka 
Id  barto.' 


wdJyiy  kü  ti^i:  ^intän  aqdn^ 
hadddn  kü  baro,  wai,  bd  kü 
tari  mdyaoJ  stday  hddalki  ü 
hayinj  ayyd  habdrti  habdr 
öyaysa  ü  iimid^  wdJ^y  kü  ti4i 
habdrti  dqqalka  lahdyd:  jodiga 
{a)n  kü  so^diy  6  tcd^an  kü  gü 
so^diy  an  kü  wdrami,  in  indn- 
taydi  hebld  ayyd  t  ka  so  dirtäy. 


Jch  will  dich  verheiraten/  Da 
sagte  dieser:  Jch  möchte,  daß 
da  mir  etwas  Zeit  (ließest),  da- 
mit ich  die  List  der  Weiber 
kennen  lerne/  Da  sprach  (d)er 
(Vater):  ,Es  sei!'  Der  Jüngling 
aber  bestieg  ein  Pferd  and 
begab  sich  in  ein  anderes  Dorf. 
Er  näherte  sich  einem  großen 
Orte,  welcher  bekannt  war 
wegen  der  vielen  Mädchen,  die 
er  enthielt,  and  kam  dahin. 
In  dem  Orte  erfahr  man,  daß 
er  heiraten  wolle.  Eine  jede 
sprach  za  sich:  ,Wird  er  dich 
heiraten?' 

Eine  angesehene Fraa,  welche 
ein  Haas  besaß,  stellte  ihm 
dieses  zar  Verfttgang,  solange 
er  in  der  Ortschaft  weile.  Als 
er  einige  Tage  verweilt  hatte, 
sprach  er,  nachdem  es  Abend  ge- 
worden war,  za  der  Fraa:  ,Ich 
bin  nicht  wegen  einer  Heirat 
hergereist.  Ich  wünsche  die  List 
der  Weiber  (kennen)  za  lernen.' 

Sie  sprach:  ,Was  ich  weiß, 
würde  dir,  wenn  ich  es  dich 
lehrte,  von  keinem  Natzen  sein.' 
Und  wie  sie  so  sprachen,  kam 
weinend  za  der  alten  Fraa  eine 
andere  alte  Fraa  and  sprach 
zar  Haasbesitzerin:  ,Ich  bin 
za  dir  gekommen  and  ich  will 
dir  mitteilen,  daß  ich  za  dir  ge- 
kommen bin,  weil  mich  meine 
Tochter  N.  N.  geschickt  hat. 


*  für  ma  ü. 


Som&Utozte. 
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:ü  ti^i:  ^*nim  ha  höh 
(a)n  18  ü  4ighf.  sidü 
9iyiy,  ayyä  nxnkaygi 
nay.  markasä  serirta 
jiliyiy  ö  (a)n  afdfki 
cd  fu/rky. 


mdrku  so  gölh/  dq- 
I  sarirti,  ninicu  ho- 

jirhjj  M  fa4hysiey. 
fhanySlo  ayydngardn 
d  yAia^  4äi80y  l  gü 


ä  ydl^yehäy  &  hahdrti 
örod  6  ninka  A  Sag 
lU!*  habdrti  dqqalka 
fd  ka^dhfy  siday  ü 
^yy^y  dqqalhi  idgtey. 


\d  gaSiy  ayyd  ninki 

fadi^y   kü   yi^i: 

ka  wdran!^  wdffjay 

nahddy    häsd   aJiätB 

"awSlo    ahäy     ifitän 

\    ü    qabtäy    ayydn 

yfiinka  sartrta  ho- 

jira  ü  bahso/^ 

qabdtey  6  siday 
'iämaye  sartrtu  kü 
arkasd  ninki  bd^- 
i  ndgta  qdbey  wüjfu 
\ay   la  kafidmeyso. 


Sie  läßt  dir  sagen: ,  «Ein  Mann 
hat  mir  Geld  gegeben  und  ich 
habe  mich  ihm  ergeben.  Wie 
mich  der  Mann  beschlief,  klopfte 
mein  Mann  an  die  Tür.  Hier- 
auf kroch  jener  unter  das  Bett- 
gestell und  ich  öffnete  meinem 
Manne  die  Tür. 

Als  mein  Mann  die  Hütte 
betreten  hatte,  setzte  er  sich 
auf  das  Bettgestell,  unter  dem 
der  Mann  war.  Und  nun  wußte 
ich  nicht;  was  ich  tun  sollte; 
wenn  du  willst,  so  spute  dich 
(und)  komm  zu  mir!»* 

Der  Jüngling  geriet  (hier- 
über) in  heftige  Erregung  und 
sprach  zu  der  Alten:  ;Lauf  und 
sag*  dem  Manne,  er  solle  das 
Weib  töten!'  Die  alte  Hausbe- 
sitzerin stand  auf  (und)  eilte 
fort.    Sie  kam  zu  dem  Hause. 

Nachdem  sie  hereingetreten 
war,  sprach  der  Mann,  der  auf 
dem  Bette  saß:  ,Hurenmutter, 
teile  mir  dein  Befinden  mit!' 
Sie  sprach:  ,E8  steht  gut,  aber 
als  ich  als  Hurenmutter  war, 
faßte  ich  die  Männer  (und) 
sprach:  «Mann,  der  du  unter 
dem  Bette  bist,  fliehe!»' 

Hierauf  faßte  sie  ihn  und 
warf  ihn,  als  ob  es  nur  ein 
Scherz  wäre,  auf  das  Bettge- 
stell. Hierauf  floh  der  Mann, 
Der  Mann,  der  das  Weib  be- 
saß, dachte,  daß  sie  scherze. 
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habdrtinay   markäsdy   dqqal-  j 
kedi  hu  80  noqoiey  6  inanki  ü 
wäranihy,  w&l^u  kü  yi^i:  ytvai^ 
wänägsen  in  nago  dan  nölöia 
la  gü  äso/ 

wdfyzy  kü  ti^i:  ,inan  yer  hä 
tahdy,  örod  6  äbdha  ndgiu  kü 
gartOj  gürso!^ 

inanki  hä  rerködi  ku  so 
noqdiy;  ähihi  hd  kü  yi(}i:  wä 
(ajdigi  kiydka  nägdha  inad 
haratid  ü  tegtly;  mä  so  ba- 
ratiy?^ 

wü}f,u  yi^i:  ^wai,  bä  ka  mä 
so  bdran.  wdh.an  ka  ddnaye 
nägta  t  garaüd  inan  gürsado,^ 


äbihls  bä  kü  yi^i:  ^äwa^ 
haddt  dlläh  yi^y  rirka  kü 
wärig  6  dqqalka  marUdu  hör- 
Usa  ku  baddn  tahäy  so  hubso!^ 

inanki  bä]yi4i:  yhayyd!'  mdr- 
kü  habhiku  dvmhf,  ayyd  kü 
wärSgiy  rerki.  wül}U  ärkey  nin 
öddyga  ö  ^olimd  badän  a^iyö  ü 
qaläy.  äbihi  bü  mdrkü  wägi 
b4riy\y  ü  Sagäy.  wühiU  kü  yi4i: 
ninka  oddyga'a  gaba44^e  ay- 
yän  ku  gürinaye^  toülyu  yi^i: 
yhayyi!^  inanti  bä  16  ^isiy.  mdr- 
kü inanki  la  dqqal  gaUy,  ayyd 
arkhfy    inay   föl    Jon    tahdy, 


Als  aber  die  Alte  iu  ihre 
Hütte  zurückgekehrt  war  und 
den  Jüngling  benachrichtigt 
hatte,  sprach  er:  ^Ea  wäre  am 
besten,  wenn  alle  Weiber  lebend 
eingegraben  würden/ 

Da  antwortete  jene:  ,Da  bist 
ein  kleiner  Junge^  lauf  und 
heirate  das  Weib,  das  dein 
Vater  fllr  gut  befunden  hat!' 

Der  Jüngling  kehrte  in  seine 
Ortschaft  zurück;  da  sprach 
zu  ihm  der  Vater:  ,Du  bist 
ausgezogen,  um  die  List  der 
Weiber  zu  lernen;  hast  du  (sie) 
erlernt?' 

(Der  Jüngling)  sprach:  ,Ich 
habe  nichts  erlernt.  Ich  wün- 
sche nun  das  Weib  zu  heiraten, 
welches  du  fUr  mich  für  gut 
befindest/ 

Sein  Vater  sprach:  ,In  der 
Nacht  gehe,  wenn  Gott  will, 
in  der  Ortschaft  herum  und 
kundschafte  aus  das  Haus,  vor 
dem  die  meisten  Gäste  sind!' 

Der  Jüngling  sprach:  ,Gut!' 
Als  der  Abend  angebrochen 
war,  ging  er  in  der  Ortschaft 
umher.  Er  sah  einen  von  den 
Greisen  und  Schriftgelehrten 
viel  Hammel  schlachten.  (Dies) 
berichtete  er,  als  der  Morgen 
angebrochen  war,  dem  Vater. 
Dieser  sprach:  ,Ich  werde  dich 
mit  der  Tochter  des  Greises 
verheiraten.'    Der  andere  ant- 


^  für  baradt&/. 


SomAUtact«. 
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inanki  bä  (n^a  is  kü  qabtäy^ 
iü  wash/,  {ntänü  tödoha  bi^in, 
lyyo  dbihi  bd  bukodey  inanki 
ü  la  dardärmay^  wulyu,  hu 
i4i:  jißdlfad  ya§an  gahd^io,  dd 
abttdy  haddiy  kd  ^imato,  dd 
^  ddmadid  kdba  toVdha  ga- 
14^  hd  gürsin!*  wüfyu  yi^i; 
d  iahdyf 


eygi  bä  malintu  Id  darddr- 
4intay.  markäsd  inanki 
S   dimey,   mdrkü  df^nki 

>  jestey,   ayyS  ndgti  förey 

herkidi  siyiy. 


%nii  damäy,  inü  nag  qo- 
lan  güraeido.  habrö  hadan 
itt   yiifi:   yUdg  qoröl^  ba- 

donaJ    tcdl^y  yiiahtn: 

i 

\a  Tcü  ti4i:  fWdian  ärkey 
foröh  baditn.'  inanki  bd 
habdrti  ü  Sagiäy  gär- 
abd^^jtuna  dbehid  kaba- 
xd  y  inanküna  md  an 
•ti  dbehid  kabatöVa  ye- 
idH  bdrya  qdbey  ayyü 

>er.  d.  phU.-bi8t.  Kl.  CUI.  Bd.  5.  Abh. 


wortete:  ^Gnt!^  Er  baute  dem 
Jüngling  eine  Hütte.  Als  der- 
selbe in  die  Hütte  hineingeführt 
worden  war^  sah  er,  daß  sie 
(die  Maid)  häßlich  von  Antlitz 
war.  Der  Jüngling  schloß  die 
Augen,  (wie)  er  sie  beschlief. 
Als  er  nach  sieben  Tagen  (noch) 
nicht  (von  ihr)  weggegangen 
war,  da  wurde  der  Vater  krank 
und  teilte  dem  Jüngling  seinen 
letzten  Willen  mit,  indem  er 
sprach:  ,So  du  willst,  heirate, 
wenn  das  Mädchen,  welches 
du  zur  Frau  genommen  hast, 
sterben  sollte  und  du  (wiederum) 
heiraten  wolltest,  nicht  die  Toch- 
ter eines  Schuhmachers  I^  Der 
andere  sprach:  ,E8  sei!' 

Der  Alte  starb  an  dem  Tage, 
an  dem  er  testiert  hatte.  Hier- 
auf begrub  (ihn)  der  Jüngling 
und  veranstaltete  das  Leichen- 
mahl. Als  er  sich  von  diesem 
weggewandt  hatte,  entließ  er 
das  Weib  und  gab  ihm  das 
Brautgeschenk. 

Er  wollte  ein  sehr  schönes 
Weib  heiraten.  (Darum)  sprach 
er  zu  vielen  alten  Weibern:  ,Ein 
sehr  schönes  Weib  wünsche  ich 
£Ür  mich.'  Sie  sprachen:  5Gut!' 

Eine  von  ihnen  sagte:  ,Ich 
habe  ein  sehr  schönes  Weib  ge- 
sehen.' Der  Jüngling  heiratete 
nun  das  Mädchen,  von  dem  ihm 
die  Alte  berichtet  hatte.  (Aber) 
der  Vater  des  Mädchens  war  ein 
Schuster,  der  Jüngling  wußte 
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ogddey,  {nü  äbehid  kabatöVa 
yehdy.  markäsü  daraäy^  inü 
forö. 


hoyidi  hä  kü  ti^i:  ,wä  gahd4 
wänägsen  hd  foHnf^  wülpAyi^i: 
ydbahay  ayyd  Iguld  därdäi^may, 
inandn  kahatöl^a  ahä  gahd44^8 
gürsen.  hätdnse  fori  mdyoJ 
{nankuna  um(f,u  ddrnay,  inü  ndg 
hole  gürs&do. 


markäsü  ndg  kdle  gürsadey 
6  la  dqqal  gaUy,  haddü  h£rya 
qdbey,  ayyiy  ür  ü  yaldtay. 


markäsü  gahd44i  dhehM  ka- 
hatöVa  ahd  dqqalksdi  tigi  way. 
haddü  bSryo  kd  maqua,  <^yyd 
mäUnti  ddmha  hoyeded  ü  timid, 
markäsey  gahd44i  hoyed^  ü 
wärdntey, 

höyedM  bä  kü  ti4i:  wdhad 
yäSa,  mdrku  yimddh  dqqalk, 
wdhad  kü  ti^ahä:  ^dardda 
bö^orka  ayydn  ddnaye,  inad 
t  qaHd/  wdlyiy  ti4i:  yhayyS!' 
mdrkü  ninki  dqqalka  yim\d 
ayy4y  9id6  kü  tidli,  wühu  yi4i: 
yböqorka  dardda  wä  jeü  ye- 
hdy, hadddn  kd  baryäna^  «  sin 
mäyo;  hadddnan  kd  baryäna, 
qaddn  kari  mäyo/ 


jedoch  nicht,  daß  ihr  Vater 
Schuster  war.  Als  er  schon 
einige  Zeit  verheiratet  war, 
erfahr  er,  daß  ihr  Vater  ein 
Schuster  wäre.  Hierauf  wollte 
er  sie  entlassen. 

Die  Mutter  (des  Mädchens) 
aber  sprach:  ,Sie  ist  ein  schönes 
Mädchen;  entlasse  sie  nicht!' 
Er  antwortete:  ,Mein  Vater  hat 
mir  testamentarisch  aufgetra- 
gen, nicht  die  Tochter  eines 
Schusters  zu  heiraten.  Doch  nun 
werde  ich  sie  nicht  entlassen.' 
Der  Jüngling  aber  wollte  ein 
anderes  Weib  heiraten. 

Hierauf  heiratete  er  (auch) 
ein  anderes  und  wurde  in  die 
Hütte  hineingeführt.  Als  er  es 
einige  Zeit  besessen  hatte, 
wurde  es  schwanger. 

Hierauf  wollte  er  nicht  (mehr) 
in  die  Hütte  des  Mädchens 
gehen,  deren  Vater  ein  Schuster 
war.  Als  er  bereits  einige  Zeit 
abwesend  war,  kam  nach  einem 
Tage  ihre  Mutter  zu  ihr.  Hierauf 
berichtete  die  Maid  ihrer  Mutter. 

Ihre  Mutter  sprach:  ,Wenn 
du  willst,  so  sprich,  wenn  er  in 
die  Hütte  kommt,  zu  ihm:  eich 
wünsche,  daß  du  mir  die  Gazelle 
des  Sultans  schlachtest.»'  Sie 
sprach:  ,GutI'  Als  der  Mann  in 
die  Hütte  kam,  sprach  sie  (wie 
jene)  zu  ihm.  Er  sagte:  ,Der 
Sultan  liebt  die  Gazelle.  Wenn 
ich  nun  (um  sie)  bettle,  so  wird 
er  mir  sie  nicht  geben;  bettle 


SomMitaxto. 
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markäsiy  U  t%4i:  jhaddd' 
id  dardda  %  k^nin^  fd^i 
lyoJ  n{nki  bd  darddi  lö- 
^ka  intä  so  iad^y^  dqqalkisi 

qariyiy:] 

iarkäsü  ndgti  kü  yi4i:  yda- 
j  böqorka  ayyän  so  J^ad(ey) 
qdlaya,  B  Hdna  ayyän  ay 
yadn-inl' 


\ay  H4i:  ,»  tu$!^  dardda 
\y,  mdrkay  dragtay,  <^yy^y 
ji:  yitnmeka  bä  i  qal!^ 
'li^i:  hayyi!^ 

.äsü  dibddda  ü  bah(äy) 
kale  {ntü  so  qabüy, 
y  ö  hardgi  ha  sd  bi- 
dgtina  dqqalkidi  sidS 
hf  ayyd  darddi  hilib- 
änay,  iyyddona  wdljiay 
{nü  darddi  bö§orka  ü 

ninkinay  mdrkü  da- 
hkkdi  ü  känäy,  ayyd 
'^orka  ü  ka  so  Ij^adiyy 
iye    {ntü    kü   ia^äy. 

unhi  'ünto  ü  iegäy. 
lydded    ayyiy  ü  ^4d 


*d  timicL  o  hilibki 
a  geysiy.  Tnarkäsä 
aclf     tebhy    6    nin 


ich  aber  nicht^  so  kann  ich  sie 
nicht  erlangen/ 

Hierauf  sprach  sie:  ^Wenn  da 
mir  die  Gazelle  nicht  bringst^ 
so  bleibe  ich  nicht  (hier)/  Der 
Mann  aber  stahl  die  Gazelle  des 
Saltans  (und)  verbarg  sie  in  der 
Hütte. 

Hierauf  sprach  er  zu  dem 
Weibe:  ,Ich  habe  die  Gazelle 
des  Sultans  gestohlen  und 
will  (dir  sie)  schlachten^  aber 
niemand  möge  von  uns  er- 
fahren!^ 

Sie  antwortete:  ,Zeig  mir 
(sie)!^  Er  zeigte  ihr  die  Gazelle. 
Als  sie  sie  gesehen  hatte,  sprach 
sie:  ,Schlachte  (sie)  jetzt  1'  Er 
sprach:  ,Gut!' 

Hierauf  ging  er  hinaus  und 
ergriff  eine  andere  Gazelle, 
durchschnitt  ihr  die  Kehle  und 
zog  ihr  die  Haut  ab.  Während 
das  Weib  dasaß,  brachte  er  ihr 
das  Fleisch  der  Gazelle.  Sie 
aber  dachte,  daß  er  die  Gazelle 
des  Sultans  geschlachtet  hätte. 
Der  Mann  aber  band,  nachdem 
er  das  Fleisch  der  Gazelle  ge- 
bracht hatte, die  Gazelle,  welche 
er  dem  Sultan  gestohlen  hatte, 
an  die  Hütte  gesondert  an. 
Nun  legte  er  ihr  Wasser  und 
etwas  Nahrung  vor.  Die  Frau 
aber  sandte  Leute  zu  ihrer 
Mutter. 

Ihre  Mutter  kam  und  brachte 
das  Fleisch  vielen  Weibern. 
Hierauf  vermißte  der  Sultan  die 
4* 
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T.  Abhftndlnng:    J»hn. 


fßälba  la  wiydiyiy,  nin  waViba 
wülya  y{4i'  ffn,d  aräg.^^ 

h6§orki  hä  y%4i:  ,ninki  da- 
rdda  la  gu  iägo  mddal^  an  he 
göyneyaJ  gahö4ii  ähihed  kaba 
toVdha  ahd  ayyd  ndgo  ü  iäg- 
tay.  bögorki  hä  arinti  mdqlay^ 
ninki  hü  ü  yaiäy^  wühu  kü  yi^i: 
,mö  (a)d{ga  darddeydi  nägtä- 
da  ü  qäUyV^  inanki  bd  yi^i»' 
,anogu  ü  qäUy/  markäsd  bö- 
§orki  kü  yi^i:  ,tvdi.ad  yA§a, 
dmma  bö§ol  haldd  b{i,i^  dmma 
mddai>  dn  ka  güyneya*.  wüjpi 
yiijii: 


jWÖ^an  ka  ddnaye,  {nad, 
intän  Ifildha  ororinayo,  inad 
muddö  t  qabetid^.  tjoüJiu  kü  yiii: 
ywdfyin  ku  qabdneya  hü/  inanki 
bd  yi^i:  ,wd  tahdy/ 

markäsü  gabd44i  kabatoldha 
dbihi  iyy6  J^igälMd  kü  yidi: 
jWÖi^an  idinka  donaye^  inaydin 
iöldha  l  Id  bii,i8an/  kabato- 
lihi  bd  kü  yi^i:  ^anogu  nin 
wälan  iöldhayga  «Cn  mäyo; 
ülayn  hadddd  ^dqli  lä  dahdy^ 
dardda  bögorka  ndgtäda  ü  mä*- 
äd  qaSan.* 


Gazelle  and  fragte  einen  jeden 
aus.  Ein  jeder  sprach:  Jch 
weiß  nichts/ 

Da  sagte  der  Sultan:  ^Dem 
Manne,  der  wegen  der  Gaaselle 
gemeldet  wird^  dem  schlage  ich 
das  Hanpt  ab/  Das  Mädchen, 
dessen  Vater  Schuster  war,  be- 
nachrichtigte nun  die  Weiber. 
Der  Sultan  hörte  die  Nachricht, 
ließ  den  Mann  kommen  (und) 
sprach:  ,Bist  du's,  der  die  Ga- 
zelle seinem  Weibe  geschlachtet 
hat?^  der  Jüngling  sprach: 
,Ich  habe  sie  geschlachtet/ 
Hierauf  sprach  der  Sultan: 
Wenn  du  willst,  so  zahle  mir 
entweder  hundert  Kamelinnen 
oder  ich  schlage  dir  das  Haupt 
ab/  Da  sagte  er: 

,Ich  wünsche,  daß  du  mir, 
solange  ich  das  Vieh  zusammen- 
bringe, eine  Frist  gewährest/ 
Da  sprach  jener:  ,Ich  gebe  dir 
einen  Monat  Frist/  Da  sagte 
der  Jüngling:  ,Es  seil^ 

Hierauf  sprach  er  zu  dem 
Vater  des  Mädchens,  dem 
Schuhflicker,  und  zu  seiner 
Verwandtschaft:  ,Ich  wünsche 
von  euch,  daß  ihr  mit  mir 
bezahlet/  Da  sprach  der  Schu- 
ster: ,Ich  gebe  einem  Narren 
mein  Geld  nicht,*  denn  hättest 
du  Verstand,  so  würdest  du 
nicht  die  Gazelle  des  Sultans 


»  Vgl.  R.,  Gr.  §  825  b. 

'  ndfftäda  in  ÜbereinstimmuDg  mit  adiga,  dagegen  qaUy  3.  Person. 
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iale  ü  gahd44a  kd 
fd  intay  ia  ü  tagin^ 
^4d  is  ü  käneriy  ayyiy 
Inanki  wdf^y  kü  yi- 
ka  gd  bikly  dardda 
aruttsdi!^  toü^u  kü 
aydin  yäSariy  herrito 
&  yi^;  idiriku  gila 
orka    hürtUe    S    gü 


iiahen:  ^hayyi!^ 

\  kabatoUki  kü  y%4i: 

§orka  hdrdse  ayydn 


n. 


a 


4i:  yWd  iahdyt^ 

\  inanki,  mdrkü  wdgi 

^orki  ü  yimid. 

hd  kü  yi^i:  yho^olki 
käntäyV 

ii:  ,W/* 

y  nimdnki  ü  gabd44<^ 

S  ho§ölka  haldd  ü 
iy  yimld  d  gUi  kä- 
äaü  inanki  intü  dq- 
r  darddi  känay.  bö- 
drkü  darddisi  drkay, 
,nki  bä  kü  yidi :  ybö- 
idädi  an  kd  iäd^y^ 
\gu  kabatoldha  iedi- 

ayydn     ku    hubsd- 


deinem  Weibe  geschlachtet 
haben/ 

Die  andere  Verwandtschaft^ 
von  der  er  das  Mädchen  ge- 
heiratet hatte^  kam  zusammen, 
brachte  hundert  Kamelinnen 
zusammen  und  fUhrte  sie  ihm 
zu.  Sie  sprachen  zum  Jüngling: 
,Bezahle  sie  für  die  Gazelle  des 
Sultans  als  ihren  Wert/  Er 
sprach:  ,Wenn  ihr  wollet,  so 
bringet  morgen,  so  Gott  will, 
alle  Kamele  vor  den  Sultan!' 

Sie  antworteten:  ,Gut!' 

Hierauf  sprach  er  zum  Schuh- 
flicker:  ,Morgen  vor  dem  Sultan 
zu  sein  ist  meine  Bestimmung/ 

Er  sprach:  ,Es  sei!' 

Hierauf  kam  der  Jüngling, 
als  es  Morgen  geworden  war, 
zum  Sultan. 

Der  Sultan  sprach:  ,Hast  du 
die  hundert  Kamelinnen  ge- 
bracht?' 

Er  sagte:  ,Ja!' 

Hierauf  kamen  die  Männer, 
bei  denen  er  das  Mädchen 
geheiratet  hatte,  welche  die 
hundert  Kamelinnen  trieben, 
und  brachten  die  Kamele.  Hier- 
auf ging  der  Jüngling  in  das 
Haus  (und)  brachte  die  Gazelle. 
Als  der  Sultan  seine  Gazelle 
gesehen  hatte,  wunderte  er  sich. 
Der  Jüngling  sprach:  ,Da  ist  die 
Gazelle,  welche  ich  dem  Sultan 
gestohlen  habe.    Ich  habe  die 
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y.  Abhandlang:    Jahn. 


hübsaday  6  wah^  kd  iom-i 
mi'jirdn.  äbdhayna  um^u  t  gu 
Id  därddrmey:  ^kabatoldha  ga- 
bdd^ise  hd  gürsln!^  anigona 
wdJ^an  donayiyj  inan  *ebtöda 
hübsado.  hätdnna  "^ebtödi  hüb- 
sadey.  inay  haddi  drrin  hü  gü 
yimädo,  dn-ay  walj.  bd  na  kü 
tarin/ 


bö^orki  bd  kü  yidi:  ,bögolka 
gd  haldd  nimdnka  Tj^ididkaä 
e  kü  siyiy  ü  ^eU!  andgona  da- 
rddeyde  ayyän  qäddnaya,^ 


inanki  bd  l}ididki  kü  yi^i: 
ygeli  na  kahdysta,  kabatoldhuna 
gabdd^lse  hd  kahtdysto!  l  ga 
dambiya-o-na  kabatöVa  gabd4r 
4i  hd  gürsen!^  wä  stda. 


Schwägerschaft  des  Schusters 
erprobt. 

Es  gibt  nichts  Schlechteres 
als  (sie,  die)  ich  erprobt  habe. 
Doch  mein  Vater  hat  mir  ja  im 
Vermächtnis  gesagt:  «Heirate 
nicht  die  Tochter  eines  Schu- 
sters!» Ich  aber  wollte  ihre 
Schande  erproben.  Nun  habe 
ich  ihre  Schande  dahin  er- 
kundet; daß;  wenn  dich  eine 
Angelegenheit  trifft,  sie  dir 
nicht  nützen.' 

Da  sprach  der  Sultan:  ;Gib 
den  Männern  (deiner)  Schwä- 
gerschaft; welche  dir  die  hun- 
dert Eamelinnen  geschenkt  ha- 
ben, dieselben  zurück!  Ich  aber 
nehme  meine  Gazelle.' 

Der  Jüngling  sprach  zu  den 
Verschwägerten:  ,Nehmet  die 
Kamele  und  der  Schuster  möge 
sein  Mädchen  nehmen !  Du  aber, 
der  du  mir  folgst,^  heirate  nicht 
die  Tochter  eines  Schusters.* 
So  ist  es. 


Der  Geizige  und  der  Lftgner. 


wdha  Id  yi^i'  labd  nin  bä 
ugäden  kü  kulmäy,  wdhana 
labdda  mid  ahd  bänäla,  kd  ka- 
lena  nin  ddma  wen,  bandlihi 
bd  y%4i:  ^loäldly  todhad  ögätay 
inan  mal  fug  kd  imej  wdlia- 
nan  ü  so^otiy,  wdJ^a  16  yi4s 
inaydin  sübug  baddn   haysdn. 


Es  wurde  erzählt:  Zwei  Män- 
ner trafen  in  Ugäden  zusammen. 
Und  der  eine  von  den  beiden 
war  ein  Lügner,  der  andere 
ein  Habgieriger.  Der  Lügner 
sprach:  ,Bruder,  du  mögest 
wissen,  daß  ich  an  (diesen) 
fernen  Ort  gekommen  bin,  (und 


*  D.  h.:  M{$ge  niemand  nach  mir  die  Tochter  eines  Schusters  heiraten! 
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dnaye,  inan  wdl^  ha- 


4i  ninki  ddma  toi- 
gü    toärdn    ye(hdy)y 

so'oüy^  suhag^  tod- 
BÜhag  hadän.'  band- 
h:  yhayyi!^  markäsü 
inay  6  sühag  toänäg- 

mdrkü  handlihi  dr- 
\j  U7t2^u  yi4i:  jWdf^an 
1,  inad  i  iniod  jum- 
s6  giddigöd  inad  toa- 
i  8  toadä  iö41ßd\d. 
itän  tagh  ayyän  dwrti 

kd  kSni,  ninki  dd- 
i  ayyä  yi^i:  ^anigä 

dur  6  ntman  kü  Id 
rainaye/  wü^u  yi^i: 


a,  haddi  dlläh  yi^l, 
nahdd  tagno  ayyän 
iri  qeymdddi  sübag 
!n  '  &  «d  ^ti).  waianän 
^),  haddi  dlläh  yi^l^ 
irBkdna  iyyd  wdlf,  hor 
leJ 

}f{4i  ninki  ddma   toe- 

fd  kü  rÖLaye  had  iyyo 

markäaü  bänälihi  kü 

fyin  kü  4ärta  daläqdi, 


die  Ursache  davon ,  daß)  ich 
hergereist  bin,  ist;  daß  gesagt 
wurde,  daß  ihr  viel  Fett  hattet. 
Ich  wünsche ;  viel  Fett  von 
euch  zu  nehmen/ 

Es  sprach  der  habsüchtige 
Mann:  ^E^  sei  dir  gemeldet,  daß, 
wenn  dn  um  Fett  gekommen 
bist;  ich  genug  Fett  habe/  Da 
sprach  der  Lügner:  ,GutI^  Hier- 
auf fährte  er  (ihn)  in  seine 
Ortschaft  und  zeigte  ihm  vor- 
treffliches Fett.  Als  der  Lügner 
das  Fett  gesehen  hatte,  sprach 
er:  ,Ich  wünsche,  daß  du  mir 
sämtliche  Behälter,  die  du  be- 
sitzest, verstopfst  und  nach  ein- 
ander zubindest.  Ich  aber  will 
gehen  und  Lastkamele  aus 
meiner  Ortschaft  bringen.'  Da 
sprach  der  habsüchtige  Mann : 
,Ich  will  dir  Lastkamele  geben 
und  Männer  mit  dir  senden, 
welche  dich  führen  sollen.'  Da 
sprach  der  (andere):  ,Gut!' 

,Und  ich  werde,  so  Gott  will, 
wenn  wir  wohlbehalten  ange- 
Ungt  sind,  den  Wert  des  Fettes 
senden  und  sie  (Männer  und 
Kamele)  (dir)  zustellen.  (Und) 
ich  werde  dir,  so  Oott  will,  einen 
Ballen  amerikanischen  Stoffes 
und  vieles  andere  schicken.' 

Da  sprach  der  habsüchtige 
Mann:  ,Ich  werde  dich  bis 
zu  deiner  Ortschafk  begleiten.' 
Hieraufsprach  der  Lügner:  ,Ich 


odtey. 


>  R.,  Gr.  S  818. 
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y.  AbliAndlnng :    Jahn. 


{nanad  t  ra-ln^   illayn  ^addh- 
täda  ayyänan  dönayn.' 

ninki  hä  ämus^yj  umJyu  yiä,i: 
jhadddd  iäratäy^  l  md  eko, 
inan  ndgtäda  fürnlnkida  kü 
yelaiye;^  hösi  ahäte  wähan  kü 
rainaya  nin-än  anogu  dortoJ 
wühu  yi^i:  ^hayyS!'  wuhu  raiyiy 
nin  jibbdra.  wilyu,  kü  yidi: 
ygäd'ü  durta  halkiyyö  ninka 
rirkua!  wdlyindd  kd  qabdta 
qeymddi  subaga  iyyö  kirddi 
dwrta  iyyö  hady4deydi!^  wü^^u 
yi^i  ,hayy6!^  ö  raiy,  qdderke 
tbdhay  ninki  la  wakUiyey  ayyd 
ddugi  kü  ^intöj^. 


bändlihina  wü^u  Id  tegiy 
durti  iyyö  söbagi  hdggi  rtrkxsi 
wa^bdna  ü  miiü  *  sd  dirin.  biri 
dambü  ninki  dama  toena  yimid 
bänaldha  rerklsi  usdgona  ismd- 
laha  rerkanä  rerki  bänaldha  ä, 
ijoüiu  wiydiyiy  bänaldha  wa- 
Idlki  wülj^u  kü  yidi:  yWaibd 
md  taqän  h^ilP  wüliu  yidi: 
yhörta  is  kd  seljio  hdlkan  ^dwa^ 
dabadidna  mdrkü  wdgu  beryb 


schwöre  bei  Ehescheidang,  daß 
da  mich  nicht  begleitest^  denn 
ich  will  nicht  deinen  Schaden.'* 

Da  schwieg  der  Mann  davon, 
er  sagte  (nur):  ,Wenn  du  auch 
geschworen  hast,  so  geht  es  mir 
doch  nicht  ein,  daß  ich  zur  Schei- 
dung von  deiner  EVau  dir  Zu- 
stimmung gebe;  aber  ich  werde 
dich  von  einem  Manne  begleiten 
lassen,  den  ich  mir  aussuchen 
werde/  Da  sagte  der  (andere): 
,Gut  1*  Er  ließ  ihn  nun  von  einem 
angesehenen  Manne  begleiten. 
Diesem  hatte  er  gesagt:  ,Führe 
die  Lastkamele  bis  zur  Ortschaft 
des  Mannes  1  Nimm  den  Wert 
(Betrag)  des  Fettes  und  die  Miet- 
summe der  Kamele  und  mein 
Geschenk  1*  Der  (andere)  hatte 
geantwortet:  ,Qut!'  und  war 
mitgegangen.  Infolge  des  Rat- 
schlusses Gottes  starb  nun  der 
bevollmächtigte  Mann  auf  dem 
Wege. 

Und  der  Lügner  zog  mit  den 
Kamelen  and  dem  Fett  zu  seiner 
Ortschafk  und  schickte  ihm 
nichts.  Nach  einiger  Zeit  kam 
der  habsüchtige  Mann  in  die  Ort- 
schaft des  Lügners  und  sein  Den- 
ken ging  dahin,  daß  diese  Ort- 
schaft die  Ortschaft  des  Lügners 
sei.  Er  fragte  den  Bruder  des 
Lügners  aus  (und)  sprach: 
,Kennst  du  den  N.  N.?'  Der  (an- 


1  B.,  Gr.  §  818.        *  fOr  fiki  tZ. 

*  von  Seite  der  Dorfbewohner,  einen  Überfall. 
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küUniJ  banälihi  hä 
itinkisi  tüühu  kü  yi^i: 
]6y  ina  ninkakan  inü 
can  mbag  iyyö  durta 
Uy.^  walälki  bd  yO- 
%ü  kü  y%4i:  yhätdnna 
n4yn  P  wü^u  kü  y%4i: 

kd  4^^f  ad^ona, 
ih  yiffi,  mdrkü  todgu 
.ad  kü  ti4ahä:  <ogö, 

ninkäd  Sigeysa  toä 
üol^anü  dilhj  ninköd 
Üy,  hätdnna  wd^ano 
%a  mdgtisiy  dneg(u) 
Iki  midi  is  ü  eg^  yi- 
iki  bd  yi4i:  finogu 
ij^äy  häsS  ahdte  wo- 
lagno  iäkinka  6  ü  iü- 
id.' 


i4i:  yhayyil' 
i  bd  80  baiäy;  ninki 
drkey  wü^u  yi^i:  yWä 
X  gö  tbsedhy  sübaga.' 
fi4i:  yrnd-ahd-^ay  wä 
wänü  ü  dgyehäy.'  wü- 
yhaddi  arinti  sidd 
anogu  md  diün  wa- 
%nü  ^ogi  wdff.  diHy. 
i  wdka  wandg  inaydin 
tdn  waldlklUy  ^ükmi- 


dere)  antwortete:  ^Schlafe  vorerst 
hier  diese  Nacht^  dann  werdet 
ihr,  wenn  es  Morgen  geworden 
ist,  zusammentreffen/  Der  Lüg- 
ner erfahr  von  seiner  Ankunft 
(und)  sprach:  yBi^der^wisse,  daß 
dieser  Mann  der  Mann  ist,  von 
dem  ich  die  Kamele  und  das 
Fett  habe/  Der  Bruder  wun- 
derte sich  (und)  sprach:  ^Was 
wirst  du  nun  tun?^  Er  sprach: 
ylch  werde  mich  verstecken; 
doch  du  sage,  so  Gott  will,  wenn 
der  Morgen  gekommen  ist: 
<  Wisse,  o  Mann,  der  Mann^  den 
du  mir  erwähnst,  ist  mein  Bru- 
der, den  der  Mann  erscUagen 
hat,  den  du  gesandt  hast.  Nun 
wünschen  wir  Blutgeld^  ich  und 
mein  [einer]  Bruder,  der  jenem 
ähnlich  ist»/  Da  sprach  der 
Mann:^  ,Ich  wußte  nichts  da- 
von, doch  laßt  uns  zum  Richter 
gehen  und  den  Richterspruch 
hören/ 

Der  (andere)  sprach:  ,Gut!' 
Der  Lügner  ging  nun  hinaus; 
als  ihn  nun  der  Mann  gesehen 
hatte,  sprach  er:  ,Das  ist  der 
Mann,  der  von  mir  Fett  gekauft 
hat/  Der  andere  sagte:  ,Er  ist 
es  nicht,  es  ist  mein  Bruder,  der 
ihm  ähnlich  ist/  Da  sprach 
jener:  ,Wenn  sich  die  Sache  so 
verhält,  so  habe  ich  euren  Bru- 
der   nicht    getötet    und    weiß 


m  er  dies  gehOrt  hatte. 
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gana  thahäy  ü  deysän,  anigona 
86  leiq.  Üähhy  ha  l  gd  ^dwedo^ 
qeymdddi  sübagi/  urö^u  kü 
noqd^y  haggi  rerkui,  usdgu  kd 
hdqaya  {nay  mdgti  wiydiyän, 
händlihi  iyyö  walalMse  wdlf^ay 
qdybsad^n  qeymdddi  sübagi. 
halkäs^y  kü  ba^dhy  mahmdh- 
däsi:  yTiinki  ddma  tvin  idli- 
hise  bänäla-leJ  toä  sida. 


(auch)  nicht,  wer  ihn  getötet 
hat.  Doch  es  ist  das  Beste,  daß 
ihr  euch  von  eurem  Bruder 
trennet  (ihn  als  verloren  auf- 
gebet) und  auf  Gottes  Entschei- 
dung achtet,  ich  aber  desglei- 
chen. Gott  wird  mir  wohl  den 
Wert  des  Fettes  zurückgeben.' 
Er  kehrte  nach  seiner  Ortschaft 
zurück,  da  er  fürchtete,  sie 
würden  das  Blutgeld  von  ihm 
fordern.  Der  Lügner  und  sein 
Bruder  teilten  den  Preis  des 
Fettes  untereinander.  Daraus 
entstand  das  Sprichwort:  ,EIine8 
habsüchtigen  Mannes  Gut  ge- 
hört dem  Lügner/  So  ist  es. 


Bas  ,Wild  der  EinSde^ 


wd^a  14  yi^i:  nimbä  sdddah 
wü  lahäy  wd^anü  ü  gd  jala 
kd  ü  gu  yer  iyydga, 

ka  mdnao  fogdn  jirtn.  wäff^a 
ü  gu  wana  hoy4di  bä  usagü 
yer  ^imdtey,  ayy4ydi'bä-nä  kü- 
rlsiy.  labdda  wawiynisi  dbu- 
höd  be  ^dsiyän  inanka  yir  ü 
ke  je^Sl  yehdy,  had  iyyd  gor 
Jinmihis-ay  kü  jedän.  hadddy 
usdgo  k4liye  haldn^  wd  dil^, 
usdgo-na  is  kd  ämusa  kölla 
dbihi  ü  md  Sägb.  häsd  ahdte 
wSrkä  dbihi  gd^ey  rerka  ayyd 
yi^ahä:  yw4y  diUnJ 


Es  wurde  erzählt:  Ein  Mann 
hatte  drei  Kinder,  von  denen  er 
das  jüngste  am  meisten  liebte. 

Er  hielt  es  ab,  daß  es  nicht 
(allein)  weggehe.  Denn  es  hatte 
sich  getroffen,  daß  seine  Mutter 
starb,  als  (der  Junge)  noch  klein 
war.  Die  Großmutter  erzog  ihn 
also.  Die  beiden  Alteren  aber 
widersetzten  sich  ihrem  Vater, 
weil  er  den  ]" Jüngsten  liebte. 
Immer  trachteten  sie  nach  sei- 
nem Verderben.  Wenn  sie  ihn 
allein  trafen,  so  schlugen  sie 
ihn.  Er  aber  schwieg  und  er- 
zählte dem  Vater  niemals  davon. 
Aber  die  Nachricht  (hiervon) 


^  ar.  >\i.  zurückkehren. 


BonUiiMcto. 
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)Lrkay  dbihiy  inay  di- 
i  iyy^  9<^  if^fki  bü 
cuiu  ü  dirhf  rer  ab- 
kü  ba4^^  abtiydH 
nndha  dagdlka.  vrCiiu 
n  inamddi  rerka  jö- 
Iddigöd,  haddü  mid 
,  inü  ü  qabbdno  wd 
iin  dugid,  wd^ay  ü 
idga  ndnaysa:  libdj^ 
^  toärkisi  bd  gä^y 
^ddig^,  gSaiytnti  bd 
%drkü  mid  yimadä  bäj 


dy  kd  jögsedin  gSsiy- 
g  6  4^mk  (daml)  ki 

gabayd  6  ^ami  kü 
Uinimddaj  gab^'d-da- 
ran^  inay  ndgo  ü  noq- 
Ihisi  mo'üga  wd^ba, 
^köda  Tndl  fuga.  häai 
hu  maqläy  hesta  nd- 
6  rdgga  libdi,  (libd^) 

amdnaye.  ma-na-dy- 
^ay  mddeya  ''id  kall. 
bahay  äbihibä  ddrnay, 
rlyo  inanka  wen;  toü- 
^äy  gabdd  gabidha 
L  tßulju  kü  bifßyiy  add- 


kam  von  den  Leuten  der  Ort- 
schaft dem  Vater  zu  Ohren,  da 
man  sagt:  ^Sie  haben  ihn  ge- 
schlagen/ 

Als  der  Vater  sah,  daß  sie 
ihn  immer  schlagen,  nahm  er 
ihn  von  der  Ortschaft  weg  und 
sandte  ihn  in  den  Ort  (seines) 
Oheims.  Seine  Oheime  freuten 
sich  und  lehrten  ihn  die  auf  den 
Kampf  bezüglichen  Dinge.  Er 
wurde  ein  Held  über  alle  Kinder 
der  Ortschaft^  so  daß,  wenn  er 
einem  befahl,  daß  es  ihm  dienen 
möge,  dasselbe  es  tat  aus  Farcht. 
Sie  nannten  ihn  daher  mit  dem 
Beinamen:  Löwe  der  Steppe 
(Wild  der  Einöde).  Sein  Ruf 
drang  zu  allen  Stämmen,  die 
Tapferen  neideten  ihm.  So  oft 
einer  kam,  bewältigte  er  den- 
selben. 

Hierauf  ließen  die  Tapferen 
(von  ihm)  ab  und  alle  Männer 
achteten  ihn,  alle  Dichter  prie- 
sen (seine)  Tapferkeit,  alle  Mäd- 
chen wollten  seine  Weiber  wer- 
den. Der  Vater  wußte  nichts 
hiervon,  denn  ihre  Ortschaft  war 
ein  weit  entfernter  Ort.  Dennoch 
hörte  er  den  Gesang  der  Weiber 
und  Männer,  welcher  den  Lö- 
wen der  Steppe  pries.  Doch  er 
wußte  nichts  davon,  (sondern) 
dachte,  es  wären  andere  Leute.* 
Nach  dem  Ratschlüsse  Gottes 
wünschte  nun  der  Vater  seinen 


r.  §  168,  bezw.  §  130,  181. 


*  d.  h.  nicht  sein  Sohn. 
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Y.  Abhaadlang:    Jahn. 


ddlf.  färas  iyyö  tobdn  haläd, 
wülya  ku  yidi  gahd^a  qold- 
dsdi:  jhaddi  dlläh  yi^j  wä 
idinkü  daH  iiäld  kall^  hösi 
ahäte  gürka  dabddlse,'  gahd44a 
qolddedX  wdlyiy  yi^ahht:  ,wd' 
i>annu  idinka  döneyna^  inan^y- 
din  ddmbaysan  gürka/  inanka 
äbihi  hä  yitjli:  yhaddi  ^id  l  iälo 
kd  hadän  l)Mdha  idin  siso ,  ü 
güriya  gahdülna!  and  idXn  Id 
oggol  4^rddkaJ 


gdbö44ana  wa  18  yiqin  qo- 
rö^da  iyyö  wändga. 

mana-iy  jirin  mdrkä  waJf,  ka 
toändgsanl.  gdbayo  hadän  ayyd 
la  gü  bi^lyiy  magaidona  id- 
glan.  wärkedi  bd  rerköda  rer 
kü  4otvä  gdiey,  wd  Ijisdiyhi. 
mid  bd  yidi:  ,iyydgd*a  and  be- 
Tjinaye  TjMö  iölohode  kd  badän 
6  gabö44<^  qaddnaye^.  umiunü 
ahä  nin  gesina^a  qorölyaa'la.^ 
häsi  ahäte  ü  md  4ov)in*  ge- 
sinimdda  libd^  dibaded  iyyö 
inta  ü  qabbänta  ayyü  ahd  wd- 
iiana  lo  ü  4dn  jiriy.  magi^is 
yd^Sysana^.   wüfiu  yimi(d)  kd 


ältesten  Sohn  zu  verheiraten; 
er  freite  für  ihn  eine  Maid  von 
den  Mädchen  ihrer  Ortschaft. 
Er  bezahlte  drei  Pferde  und 
zehn  Eamelinnen.  Er  sprach 
zur  Sippe  des  Mädchens:  ^So 
Gott  will,  werde  ich  euch  noch 
mehr  Gut  geben,  jedoch  nach 
der  Heirat/  Da  sprachen  die 
Angehörigen  des  Mädchens: 
,Wir  wünschen  von  euch,  daß 
ihr  die  Heirat  hinausschiebet^ 
Der  Vater  des  Jünglings  ent- 
gegnete: ,Wenn  einer  euch 
mehr  Besitz  gibt  als  ich ,  so 
verheiratet  ihm  euer  Mädchen! 
Ich  bewillige  euch  die  längere 
Frist/ 

Die  Maid  aber  war  bekannt 
wegen  (ihrer)  Schönheit  und 
Anmut. 

Und  es  gab  keine,  welche 
schöner  war  als  sie.  Viele 
Dichter  gaben  ihr  mit  einander 
den  Namen  Säglan  (die  Ver- 
hüllte).* Die  Kunde  von  ihr 
gelangte  zu  einer  Ortschaft, 
welche  der  ihrigen  (jener  Leute) 
nahe  war.  Sie  neideten  ihm 
(dem  Bräutigam).  Einer  sprach: 
,Ich  werde  mehr  Gut  bezahlen 
als  jene  und  das  Mädchen  neh- 
mend Es  war  dieser  ein  tapferer 
und  schöner  Mann.  Doch  kam 
er  dem  ,Lö  wen  der  Steppe'  nicht 


*  wohl  na^na  =  e<-e«,  R.,  Wb.  8.  808. 

'  für  ^owey-tn. 

••  Vgl.  das  Lied  B.,  Texte  8.  257  f.  »  dem  meinigen  am  Sohlaß  der  Texte. 


SonUittzto. 


61 


an  Tapferkeit  gleich  und  war 
nur  einer  von  dessen  vielen 
Dienern,  sein  Name  war  ,Zor- 
niger^  Es  ging  nun  der,  von  dem 
wir  Erwähnung  getan  haben, 
mit  vielen  Verwandten  ans,  bis 
sie  zu  der  Ortschaft  kamen.  Die 
Bewohnerschaft  der  Ortschaft 
bewirtete  sie  und  gab  ihnen 
Milch  zu  trinken.  Sie  fragten 
nnn  das  Mädchen  ans  und  man 
berichtete  ihnen,  welches  Gut 
ftlr  das  Mädchen  bezahlt  worden 
sei.  Hierauf  sandte  der  Zornige 
einen  seiner  Vetter  väterlicher- 
seits zu  dem  Vater  des  Mäd- 
chens. Der  Mann  ging  xmd 
brachte  jenen  zu  dem  ,Zor- 
nigen^  Der  Zornige  sprach: 
,Ich  wünsche,  daß  du  mir  ge- 
statten mögest,  mit  dem  Mäd- 
chen zu  sprechen,  sowie  meinen 
Vettern  väterlicherseits,  wie  es 
bei  uns  Sitte  ist,  und  daß  du 
mir  drei  Tage  Frist  gewährest, 
damit  wir  das  Mädchen  an 
einem  von  uns  abgesonderten 
Orte  sehen.  Wenn  wir  nun 
sehen,  daß  (es)  schön  (ist) 
[wörtl. :  wenn  wir  Schönheit 
sehen],  so  werden  wir  viel  Gut 
zahlen.^  Der  Vater  des  Mäd- 
chens schwieg  (zuerst,  dann) 
sprach  er:  ,Es  geht  mir  nicht 
an,   daß  ich  dir  jetzt  (schon) 


r  des  Verbs  zum  Plural  inannu,  weil  bezogen  auf  das  zunächst 

e  an^a. 

mit  die  Konstruktion  bei  R.  Wb.  unter  ""Adul  1. 

•  6d. 


ma  usagd  qold  badän 
dUa  watd,  hdlk  iyyö 
i  yimaden,  wüliu  sü- 
^Tci  6  'äno  loäräbiyiy. 
hf  ka  ü  wärlsttn  ü 
mtuy  Ijiälihi  la  gd  bi- 
^^a.  markäsä  ^d^ay- 
/  mid  ay  ilma  adir 
ga  gabddia  dbihid. 
igh)  6  ü  känäy  hdgga 
.  ^a4ay9an&  yi^i:  wd- 
^naye  itutd  i  iderUid 
bd44^  Id  hadlo^  ani- 
Üma  oMradey  Hdi 
d  "adül  ahdyd,^  6d^ 
lälmdd  nd  qabebid 
ibd44^  kü  ägno  mal 
\  (gdnie).  hadddnu 
wandg,  wdhannü  be- 
ddänj  gabd44a  dbi- 
\mu8iyy  wülya  kü  yi4i: 
inan  jawdb  kü  ^ehye 
Isd  ahdie  tölkey  bdn 
inaye  hddalka,  küna 
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V.  Abkandlnni;:    Jahn. 


^d^aysand  yi^i:  jhayyif  hd 
ahdte  hätan  habenki  bä  dÜTney, 
Icü  md  na  4ka  sd  noqod  hdg- 
gayäga.  todfia  ino  tahdy  mdrkü 
wdgu  blryo^.  umhiU  yi^i:  jhayyi!^ 
6  tegly,  mdrkü  wdgi  briyiy 
ayydy  ü  yimcLdin  wayelki  6 
toeydiySn,  inay  la  hadldn  mdr 
kali. 


wdjf^a  Id  hadläy  ^d4ayBanä 
hadalkl  hori.  indnta  dbihid 
ayyd  yi^i:  ^nö  mä  eka  inännu 
mal  göniye  aydin  ku  Id  hada- 
ädn  gabd4(}^  tüsno,  illayn  teld- 
deda  U  yehdy  6  l^äld  le  gd 
biJiiyiy.  wdJ^äd  ü  so^otäna 
wä  wahiän  ekiyn^  'd(}ay8anA 
yi4i:  yhadddydin  tdg  ü  U 
diktUy  inaydin  gebd^^a  gür- 
keyga  ü  dld(d)dn,  ü  dldä  6  i 
Ifisdiya  gUrksdaf  anoguse  wal- 
Idhi  iyyö  billdhi  iyyö  talldhi, 
dmma  wandg  bän  kü  qädan 
dmma  ind  idin  yälay^  ayydn 
qädän/  toä  ka  ü  wada  "^d^ödSn 
giddigöd  ö  rirki  tagen,  ^dday- 
sanä  iyyö  tölki  iyydgu  mä§ödi 
b6y  18  kd  fadiyan  hdlkayyb 
intü  hab^ku  dümey.  ^d4aysanä 
ka^äy  6  4A^4r8adey  ö  nägdha 
18  ü  ekiyiy  mdH  gabd(}4^  <^yy^ 
galiy,  wdnay  hürudeyj  ü  tö- 
8iyiy,   mdrkay   dragtey,   ayyiy 


Antwort  gebe,  aber  ich  will  mit 
meinem  Stamme  dies  Wort  be- 
raten nnd  zu  dir  zurückkehren/ 

Der  Zornige  sprach:  ,Gut! 
Aber  jetzt  ist  schon  der  Abend 
angebrochen.  Es  kommt  dir  die 
Rückkehr  zu  uns  nicht  zu.  Es 
möge  uns  daher,  wenn  es  Mor- 
gen geworden  ist,  (die  Rück- 
kehr) geschehen/  Jener  an^ 
wertete:  ,Gut!'  und  ging.  Als  es 
Morgen  geworden  war,  kamen 
die  Altesten  und  verlangten, 
daß  sie  es  ihnen  noch  einmal 
sagen  sollten. 

Da  sagte  ihnen  der  Zornige 
das  Wort  wie  früher.  Der 
Vater  des  Mädchens  sprach: 
,Es  kommt  uns  nicht  zu,  daß 
wir  euch  einen  abgesonderten 
Ort  zeigen,  wo  ihr  das  Mädchen 
sprechen  könnet,  denn  jener  hat 
ihre  (der  Maid)  Zustimmung 
und  Gut  ist  bezahlt  worden.  Und 
es  geht  nicht  an^  daß  du  hin- 
reisest.'Da  sprach  der  Zornige: 
,  Wenn  ihr  die  Macht  habet,  daß 
ihr  das  Mädchen  an  der  Heirat 
mit  mir  hindert ,  so  hindert  es 
und  neidet  mir  ihre  Heirat!  Ich 
aber  werde,  dreimal  bei  Gott  ge- 
schworen, ob  ich  sie  nun  auf  an- 
ständige Weise  nicht  bekomme 
oder  ob  es  uns  erlaubt  wird,  sie 
nehmen.'  Da  erzürnten  alle  über 
ihn  und  gingen  in  die  Ortschaft. 
Der  Zornige  und  (sein)  Stamm, 
sie  blieben  noch  an  ihrem  Orte, 
bis   der   Abend   anbrach.     Da 


Somilitaxte. 
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,ayydd  tdhdyf    maJjtdna  i 
9ey  nin  yehöuP 


wa)  ü  wäramäy  wdrki 
toüiiU  kü  y%4%:  yhä- 
id^an  ka  dduaye,  inad 
m  ahdto/  wdljoy  U^i: 
öj^latey,  mdrkey  drag- 
igisi.  wi  (w4y)  kaadky. 
ä  inay  rädo,^  dhihid 
galh/y  iyyagd  wdda 
;  wül^u  gdrtey  iäldddi 
a4hdey  ^d^eysanä^  wä- 
jädö  Idbta  kagd  ^ifiäy^ 
d  kady  ü  tegly  J^dggi 
vidi,  üsago  4^tvaan. 


äramäy  weht  gä^^y^ 
fi4i:  fhatdnna  wdj^n 
latfe,  inaydin  mirtdn 
d44<^  giddigin  ö  ind 
zBni  g£yno.  haddiydin 
In  äbehid,  dilä!'  wd- 
in:  yhayy6!^  todh^y 
vAäi  gabd44a  wd^ay 
ido  ii4dn.  wey  wiy- 
y  ahdyd^  wdhay  kü 
i  t   ^ii^äy  ujdlidkey, 


stand  der  Zornige  auf  und 
legte  sich  einen  Frauengttrtel 
an,  machte  sich  einem  Weibe 
gleich  und  trat  in  die  Wohnung 
der  Maid  ein.  Sie  schlief,  da 
berührte  er  sie.  Als  sie  ihn 
erblickt  hatte,  sprach  sie:  ,Wer 
bist  dn?  Und  was  willst  da,  o 
Mann?' 

Da  teilte  er  ihr  die  ganze 
Nachricht  mit.  Er  sprach:  ,Nun 
wünsche  ich,  daß  mir  (und)  dir 
alles  (gemeinsam)  sei.^  Da  sagte 
sie:  ,Qut!'  und  wurde  von  Liebe 
(zu  ihm)  erfaßt,  als  sie  seine 
Schönheit  gesehen  hatte.  Sie 
erhob  sich.  Als  sie  sich  an- 
schickte, mit  ihm  zu  gehen,  trat 
ihr  Vater  zu  ihr  ein,  wie  sie 
gerade  alles  beredeten.  Er  er- 
kannte die  List  (und)  erzürnte 
gegen  den  Zornigen,  ergriff 
eine  Lanze  und  schleuderte  sie 
auf  ihn ;  der  Zornige  erhob  sich 
und  ging  verwundet  zu  (seinen) 
Vettern  väterlicherseits. 

Und  er  teilte  ihnen  mit,  was 
sich  ereignet  hatte  (und)  sprach : 
,Nun  wünsche  ich  von  euch,  daß 
ihr  den  Ort  des  Mädchens 
(nächtlich)  alle  überfallet  und 
daß  wir  letzteres  nehmen  und  in 
unsere  Ortschaft  führen.  Wenn 
ihr  ihrem  Vater  begegnet,  so 
tötet  (ihn)l'  Sie  antworteten: 
,Gut!^  Sie  kamen  zu  dem  Orte 
des  Mädchens  (und)  sahen,  daß 


*  f.  woran  (m  statt  n  vor  b). 
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y.  Abhttidlang:    Jahn. 


tv&^u  ddnaye,  inü  i  dilo  hdtan/ 
äbihed  bä  ad  galiy,  mdrkay  ar- 
ksuy  ayy4y  hdlki  kü  diltn  d 
gahdd^i  6  qädin  fjtdggi  ^d^ey- 
sanA.  wälpi  kü  yi^i:  yhätan  wä 
tagna  giddigln  l^dggi  rerkSnif' 
giddigöd  todi^xy  tagbn  hdggi 
rerködi.  mdrkü  wdgi  hriyiy, 
ayyiy  kahn,  wHii  rerka  j6gey^ 
ö  miyidki  arktn,  dddkiba  qdy- 
liyiy.  halkäsSy  is  u  gü  wada  yi- 
mddSn  rdggi  6  4^mäy,  inanka 
dbihi  hd  yi^:  ^ninkakan  ^d4ay' 
Sana  nimdn  ahd-ini  md-dilln. 
iodT},anay  ino  eg^  inaynu  ü  dül 
yaldnno  gar  darddäa^  halk 
iyyö  inta  ihahay  fdrijl  l^dggue 
inögä  biiznayOy  ülayn  ü  ma 
tdgayno  dagdlk  "^d^aysahä  iyyö 
qolddöda/ 


aidäsiy  Ulddödi,  inay  §ü' 
lubka  kü  jöghn  ayyiy  nöqodki. 
^ddaysanäse,  mdrkü  idwee^  ü 
bugsadiy  ^ayyü  war  ü  diriy 
qabdyilk  6  ^O'Uy  ^^^^  ^  yimor 
ddn  arSska.  toüi^u  wadd  ba 
wdrki  bd  gä4iy  libd^,  dibaded 
uadgona  wa  intä  16  ddlbadh) 
dröska.  mdrkü  t^dberka  J^aqiqd' 


es  gefesselt  war.  Nun  fragten 
sie  dasselbe,  wie  das  käme,  da 
sprach  (die  Maid):  ,Mein  Er- 
zenger hat  mich  gebunden,  er 
will  mich  jetzt  töten/  Da  trat 
ihr  Vater  ein.  Als  sie  (ihn) 
sahen,  erschlagen  sie  ihn  auf 
der  Stelle  und  nahmen  die 
Maid  zum  Zornigen  mit.  Dieser 
sprach:  ,Nun  wollen  wir  alle  zu 
unserer  Ortschaft  gehen!*  Sie 
gingen  nun  alle  zu  ihrer  Ort- 
schaft. Als  es  Morgen  gewor- 
den war,  erhoben  sie  sich,  wer 
immer  in  der  Ortschaft  war, 
und  nun  sahen  sie  den  Toten. 
Die  Leute  erhoben  ein  Geschrei. 
Als  alle  Männer  zusammenge- 
kommen waren,  sprach  der  Vater 
des  Jünglings:  ,Niemand  hat 
diesen  Mann  getötet,  (wenn 
nicht)  der  Zornige.  Und  nun 
müssen  wir  wohl  Geduld  haben 
mit  diesem  Frevel,  bis  Gott  uns 
von  ihm  erlöst  und  be&eit,  denn 
wir  können  nicht  zum  Streit 
ausziehen  gegen  den  Zornigen 
und  seinen  Stamm/ 

Auf  diese  Weise  (faßten  sie) 
den  Beschluß,  daß  sie  in  der 
Trübsal  ausharren  würden  und 
in  der  Abkehr  (von  diesen 
Dingen).  Als  aber  des  Zornigen 
Wunde  geheilt  war,  sandte  er 
allen  Stämmen  Nachricht,  daß 
sie  zur  Hochzeit  kämen.  Die 
Nachricht  gelangte  (auch)  voll- 


^  für  ekj  weil  zwischen  Vokalen.         '  für  (fdwa-iy  R.,  Wb.  S.  143. 


8om&lit«zt«. 
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t4^yj  inay  ndgtu  toa- 
Jen  ahäyd,  ayyo  *^d4ö- 
fjoSn  ahtiyäH  hh.  giddi- 
ß4^:  yidin  ayydn,  ay 
gin  ^dgga  ardska  ^d4ey' 


yi^cthen:  ,hayy6!^ 
libadid  si  uouhu  qätey 
iyg  badän,  wülj^u  so^odö 
iyyö  iniü  kü  4ou>ädey 
leysana.  ayyü  ki  degey 
ö.  kü  1}e4^y  ged;  rerka 
ayyü  galiy  ö  kd  wä- 
i4aysana.  wd^a  lö  gü 
f  inü  ^äwa  la  dqqal  ge- 
saddui.  meH  bü  kü 
kalk  iyyö  iniü  habinki 


%nd  la  dqqal  gaUy  aro- 
Ubdljt  dibadidna  wihl 
vyyü  Id  galey  ö  hdlki 
y.  markösiy  wadd  be- 
ci  6  4<^'m^,  ^{dna  kü 
ly  aroski  iyyö  ardsdddi 
libdlf,  dibadedna  wa 
ehdy. 


bd  fo4hf8tey  Id  haad- 
si.  wdfiay  $6  qädqddSn 
fiy    giddigod,    iyydgo 


inhaltlich  za  dem  ^Löwen  der 
Steppe*  und  er  wurde  zur  Hoch- 
zeit eingeladen.  Als  die  Nach- 
richt ihre  Bestätigung  fand^ 
daß  (nämlich)  das  Mädchen  sei- 
nem älteren  Bruder  zugehöre, 
erzürnte  er  gewaltig  und  sprach 
zu  seinen  Oheimen  mütterlicher- 
seits: ylch  (sage)  euch,  daß  ihr 
nicht  zu  der  Hochzeit  des  Zor- 
nigen gehet!' 

Sie  sprachen:  ,Qut!' 

Der  Löwe  der  Steppe  aber 
nahm  ein  sehr  tüchtiges  Pferd 
(und)  eilte,  bis  er  der  Ortschaft 
des  Zornigen  nahe  gekommen 
war.  Er  stieg  von  seinem  Pferde 
ab  und  band  es  an  einen  Baum; 
er  drang  bis  in  die  Mitte  der 
Ortschaft  ein  und  fragte  nach 
dem  Zornigen.  Da  wurde  er 
benachrichtigt,  daß  dieser  in 
dieser  Nacht  in  die  Hütte  seiner 
Braut  eintreten  wolle. 

Er  (der  Zornige)  kehrte  zu 
seinem  Orte  zurück,  bis  (als) 
der  Abend  einbrach.  Der  Zor- 
nige ging  in  die  Hütte  seiner 
Braut  hinein  und  der  Löwe  der 
Steppe  drang  ein  (und)  kam  mit 
hinein  und  verbarg  sich  an  dem 
Orte.  Hierauf  gingen  alle  Leute 
hinaus,  niemand  blieb  zurück 
außer  dem  Bräutigam,  der  Braut 
und  dem  Löwen  der  Steppe, 
der  versteckt  war. 

Der  Bräutigam  saß  da  und 
plauderte  mit  seinem  Weibe.  Sie 
berührten  (im  Qespräche)  alles. 


Mr.  d.  phil.-hisl  Kl.  CLIl.  Bd.  6.  Abb. 
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V.  Abhandlung^:    Jahn. 


hädleyen  iyyö  hu  ad  bahäy  li- 
bäh  dibaded  ö  kü  qayüyiy  ards- 
kiy  wü^u  kü  yi^:  {m^  wdf^ad 
maldynaysa^  inad  ku  ba4bä' 
4(t)ey  arösdddanf  ö  libd^  dt- 
badedna  ndl  yehdy  toä  ka  djel- 
käga  ü  gü  dambiyiy  donida; 
ihligä  giddigma^  si  ISq  (fUr 
leeq)  ya  inta  ja6§ahay,^ 


aroski  bd  ku  ddygagey.  li- 
bäJ^  dibaded  bd  waran  Idbta 
ka  gd  ^iftiy  ö  l^dgga  dämba 
ka  sd  sariy,  mdrke  bd  wd^intiy, 
markäsd  ü  dg  fö^isüy  arö- 
sdddi,  wühu  kü  yi^l:  ,wdha  bd 
hd  18  güiTistn!  anögu  kü  du- 
riyn  mäyo  köllaJ  todf^y  kü 
ti(ß:  yfiä  adiga  ninka  nibg^ü 
yehdy  libd(f^  dibaded  V  vy&fyu  kü 
yi^:  ^maldha  wä  anSga/  wd^ay 
ti4i:  yga^dntä  md  qädo,  gesigi 
dünidu;  drki  dbahay  iyyö  drki 
toif^i  tdgta  yerd  ayydd  adigu 
giyseteyy  küa  wa  l  ddriay^  toä 
i  4<^%an  kiri  wdyen,  häsi  ahdte 
wdhan  ka  d&naye,  inad  i  ü 
geysifüd  n{(n)ma  tahdy  adigu 
iyyö  todlia  ü  gü  wänä  imdtin- 
käga  hdlkiyyö  mäSan/  ö  ü 
wäramäy  m^t  gä^^y  giddigi 
iyyö  ioiJß  ü  gü  wäna  imdtin' 
klsa  hdlkiyyö  mdäa,  wäfyiy  ti^i: 
fhatdnna  mdlyiy  noqhn  taldr 
däduV  wü^u  kü  yi^^:  ,inad  i 
rä^did  hdlkiyyö  rer  abtigh/  ^ä- 
wada  tan/  wdJf,ay  ti^i:  ,hayye!^ 


was  (gerade)  vorgefallen  war. 
(Während)  sie  redeten,  kam  der 
Löwe  der  Steppe  hervor  und 
schrie  den  Bräutigam  an,  in- 
dem er  rief:  ,Denkst  du  etwa 
daran  ^  dich  über  diese  Braot 
zu  freuen?  Und  der  Löwe  der 
Steppe  lebt  noch  und  nun  ist 
deine  Todesstunde  auf  der  Welt 
hinterher;  auch  für  all  dein  Ge- 
schlecht, auf  gleiche  Weise  für 
die,  welche  du  liebst^ 

Der  Bräutigam  entsetzte  sich 
(hierüber).  Der  Löwe  der 
Steppe  warf  eine  Lanze  auf 
seine  Brust  und  trieb  sie  auf  der 
Rückseite  wieder  heraus.  Hier- 
auf starb  jener.  Hernach  setzte 
er  sich  zu  der  Braut.  Er  sprach: 
,Fürchte  nichts!  Ich  werde 
dir  nichts  Böses  zufügen.'  Sie 
sprach:  ^Bist  du  der  Mann, 
dessen  Name  Löwe  der  Steppe 
ist?'  Er  sprach:  , Vielleicht  bin 
ich  er.'  Da  sprach  sie:  ,Ich  soll 
deine  Hand  nicht  ergreifen,  du 
Held  der  Welt;  (denn)  du  hast 
dir  die  Rache  meines  Vaters 
und  der  Schwächlinge,  welche 
um  mich  gefreit  haben,  ohne 
mich  rauben  zu  können,  zuge- 
zogen. Aber  ich  wünsche,  daß 
du  mir  kund  tuest,  was  für  ein 
Mann  du  bist  und  was  die  Ur- 
sache deiner  Ankunft  an  diesem 
Orte  war.'  Und  er  teilte  ihr  mit, 
was  alles  geschehen  war  und 
was  die  Ursache  von  seiner  An- 
kunft an  diesem  Orte  war.    Sie 
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kaäy  6  qäd^y  miyidki 
fty,  ü  marddlsi  kü  lä- 
ii  nin  Mrda.  habenki 
i  iyyö  gabd^i  fdraski 
lariy  hdlkiyyö  mdlan 
^y  gä4in  rtrki  dbtigi, 
ramäy  wiki  gädhy  gid- 
,y  kü  yäMTi,  aröska 
md  ey  Üben  illä^  mä- 
deikdd. 


i  ba4hi  rerka  dgtui, 
ibihi  ayyd  yi4\:  ^ma 
lüilkSga  ülä  qoldddi 
donay  mahd'a.  häsd 
d^an  idinka  ddnaye, 
8  ü  känno  rdg  badän 
jdlano.  ^61  bay  wul^u 
n.  libdl^  dibddidsimi' 
'cänäy  rdg  badan,  wd- 
r^  rerki  ardski  habin 
lin  rdggi  iyyö  nägihi 
rti.  wdkba  ka  md  bal^- 
yer  mdh£a,  mdrkay 
ihdyd  ayyd  kö  amriy 
ay  is  ü  känan  inH  la 
fyö  ndgihi  iyyö  kilihi; 
wada  känSn  giddigöd. 


sprach :  ,Was  ist  nun  dein  Be- 
schluß?' Er  sagte:  ,Daß  du 
mich  zur  Ortschaft  meiner 
mütterlichen  Oheime  in  dieser 
Nacht  begleitest/  Sie  sprach: 
,Qutl'  Hierauf  erhob  er  sich 
(und)  nahm  den  Toten  und  legte 
ihn  hin,  wickelte  sein  Gewand 
um  ihn,  (so  daß  es  aussah)  als 
ob  er  schliefe.  Am  Abend  aber 
bestiegen  er  und  das  Mädchen 
das  Pferd  (und  ritten),  bis 
sie  am  vierten  Tage  in  die  Ort- 
schaft der  mütterlichen  Oheime 
kamen.  (Und)  er  teilte  alles  mit, 
was  geschehen  war,  darob  wun- 
derten sie  sich.  Die  Verwand- 
ten des  Bräutigams  aber  ver- 
mißten diesen  (nicht  außer  =) 
erst  am  vierten  Tage. 

(Und)  sie  suchen  um  die  Ort- 
schaft herum  (alles)  ab.  Der 
Vater  des  Bräutigams  sprach: 
,Meinen  Sohn  hat  nur  die  Menge 
deijenigen,  welche  um  das  Mäd- 
chen gefreit  haben,  getötet.  Aber 
ich  wünsche  von  euch,  daß  wir. 
viele  Männer  zusammenbringen 
und  mit  (jenen)  kämpfen.  Sie  rü- 
steten sich  nun  zum  Raube  aus. 
Jedoch  der  Löwe  der  Steppe 
sammelte  viele  Männer,  sie  fielen 
um  Mitternacht  in  die  Ortschaft 
des  Bräutigams  ein  und  töteten 
Männer  und  Weiber  und  Kinder. 
Es  entkamen  nur  wenige.  Als 
es  Morgen  geworden  war,  be- 
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V.  Abhandlung:    Jahn. 


hdlihi  bü  ü  qaybiyiy  libäJ}  di- 
baded;  intt  Id  qabtey  ü  känäy 
hdgge  rtrki  dbihi,  rdggina  wd- 
iuy  ü  noqdin  mälohödi.  mdrkü 
gädey  libdh  dibadid  rerki  äbiki, 
ayyo  gartäy  dbihi  ö  kü  ba^ä- 
(Jey  ö  ü  diieyiy. 


wühu  yi^i:  .wilkeygi  yäho, 
anögu  mü  ugin,  inad  sidä  gesi 
tahdy,  häsi  ahdte  wdhan  mdqlay 
rerku  ü  gdbyeya  libdlj,  dibaded 
ö  kü  amdneya  gesinimdddlsa. 
ildhey  mahdddiski^  kd  (jtegäy! 
vMkegiy  hätdnna  l  mSeka,  inan 
kd  fugädo  kölla.^  ü  Id  fa^iaüy 
libdli  dibaded  lidgga  dbihi;  nim 
bö  ü  diräy  hdgga  rir  ditigi, 
inü  käno  arösdddi.  ninki  bd 
tegly  6  känäy  lidggi  rerki  libdh 
dibaded.  mdrkay  timid  ayy4y, 
isogü  yimädin  dümarki  giddi- 
göd  0  *ayen.  wdj^ay  kü  yi^a- 
hin:  ,wdha  ü  eka  libd^  diba- 
ded, inü  kü  dilb,^  w4y  oydhfy 
wdhay  tidi:  ,hdtan  l  gd  samdliä 
wdhän  gSystey!'  libdh  dibadedse 
wüTya  is  ü  känäy  inti  la  qdbtey 
ö  ^dfiyay.  halkäs^y  wdda  döu- 
riyän  edloyinka  dy  baryhn  ri- 
raha  kölkay  ad  mardn  rir^ 
*^an(o)dy  tvärdbiyän  wdlyi  yida- 
hin:  jWä  kild  l  le  ind  yidiahd 


fahl  er  den  Männern,  sie  sollten 
zusammenbringen  y  was  gefan- 
gen wäre,  nnd  die  Weiber  und 
das  Vieh;  sie  brachten  sich  auch 
alles  zusammen.  Das  Vieh  ver- 
teilte der  Löwe  der  Steppe; 
die  Qefangenen  brachte  er  zu 
der  Ortschaft  (seines)  Vaters, 
die  Männer  aber  kehrten  an 
ihren  Ort  zurück.  Als  der  Löwe 
der  Steppe  die  Ortschaft  seines 
Vaters  erreicht  hatte,  erkannte 
ihn  sein  Vater  [und]  freute  sich 
und  segnete  ihn. 

Er  sprach:  ,0  mein  Sohn, 
ich  wußte  nicht,  daß  du  so 
tapfer  bist.  Aber  ich  hörte  die 
Bewohner  der  Ortschaft  den 
Löwen  der  Steppe  besingen  und 
preisen  seine  Tapferkeit.  Gott 
sei  Lob,  daß  er  es  gefügt  hat! 
Mein  Sohn,  jetzt  geht  es  nicht 
an,  daß  ich  mich  je  von  dir 
trenne/  So  blieb  der  Löwe  der 
Steppe  bei  (seinem)  Vater;  er 
sandte  einen  Mann  in  die  Ort- 
schaft des  Oheims,  damit  er  die 
Braut  brächte.  Der  Mann  ging 
und  brachte  sie  zur  Ortschaft  des 
Löwen  der  Steppe.  Als  sie  ge- 
kommen war,  kamen  auch  alle 
Weiber  zusammen  und  be- 
schimpften sie.  Sie  sprachen: 
,Der  Löwe  der  Steppe  hätte 
dich  töten  sollen.'  Da  weinte 
sie  (und)  sprach:  , Verzeihet  mir 
nun  das,  was  ich  mir  habe 
(zuschulden)  kommen  lassen!' 
Steppenlöwe    brachte    die   Gte- 


SomUitrate. 


69 


iyyö  sidä/  ö(a)y  Uyäbän 
imädda  libd/^  dibaded.  li- 
dibadSdsi  b6r%  ka  ddmbu 
y^hf  rerköda  wijji  jögiy 
gü  kknäy  ged,   wüfya  kü 


^un  wdl/an  donaya,  tnan 
eAyo  arösädda  tan  waldl- 

wiyn^ 

u  yi4i  toalälktsa  wen: 
>gu  döni   mdyo   gabä440' 
j&rsadoy  ülayn  ku  md^än 
\  gadntayda.   sida  ü  6g 
y  ninki  gürseida  wd^ayda^ 

t{(jUi(ha):  y^wdl^a  l  i^iyiy 
libaded.^^  wd^ay  y{4ahSn 
öd:  yrumbäd  Sägtey,  häs^ 
tod^  tßanägsan,  inü  ffär- 
ibdff,  dibadM  adigana  ü 
riyo  mid  kaü/  sidäsSy 
iy^y  ay  ü  kahi  ^i^nki 
%    iyyö    arösdddi    hagd- 

lihdfy  dibaded  dugi. 


}f  is  ü  gü  yimadin  qabd- 
iadiddd  ö  abtiydSi  iyyö 
giy   ü  gü  dabbdl  degin 


fangenen  zusammen  und  begna- 
digte sie.  Sie  zogen  nun  alle  um- 
her und  baten  die  Gesamtheit^ 
jedesmal  wenn  sie  an  einem 
Dorfe  vorbei  kamen,  (um  Nah- 
rung), man  gab  ihnen  Milch  und 
sprach:  ;Die  sind  es,  von  denen 
und  so  und  so  erzählt  wurde/ 
Und  sie  bewunderten  die  Tapfer, 
keit  des  Steppenlöwen.  Der 
Steppenlöwe  aber  rief  nach 
einiger  Zeit  die  Bewohner  der 
Ortschaft  zusammen  und  ver- 
sammelte sie  (bei)  einem  Baume. 
Elr  sprach: 

,Jetzt  wünsche  ich,  daß  ich 
diese  Braut  meinem  älteren 
Bruder  zur  Frau  gebe.' 

Da  sprach  der  ältere  Bruder: 

,Ich  will  das  Mädchen  nicht 
heiraten,  denn  ich  habe  es  nicht 
mit  meiner  Hand  erbeutet.  So 
wisset  ihr  denn,  daß  sie  den 
Mann,  welcher  sie  heiratet^  be- 
schimpft, indem  sie  spricht: 
«  Steppenlöwe  hat  mich  befreit» .' 
Da  sprachen  sie  alle :  ,Du  hast 
wahr  gesprochen.  Doch  es  ist 
das  beste,  daß  Steppenlöwe  sie 
heiratet  und  dir  möge  ein  an- 
derer (ein  Mädchen)  verheira- 
ten.' Auf  diese  Art  kamen  sie 
mit  einander  überein,  sie  er- 
hoben sich  zum  Hüttenbau  und 
zur  Einrichtung  der  Hütte  für 
Steppenlöwe. 

Und  es  kamen  zusammen  die 
Stämme  in  ihrer  Vielheit  und 
die    Oheime     mütterlicherseits 
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fdrdohddi  todöbd  mälmöd.  md- 
lin  siddsdädi  ayyo  kü  noqdiy 
mid  wallha  kdggi  ü  ke  yimld 
ö  kü  haihf  libdljf,  dibadtd  arö- 
sdddisi  müddet  sdddak  bilöd^ 
ayyo  ku  istarShtiyiy^  dqqalklsa^ 
Jjidtta^  ö  JjLÖg  ü  gü  kbr^ay.  war 
Jjtay  ja  laden  gSsinimäddui  gid- 
digöd  rirki. 


wüf^u  kü  yi4^:  ,haddi  nin 
ninka  kali  wülya  gh/sto,  and 
ü  kd  qddeye  wül}u  ü  geysto  ö 
labddi  gdr  daran  ü  ka  la 
iäqq  qddeye.*  wdhay  yi^ahin: 
jhayy4!*  ö-y  kü  äddein  giddi- 
göd  rirkina  wüitu  noqdh/  rir 
U  yeqdn  lidgga  qabdyilk,  Hdina 
md  därto  f^ölöhöda  baqdinta  la 
gd  qabib  libdit  dibaded,  muddü 
ka  ddmbu  ayyd  ü  gürlyiy  wä- 
lälddi  ö  ü  semiyiy  ^ayydr  wen. 
way  ü  mafidd  naqhi  wanigi  ö 
ü  geystiy.  wdfiay  noqdin  inta 
ü  qabbdnta  Id  mid  hdlkiyyö 
intay  kü  (2tntön  giddtgöd.  wä 
sida. 


und  die  Anwesenden  (wer  eben 
anwesend  war)  fbhrten  ihm  zu 
Ehren  eine  Phantasia  auf  auf 
ihren  Pferden  während  sieben 
Tagen.  Am  achten  kehrte  ein 
jeder  dahin  zurUck,  woher  er 
gekommen  war,  und  Steppen- 
löwe verweilte  bei  seiner  Braut 
drei  Monate,  indem  er  in  seiner 
Hütte  ausruhte,  bis  er  an  Kraft 
zugenommen  hatte.  Alle  Orts- 
bewohner verehrten  seine  Tap- 
ferkeit. 

Da  sprach  er:  ,Wenn  ein 
Mann  einem  anderen  sich  ver- 
antworten soll,  so  will  ich  seine 
Verantwortung  auf  mich  neh- 
men und  beiden  über  den  un- 
gerechten Richterspruch  Recht 
verschaffen.'  Sie  sagten:  ,Qut!' 
Und  sie  unterwarfen  sich  ihm 
alle  und  die  Ortschaft  wurde 
eine  sehr  berühmte  bei  den 
Stämmen,  niemand  beging  ein 
Unrecht  an  ihrem  Besitz,  von 
Furcht  erfaßt  vor  dem  Steppen- 
löwen. Nach  einiger  Zeit  ver- 
heiratete er  (seine)  Brüder  und 
bereitete  ihnen  eine  große  Un- 
terhaltung. Sie  dankten  seiner 
Güte,  die  er  ihnen  hatte  zuteil 
werden  lassen.  Sie  wurden  in 
gleicher  Weise  (seine)  Diener 
(und  blieben  es)^  bis  sie  alle 
starben.    So  ist  es. 


ar.  ^\}X*a\. 


*  (^^^)  zwei  überflüssige  kapriziöse  Sprachentlehnungen  Ibrahims. 
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'r  einem  andern  eine  Ornbe  grSbt,  fSIIt  selbst 
hinein. 


(  U  yi^ü:  nimbä  ay  rAn 
Ün,  todljiay  is  kü  dar- 
bogöl  iyyd  hfntan  qdrSi, 
S4y  4dr  iyyö  heris  siyin. 
ü  safrin  iolhahdnte, 
wddm  büy  hctdddy  mdr- 
^ö  ^Idwadin  ayyd  midbä 
,  {nü  Idydneyo  kdn  kali. 
:ü  yi^:  ,wäry  wdffad 
furta  hdlka  ku  si  fiM' 
Ug,  {ntän  kü  imdnayo!^ 


yHi:  jhayyi!^  ninki 
%  ddrnay,  ayyd  rerihi 
fiy,  wdhay  kulmin  mid 
is  yiqtnSn,  hdlkS  hdy 
imSn    6   is   tcdreystin. 

ninki  hiyandda  da- 
tügi  kü  yidi:  yWdlian 
ye,  inad  t  radid  ö 
%  kü  tilmdmi  ddno  e 
yö  bertska  iyyö  4drka 
i  drki  ddntid.  tcdl^ad 
rkad  imjldha  kü  qan- 
yyö  n-d  midna   h&  u 

madahtsi  ka  gd  8ö 
\u  yidi  tügi:  ,hayy6!^ 
Jcü  hiäiyinj  inay  hä- 
bsadän.  ninka  hayä- 
dnesi  wüJf.u  ddmasan 
irkü  tügu  ninki  dilo^ 
ina  qddo,  ninka  mdg- 
a   ü  äSgo, 


Es  wurde  erzählt:  Ein  Mann 
and  ein  anderer  (wörtl.  ein 
Mann)  schlössen  einen  Band. 
Sie  brachten  hundertandfünfzig 
Taler  zusammen.  Um  (diesen) 
Betrag  kauften  sie  EJeider  und 
Reis.  Sie  reisten  nun  nach 
(einem  Orte  des  Stammes)  Pol- 
bahinte.  Sie  reisten^  bis  sie  sich 
dem  Orte  näherten  und  der  eine 
wollte  den  andern  betrugen.  Er 
sprach:  ^Mann,  tue  also^  lade 
die  Kamele  ab  und  warte  auf 
mich,  bis  ich  zu  dir  komme!' 

Jener  antwortete:  ,Qut!'  Der 
Mann,  welcher  den  Betrug 
wollte,  ging  zu  der  Ortschaft 
voran.  Da  traf  er  und  ein  Dieb 
zusammen  und  sie  kannten 
einander.  Nun  begrüßten  sie 
einander  und  fragten  einander 
aus.  Hierauf  sprach  der  Mann 
großer  List  zu  dem  Diebe:  ,Ich 
wUnsche,  daß  du  mich  begleitest 
und  ich  will  dir  das  Aussehen 
dessen,  der  die  Kamele  und 
den  Reis  und  die  Kleider  hat 
(zeigen),  auf  daß  du  es  sehest. 
Und  tue  so,  sage,  wenn  du 
deine  Blicke  auf  ihn  hast  fallen 
lassen,  weder  ü  noch  ft  zu  ihm, 
(sondern)  nimm  sein  Haupt!' 
Der  Dieb  sprach:  ,Gut!*  Sie 
kamen  fiberein,  daß  sie  den 
Besitz  teilen  würden.  Der  Mann 
yieler  List  war  gierig  danach, 
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tUgina  wüliu  so^odd  ha  hdlki 
hadd£y  kü  <jlou  yHiin,  ayyd 
tügi  yi4i:  ,kölka  l  ga  hd4!^  hol- 
kibü  kü  ha^äy;  tügina  haddü 
ninki  kü  8ö  ^owddey ,  ayyä 
ninki  hübki  qdtey  ö  küe  hör 
yim\d  ö  kü  aidäy  wäran  af 
halldia,  wäranki  ha  labdda  gd- 
rab  4^döda  ka  gd  4^^äy  ö 
bdrbarka  kaU  kd  so  ba}f>äy,  ndf 
dambäba  la  gü  md  arag  tügi, 
halkibü  intü  högu  todn  ü  qödhy^ 
kü  ridiyy  usdgi  iyyö  hübkisi, 
ninki  hiyändda  bddnä'Se,  mdr- 
kü  tügi  kd  ha4äyy  ayyä  wüJfU 
yim\(d)  ^aUn  yäro  loleye. 


midbay  is  gdrtBn  ö  issa  sa- 
IdmSn.  ö  ü  wariystey  intü  ninki 
ü  wäramiyiy.  ayyd  qdderke 
ebahay  4alin  yarddi  loleysey 
wäran  ayyd  ninki  f^iyändda 
badnd  kü  ^a^dy.  wäranki  in- 
tän  la  gd  8ö  gü-in^  ayyä  ndfti 
kd  baJjdäy.  hdlki  bä  ^abäl  lö 
(=  la  ü)  gö  qödiy,  üsagu  an 
iabäH  lu  gü  ridin,  ayyä  ninki 
ay  däwddi  lahä^Bn,  yimid.  rdggi 
hü  wdda  gdrtey  d(a)y  issa  sa- 
läm^n. 


einerseits  das  Gut  zn  nehmen^ 
wenn  der  Dieb  den  Mann  ge- 
tötet hätte y  andererseits  den 
Dieb  als  Blntpfand  des  Mannes 
za  erklären. 

Der  Dieb  aber  zog  dabin,  bis 
sie  (dem  Dritten)  nahe  waren, 
da  sprach  der  Dieb: , Bleibe  mir 
jetzt  zurück!'  Er  blieb  nun  zu- 
rück ;  als  sich  aber  der  Dieb  dem 
Manne  genähert  hatte,  ergriff 
der  Mann  seine  Waffen  und  kam 
dem  andern  zuvor  und  erhob 
seine  breitschneidige  Lanze,  die 
Lanze  fuhr  hinein  mitten  zwi- 
schen die  beiden  Schulterblätter 
und  kam  auf  der  anderen  Seite 
heraus,  kein  Atemzug  war  her- 
nach an  dem  Diebe  bemerkbar. 
Hierauf  grub  jener  eine  große 
Grube,  warf  ihn  hinein  mitsamt 
seinen  Waffen.  Der  sehr  listige 
Mann  aber  kam,  als  er  hinter 
dem  Diebe  zurückgeblieben 
war,  zu  spielenden  Jünglingen. 

Er  und  einer  von  diesen 
kannten  sich  gegenseitig  und  sie 
begrüßten  einander.  Und  er  er- 
kundigte sich^  solange  ihm  der 
andere  Auskunft  gab.  Nach  dem 
Ratschlüsse  Gottes  fuhr  von  der 
spielenden  Jugend  eine  Lanze 
auf  den  argen  Betrüger.  Bevor 
die  Lanze  entzweibrach,  ver- 
ließ ihn  der  Atem.  Nun  wurde 
ihm  an  diesem  Orte  ein  Grab 
gegraben.  Sie  hatten  ihn  noch 
nicht  in  das  Grab  geworfen,  da 
kam  der  Mann,  welcher  mit  je- 
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iki  bi  wäriystey  wä  16 
\y,  märkey  ü  wäramin, 
'4%:  juinka  miyidka  ay- 
'^eysänj  wä  i  wada  slfu- 
'ka  gelinjäsa  ayyo  l  gä 
iy,  anigona  mal  hihlayo 
u  sügeyiy.  hatdnna  wd- 
i  daba  imid,  wd  ragse- 
ajniganä  qdderke  eba- 
In  labüd  (jlig^''^  ayyän 
iey.  hatdnna  wal^  ti- 
linkakanl  161  ayy6  kü 
äma^  haddü  idin  lä 
ajmdse^  haddü  nin  la 
iy,  haddü  idün  la  16- 
\dg  ma  16,  ninki  161 
;  hadddnu  idin  lä  16- 
ninki  wSrankisu  kü 
yy4y  mdgtlsi  kü  ^qq 
ihan  idin  ka  ddnaye, 
oSranki  kü  4^äy  iyyö 
ü  ridhf  wäranka  la- 
ä  ga^änteyda  gelisdnj 
vinki  wärank(a)  rid^y 
fi4ahin:  ,gilin  mdyno 
y  tva^asänu  yileyna 
igxlse  iyyö  mdgaa 
inu  kü  äegiyna. 


nem  das  Bündnis  gehabt  hatte. 
Er  kannte  alle  Männer  and  sie 
begrüßten  einander. 

Er  fragte  bezüglich  des  Toten 
and  man  gab  ihm  Aaskanft.  Als 
sie  ihm  dieselbe  erteilt  hatten, 
sprach  er:  ,Der  tote  Mann,  den 
ihr  da  sehet,  war  mit  mir  za- 
sammengekommen,  er  war  vor 
mir  in  die  Ortschaft  gegangen, 
ich  aber  wartete  an  dem  Orte 
X.  Nan  aber  bin  ich  ihm  nach- 
gekommen, da  er  zalange  aas- 
blieb, and  ich  bin  dagewesen 
darch  Fügang  Gottes,  bevor  ihr 
die  Seitensteine  (seines  Grabes) 
gelegt  hattet.  Nan  habet  ihr  ge- 
sagt: Dieser  Mann  ist  infolge 
des  Spieles  gestorben.  Ob  er 
nan  mit  each  gespielt  hat  oder 
ob  er  each  etwas  gefragt  hat^ 
wenn  er  also  mit  each  gespielt 
hat(!),  gibt  es  kein  Sühngeld, 
obschon  aach  der  Mann  gestor- 
ben ist  (oder:  gibt  es  kein  Sühn- 
geld, wenn  der  Mann  infolge  des 
Spieles  getötet  worden  ist);  ha- 
bet ihr  aber  nicht  gespielt,  so 
maß  das  Sühngeld  des  Mannes, 
dessen  Lanze  gefallen  ist,  ent- 
richtet werden.  Ich  wünsche  von 
each,  daß  ihr  mir  die  Lanze, 
welche  gefallen  ist,  and  den 
Mann,  der  die  Lanze  geworfen 
hat,  beide  in  meine  Hand  (Ge- 
walt) gebet.^  Nan  sprachen  die 
Angehörigen  des  Mannes,  der 
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,ä  tcdj^ad  yd§al  wayel  hadän 
bä  rerka  jogee,  herritu  haddi 
älläh  yißüy  wihl  wayUkäs  ind 
gartä  ayyiy  ind  gu  wdda  4<^n 
tahdy  g{ddig§n(a)  I' 

wulyu,  yidi:  yhayyi!^ 

miyidki  bä  la  dsey;  mdrki 
miyidki  la  dsey,  ayyd  kü  noq- 
dey  durti,  mdrkü  wägi  bdriyiyy 
ayyd  wayelki  16  yimi  ü  dd- 
wiyey;  gdrtibä  wayelki  ddrnay 
inay  ^ihdän,  nin  wayila  ö  ninka 
hidqqa  lö  äaganäyo  ü  adera 
ayyd  yidi:  yWä  ninka  kan  dynu 
fdra8  iyyö  labd  haldd  sino  ö  hd 
inna  gd  tago  ö  ha  kü  wäramOy 
inü  ninkäs  161  kü  ^intiy/  wdJ},a 
yi^ahiniyWd  tahdy;  adiguyeUl!^ 


ninki  wayelka  aha  S  sidä 
kü  tellyiy  ayyd  ninki  Id  faqjby 
ö  yelsiyiy,  ninkina  ll^Alihi  bü 
qät(ey)  ö  aidi  wayUku  yi^i 
ayyd  yaläy,  ddrki  iyyö  berts- 
kina  wä  tbiyiy  iyyö  hargö  iyyö 
sübag  iyyö  hdbag  iyyö  mdlmal, 
intü  wdda  rariiy  J^älihi  iyyö 
kü    noqdiy    reröhödi    ninkina 


die  Lanze  geworfen  hatte:  ,Wir 
geben  nichts  in  deine  Hand, 
doch  gefkllt  es  uns,  dir  den  Na- 
men des  Mannes  und  den  seines 
Vaters  anzugeben. 

,Gib  dich  (damit)  zufrieden! 
Es  gibt  viele  Scheche  in  dem 
Dorfe.  Morgen,  so  Gott  will, 
soll  das,  was  diese  Scheche  f&r 
uns  für  recht  erkennen,  fbr  uns 
alle  in  Gänze  beschlossen  sein!' 

Er  sagte:  ,Gutl' 

Der  Tote  wurde  begraben; 
als  er  begraben  war,  kehrte  je- 
ner zu  den  Kamelen  zurück. 
Als  der  Morgen  angebrochen 
war,  kam  man  zu  den  Schechen 
und  führte  klage;  da  wollten  die 
Scheche  das  Recht  verdrehen. 
Ein  Schech,  der  Onkel  des  Man- 
nes, der  sein  Recht  begehrte, 
väterlicherseits  [nicht  des  Klä- 
gers!], sagte:  ^Laßt  uns  diesem 
Manne  ein  Pferd  und  zwei  Ka- 
melinnen geben  und  er  möge 
von  uns  gehen  und  berichten, 
daß  jener  Mann  im  Spiele 
gestorben  ist.'  Da  sprachen 
sie:  ,So  sei  es;  du  rede  ihm 
nur  zu!' 

Der  Schech,  welcher  derart 
verfügt  hatte ,  sprach  im  ge- 
heimen mit  dem  Manne  und  be- 
weg ihn  (zur  Annahme).  Und 
der  Mann  nahm  den  Besitz  und 
tat,  wie  der  Schech  gesagt  hatte, 
verkaufte  die  Kleider  und  den 
Reis  gegen  Häute  und  Fett  und 
Gummi  und  Myrrhe.    Hierauf 
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qolddisi  ü  waramäy ,   inü    161 
kü  4i^täy. 


wd  romaysdn  wäyen,  wdfjay 
moden,  inü  usdgu  dileiy,  rdg 
bey  80  dir^,  rdggi  bä  rerki 
yimid  6  wäriystey,  wd/^  lö  gü 
waramhf,  inü  Idl  kü  ^{ntöy. 
hdlki  bdy  is  kd  noqdin,  wä 
Hda, 


hi/rdn  hadimü  hd  qödin;  kü 
dii  donta  na  mdyte. 


lud  er  den  gesamten  Besitz  auf 
[nnd]  kehrte  in  ihre  Ortschaft 
znrück  nnd  teilte  der  Sippe  des 
Mannes  mit,  daß  er  im  Spiele 
gestorben  wftre. 

Sie  glaubten  (ihm)  nicht, 
(sondern)  dachten,  daß  er  ihn 
getötet  habe.  Deshalb  sandten 
sie  Männer  aas.  Die  Männer 
kamen  in  die  Ortschaft  und  hiel- 
ten Umfrage.  Es  wurde  ihnen 
berichtet,  daß  er  im  Spiele  um- 
gekommen wäre.  Da  kehrten 
sie  zurück.    So  ist  es. 

Grabe  keine  Scheißgrube; 
wer  weiß  (oder:  ich  weiß  nicht), 
ob  du  nicht  hineinfallen  wirst. 


Vertellnng  des  Erbes, 


wd^  U  yi4i:  nim  ba  sddddh 
teil  Idhd;  ninki  bä,  mdrkay 
wdda  gaidn  qäd  nogd^n,  ddm- 
^ay,  inü  intü  ndl  yehdy,  iä- 
Idha  ü  qaybiyo.  markäiü  is 
yi4i'  ftoädädOy  ögdda  6  mdrJiaU 
ü  ^dhdda  inay  jogan  ayyd  wä- 
ndgsan/ 

wädädö  badän  ö  rirka  jdgey 
ayyd  isogü  yä4äy.  käUhina 
mdrha  ^ardda  ku  md  ey  jirin, 
däq  U  kü  magna,  wülya  ddmay, 
inü  dfkana  kd  Sägo  mid  walba 
intü  Id  darnäy.  waddd  älina 
ayyd  yidi:  ,wdl^ad  yaSan  df- 
kana kd  darddran,  wiTfl  midba 
dd  la  ddn^dey.  sidad  dfkäga, 
intad  ndSahay,  äd  ü  gü  darda- 


Es  wurde  erzählt:  Ein  Mann 
hatte  drei  Söhne  (Kinder),  der 
Mann  wünschte,  als  sie  Schild- 
träger geworden  waren,  ihnen, 
solange  er  noch  lebe,  den  Besitz 
zu  verteilen.  Hierauf  sprach  er: 
,Es  ist  am  besten,  daß  die  Prie- 
ster, Gelehrten  und  Zeugen  bei 
dem  Vertrage  anwesend  sind/ 

So  rief  er  die  vielen  Priester 
zusammen,  welche  in  der  Ort- 
schaft waren.  Da  das  Vieh  sich 
nicht  in  einer  Seriba  befand, 
sondern  ferne  auf  der  Weide, 
wünsche  er,  mündlich  mitzu- 
teilen, was  ein  jeder  einzelner 
(von  seinen  Söhnen)  wünschte. 
Da  sprach  ein  gelehrter  Priester : 
,W6nn   es   euch  recht  ist,   so 
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rdntid,  sömddda  hälöhona  mid 
bä  sömdd  gOnCaj  wdhäd  ü  gara- 
tidj  ha  lö  gü  sünio!^  uml^u  yi^i: 


markäs^y  wadädidi  iyyö  ina- 
mddi  iyyö  äbuhöd  intay  ia  wa- 
da  rain  ayyiy  gUi  kü  hor^yBn, 
kl  ü  gü  weyna  ayyd  dhihi  kü 
yi^i-'  ,gela  adSgu  wdhiäd  süntä 
töbdn  haldd  iyyö  sdddalf.  qäl- 
mdd  iyyö  nirtg  iyyö  qdlin,^  wü- 
1f,u  yi^i:  yhayySI^  inti  bö  sün- 
tadey;^  labdds  kaUna  intä  in 
leeq  ayyd  ü  ka  la  siintey. 


markäsd  mäia-i  lö'ödo,  dd- 
qUi  U  yimld.  ki  ü  gü  weyna 
ayyü  dbihi  kü  yi^i:  ^Idda-na 
tvdliäd  kd  Bumdta  dfar  sa*^  iyyö 
dibi!^  labdda  kale  na  in  leeq. 
markäsd  hdddana  dtjiigi  Idyiml, 
ki  ü  gü  weyna  ayyd  dbihi  kü 
yi^:  ydijiigana  wdhäd  aumdta 
söddon  aabSnod  Idba  jirä  iyyö 
afdrtan  lalyld  iyyö  labdtan 
wän  iyyö  töbdn  ndyl  d  bardra 
iyyö  afdrtan  ^aeamdd  iyyö  tö- 
bdn riydd  iyyö  adddaJjk  wa^a- 
rdd  iyyö  töbdn  ürgi!^ 


mache  mündlich  das  Testament, 
was  da  für  einen  jeden  wün- 
schest. Wie  du  mündlich,  so- 
lange du  lebst,  testiert  hast,  so 
mache  durch  ein  Kennzeichen 
getrennt,  wie  du  bestimmt  hast!' 
Da  sprach  er:  ,GatI' 

Hierauf  gingen  die  Priester 
und  die  Söhne  und  ihr  Vater 
zusammen  hin  und  traten  vor 
die  Kamele  zuerst;  zum  Alte- 
sten sprach  nun  der  Vater: 
^Zeichne  du  von  den  Kamelen 
zehn  (über  vier  Jahre  alte)  Ka- 
meiinnen  und  drei  Kamelinnen 
unter  vier  Jahren  und  eine  Ka- 
melfohlin  und  einen  Kamel- 
hengst unter  vier  Jahren/  Da 
sprach  jener:  ,Bitte!^  Hierauf 
bezeichnete  er  (dieselben);  den 
beiden  anderen  bezeichnete  er 
(die  Tiere)  auf  gleiche  Weise. 

Hieraufging  man  auf  den  Ort 
der  Kühe,  seinen  (des  Vaters) 
Weideplatz.  Da  sprach  zu  dem 
Altesten  der  Vater:  ,Zeichne 
dir  von  den  Rindern  vier  Kühe 
und  einen  Stier!'  Die  beiden 
anderen  (taten)  desgleichen.  Als 
man  hierauf  zu  dem  Kleinvieh 
gekommen  war,  sprach  der  Va- 
ter zu  dem  Altesten:  ,Zeichne 
dir  von  dem  Kleinvieh  dreißig 
Lämmer,  welche  zwei  (Jahre 
alt)  sind  und  vierzig  Mutter- 
schafe und  zwanzig  Widder 
und  zehn  männnliche  Lämmer 
und  vierzig  Ziegen,  welche  noch 
nicht  geworfen  haben,  und  zehn 
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lahdda  kaUna  A  lelq  ayyü 
mid  wdlba  ü  9unÜy.  ki  ü  gü 
weyna  ö  mdrkä  gürkisu  ^owäy 
ayyü  ü  gü  dariy  fdras  J^mara 
iyyö  fdra»  ^dynaba  iyyö  fdras 
böld'a  iyyö  fdras  ard'a  iyyö 
genyu.  toül^u  kü  yi4i-'  Mtä  ku 
gürsol^  tüüiu  yi4i:  ,hayy6!^ 


lahadi  kaUna  wühu  ku  yi^i 
äbihi:  ymärkü  gurkinu  so  4o' 
vßäday  ayydUj  haddd  dlläh  yi^fi, 
idin  gUHn/  wd^ay  yi^ahin: 
fXoä  tahdyl*  siymälida  ninki  ^dqli 
lihiy  haddü  inamo  baddn  yehdy^ 
iniü  ndl  yehdy,  ayyä  4^älk  ü 
qaybtya;  haddänü^  intü  ndl  ye- 
häyy  4<^iidlk  ü  qayVin,  tod  is 
dilen.  toä  Ada, 


Matterziegen  tmd  drei  männ- 
liche Zicklein  und  zehn  Ziegen- 
böcke!^ 

Von  den  beiden  anderen  be- 
zeichnete ein  jeder  aaf  ähnliche 
Weise  (seine  Tiere).  Als  nnn  die 
Heirat  des  Altesten  herannahte, 
gab  er  (der  Vater)  ihm  über- 
dies ein  rotes  Pferd  und  einen 
Qranschimmel  tmd  einen  hellen 
Fachs   und   einen    schwarzge- 
j  fleckten    Schimmel    und    eine 
Stute.    Er  sprach:  ^Damit  hei- 
rate!^  Der  (Sohn)  entgegnete: 
,Gutl' 
I       Zu  den  beiden  anderen  sprach 
I  der  Vater:  jWenn  eure  Hoch- 
I  zeit  naht,  so  werde  ich,  so  Gott 
i  will,  euch  verheiraten  (==  aus- 
statten). Sie  sagten:  ,So  sei  es!^ 
Wenn  bei  den  Somali  ein  ver- 
ständiger Mann  viel  Kinder  hat, 
so  verteilt  er,  solange  er  lebt, 
das  Erbe;  denn  verteilt  er,  so- 
lange er  lebt,  das  Erbe  nicht, 
so  töten  jene  einander.  So  ist  es. 


Die  zwei  Brflder. 


lahd  nim-bd  waldlo  ahä^  mid 
^dy4  bü  ahd  midna  ba^dia, 

labdda  ninka  '^dy^kaa  ayyä 
deqsiya,  kan  ^laha  bddni-se  wd 
baj^yl.  labddi  nimbd  *^öldweyy 
foäiiay  hü  ^öHwSn  martida  güri- 
göda  imdneysa.  ayyü  midna 
vyüJlfu  yi4ahä:  ,dynu  toa/i  Hno!' 


Es  gab  zwei  Männer,  welche 
Brüder  waren,  der  eine  war  arm, 
der  andere  reich. 

Von  den  beiden  Männern  war 
der  Arme  freigebig,  jener  Reiche 
aber  geizig.  Die  beiden  Männer 
stritten  nun,  sie  stritten  aber 
wegen  des  Besuches,  der  in 
ihre  Hütte  kam.  Und  der  eine 
sprach;  ,Laß  uns  geben!' 
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midna  wd  ^önta.  markäsä  ki 
badä^d  ^ahä  ^dydki  kü  yidi: 
jinamddäda  tdn  badän  orbd  ü 
dädka  kaU  ü  Id  tag!  anogu 
holdhayga  äd  ninki  martiä 
yimadd  ba  kü  4ifginey8id  anogu 
tag  ü  md  hayo/ 

^dydki  bä  kü  gürhy  gürigi 
inamadisuna  wä  sidded  toü  wü- 
liu  degiy  mal  ku  däü.  haddü 
sdddaJjL  malmod  kd  maqnd,  ayyü 
mdlin  afrdddi  ki  ba<}ddaha 
ayyd  dintäy,  JdraB  ba  la  so 
dird!'  U  yidi,  ,kü  so  gada  wa- 
Idlki  fdraakiy  bd  16  känäy!^ 
hdlki  bd  intü  fdraski  folay; 
ayyü  miyidki  ü  la  dsey,  gürigi 
yimid,  miyidki  bd  waljL  kd  äshy. 
mdrku  miyidki  kd  Bö  jdatey, 
ayyü  inamddi  ü  Ud  diriy  ina- 
mddi  ba  gürigi  ku  so  noqdhf. 
ninki  ^dyd  ka(a)hd'na  halki  bd 
hälihi  ü  taSadly.  labd  ba  intü 
höh  is  ü  gü  darhy  ayyü  yidi: 
ywa  idin-da  ö  labd  ba  mal  l  ü 
safastdn!^  labddi  ü  gü  yaryard 
ayyd  iyydgu  fugddey,  wdliay 
gürigdda  kd  ao^dkn  labd  bilbd; 
wdhay  80^(o)ddm'ba,  wdhay  gd- 
ijlin  galldda  qdwen;  galldda 
ninki  ü  bohrdna  (für  boqordna) 
ayyey  ü  mard  göyen,  böqorki 
bd  wändjiyiy  ö  hölöhödi  ü  dau- 
rly. 


Da  versteckte  sich  der  an- 
dere. Hierauf  sprach  der  wohl- 
habende Mann  zu  dem  Armen: 
yPack'  dich  mit  diesen  deinen 
vielen  Kindern!  Ich  habe  nicht 
die  Eraft^  daß  du  mit  meinem 
Besitze  die  GästC;  die  da  kom- 
men^ sättigest/ 

Der  Arme,  welcher  verhei- 
ratet war^  stieg  nnn  mit  seinen 
Kindern,  acht  Söhnen,  von  der 
Hütte  zu  einem  nahen  Orte 
hinab.  Als  er  drei  Tage  ab- 
wesend gewesen  war,  starb  am 
vierten  Tage  der  Wohlhabende. 
^Sendet  ihm  ein  Pferd!'  sagte 
man  da,  ^nehmet  das  Pferd  f&r 
den  Bruder  (des  Toten),  den 
man  kommen  lassen  soll.'  Da 
bestieg  er  das  Pferd;  gerade  als 
der  Tote  begraben  wurde,  kam 
er  zur  Hütte  und  begrub  den  To- 
ten mit.  Als  man  sich  von  dem 
Toten  abgewendet  hatte,  sandte 
er  einen  von  den  Knaben  zu 
(seinen)  Knaben,  welche  in  der 
Hütte  waren.  Nun  verfügte  der 
Arme  über  das  (hinterlassene) 
Vermögen.  Und  er  gab  je  zweien 
(von  seinen  Söhnen)  reichlich 
und  sprach:  ,Ihr  da,  ihr  beide, 
ziehet  mir  zu  einem  Ort!'  Da 
entfernten  sich  die  beiden  jüng- 
sten, sie  reisten  von  ihrer  Hütte 
weiter  durch  zwei  Monate;  als 
sie  so  gereist  waren,  gelangten 
sie  zu  den  nackten  Galla;  als 
sie  dem,  der  über  die  Gallaleute 
Herrscher  geworden  war,  ein 
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böqoi'kuna  wdf^ay   V!    yihin 

nin  galWo  böqarä.  intay  ina- 

midi  dnay  rerki  ki  tegin,  ayyd 

^61  badän  ö  böqarki  kale  ^ölka 

ahden  ku  s6  sär^y.  mdrki  ^ölki 

la  drkey,   oyyd   hübki   la  gü 

dabthf.   inamddina  hubkö  da- 

bby,   intay   qathiy   dagdlki   Id 

4^  gäün,   labdda  nin  B  ü  gü 

sitäy,  ka  gd  so  qdden.  ^ölki  bd 

bfiqdhy.    halkäsd  Mi   baqd   lö 

gü  wadhy  ddlködi  la  gü  (iowiyiy, 

markäsd  böqarki  'ölki  yi^i :  fina 

^eUya!^  hdlki  bd  la  s6  noqdiy 

sdq  4^^  oyyd  rügti  U  yim\d. 

mdrkü  wdgi  biriyiy,   ayyd  bö- 

qarki   inamddi    lugihlse   ü  gü 

yimld. 


wü^u  kü  yiijH:  yölki  äynü 
idlayto  jilünayj  labdda  nin  ay- 
dXUj  adiga  iyyo  wäldlkä  diSen, 
oyyd  räga  ba  kü  jirh/.  intöda 
kalese  nin  ndg  is  ka  ^elineye 
mala,  anndgona  labdda  nin 
wdfyna  gd  dilo  ayydnü  ddney- 
netf.  hätdnna  wdl}  wändgsan 
ayy^ydin  giyseten.   wdj^n  idin 


Kleid  abschnitten  (ans  ihrem 
Tuchvorrate),  behandelte  sie  der 
Sultan  gut  und  er  besah  sich 
ihr  Gut. 

Der  Sultan  und  ein  (anderer) 
Qalla-Sultan  waren  Feinde.  Be- 
vor die  Söhne  von  der  Ortschaft 
wegreisten,  sandte  der  andere 
Sultan,  mit  dem  jener  Feind  war, 
ein  großes  Heer  aus.  Als  das 
Heer  erblickt  worden  war, 
wurde  zu  den  Waffen  gegriffen. 
Und  die  Kinder  ergriffen  die 
Waffen;  als  sie  dieselben  ge- 
nommen hatten,  drangen  sie  in 
die  Mitte  des  Kampfes  ein.  Sie 
rafften  zwei  Männer  hinweg, 
welche  sich  (im  Kampfe)  hervor- 
taten. Das  (feindliche)  Heer 
fürchtete  sich.  Als  es  so  von 
diesem  Orte  durch  die  Furcht 
fortgerissen  wurde,  näherte 
man  sich  ihrer  Grenze.  Hierauf 
sprach  der  (feindliche)  Sultan 
zu  dem  Heere:  ,Tragt  die 
Sachen  zurtLck!'  Man  kehrte  um 
Mitternacht  zurück  und  kam  in 
die  Ortschaft.  Als  es  Morgen 
geworden  war,  kam  der  Sultan 
zu  den  [Füßen  der]  Söhne[n]. 

Er  sprach:  ,Von  dem  Heere, 
welches  wir  gestern  geschlagen 
haben,  waren  nur  die  zwei 
Männer,  welche  ihr,  du  und  dein 
Bruder,  getötet  haben,  Männer. 
Die  übrigen  Männer  hatten 
keinen  unter  sich,  der  ein  Weib 
abwehren  konnte.  Wir  wünsch- 
ten,  daß  jemand    die    beiden 
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ka  d6naye  inaynu  dagdl  Idbdd 
kü  ^elino,  hälkiyyö  intaynu 
ninka  ü  bohrän  (für  boqrän) 
dÜeyno/ 

wdliay  yi^ahen:  ,hayyd!' 
böqorki  bd  rdggUi  ü  wada 
qdylo  diray;  sdddahana  mdl 
ayyü  rdgglsi  inta  mülkaa  a 
dagdlkaa-mä^  taqdn  is  ü  gü- 
reyiy.  malln  afrdddi  ayyd  ^ölki 
ka  Id  bahdy,  labdddi  inan 
ayyü  mddaJjL  ü  kd  degäy.  wülfu 
kü  yiifi:  ^wahaydin  yähän,  in- 
tän  ^ölku  kü  4'Owa  ^ölka  kali, 
töbdn  nin  ö  iläld'a  is  ka  horey- 
siya!  hadddnaydin  iläldda  is 
kü  horiysin,  gäura'^i  idin  ita- 
reyän  ugän  meysdn/ 


^ölkana  kdynta  Saräran  ha 
kü  ^^wiyn-in!  wdl^a  la  g6ya 
ba^  inay  kdynta  *öl  äniydin 
ogdyn,  idinka  gd  so  ba^n.  'öU 
kana  mdl  biy-äla  mäl-dn  ahd-yn 
ha  kü  foT'\n!  mdrkaydin  in- 
4dha  kü  qa^slsdn,  giddigln  ha 
Id  wada  dagdlam-m-a  ä  inta 
gaböydha-le  ia  ka  horeysiya! 
sidäsdn  idinku  la  darddrma, 
darddrankäyga  hejiya!^  wdliay 
yi^ahen:  yhayy^f 


Männer  töte.  Nun  habet  ihr 
euch  etwas  Schönes  zukommen 
lassen.  Ich  wünsche^  daß  wir 
einen  zweiten  Krieg  erneuen,  bis 
wir  den  Sultan  getötet  haben.' 
Da  sprachen  sie:  ,Gut!' 
Der  Sultan  sandte  nun  zu  allen 
seinen  Mannen  einen  Herold; 
drei  Tage  lang  versammelte 
er  seine  Mannen,  welche  die 
Reichs-  und  Kriegsangelegen- 
heiten verstanden.  Am  vierten 
Tage  zog  das  Heer  zusammen 
heraus,  da  setzte  er  die  beiden 
Jünglinge  zu  Anführern  ein.  Er 
sprach:  ,Wenn  es  euch  recht  ist, 
so  sendet,  bevor  das  Heer  sich 
dem  anderen  Heere  genähert 
hat,  zehn  Männer  als  Spione 
voraus  1  Wenn  ihr  nicht  die 
Spione  vorausschickt,  so  werdet 
ihr  nicht  wissen,  (wann)  ihr  die 
(ruhig)  Sitzenden  töten  sollet' 
,Das  Heer  aber  bringet  kei- 
nem Qestrüppterrain  in  die 
Nähe!  Es  bringt  ja  das  mit  sich, 
daß  ihr  das  (feindliche)  Heer 
nicht  erkennt^  das  gegen  euch 
herausbräche.  Und  das  Heer 
lasset  nicht  an  einem  Orte,  der 
kein  wasserreicher  ist,  frei! 
Wenn  ihr  auf  sie  (die  Feinde) 
eure  Augenblicke  habet  fallen 
gelassen,  so  kämpfet  nicht  ins- 
gesamt, sondern  sendet  die  Bo- 
genschützen voraus!  Auf  diese 
Art  gebe  ich  euch  meine  letzt- 


^  ma  f^r  na  ,iiiid',  weil  n  swischen  Vokalen,  B.,  Gr.,  S.  23,  §  76,  Ende. 
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markäsä   böqorki   ^ölki   intü 

kä  wada  ämray,  inay  4^qäqan. 

ayyü  so  raey,    halkiyyö  intü 

dmba  bihinayiy,  märkü   dmba 

bihtyiy,  ayyü  kd  so  haifäy,  ^6lki 

bä  inamädi,  Mi  böqorki  ku  Id 

dardärmayy  ayy£y  Mßyen,  wd- 

hay  so^odäm  ba;  mdrkay  biyihi 

yimdden,  ayyey  forin  ^6lki.  ina- 

mädi   bä  ilälddi   diray,    ^ölki 

bdy  mid  bä  haben  ^    intü  rdg 

sondayy  ildliyiy,  wül^u  midbä^ 

hieben  iläliyd  bä;  haben  lijfadki 

ayyd  ilälddi  timid.  wd^ay  ku 

wäramin,  inay  ka  la  dddsan 

yihin    ö   inay    dagälka    mba^ 

wahbd   kö   ugin.    inamddi    bd 

yidi:  ,innagu    4^qdjiya;    'ölki 

hhy  daqdjiyan,  mdrkü  wdgi  bi- 

riyiy,^  wdfyay  so^oddm  ba^   saq 

daha  ayyiy  dül  yimdden.  ina- 

mddi  bd  yi4i'  ,intän  wdgu  be- 

riyiny  hariya!^  *ölki  bä  ^driyiy, 

mdrkay   ^arddi   kü    hubsadkn 

ayyiy    H    qädin.    qolddi    kalä 

gorangora  ahdySn  dmbabey.  st 

äd*a,  sCay  ü  dagdlaman,  <^yy^ 

gardn  wdy^  fdrka^  nehen  da- 

ffdlki,  ayy4y  baddi  ba  iyydgu 

4^döda  is  H  dilin,  mdrkü  wdgi 

beriy^yy   ayydy  is  arkin,  inay 

hArayskn  yihin. 


willige  Verfügung,  führt  die- 
selbe richtig  ansl^  Sie  entgeg- 
neten: ,Qut!* 

Hierauf  befahl  der  Sultan 
dem  Heere^  daß  sie  dahinziehen 
sollten.  (Und)  er  begleitete  es, 
bis  er  es  weit  hinausgeführt 
hatte.  Als  er  es  weit  hinaus- 
geführt hatte,  blieb  er  zurück. 
Die  Jünglinge  aber  verfuhren 
mit  dem  Heere,  wie  es  der  Sul- 
tan angeordnet  hatte,  richtig, 
sie  zogen  dahin;  als  sie  zum 
Wasser  gekommen  waren^  ließen 
sie  das  Heer  frei.  Die  Jünglinge 
sandten  nun  die  Spione  aus.  Ein 
jeder  von  ihnen  wachte  nun 
eine  Nacht  für  das  Heer,  wäh- 
rend die  Männer  davongingen. 
So  wachte  ein  jeder  eine  Nacht; 
in  der  sechsten  Nacht  kamen 
nun  die  Spione.  Sie  teilten  ihnen 
mit,  daß  (die  Feinde)  zerstreut 
(wörtl.  verschüttet  )  wären  und 
daß  sie  nichts  vom  Kampfe 
wüßten.  Die  Jünglinge  spra- 
chen: ,Treibet  mit  uns  (die  Ka- 
mele) fort;  das  Heer  wird  auf- 
brechen, wenn  es  Morgen  ge- 
worden ist.'  Sie  zogen  dahin, 
um  Mitternacht  kamen  sie  ober- 
halb jener  an.  Da  sprachen  die 
Jünglinge:  ,Bevor  es  Morgen 
geworden  ist,  umzingelt  siel^ 
Das  Heer  umzingelte  sie.   Als 


'  Das  Bweite  mid  bedeutet,   wie  die   mir  gegebene  arab.  Übersetzung  be- 
weist, nicht  ,der  andere'  an  dieser  Stelle. 
•  wohl  5=  in  ba. 
ditswigsbw.  d.  pbil.-hist.  Kl.  CLII.  Bd.  5.  Abb.  6 
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markäsäy  Itarddi  intay  hüb- 
saden,  ayySy  mal  ^ölka  hole 
an  ü  kü  badnä'in  ayydy  intay 
kü  wada  ^draren,  kd  häljMn  da- 
gdlha,  ü  md^ay  jdgsan-in-i  ba- 
qdy,  fönta  rugin,  mälin  barked 
ayyd  la  ^riyiy,  markäsdy  ina- 
mddi  yidahin:  ,kölka  inna  gd 
80  ^^liya!^  ^ölkibä  gdbti  ay  kü 
mirin  isogü  yimid. 


wild  Mio  ahd  ay  kd  ^araren 
ayy4y  is  ü  sd  ururiyen,  ^ölki 
bdy  kü  yi(}ahbn:  ^wdliaydin  yd- 
San,  sdddalf.  malmod  is  ka  nd- 
Bta!^  wdl^ay  yidahen:  ,hayye!^ 
mdrkay  sdddahdä  malmod  ^a- 
matäy,  ayy4y  ^ölki  '^dliyen.  wd- 
Iiayso'oddm  ba;  mdrkay  böqorki 
kü  80  4&wadiny  ayyey  rdg  dir^n, 
böqorka  ü  wärama.  wdrki  bdy 
intänay  iman,  böqorki  ü  tegiy. 
mdrkü  loärki  maqläy,  ayyü  kü 
badädey,  xoühu  yi^i:  jiodl^an  do- 
naye  rdg  badän  ö  i  ra^ä^  an 
kd     hör    tdgo    intänay     *ölku 


sie  sich  von  der  Umzinglang 
überzeugt  hatten^  rafiFtensie  die- 
selben dahin.  Da  diese  über  die 
Botschaft  im  Unklaren  waren, 
wie  sie  kämpfen  sollten^  da  sie 
(femer)  über  den  Kampf  er- 
schraken, kämpften  sie  in  der 
Mitte  miteinander.  Als  es  Mor- 
gen geworden  war,  sahen  sie, 
daß  sie  umzingelt  waren. 

Als  sie  die  Umzinglung  ge- 
prüft hatten,  flohen  sie  an  einer 
Stelle,  wo  das  feindliche  Heer 
nicht  dicht  stand  (und)  ent- 
gingen dem  Kampfe.  (Und)  sie 
hielten  nicht  ein  vor  Furcht, 
sie  wendeten  die  Sandalen.  Den 
Anfang  des  Tages  hindurch 
wurden  sie  gejagt.  Hierauf 
sprachen  die  Jünglinge:  ,Kehret 
jetzt  mit  uns  zurück!'  (Und) 
das  Heer  kam  wieder  an  den 
Platz,  wo  sie  den  nächtlichen 
Überfall  gemacht  hatten. 

Was  an  Besitz  da  war  von 
denen,  die  geflohen  waren,  sam- 
melten sie  sich.  Zu  dem  Heere 
sprachen  sie:  ,Wenn  es  euch  ge- 
fä,llt,  so  ruhet  drei  Tage  aus!' 
Sie  antworteten:  ,Qut!'  Als  drei 
Tage  vorüber  waren,  führten  sie 
das  Heer  zurück.  Sie  reisten; 
als  sie  dem  Sultan  nahe  gekom- 
men waren,  sandten  sie  (einige) 
Männer  aus,  welche  den  Sultan 
benachrichtigen  sollten.  Die 
Nachricht  gelangte  (so),  bevor 
sie  zu  ihm  kamen,  zu  dem  Sul- 
tan.   Als  er  die  Nachricht  ge- 
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imdna/  rag  badän  ha  raäy, 
wdhay  ao'oddm  ha.  märkay  ^ölki 
kü  8ö  ^^wadifiy  ayyd  inamddi 
kd  hör  yimäden  ö  höqorki  gadn 
qoden,  höqorki  ha  kü  yi<fi:  ,idin 
ku  inna  käna,  ^ölka  intlsa  kale, 
ha  is  kd  so  so^dal'  iTiamddi 
iyyo  höqorki  ha  is  ra^hy  ö  gü- 
rigi  kü  horeyiy. 


^ölkina  gor  damha  ayyü  gü- 
rigi  yimidj  höqorki  hä  inamddi 
kü  yi4^: 


ywd^n  idinka  donaye^  inay- 
din  sidaydin  wä  la  dagdlanten 
i  Sägtan.^  hdlki  hdy  ü  toäramen, 
atday  ü  gü  wäran^iy  ayyd  ha- 
henki  ü  durnhf,  markäsdy  sah- 
den  giddigöd.  mdrkü  wdgi  he- 
riyiy,  ayyd  "^ölki  högorki  f^ilihi 
bölida  ahd  ay  so  (Ja^in  ü  qay- 
hiyiy  ^ölki.  inamddi  ha  kü  yifi: 
yidinka  wdff,  yar  idin  kü  dimi 
mdyo  wdf^an  idin  ka  donaye. 
tnändydin  i  gd  tegin^ 


wd^ay  yi4ahin:  ,hayy6!^ 
hadddy  wdl}  hadän  Idfa^iy^n, 
ayyd  lahdda  wüki  weynd  yi^i: 
yWaldly    wdl^n   dönayey    inan 


hört  hatte,  freute  er  sich,  er 
sprach:  Jch  wünsche,  daß  mich 
viele  Männer  begleiten,  daß  ich 
vorher  aasziehe  (dem  Heere  ent- 
gegen), bevor  das  Heer  kommt/ 
Viele  Männer  zogen  also  ans, 
sie  zogen  dahin.  Als  sie  sich 
dem  Heere  genähert  hatten, 
kamen  die  Jünglinge  entgegen 
und  faßten  den  Sultan  bei  der 
Hand.  Der  Sultan  sprach :  ,Eom- 
met  mit,  das  andere  Heer  möge 
dahinziehen!'  Die  Jünglinge  und 
der  Sultan  zogen  für  sich  dahin 
und  kamen  (vor  dem  Heere)  in 
das  Haus. 

Das  Heer  kam  nach  einiger 
Zeit  zu  dem  Hause  (wohl  hier 
in  der  Bedeutung.  ,0rt8chaft'), 
der  Sultan  aber  sprach  zu  den 
Jünglingen: 

,Ich  wünsche  von  euch,  daß 
ihr  mir  berichtet,  wie  ihr  ge- 
kämpft habet.'  Nun  teilten  sie 
ihm  dies  mit.  Wie  sie  ihn  be- 
nachrichtigt hatten,  brach  der 
Abend  herein.  Hierauf  legten 
sie  sich  alle  schlafen.  Als  der 
Morgen  angebrochen  war,  ver- 
teilte der  Sultan  dem  Heere 
den  Besitz,  den  es  als  Beute  ge- 
raubt hatte.  Zu  den  Jünglingen 
sprach  er:  ,Ich  (will)  euch  nicht 
wenig  geben.  Ich  wünsche^  daß 
ihr  nicht  von  mir  gehet/ 

Da  sagten  sie:  ,Gut!' 

Als  so  viele  beisammen  saßen, 
sprach  der  ältere  Knabe  von  den 
beiden :  ,Bruder,  ich  wünsche  zu 
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dbihBn  ü  tago  ö  dddkeni  wühu 
Joga  in  ü  gd  8ö  wdramo.* 

wülm  yidi:  jliayyi!^ 

böqorki  ha  yiäl:  ,wä  tahdy! 
wdhan  donaye,  man  liälö  äd 
dddklni  ü  geysid  kü  8i  siyoJ 

markäsä  böqorki  inanki  wly- 
näj  e  äbihi  ü  teghf,  fol  badän 
intü  ü  rarey,  labd  addönöd 
siyiy,  ^öl  badän  intü  kü  daräy, 
ayyü  yi^:  ,min-ayd^n  däwey- 
San  mähaä  ha  so  noqoninaJ^ 
inanki  bd  folki  intü  dur  kü 
räräy^  ayyü  ^ölki  kü  yidi:  ,1 
gd  8l  horäya!  anogu  wän  idin 
ka  dabä  imäna/  ^ölki  hä  wdhay 
so^odäm  bä;  hadddy  wdh  badän 
maqnäyenj  ayyü  beri  ddmba  ka 
dabd  teghy. 


iyydgu  mal  kü  däu  ddlköda 
degey,  ayyü  ü  yimld  *^ölki  bü  kü 
yidi:  ^wd^aydin  yäSän,  kölka  is 
kd  noqda!^  hdlki  bdy  is  kd  noq- 
den.  usdgi  iyyö  addomihi  ayyd 
durtij  mdrkü  wdgi  biriyiy,  ra- 
rey;  wdhay  so^oddm  bä,  wdhay 
so  dg  (jligin  qölö  6  rer  abü^a, 
qolddi  bü  gartiy  d  saldmey  6 
toareystly  abtigi  rum-dd,  ayyd 
kü  iteldd  for^y,  inänü  sdddah 
haben  iyyö  sdddah  mälmod  kd 
tegin   rerka,    inanki   bd   yi^i: 


nnserem  Vater  zu  ziehen  and 
unsere  Sippe  za  benachrich- 
tigen^ wie  es  steht/ 

(Der  andere)  entgegnete: 
,Gutl^ 

Der  Sultan  sprach :  ^So  sei  es! 
Ich  wünsche  dir  die  Habe  zu 
schenken^  welche  du  zu  eurer 
Sippe  bringen  magst/ 

Hierauf  ließ  der  Sultan  dem 
älteren  Jüngling,  welcher  zu 
seinem  Vater  zog,  viel  Elfenbein 
aufladen  (und)  gab  ihm  zwei 
Sklavinnen;  als  er  ihm  viel  Qe- 
folge  gesandt  hatte^  sprach  er: 
jBevor  ihr  nicht  (dem  Dorfe) 
nahe  gekommen  seid,  kehret 
nicht  zurück  1^  Als  der  Jüngling 
das  Elfenbein  auf  Kamele  lud, 
sprach  er  zu  dem  Heere:  ^Ziehet 
mir  voran !  Ich  werde  euch  nach- 
kommen/ Das  Heer  zog  nun 
dahin-,  als  sie  schon  lange  Zeit 
abwesend  gewesen  waren,  kam 
er  ihnen  nach  geraumer  Zeit 
nach. 

Sie  stiegen  zu  einem  ihren 
Grenzen  nahen  Orte  hinab,  er 
kam  zu  ihnen  (und)  sprach  zu 
dem  Heere:  ,Wenn  es  euch 
recht  ist,  so  kehret  jetzt  zurück !' 
Da  kehrten  sie  zurück.  Er  und 
die  Sklavinnen  beluden  nun, 
als  der  Morgen  gekommen  war, 
die  Kamele;  nun  zogen  sie  da- 
hin (und)  ließen  sie  (die  Ka- 
mele) neben  (seiner)  Sippe  und 
dem  Orte  (seines)  mütterlichen 
Oheims  sich  lagern.  Die  Sippe 
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jkölka  haddän  ^^ratäy,  legi 
mäyo/  hdlki  hü  durti,  addo- 
mihi  kü  yidi:  yföra!'  dtirti  hdy 
foren  ö   dqqalki  ahtigi   tagen. 


intü  rer  ahtigi  Id  fa^iyiy, 
ayyd  wärki  gd4ey  dhihi  iyyö 
waldlihi,  mdrkay  wärki  maqlen, 
^yy^y  'rerki  ö  inanku  fddiyiy 
yimäden.  tnanki  hdy  arken  ö 
saldmen.  dhihi  hä  kü  yiifi: 
jinankaygi haggd  ka  gd  timidV 
wüj^u  yi4i:  yinanki  (}imhyJ  oddy- 
gi  hä  kd  nal}äy,  markäsü  tnanki 
ahtigi  kü  yidi:  ,wdhan  ka  do- 
naye,  inäd  kölka  l  ^ddirtld/^ 
ahtigi  bä  kü  yit^:  ,&ü  ^ddiray/^ 
hdlki  hü  intü  durti  rärdy, 
usdga  iyyö  dhihi  iyyö  waldlihi 
issa  80  wada  rahi  ö  gtmgbdi 
yimdden. 


erkannte  ihn  und  er  begrüßte 
sie  und  fragte  seinen  ganz 
echten  (den  von  Mutterseite) 
Oheim,  er  aber  offenbarte  (ihm) 
die  List,  daß  er  während  dreier 
Nächte  und  dreier  Tage  nicht 
von  der  Ortschaft  gehen  sollte. 
Der  Jüngling  sprach : ,  Jedesmal 
wenn  ich  geschworen  habe,  gehe 
ich  nicht  weg/  Nun  sprach  er 
zu  den  Sklavinnen,  da  die  Ka- 
mele zur  Stelle  waren:  ,Bindet 
sie  los!'  Sie  banden  die  Kamele 
los  und  nun  zogen  sie  in  das 
Haus  des  Oheims. 

Während  er  in  der  Ortschaft 
des  Oheims  verweilte,  kam  die 
Nachricht  zu  (seinem)  Vater 
und  zu  (seinen)  Brüdern.  Als 
sie  die  Nachricht  gehört  hatten, 
kamen  sie  in  die  Ortschaft,  wo 
der  Jüngling  verweilte.  Sie 
sahen  den  Jüngling  und  be- 
grüßten ihn.  Der  Vater  sprach : 
,Woher  bist  du  von  meinem 
(anderen)  Sohne  gekommen? 
(d.  h.  wo  hast  du  m.  S.  ge- 
lassen?).' Er  antwortete:  ,Der 
Jüngling  ist  gestorben.*  Da  er- 
schrak der  Alte.  Hierauf  sprach 
der  Jüngling  zu  seinem  Oheim: 
,Ich  wünsche,  daß  du  mich  jetzt 
entschuldigest.'  Da  sprach  der 
Oheim:  ,Ich  habe  dich  ent-* 
schuldigt.'  Als  er  nun  an  diesem 
Orte  die  Kamele  beladen  hatte, 
zogen  er  und  der  Vater  und  die 
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isldnti  ha  mdrkey  maqaSey 
inankida  dxmey,  kü  tidl  inanki 
iveyna:  ,wdhan  ü  maldynaya, 
inü  folkani  iyyö  addömdhani 
mdgti  inankdyga  yihtnJ  inanki 
weynd'bä  kü  yi^l:  ^^oyo,  ^6dina 
md^ay  dilini,  bes,  bö  kü  ^ini^iy/ 
halkibdy  ü  q<yi'dmSn  inanki 
yard  ö  dhankui  ^olemö  badän 
isogü  yä^cin.  mdrkü  qordn  ni- 
qisi  iyyö  d^anki  ^dmadey,  ayyd 
inanki  kd  weyna  iyyö  dbihi 
ib  geyhn  fölki;  bdy  la^dg  badän 
siykn,  ladgti  bdy  gel  baddn- 
iyyö  d(}i  badän  kd  ibiy^n,  wä- 
Idlihi  iyyö  dbihi  ayyü  mid 
wdlba  fdras  ü  ibiyiy.  dbihi  bd 
kü  yitjlü:  jwdhad  yd$a,  waldl 
ahd  wdda  güraadee!  adigona 
dbtigä  labddise  gdbijlöd  mid 
gürsof'  toühu  yi(}i:  ,hayye!* 
hdlki  bä  fdras  kali  abtigi  ü 
ihiyiy,  maren  baddna  aröskise 
ü  ibsadlyy  ndgihi  wäldlihu  qa- 
be-na  *  näg  wdlba  maren  wändg- 
San  ayyü  ü  ibiyiy,  intl  bü  intü 
so  wada  rdrey,  ayyü  gurigddi 
yimtd  ö  ndgihi  waldlihi  näg 
wdlba  martnki  ö  ü  so  ibiyiy 
siyiy.  biriyo  haddü  fd^iyiy 
ayyü  gabd4(}i  dbtigi  fdras  iyyö 
gel  badän  kd  biltiyiyf  gabd44i 
bü  la  dqqal  galiy,  walälklsi 
yardy  a  böqorki  kü  hafky^  ^^^^^ 
böqorki   ddm^ay,   inü   indntUa 


Brüder  alle  miteinander  fort  und 
kamen  in  ihre  Ortschaft. 

Als  die  alte  Frau  gehört  hatte, 
daß  ihr  Sohn  gestorben  wäre, 
sagte  sie  zu  ihrem  älteren  Sohne: 
,Ich  denke,  daß  sowohl  das 
Elfenbein  als  auch  die  Sklavin- 
nen Sühngeld  für  meinen  Sohn 
sind.'  Da  sprach  der  ältere 
Sohn:  ,Mutter,  niemand  hat  ihn 
getötet,  kurz,  er  ist  (eines  natür- 
lichen Todes)  gestorben/  Da 
lasen  sie  dem  jüngeren  Sohne 
den  Koran  und  luden  zu  seinem 
Totenmahle  viele  Weise  ein. 
Als  Koränlesung  und  Toten- 
mahl vorüber  waren,  da  brach- 
ten der  ältere  Sohn  und  der 
Vater  das  Elfenbein  zum  Ver- 
kaufe; man  gab  ihnen  viel  Geld, 
um  das  Geld  aber  kauften  sie 
viele  Kamele  und  vieles  Klein- 
vieh. Die  Brüder  und  der  Vater 
kauften  für  einen  jeden  von 
ihnen  ein  Pferd.  Der  Vater  aber 
sprach:  ,Wenn  es  dir  recht  ist, 
so  möge  alles,  was  (dein)  Bruder 
ist,  heiraten  1  Du  aber  heirate 
eine  von  den  beiden  Töchtern 
deines  Oheims!'  Er  sprach: 
,Gut!'  Und  dort  kaufte  er  ein 
anderes  Pferd  flir  den  Oheim 
(und)  kaufte  viele  Gewänder  für 
seine  Braut,  für  die  Frauen  hin- 
gegen, welche  die  Brüder  neh- 
men wollten,  und  zwar  fUr  eine 
jede,  kaufte  er  ein  schönes  Ge- 


'  ftlr  qab^^na. 
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ü  guriyo.  inanki  bä  böqorki  kü 
yidi:  ymdrkü  wälälki  yimädö, 
ayydn  gürsanJ  böqorki  bä  yi^i: 
yWu  tdhdy!^  8idas4y  kü  hsHyen. 
wdh  badän  ayyä  waldlkist  toey- 
na  mdqnädey,  böqorki  bä  kü 
yiijll:  yWähan  donaye,  inad  bo- 
qornimdda,  intän  nol  ahdy,  kü 
oggoUysiyo,  inay  kü  addeän/ 
inanki  bä  yidh:  ,haddänad  i 
öggoleys-in,^  intädnoSahayj  inan 
böqor  ü  noqdOy  hdd-^äu-tu  had- 
dad  biläba  gSridi  ku  gü  timädOj 
wey  %  ^asi-y.^  böqoi'ki  bä  yi^: 
,foä  runtay  U  intän  nol  ahdy, 
ayydn  kü  oggoUysln^^  wühu 
yi4i-  yy^ä  tahdy!*  böqorki  bä 
rdgglsi  intl  maddlia  ahdyd  kü 
yi4^:  berritu  is  ü  so  Hrä!^ 
madahyddi  bä  aidl  böqorki  kü 
amrhy  isogü  so  Hrey^  böqorki 
bä  kü  yi4^:  ,wd^an  idin  so 
Hr^yiy,  inankan  geaigaa  ayydn 
donaye,  inan  boqornimdda  siyö, 
usdga  idinkana  wdhtan  idin  ka 
donaye^  inaydin  boqornimddisa 
oggölätän,  mdrkay  hddalki  maq- 
Un,  ayy4y  ka  ü  wada  ^adoden 
giddigöd,  böqorki  bd  gartdy 
*a4ädödi. 


wand.  Als  er  alle  Sachen  auf- 
geladen hatte,  kam  er  zu  ihrem 
Kraal  nnd  gab  einer  jeden  von 
den  Frauen  der  Brüder  das 
Kleid,  welches  er  für  sie  ge- 
kauft hatte.  Als  er  einige  Zeit 
verweilt  hatte,  bezahlte  er  für 
die  Tochter  seines  Oheims  ein 
Pferd  und  viele  Kamele,  mit 
dem  Mädchen  trat  er  in  die 
Hütte  ein.  Seinen  jüngeren  Bru- 
der aber,  der  bei  dem  Sultan 
zurückgeblieben  war,  wollte  der 
Sultan  mit  seiner  Tochter  ver- 
mählen. Der  Jüngling  aber 
sprach  zu  dem  Sultan:  ,Wenn 
der  Bruder  gekommen  ist,  hei- 
rate ich.*  Der  Sultan  aber 
sprach:  ,So  sei  es!'  Auf  diese 
Weise  kamen  sie  (miteinander) 
überein.  Aber  lang  blieb  der 
ältere  Bruder  fern.  Da  sprach 
der  Sultan:  ,Ich  wünsche  dir, 
so  lange  ich  lebe,  für  das  Sul- 
tanat Anerkennung  zu  ver- 
schaffen, damit  man  dir  ge- 
horche. Der  Jüngling  sprach: 
,Wenn  du  mir  nicht  Anerken- 
nung verschaffst,  so  lange  du 
lebst,  daß  ich  Sultan  werde,  so 
werden  sie  mir  dann,  wenn  zu 
dir  vielleicht  der  Tod  gekom- 
men sein  wird,  widerstreben.* 
DerSultan  sprach:  ,E8  ist  richtig, 
aber  so  lange  ich  lebe,  werde  ich 
dir  Anerkennung  verschaffen.* 


'  für  SggclUynyt^iny  negat.  Präsens. 
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wühu  kü  yi4i:  ymahd  ka  le- 
dihtn  hddalka  dn  idhn  Id  so 
qddeyf  wai^Mn  ü  mal^aya^ 
inaydin  ka  ^d^oUn/ 

wdl^ay  y\4dhen:  ^anndgu  hd- 
tan  hddalka  wahbdna  kd  o<}dn 
kdri  mdynOj  wdimsü  ku  i^i^dn 
yehdy  qabilö  hadän.  wdi^  wä- 
ndgsariy  in  arlnta  16  ^amddo 
ö  sidaynu  'adüSa  ü  lahdyn,  dn 
la  ddrin,  sdddel}  mdlmöd  ayydnu 
muddöj  halkiyyö  intänu  is  firi- 
nayno,  inad  muddddand  egtid 
ayydnu  ka  doneynaj  höqorki 
hd  yi^:  yWd  tahdyf  halki  hd 
la  gü  ka  lä  dareray,  höqorki 
hd  inanki  kü  yi(fi:  ,wä  drkeysa, 
Hday  ü  gd  ^a^oden  hoqornimd- 
dädi.  wahhdse  ha  is  gUinsln! 
anogu  ha  wdn  kü  dggoley- 
stna.  wa^aadd  ogätd,  inänu 
'ddul  ü  lä  nahdy  farsamö  ha- 
dän, dnad  adigu  wa^idna   ka 


Jener  entgegnete:  ,So  sei  es'/ 
Der  Sultan  sprach  nun  zu  seinen 
Häuptlingen:  ,Morgen  versam- 
melt euchl*  Die  Häuptlinge  ver- 
sammelten sich,  wie  es  der  Sul- 
tan befohlen  hatte,  der  Sultan 
aber  sprach:  ,Ich  habe  euch  ver- 
sammelt (und)  wünsche  diesem 
tapfern  Jüngling  das  Sultanat 
zu  geben,  was  aber  ihn  (im 
Verhältnis  zu)  euch  (betriflft), 
so  wünsche  ich  von  euch,  daß 
ihr  sein  Sultanat  anerkennet/ 
Als  sie  die  Rede  gehört  hatten, 
erzürnten  sie  alle.  Der  Sultan 
erkannte  ihren  Zorn. 

Er  sprach:  ,Was  saget  ihr  zu 
der  Rede,  die  ich  euch  gehalten 
habe?  Aber  ich  denke,  daß  ihr 
zornig  seid/ 

Da  sprachen  sie:  ,Wir  können 
dir  jetzt  auf  diese  Rede  nicht 
antworten,  jedoch  (die  Sache) 
ist  abhängig  (wörtl.  gebunden) 
von  vielen  Stämmen.  Das  Beste 
ist  es,  daß  die  Angelegenheit 
entschieden  wird,  indem  wir 
nichts  von  der  Art,  wie  wir 
die  Gewohnheit  haben,  ändern. 
Drei  Tage  wünschen  wir  als 
Friste  bis  wir  es  überlegt  haben, 
und  daß  du  diese  Frist  wahr- 
nehmest.' Der  Sultan  sprach: , So 
sei  es!'  Hierauf  trennte  man 
sich,  der  Sultan  aber  sprach  zu 
dem  Jüngling :  ,Du  hast  gesehen, 
wie  sie  über  dein  Sultanat  er- 
zürnt waren.  Doch  fürchte  dich 
nicht!    Ich    werde    dir   schon 
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gardna-in.^^  inanki  ha  ku  yi<ft: 
y^adüäa  aydin  boqomimdda  ü 
U  dikin,  inad  t  Sägtid  farsamd- 
däda  ayydn  ddnaye/ 


höqorki  bä  kü  yifx:  ywd^änu 
'ddul  ü  la  nahdy  y  mdrkänu 
ntn  hojir^ynoy  nim  bä  in^dhä 
la  gd  Ifi^ädo,  intä  rer  böqorkaä 
samayihöda  intü  la  is  ku  daro^ 
16  diba.  ninka  in^dha  }ß4^ni 
samdydu  usdgu  kd  döro  ninka 
le  ayyä  la  bohrd.  an6ga  bä  si- 
däsä  la  %  gü  boqrdy.  wayelki^ 
hdlki  isagü  yimid.  giddigöd  rer 
boqör  ayyiy  ahäyen/  {nanki  bä 
böqorki  kü  yi^:  ,hadd^ydin  ridä 
^ddul  ü  le  dihin,  ^adüHni  hori 
inaydin  mdnta  rögtän  mä  wä- 
nägsana.  ä  wdliäd  yäääny  ber- 
riiUy  haddi  dlläh  yi^y  imgü 
yä4  ragge  hori.  anigd  bdsar 
kdle  ü  i  wändgsan.  aniga  iyyäga 
Id  hadli  ddnaJ 


böqorki  bä  yi4^:  yWä  tahdy!^ 
tndrkü  wägi  beriytyy  ayyä  bö- 
qorki is  ü  gü  yä4äy  wayelki 


Anerkennung  verschaffen.  Doch 
wisse,  daß  wir  einen  Qebrauch 
(und)  viel  Findigkeit  haben, 
von  denen  da  nichts  weißt.  Der 
Jüngling  sprach :  ,Ich  wünsche, 
daß  du  mir  den  Brauch,  den  ihr 
in  bezug  auf  das  Sultanat  habet, 
und  deine  Findigkeit  mitteilest/ 
Da  sprach  der  Sultan :  , Wir 
haben  den  Brauch,  daß,  wenn 
wir  einen  Mann  zum  Sultan 
machen,  einemManne  die  Augen 
verbunden  werden,  während  die 
Lanzen  der  Leute,  welche  Sul- 
tan werden  wollen,  vermengt 
und  (ihm  dann)  übergeben  wer- 
den.  Der  Mann,  welcher  die 
Lanze  besitzt,  die  der  Mann, 
dem  die  Augen  verbunden  sind, 
auswählt,  wird  Sultan.  (Auch) 
ich  bin  auf  diese  Art  Sultan  ge- 
worden. Die  Scheche,  die  hie- 
her  gekommen  sind,  waren  alle 
Sultanskandidaten.'  Da  sprach 
der  Jüngling  zum  Sultan : ,  Wenn 
ihr  eine  derartige  Sitte  habet, 
so  wäre  es  nicht  gut,  daß  ihr 
euren  früheren  Brauch  heute 
verändert.  Aber  wenn  es  euch 
recht  ist,  so  rufe  morgen,  so  Gott 
will,  die  Ersten  der  Männer  zu- 
sammen. Für  mich  gibt  es  einen 
andern,  bessern  Ausweg.  Ich 
,  werde  mit  ihnen  sprechen.' 
I  Der  Sultan  sprach :  ,So  sei  es !' 
Als  es  Morgen  geworden  war, 
i  rief  der  Sultan  alle  Scheche  zu- 


>  Reinisch,  Gr.,  §  328. 
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giddigöd.  mdrkay  is  ü  wadä 
yimäden,  ayyd  inanki  kü  yid\: 
yWälian  idin  Id  ahdy  hddalki 
aydin  kd  ^adödSn  ä  bdqorki 
idin  yidiy  hddalkäai  wd  idin 
ku  hüldiyey  höqorku,  icdhan 
hdtan  idin  le  ahdy,  intän  nol 
ahdy  j  haddü  höqorku  (jt^nto, 
inan  anogu  idin  fdliyOy  ö  ninki 
fdlka  hdla  dynu  böqor  kd  ^i- 
ganb  giddigenj  wdl^y  yi^ahen: 
jhddulkäsd  hddal  dqliga  laa, 
anndgona  sidäsdnu  giddigeyo 
ydlayna/  sidäsd  la  gü  wada 
hdHyiy,  höqorkise  hdryOj  haddü 
nöluy  ayyü  dabaded,  tawafiy,^ 
mälintu  dintay.  ayyd  mdrki 
miyyidkue  kd  so  jesten,  ayyiy 
inanki  kü  yi^ahen:  ,nd  fält!^ 
inanki  ü  gü  J^älo  hddnä  ayyü 
boqornimddi  siyiy,  ki  bä  kü 
badddey,  mdrki  guriydha  le 
yim\d,  ayyd  inanki  dqqalki  bö- 
qor ki  tegey,  mdrkü  wdgi  beriyiy, 
ayyd  ninki  boqornimdda  hdlay, 
hdlki  boqornimdda  sd  qädiy  ö 
wayelki  ü  wada  yimädenj  wa- 
l^ögd  hadddy  Id  fa^iyen^  ^yy^y 
dabadM  kd  tagen,  usdgi  iyyö 
inanki  ayyd  is  kü  so  häd^y, 
inanki  bd  kü  yi^i:  ,wd^an  do- 
nayBj  inan  indnta  böqorka  gür- 
sado/  indntuna  wahbdy  ka  qo- 
röh  badndyd} 


sammen.  Als  sie  alle  gekommen 
waren,  sprach  der  Jüngling: 
;Ich  sage  euch,  daß  mit  der 
Rede,  um  derentwillen  ihr  zornig 
geworden  seid  und  welche  der 
Sultan  zu  euch  gesprochen  hat, 
daß  euch  mit  dieser  Rede  der 
Sultan  (nur)  hat  prüfen  wollen. 
Ich  sage  euch,  daß,  so  ich  lebe, 
wenn  der  Sultan  gestorben  ist, 
ich  euch  wahrsagen  werde,  und 
wir  wollen  den  Mann,  den  das 
Zeichen  trifft,  insgesamt  zum 
Sultan  einsetzen/  Da  sprachen 
sie:  ,Diese  Rede  ist  eine  ver- 
ständige Rede,  wir  aber  wollen 
alle  auf  diese  Weise  handeln/ 
Auf  diese  Weise  kamen  alle 
überein.  Der  Sultan  aber  starb, 
nachdem  er  einige  Zeit  gelebt 
hatte,  hierauf  eines  Tages.  Als 
man  sich  von  dem  Toten  ab- 
gewandt hatte  (=  d.  T.  be- 
graben h.),  sagten  sie  zu  dem 
Jünglinge: , Wahrsage  uns!'  Der 
Jüngling  gab  einem  Reichen  das 
Sultanat.  Dieser  freute  sich.  Als 
man  in  die  Ortschaft  gekommen 
war,  ging  der  Jüngling  in  das 
Haus  des  Sultans.  Als  der  Mor- 
gen gekommen  war,  nahm  der 
Mann,  welcher  das  Sultanat  er- 
langt hatte,  die  Straußfeder  des 
Sultanats;  nachdem  sie  eine 
Weile  verbracht  hatten,  gingen 
sie  nachher  von  (ihm  weg).  Er 
und   der  Jüngling  blieben  zu- 


*  arab.  ^^^j,  südarab.  tawdffa.        ■  =  badan  ahdyd. 
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böqorki  bd  kü  yitfi:  .wcii^ad 
ydäa,  intä  boqomimdda  bdriyo 
la  l  gü  ogdnayOj  wdf^ad  yäna, 
18  ka  fddl ! 

inanki  bd  yi(fi:  ,hayyd!^ 
böqorki  bd  rdggisi  6  wadd 
direy.  qabdyilk(a)  intl  böqorki 
höre  kukümi  jiriy  giddigöd 
rdggi  bd  is  ü  wada  yimid  ö 
böqorki  saldmay.  böqorklna  gel 
iyyö  ^d4i  iyyö  lö  ^dyn  walba 
tßu^  ü  qaliyiy,  mdlin  scLddaiddl 
ayyey  noqdin  giddigöd.  wülm 
beriyo  böqor  ahd  daba  beri  ddm- 
ba,  ayyü  inanki  kü  yiii:  ,mä 
wd^äd  donaysa,  inäd  hdlka  kü 
gürsaüd  gabd^da,  masa  wdhad 
donaysayinäd  l^dgglnl  la  tegtldP 
inanki  bd  yi^i:  ywäffwi  donaye, 
inan  hdggaydgi  Id  tagb/  bö- 
qorki bd  inanti  Id  hadliy,  wu- 
hu  kü  yi(fi:  yinanka  gisigaa; 
ayydn  dönaye,  inan  kü  güriyo,^ 
tcd^y  tidi:  ^anigu  usdga  m- 
mdn  ahd-in  doni  mdyo/  böqorki 
bd  kü  yi^ii:  yWdhan  ddnaye,  inü 
kdggödi  kü  ka^dyo.^  wd^ay  ti^i: 
^mäia  e  ka^dynayö^  ba  wd  ü 
r£aya}  böqorki  bd  yi4^:  ^wd 
iahdy!^  inanki  bü  kü  yidi:  ^wä 
kü  oggöiahay,^  inay  kü  rado. 


rück.  Der  Jüngling  sprach  nun: 
,Ich  wünsche,  die  Tochter  des 
(verstorbenen)  Sultans  zu  hei- 
raten/ Das  Mädchen  aber  war 
von  hoher  Schönheit. 

Der  Sultan  sprach  nun: 
,  Wenn  es  dir  recht  ist,  so  warte, 
bis  mein  Sultanat  anerkannt 
wird!^ 

Der  Jüngling  sprach:  ,öut!^ 
Der  Sultan  aber  sandte  zu 
allen  seinen  Mannen.  Von  allen 
den  Stämmen,  welche  der  frü- 
here Sultan  beherrscht  hatte, 
kamen  die  Männer  zusammen 
und  grüßten  den  Sultan.  Der 
Sultan  aber  ließ  Kamele  und 
Kleinvieh  und  Kühe  schlachten. 
Am  zweiten  Tage  kehrten  alle 
zurück.  Als  er  schon  einige  Zeit 
Sultan  gewesen  war,  sprach  er 
zu  dem  Jüngling:  , Willst  du 
nicht  hier  dieses  Mädchen  hei- 
raten oder  willst  du  vielmehr 
mit  (ihr)  zu  eurem  Orte  ge- 
langen?' Der  Jüngling  sprach: 
,Ich  wünsche  mit  (ihr)  zu  mei- 
nem Orte  zu  gelangen.'  Der 
Sultan  sprach  nun  mit  dem  Mäd- 
chen. Er  sagte:  ,Der  Jüngling, 
der  so  tapfer  ist,  (mit  ihm)  wün- 
sche ich  dich  zu  verheiraten.' 
Sie  sprach:  ,Ich  wünsche  keinen 
Mann,  der  nicht  er  ist  (d.  h. 
keinen  andern  Mann).'  Der 
Sultan  aber  sprach:  ,Ich  wün- 


*  für  \ßa  Tor  A. 

*  für  ogßüL  tahäy. 
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waliäsäfi  ka  yäbaya,  inay  ni- 
mdnka  madahydda  ihiy  hadddy 
maqldrij  inäd  hdgglni  la  tegey- 
sid,  waydini  dona.  wdf^äsdd 
ydsa,  hälö  badän  ayydn  kü  ra- 
rdya,  inantana  sidi  mid  kü 
amba  biliinaysa  ayydynu  ü  ka- 
hdyna/  wühu  yi(li:  yWd  tahdy/ 
markäsd  fol  badän  16  rariy, 
indnti  bd  la  gu  yidJi:  ^inanki 
gesiga  ^ahd  ayyd  fol  badän  16 
rdraya/  mdrkay  hddalka  md- 
qaSay^  ayyiy  iyyddona  fol  ba- 
dän ü  rartäy.  wdltiay  ti^i:  ,0 
jitfc  dara  fdlka  lo  rdreyol'  folki 
bä  lö  gü  darhy,  mcUintu  bd- 
hiyiy,  «yya  böqorki  addomo 
badän  folki  rd^iyiyj  rdg  badän 
ayyd  folki  la  gü  daräy  (la 
raiyiy).  nimdnki  bä  durti  kd- 
iayiy.  böqorki  bd  kü  yi<j\:  ,mdr- 
kaydin  ^dweysän,  so  noqdaf' 
icdhay  yi4ahen:  jhayy^!^  inan- 
klse  wüf^u  kü  hädly  hdggi  bö- 
qorka  wdh  badän.  haddüf^^iyiy^ 
ayyü  danCäy^  inü  kd  dabd  tago. 
böqorki  bd  kü  yi<fi:  ,an4ga  iyyö 
madahydda  ayyd,  kü  si  amba 
biMnaynaJ  wüh/a  yi<}i:  ,wd  ta- 
hdy!^  indnti  bd,  mdrkay  ma- 
qa$dy,  böqorki  kü  tidl:  ,wdjian 
donaye,  inan  dmba  bifjLiyoJ  bö- 
qorki bd  kü  yi(fi:  ,wd  tahäyf' 
markäsiy  iyydda  iyyi  Idba 
addomod  ö(a)y  Id  dahdy,  rdggi 
80  raan.  wdhay  so^Öddm  ba. 
mdrkay  rdggi  höreyiy  adddali 
mälmod  ü  jirän,  ayyd  böqorki 
yi(}i:    ,hdlkan  im   biri-a-a   kü 


sche^  daß  er  dich  nach  ihrem 
Orte  führe/  Sie  sprach:  ,An 
welchen  Ort  er  mich  fiihrt,  ich 
begleite  ihn  dahin/  Der  Sultan 
sagte:  ,So  sei  es!'  Zum  Jüngling 
aber  sprach  er:  ,Sie  ist  mit  dir 
einverstanden,  so  zwar,  daß  sie 
dich  begleite.  Aber  ich  trage 
Bedenken,  daß  die  Scheche, 
wenn  sie  hören,  daß  da  (sie 
[die  Braut])  nach  eurer  Ort- 
schaft geleitest,  nachfragen  wer- 
den. Doch  wenn  du  damit  ein- 
verstanden bist,  so  werde  ich 
dir  viel  Besitz  aufladen  lassen, 
das  Mädchen  aber  werden  wir 
wie  jemanden,  der  das  Ab- 
schiedsgeleite  gibt,  mitfUhren/ 
Da  sprach  jener:  ,So  sei  es!' 
Hierauf  wurde  ihm  viel  Elfen- 
bein aufgeladen,  der  Maid  (aber) 
sagte  man :  ,Dem  tapfem  Jüng- 
ling wird  viel  Elfenbein  aufge- 
laden.' Als  sie  diese  Rede  gehört 
hatte,  lud  sie  ebenfalls  viel  El- 
fenbein auf.  Sie  sprach:  ,Gebet 
es  zu  dem  Elfenbein,  damit 
es  mit  aufgeladen  werde!'  Das 
Elfenbein  wurde  nun  aufge- 
laden. An  dem  Tage,  da  er  aus- 
zog, sandte  der  Sultan  viele 
Sklavinnen  mit  dem  Elfenbein 
mit,  viele  Männer  wurden  zu 
dem  Elfenbein  hinzugefügt  (mit- 
gesandt). Die  Männer  führten 
nun  die  Kamele.  Der  Sultan 
sprach:  ,Wenn  ihr  (der  Ort- 
schaft) nahe  gekommen  seid, 
so   kehret  um!'   Sie  sprachen 
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ncuo!  anndgona  änu  intä  kü 
la  jogno/  wü^u  yi^t:  ,hayye!^ 
hdlki  hdy  wdh  bcidän  fd^'iyen. 
markäsä  {nanki  böqorki  iyyd 
mctdoLfyyidi  iyyö  inänti  iyyö 
adddmahedi  kü  yi^:  jkölka  is 
kd  noqdal^  böqorki  bd  yidi 
tahdy/ 


toa 


inänti  bd  ti<fi:  janogu  iyyö 
adddmahäygu  min-änu  gdduvno 
rdggi  höre  mähä^a  kd  ha^i 
mdynoJ  böqorki  bd  yi^:  ,wd 
takdy!'  madei^yidi  bd  yid\: 
yinän  yalidy,  wdf^ad  yäia^  rdgga 
8ö  noqönaye  la  so  noqol^  vodi^ay 
iidi:  jhayyi!^  hdlki  bey  böqorki 
iyyö  madcbfyyddi  is  kd  noqdhx, 
inanki  iyyö  indnti  iyyö  addö- 


,Gut!*  Der  Jüngling  aber  ver- 
weilte bei  dem  Sultan  lange  Zeit. 
Als  er  verweilt  hatte,  wünschte 
er,  (jenen)  nachzuziehen.  Der 
Sultan  sprach  nun:  ,Ich  und  sie, 
die  Scheche,  werden  dir  das  Ab- 
schiedsgeleit  geben.  Er  sagte: 
ySo  sei  esl^  Die  Maid  aber 
sprach^  als  sie  (davon)  gehört 
hatte,  zu  dem  Sultan:  ,Ich  wün- 
sche ihn  zum  Abschiede  zu  be- 
gleiten/ Da  sagte  der  Sultan: 
,So  sei  esl'  Hierauf  zogen  sie 
und  die  beiden  Sklavinnen, 
welche  sie  hatte,  (mit)  den  Män- 
nern. Sie  zogen  dahin.  Als  sie 
den  vorausgezogenen  Männern 
auf  drei  Tage  (nahe)  waren, 
sprach  der  Sultan:  ,Ruhe  an 
diesem  Orte  einige  Zeit  aus! 
Wir  aber  wollen  indessen  (hier) 
warten.^  Er  sprach:  ,Qut!'  Da 
blieben  sie  lange  Zeit.  Hierauf 
sagte  der  Jüngling  zu  dem  Sul- 
tan (und)  den  Schechen  (und) 
dem  Mädchen  und  ihren  Skla- 
vinnen: ,Kehret  jetzt  zurück!' 
Der  Sultan  sprach  nun:  ,So 
sei  es!' 

Die  Maid  sagte:  ,Ich  und 
meine  Sklavinnen  bleiben  nicht 
zurück,  bevor  wir  nicht  die 
vorangezogenen  Männer  (den 
Ort)  haben  erreichen  lassen.'  Da 
sprach  der  Sultan:  ,Gutl'  Die 
Scheche  sagten  nun:  ,0  Maid, 
so  du  einverstanden  bist,  kehre 
[mit]  um,  wenn  (jene)  Männer 
umkehren!'  Da  sagte  sie:  ,Gut!' 
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mähedi  wdhay  so'däm  ba.  mdr- 
kay  rdggi  kü  so  ^^^wadin^  ^W^ 
indnti  tidi:  ^wdlßd  yääa,  andga 
iyyö  adddmahdygu  halkäsänu 
kü  gü  8t  sügeyna.  adigona^  mdr- 
käd  rdgga  ü  tegtidy  durta  addo-^ 
maha  rdra,  kü  ^ah  ö  rdggona 
ha  18  kü  noqddn.  andga  iyyö 
addomahdyga  halkäsänu  kü  gü 
si  sügeyna;  mdrkäd  hübsaüd  a 
rägga  ninka  ü  gü  dambdya 
taghy  hdlkan  ü  gü  kaldy!'  tvül^u 
yidi:  ,hayyd!^  xoülpi  ü  yiml 
rdggi  folka  Id  ao^dhf.  mdr  ala^ 
mdrkü  Id  jögsedhy^  ayyü  kü 
yiiji: 


ywdljiaydin  yäSan^  hdtan  addo- 
maha  mähaa  rdggina  ka  le 
dahso!  ü  noqda!  döni  mdyo, 
inaydin  rdgtariy  a  iminka-dä 
nöqda!  wd^ay  yi^ahen:  ^wä  ta- 
hdy!^  marki  bdy  wadd  noqdhi 
gtddigödj  mdrkü  hübsadhy  ä 
ninki  ü  gü  dambeyiy  läb^ay, 
ayyü  gabdt^di  iyyö  adddmihi 
80  kehdyiy  ö  folki  iyyö  durti 
kanay. 


Da  kehrten  der  Sultan  und  die 
Scbeche  zarttck,  die  Maid  und 
die  Sklavinnen  zogen  dahin.  Als 
sie  sich  den  Männern  genähert 
hatten^  sprach  die  Maid:  ,So  du 
einverstanden  bist,  warten  ich 
und  meine  Sklavinnen  an  diesem 
Orte  auf  dich.  Du  aber  sprich, 
wenn  du  zu  den  Männern  ge- 
kommen bist,  welche  mit  den 
Sklavinnen  die  Kamele  beladen 
(haben),  und  so  mögen  die  Män- 
ner umkehren.  Ich  und  meine 
Sklavinnen  warten  also  hier  auf 
dich;  wenn  du  dich  überzeugt 
hast  und  von  den  Männern  der 
Mann,  welcher  nachher  (=  der 
letzte)  ist;  dahingezogen  ist,  so 
komm  an  diesen  Ort!'  Er  sprach : 
,Gut!'  Er  kam  nun  zu  den  Män- 
nern, von  welchen  das  Elfenbein 
dahingeschafft  worden  war.  Als 
er  einige  Zeit  verweilt  hatte, 
sprach  er: 

,Wenn  ihr  damit  einverstan- 
den seid,  so  machet  euch  jetzt, 
ihr  Männer,  mitsammen,  doch 
ohne  die  Sklavinnen  auf!  Keh- 
ret zurück!  Ich  wünsche  nicht, 
daß  ihr  verweilet,  kehret  viel- 
mehr allsogleich  zurück!'  Da 
sprachen  sie:  ,So  sei  es!'  Als  sie 
alle  zurückgekehrt  waren,  als 
er  sich  davon  überzeugt  hatte 
und  (=  daß)  sich  der  letzte 
Mann  aus  dem  Staub  gemacht 
hatte,   führte  er  das  Mädchen 


^  wOrtl.  ==  Zeit  habend. 
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addömi  ha  mdrkay  adddmihl 
kale,  ä  böqorku  so  siyiy^  drken^ 
kü  yidt:  yVäggi  fSlka  Id  so^dhy 
maye  f'  wd^ay  kü  yi^ahin: 
yttninka-dä  ayyey  na  gd  tagend 
gabd^di  böqorka  ayyd  addd- 
mihi  kü  ti^:  ,md/rka  inanka 
gürigöda  kü  8i(yi)mö,^  ayyiynu 
noqön(n)a/  wdhay  kü  yi^ahin: 
jhadddd  noqotidna,  wdnu  kä  Id 
noqofiy  hadddd  jögtidnaj  ivdnu 
kü  Id  jögi.'  todljtay  tidi:  ,wä  si 
äd'a!  wHii  dlläh  kd  ^^ga^  ayyiy 
noqön.^  inanki  hd  kü  yi^  ga- 
hdd4i:  yWä^od  y&Sa,  adiga  iyyö 
addomuhu,  intän  ^dnu  iyyö 
46ni  reraha  dkiSnaa^  idin  ka 
kdnayo,  waitögdga  hd^dl^^a  sl 
4dma!^  wd^ayyi4ahen:  yhayyÜ' 
inanki  hd  rerki  ü  gü  sökiyiy^ 
mdrkü  wdgi  heriyiy  kü  kalahdy; 
intän  qorrdf^du  so  hif^tn,  ayyü 
gädky,  rerkihü  ^idna  kd  gardn 
wäy.  isldn  waydla  ayyd  kü 
yidl:  ^wär  ya,  wä  ninka  mdSa 
idgan,  rdggi  rerka  jögey,  tofi 
wada  maqdn  yihin} 


und  die  Sklavinnen  fort  und 
brachte  sie  zu  dem  Elfenbein 
und  zu  den  Kamelen. 

Als  die  Sklavinnen  die  an- 
deren Sklavinnen,  welche  der 
Sultan  geschenkt  hatte,  sahen, 
sprachen  sie:  ,Wo  sind  die 
Männer,  welche  mit  dem  Elfen- 
bein dahingezogen  sind?'  Da 
sagten  jene:  ,Soeben  sind  sie  von 
uns  gegangen.'  Da  sprach  die 
Sultanstochter  zu  den  Sklavin- 
nen: ,Wenn  der  Jüngling  nach 
ihrem  Orte  gekommen  ist,  so 
kehren  wir  zurück/  Da  sagten 
sie:  ,Wenn  du  zurückkehrst,  so 
kehren  wir  mit  zurück;  bleibst 
du  aber,  so  bleiben  wir  mit  dir/ 
Da  sprach  sie:  ,Ganz  recht I 
Was  AUäh  bestimmt  (hat),  wird 
geschehen/  Da  sprach  der  Jüng- 
ling zu  dem  Mädchen:  ,Wenn 
du  einverstanden  bist,  so  trinket, 
du  nämlich  und  die  Sklavinnen, 
während  ich  euch  Milch  und  Ge- 
kochtes aus  den  uns  nahen  Ort- 
schaften bringe,  das  bißchen 
(mit  Wasser)  gemischte  Milch 
ausi'  Sie  sprachen:  ,Gut!'  Der 
Jüngling  brach  nun  frühe,  als 
der  Morgen  gekommen  war, 
nach  der  benachbarten  Ort- 
schaft auf;  bevor  die  Sonne 
hervorgetreten  war,  langte  er 
(daselbst)  an,  woselbst  er  nie- 
manden   kannte.     Ein    weiser 


'  fUr  yhnädo'^  neltene  Form. 

'  wOrtl.  =  bei  unterm  Fuße»  an  unserer  Seite. 
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inanki  hd  kü  yi(ß\  ,ä  anogu 
rägg-ad  Segeysid  yaqdn  mi-ihi/ 
odiygi  hä  kü  yidi:  jhadddnäd 
oq&n  kü  iman,  mahdd  kü  kanay 
mdSaV  wülya  kü  yidi:  yWdhan 
kü  iml  qddarka  ebahay,  waha- 
ndn  donaye  ^dno  inäd  %b  dmma 
qdyh-bu  midan  i  gü  ^stdJ  wühu 
yidi:  ,anndgu  ^ändha  inänu  nin 
martia  ö  na  gu  so  daäy  k4 
ibina  wd  na  gü  ^äJ/ 


wühu  kü  yid\ :  yddd  gäjiysan 
ayydn  kd  imld  ä  'ändha  l  gü 
dahso  /*  oddygi  bd  ^änö  badän  tl 
känäy,  inanki  bd  yi^i:  ,inaynu 
is  bardnna  ayyd  wändgsan.  wd- 
han  ka  donaye  y  inäd  adigona 
ni(n)ma  tahdy  is  ü  ka  i  Sägtid, 
rdggi  rerka  jogeyna  mal  ö  kü 
maqdn  yehdy/  toül^u  yi^i:  ,awo- 
gu  nin  isdqa  ayydn  kü  abtir- 
sdda;  nimdnki  rerka  jögey,  wd- 
hay  ku  maqdn  yihin,  nin  dnu 
lidded  ahdyn  ayyd  gabd^  an  ü 
äbdha  kd  ^^matäy^  gabd4  kalk 
dn  ü  dba  ahdy,  ayyd  16  4i^dya; 


Greis  sprach  zu  ihm:  ^O  ManD, 
der  du  zn  dem  Orte  (gekom- 
men) bist^  die  Männer,  welche 
(sonst)  in  der  Ortschaft  sind, 
sind  jetzt  alle  abwesend.^ 

Der  Jüngling  sprach  nun: 
,Aber  ich  kenne  die  Männer 
nicht,  welche  da  erwähnt  hast/ 
Da  sprach  der  Greis:  ,Wenn 
dn  nicht  kamst  mit  der  Be- 
kanntschaft (dieses  oder  dieses 
da),  was  hat  dich  (dann)  an 
d(ies)en  Ort  geführt?'  Er  ent- 
gegnete: ,Ich  bin  nach  dem  Rat- 
schlasse Gottes  gekommen.  Ich 
wünsche  nnn,  daß  da  mir  Milch 
auf  dem  Wege  des  Verkaufes 
oder  bloß  nach  Aaswahl  (als 
Gastgeschenk)  gebest/  Da  ent- 
gegnete jener:  ,E8  wäre  ftlr  uns 
eine  Schande,  wenn  wir  einem 
Gaste,  der  zufällig  zu  uns  ge- 
stoßen ist,  die  Milch  verkaufen 
würden/ 

Er  entgegnete:  ,Ich  bin  von 
einem  hungrigen  Volke,  so 
beeile  dich  mir  mit  der  Milch!' 
Der  Alte  brachte  nun  viel  Milch. 
Da  sprach  der  Jüngling:  ,Es  ist 
am  besten,  wenn  wir  uns  kennen 
lernen.  Ich  wünsche,  daß  du  mir 
berichtest,  wer  du  bist,  (und) 
den  Ort  mitteilest,  an  welchen 
sich  die  Männer,  welche  die 
Ortschaft  bewohn  en ,  entfernt 
haben.'  Der  andere  entgegnete: 
,Ich  bin  meiner  Abstammung 
nach  aus  dem  Stamme  Lsäq; 
die  Männer,  welche  sonst  in  der 
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badän  kü  maqndwanj  hätdnse 
dqqalki  Id  disüy  ö  ddbbälddggi 
iyyö  aroski  ^ayyärtisi  ayyd  hä- 
tan  80  däwäteyJ  inanki  ha  kü 
yid\:  yarosku  wä  ayyhV 


ardski  bü  ü  Sägiy  6  mä§a 
ardsku  ahd  ü  tilmdmay,  ardski 
ha  tilmdnti  odäygu  ü  gü  Sägiy, 
ayyd  wül^u  ar&ski  nöqdey  inan 
inamddi  toäldla  ahä'än  inan- 
kc^ä.  markä9Ü  ^dnihi  qad^y  ö 
gahd44i  ^W^  addomihi  ayyü  H 
geyiy.  wühu  kü  yi4\:  ^wdhan 
donaye,  inaynu  (jld^o  ü  gudno,^ 
wdkay  yi4ahin:  ^hayyd!^  hdlki 
hdy  durti  fdlki  kü  rarin  6 
4aqäqSn,  wdhay  so^ddm  hä  rer 
abtigi  dgtöda,  ayySy  daghi  ö 
dwrti  kü  fwrhi.  märkü  durti 
fSray,  ayyü  yi4^:  ^niän  ha- 
hinku  dümifiy  ayydn  rirkan 
dgtSnc^a  gä4eya/  rerki  hü  te- 
^y;  intänü  gätfin,  ayyd  wdJfay 
kulmin  öbtigi.  inanki  bd  gar- 
täy  6  salämey.  dhtigi  hd  kü 
yi4^:  ^nin  ayyd  tahdyP  inanki 
ha  iM  ü  iäghf.    dhtigi   bd  kü 

SitzmiKBtMr.  d.  pbil.-hut.  Kl.  CUI.  Bd.  6. 


Ortschaft;  jetzt  aber  abwesend 
sind;  bauen  einem  Manne^  mit 
dem  ich  (wir)  verschwägert  bin 
(sind),  und  zwar  durch  ein  Mäd- 
chen, dessen  Vater  ich  (war), 
welches  aber  schon  gestorben 
ist,  (sowie)  durch  ein  anderes 
Mädchen,  dessen  Vater  ich  bin, 
ein  Haus;  infolge  des  Haus- 
baues des  Mädchens  sind  viele 
abwesend,  aber  jetzt  ist  das 
Haus  wohl  schon  gebaut  und  es 
sind  wohl  schon  die  Fantasia  und 
die  Hochzeitsspiele  (wörtl.  Bräu- 
tigamsspiele) daran  gekommen/ 
Der  Jüngling  aber  sprach : ,  Wer 
ist  der  Bräutigam?^ 

Er  berichtete  ihm  bezüglich 
des  Bräutigams  und  beschrieb 
ihm  den  Ort,  wo  der  Bräutigam 
war;  nach  der  Beschreibung, 
welche  der  Alte  bezüglich  des 
Bräutigams  gegeben  hatte,  war 
der  Bräutigam  ein  Jüngling  von 
den  Jünglingen,  welche  die  Brü- 
der des  jungen  Mannes  waren. 
Hierauf  nahm  er  die  Milch  und 
brachte  sie  dem  Mädchen  und 
den  Sklavinnen.  Er  sprach:  ,Ich 
wünsche,  daß  wir  schnell  zur 
Nacht  reisen.^  Da  sagten  sie: 
,Gut!^  Dort  beluden  sie  die  Ka- 
mele mit  dem  Elfenbein  und 
zogen  weiter.  Sie  gingen  dahin 
bis  vor  die  Ortschaft  (seines) 
Oheims,  da  stiegen  sie  hinab  und 
entluden  die  Kamele.  Als  sie 
die  Kamele  abgeladen  hatten, 
sprach  er:   ,Bevor  der  Abend 

Ahh.  7 


y.  Abbaadlang:    Jahn. 


yidi:   ^ninka  sd  Segeysa,   heri 
horß)  ü  4'intäyJ 


inanki  hä  kü  yitfi:  ^ayyd  idin 
kü  yidi,  dimiyV  dbtigi  bd  yidX: 
yWdha  na  hü  yiift  wäldlktsi  kd 
weynä  ayyd  geridue  no  gü  wä- 
ramäy.'  inanki  bd  kü  yidi  dbti- 
gi: ywdijxin  ka  donaye,  inäd  %  gü 
wärant\d  ninka  gSrideyda^  kü 
wäramäy  möS-d  jögo  iyyö  hdlku 
hdtan  rerködi  yehdy/  dbtigi  bd 
kü  yii%:  jindrkü  drliga  gäldda 
kd  yimidj  ayyü  kü  wäramäy 
ninkän  kü  Sägeyiy  geridise, 
hoyidtna^y  mdrki  16  wäramäy, 
siday  ü  walatiy^  ayydy  wali  ü 
wäldn  tahdy.  hätdnna  inamd- 
dedi  inana  ayyd  16  ar68eye. 
berritu,  haddi  dlläh  yi(ß,  ayydn 
dabbälddgga  so  däwdneyai  oddy- 
gona  wülpi  inanka  ü  gardn  wäy, 
e  in^ahd  wüiiu  gd^in  mäyän. 
inanki  bd  8i  ä£a  is  ü  gü  äa- 
giy.  oddygi  bd  tilmdnti  ö  is  ü 
gü  sägiy  kü  gartäy,  inü  inanki 
ki  hor4  yimld  kd  yära  yehdy, 
hä  86  ahdte  waliba  wä  kd  Sek- 

^  fehlerhaft  für  geridMa. 
*  Reinisch,  Gr.,  §  222. 


einbricht,  will  ich  diese  Ort- 
schaft in  der  Nähe  erreichen/ 
Er  kam  zu  der  Ortschaft;  bevor 
er  eintrat,  trafen  (er  and)  der 
Oheim  zusammen.  Der  Jüng- 
ling erkannte  ihn  und  begrüßte 
ihn.  Da  sprach  der  Oheim: 
,Was  für  ein  Mann  bist  du?' 
Der  Jüngling  gab  ihm  von 
sich  Auskunft.  Da  sprach  der 
Oheim:  ;Der  Mann,  den  du  er- 
wähnst^ ist  längst  gestorben/ 
Da  sprach  der  Jüngling: 
,Wer  hat  euch  gesagt,  daß  er 
gestorben  ist?'  Da  sagte  der 
Oheim :  ,Dies  hat  uns  sein  älterer 
Bruder  gesagt  und  er  hat  uns 
von  seinem  Hinscheiden  be- 
nachrichtigt.' Da  sprach  der 
Jüngling  zu  dem  Oheim:  ,Ich 
wünsche,  daß  du  mir  Nach- 
richt von  dem  Orte  gebest,  wo 
der  Mann  wohnt,  der  dir  über 
das  Hinscheiden  jenes  berichtet 
hat  und  wo  jetzt  ihr  Dorf  liegt.' 
Da  sprach  der  Oheim:  ,Als  er 
von  dem  Lande  der  Galla  ge- 
kommen war,  brachte  er  die 
Nachricht  von  dem  Hinscheiden 
jenes  Mannes,  den  ich  dir 
erwähnt  habe;  seine  Mutter 
aber  ist,  sobald  dies  (das  Hin- 
scheiden) gemeldet  wurde,  in 
dem  Grade  wahnsinnig  gewor- 
den, (daß)  sie  bis  jetzt  noch 
irrsinnig  ist.  Jetzt  wird  einem 
von  ihren  Söhnen  Hochzeit  ge- 
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kisdn  yehdy,  odiygi  bä  kü  yidi: 
^hdtan  J^nggäd  kd  timidV 


wuhu  kü  yi4i:  yWdJ^n  kd 
yim\d  arligi  wälälkeygi  wiyna 
kd  yimldj  od6ygi  bä  kü  yi^i: 
jfäl  mi-yäd  wadatdV^  wü^u 
yi4i:  ,hd!^  mdrkü  f&lki  ü  geyiy 
ä  addomihi  tusdy,  ayyü  oddygi 
rumdystey^  inü  {nanki  kd  yarä 
ka  wen  yahdy.  oddygi  bä  r^- 
klsi  intü  teghf  ^änd  bcidän  iyyö 
wän  ü  känäy.  wühu  kü  yi^: 
ywdhad  yäSay  folka  iyyö  addo- 
mäha  rerka  kü  so  4iway!'  wü- 
hu y{4i  inanki:  yhayyi!  wd^an 
ka  donayey  inäd  nina  i  SSgin, 
mdrkaynu  addömdha  iyyöfdlka 
rerka  g^ynu,  wd^ad  ti^ohd  ni- 
mdn  kali  an^gona  wdl^n  d$- 
naye^  inan  ^idna  rerkan  l  gü 
ögänJ*  wüjfu  yi^i:  yhayy^I* 
fälki  bdy  habennimddi  raren  ö 
rerki   abtigi  dgUsa  kü  furin. 


macht.  Morgen  will  ich,  so  Gott 
will,  die  Fantasia  beschaaen/ 
Der  Greis  erkannte  den  Jüng- 
ling nicht^  da  seine  Augen  nicht 
weit  reichten.  Der  Jüngling  er- 
zählte ihm  jetzt  gehörig  von 
sich.  Der  Greis  erkannte  nun 
an  dem  Zeichen,  welches  ihm 
der  Jüngling  von  sich  gab,  daß 
er  der  jüngere  (Bruder)  des 
Jünglings,  der  früher  gekom- 
men war,  sei,  daß  er  jedoch 
(von  ihm)  angezweifelt  worden 
sei.  Der  Greis  sprach  nun: , Wo- 
her bist  du  jetzt  gekommen?' 
Er  entgegnete:  ,Ich  bin  von 
dem  Lande  gekommen^  von 
dem  mein  älterer  Bruder  ge- 
kommen ist'  Der  Greis  sprach: 
,Pühr8t  du  Elfenbein  mit  dir?' 
Er  sagte:  ,Jal'  Als  er  ihn  zu 
dem  Elfenbein  geführt  und  ihm 
die  Sklavinnen  gezeigt  hatte, 
glaubte  der  Greis,  daß  der  Jüng- 
ling der  Jüngere  in  bezug  auf 
den  Alteren  (Bruder)  sei.  Als  der 
Greis  in  sein  Dorf  gekommen 
war,  brachte  er  (ihnen)  viel 
Milch  und  einen  Schafbock. 
Er  sprach:  ,Wenn  du  einver- 
standen bist,  so  bringe  das  El- 
fenbein und  die  Sklavinnen  in 
die  Nähe  der  Ortschaft!'  Da 
sprach  der  Jüngling:  ,Gut!  Ich 
wünsche,  daß  du  niemandem 
von  mir  erzählest.    Wenn  wir 


^  für  wtidadtd, 

'  mit  Bezog  auf  rdmdn  in  den  Plural  gesetzt. 
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V.  Abhandlang:    Jahn. 


dbtigi  hü  hü  yidi:  ,gabd4da 
iyyö  addomahä  gürigdga  ge^ 
näfkana  berritu  ayyiydiriy  had- 
d{  dlläh  yi(fty  ü  qali  dontdn,  e 
hätan  wä  sdq  ^oAa'a,  is  qddä!^ 
gabdddi  iyyö  addomihi  ayyü 
gürigisi  kdnay  ö  ndgtlsi  kü  yicjX: 
,mal  wänägsan  sehi!^  inanki  bü 
ü  yimld,  inanki  bä  kü  yicVi: 
fdbti,  wdJ^an  ka  donaye,  inad 
fdraa  wändgsan  iyyö  hüb  wä- 
ndgsan  t  k&nüd,  intän  wdgu 
beriyin/  dbtigi  bd  fdras  wä- 
ndgsan  intn  hansä  wändgsan  ü 
8ö  särly  j  hüb  wändgsan  ü  gü 
80  darey  ö  inti  ü  wada  kdnay. 


dbtigi  bd  kü  yi^:  jhaggdd 
donaysa,  inad  tegt\dV  wühu  kü 
yidi:  jWdJ^an  donaye,  inan  ddb- 
bäl-ddgga  berritu  rerkayäga 
anigu  hagögan  inan  rdgga  arös- 


die  Sklavinnen  und  das  Elfen- 
bein zur  Ortschaft  gebracht 
haben  y  so  sage  den  anderen 
Männern,  daß  ich  wünsche, 
daß  mich  niemand  in  dieser 
Ortschaft  kenne(n  lerne)/  Er 
sprach:  ,GatI^  Sie  laden  das 
Elfenbein  zur  Zeit  der  Nacht- 
wache auf  and  (nachher)  bei 
dem  Dorfe  ab. 

Der  Oheim  sprach: , Das  Mäd- 
chen und  die  Sklavinnen  führe 
in  deine  Hütte  and  das  Tier 
werdet  ihr,  so  Gott  will,  morgen, 
schlachten,  doch  jetzt  ist  Mitter- 
nacht, darum  lasset  davon  ab!' 
Das  Mädchen  und  die  Sklavin- 
nen brachte  er  in  seine  Hütte 
und  zu  seinem  Weibe  sprach 
er:  ,Laß  (sie)  an  einem  guten 
Platze  schlafen  I^  Dann  kam  er 
zu  dem  Jüngling,  der  Jüngling 
aber  sprach  zu  ihm:  ,Oheim, 
ich  wünsche,  daß  du  mir  ein 
schönes  Pferd  und  schöne  Waf- 
fen bringest,  noch  bevor  der 
Morgen  anbricht/  Der  Oheim 
stellte  ihm  nun  ein  schönes 
Pferd  mit  schönem  Rüstzeug 
zur  VerftLgung,  außerdem  gab 
er  ihm  noch  schöne  Waflfen  und 
brachte  ihm  alles. 

Der  Oheim  sprach:  , Wohin 
willst  du  gelangen?'  Er  antwor- 
tete: ,Ich  wünsche  morgen  bei 
der  Fantasia  unserer  Ortschaft 
mit  dem  Mundtuch  bekleidet  mit 


>  für  gey. 
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ka  kd  ddbbäl-ddggeya  la  dabbäl 
dögö/^  inankäna  wai  sidlsa  n 
ddbbäldaggd-ba  wä  qabd-n^  db- 
tigi  bd  kü  yi^:  ,iod  tahdyl 
andgona  ^dwana  folka  ayydn 
ildlln  berriiana  rag  l  Id  ildliye 
ü  qabdn.  waJ^asdd  yäia  ^dnor 
han  qddo  ö  rerki  ka  ma  fögd-a. 
intäd  4^rännmddi  gSdka  rerka 
kü  4^u  is  kd  saliö!  mdrkay 
galabntmo  noqöto  e  ddbbälddgga 
Id  dd^  gdlf 


wühu  yidi:  ^hayyi!'  fdraski 
bü  föUy  ö  gMki  mdrku  gä4ey, 
kd  deghf  ö  sdl^day.  oddygina 
wühiu  iläliyd  ba.  mdrkü  todgi 
biriytyj  ayyd  nimdn  rerka  jd- 
gey  ü  yiTnadSn,  fAlki  bdy  kü 
war  Cysten,  wülya  kü  yidi:  ytiin 
dnu  is  nt  jtn  ayyd  T^layto  mä§a 
kü  furiy  durta  wd  4äwän  bd 
nu  irndneya^  U  i  Id  ildliya!^ 
wdhay  ykdahen:  ,kayy^!^  inan- 
kise  toül^u  gidki  hurdd  ba,  mdr- 
kay galdb  noqoth),  ayyü  ka^äy 
ö  hübMsi  qätey  ö  intü  marddi 
hülabth/  ayyü  hagdg  is  ku 
jiqsiyiy  ö  fdraski  fdley.  mä§a 
la  gü  dabbälddggayo  wühu  jdga 
rdg  badän  ön '  rirköda  ahd-in 
ä  rerö  kale  kd  yimld.  ddbbäl- 

^  dogo  für  dtgo\  e  usimiliert  an  o. 
'  wohl  für  qabA-in. 
•  für  ö  +  on. 


den  Männern,  welche  die  Fanta- 
sia  aufführen,  mitzureiten/  Nie- 
mand hatte  nämlich  die  Fantasia 
Bo  inne  wie  der  Jüngling.  Da 
sprach  der  Oheim:  ,Es  sei  so! 
Ich  aber  werde  diese  Nacht 
das  Elfenbein  bewachen  und 
morgen  Männer  aufnehmen^ 
welche  es  mit  mir  bewachen. 
Wenn  es  dir  recht  ist,  so  nimm 
diese  Milch  und  die  Ortschaft 
ist  ja  nicht  weit.  Während  des 
Tages  schlafe  unter  dem  Baume, 
welcher  der  Ortschaft  nahe  istl 
Ist  aber  die  ^ A^rzeit  gekommen 
und  (mit  ihr)  die  Fantasia,  so 
tritt  in  (ihre)  Mitte  ein!' 

Jener  antwortete:  ,öut!*  Er 
bestieg  das  Pferd  und  als  er 
unter  dem  Baume  angelangt  war, 
stieg  er  ab  und  schlief.  Der 
Alte  aber  wachte.  Als  der  Mor- 
gen gekommen  war,  kamen  die 
Männer^  welche  in  der  Ortschaft 
waren,  (und)  fragten  nach  dem 
Elfenbein.  Er  antwortete:  ,Der 
Mann,  den  wir  (gegenseitig) 
kennen,  hat  gestern  Nacht  an 
dem  Platze  die  Kamele  abge- 
laden und  wird  in  Kürze  (wörtl. 
nahe)  kommen ;  aber  wachet  mit 
mir!'  Da  sprachen  sie:  ,Gut!' 
Der  Jüngling  aber  stand  von 
dem  Schlafe  unter  dem  Baume, 
als  der  Spätnachmittag  gekom- 
men war,  auf  und  ergriff  seine 
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däggi  bü  la  ddk  galiy  markt 
hor^  la  md4äden^  ä  hdl  ^abbära 
haddü  ddbbälddgeyiy,  ayyä  rag- 
gi  gär  ki  jögsedin  ddbbälddggi. 


wühu  ku  häd^y  usdga  iyyö 
aroska  aidiggi  iyyö  waldlklsi 
k4  weyna,  inanki  bü  faraskisi 
sdddal^j  dfar  gor  tiiiyiy,  rdggi 
mdSa  jbgey  giddigod  ayyd  wada 
ydbay.  nina  wa  gardn  wayäy 
nimmu^  yahdy,  rdggi  bä  kü 
murmäy  ö  nin  kale  kü  Säghy. 
inanki  bd  mdrkü  hdl  ^abbdra 
fdraskisi  t'dtiyiy ,  kelidi  mal 
jogsedey. 


nim  bd  la  sd  direy  ö  lö^  gü 
yi4i:  fö  y04  ninkal^  ninki  bh 
inanki  ö  yim\d  wühu  kü  yi^: 
,nin  ayyd  tahdyP  wühu  yl4i: 
,nin    isldmän    ahdy,   waJjandn 


Waffen  und  hüllte  sich  ganz  in 
das  Kleid  ein  und  schnürte  ein 
Kopftuch  ganz  fest  und  bestieg 
das  Pferd.  An  dem  Orte,  an 
welchem  die  Fantasia  statt- 
finden sollte,  befanden  sich  viele 
Männer,  welche  nicht  aus  der 
Ortschaft  jener  [waren],  sondern 
aus  anderen  Orten  gekommen 
waren.  Als  er  das  erste  Mal  in 
die  Fantasia  eingedrungen  war, 
beachteten  sie  (ihn)  nicht,  doch 
als  er  eine  Weile  Fantasia  ge- 
ritten hatte,  da  hielten  die  Män- 
ner zum  Teil  mit  der  Fantasia 
inne. 

Er  blieb  zurück  und  der 
Schwiegervater  des  Bräutigams 
und  sein  älterer  Bruder.  Der 
Jüngling  hielt  sein  Pferd  drei-, 
viermal  im  Galopp  an,  die 
Männer,  welche  an  dem  Orte 
waren,  wunderten  sich  alle.  Die 
Leute  wußten  nicht,  wer  er 
wäre.  Da  stritten  die  Männer 
seinetwegen  und  bezeichneten 
ihn  als  einen  anderen  Mann  (als 
den,  der  er  wirklich  war).  Als 
der  Jüngling  einige  Zeit  sein 
Pferd  im  vollen  Galopp  ange- 
halten hatte,  hielt  er  an  einem 
Orte  allein  inne. 

Ein  Mann  wurde  ausgesandt, 
dem  gesagt  worden  war:  ,Rufe 
den  Mann!^  Der  Mann  kam  nun 
zu  dem  Jünglinge  (und)  sprach: 
,Wer  bist  du?'  Jener  antwor- 


=  nin  mu,        '  für  2a,  wegen  des  folgenden  u. 
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ka  donaye,  inanäd  hdybsi  la- 
Md  l  gti  noqbnJ  ninki  hä  kü 
yi^:  ^minad  is  ü  ka  t  SägÜd 
mahÖLa,  kä  tegi  mdyo/  wühu 
kü  yidi:  ,n{nka  ardskaa  indnta 
16  ardsiy  anigd  l  dondn  ahdyd; 
anegona  hdtan  wdhan  douaye, 
inan  aroska  iyyö  aniga  na  lö 
gdr  naqh.  hadddn  la  l  gdr  ma- 
rhi  aroska  iyyö  wdfjiay  is  ü 
dato  ihin^  ayydn  iminka-da 
hdlka  dagdl  ^ad  k6  geysin.* 
ninki  bd  kü  yi^:  ^anogu  aros- 
ka na  tüäläld  nahdy^  arösddäd 
segeysa  na  nina  ü  maay  donän- 
e-in,^  adtgona  dagdl  ayydd  da- 
masdn-tahdy,^  hdtan  anogu  wä 
ko  Id  dagaldmaya.  is  kd  i  rauf' 
inanki  iyyö  ninki  lä  sä  dirly 
ayyd  hdlki  kü  dagdlamay  ö 
labd  bildwa  is  ü  Id  ba^täy.  rdggi 
bä  mdrkay  arkin,  kü  so  ördey 
^  ka  Id  qabtiy,  rdggi  bä  ninki, 
ay  ü  so  dirin  marki  hori,  kü 
yiifi:  ,ma^d  ü  Id  dirdrtey 
ninkaV  markäsü  ü  wäramäy. 
wd^ay  is  yi4ahen,  arSska  dbihi 
ayyd,  mdrkü  hddalki  maqläy, 
kü  yiifi  rdggi  masa  jogey:  ,wär 
nimdn  yehdu,  ninkan  hagogan-i 
loüftu  damasdn  yehdy  fidnad 
iyyö  beldyo,  anndgona  nimmü 
yehdy  gardn  mayno,  wdl^a  sa 
nd  eg,  inänu  iminkadä  hdlka 
kü  dilnb.^  inanki  bd  dbihi  kü 


tete:  .Ich  bin  ein  Maslim,  doch 
wünsche  ich,  daß  da  mir  nicht 
ein  zweites  Mal  mit  der  (Frage 
nach  der)  Herkunft  kommst.' 
Der  Mann  aber  sprach:  ,Bevor 
du  mir  nicht  Auskunft  gegeben 
hast,  gehe  ich  nicht  von  dir/ 
(Der  andere)  sprach:  ,Da8  Mäd- 
chen, dessen  Bräutigam  (jener) 
Mann  ist  und  dem  man  die  Hoch- 
zeit bereitet  hat,  war  mir  ver- 
lobt; und  ich  wünsche  jetzt,  daß 
zwischen  dem  Bräutigam  und 
mir  Recht  gesprochen  werde. 
Wenn  mir  der  Bräutigam  und 
seine  Verwandten  den  Schaden 
nicht  gut  machen^  so  werde  ich 
sie  sofort  mit  einem  weißen 
(wohl  =  offenen)  Krieg  über- 
ziehen.' Der  Mann  sprach  nun: 
,Ich  und  der  Bräutigam,  wir 
sind  Brüder;  die  Braut  aber,  die 
du  erwähntest,  ist  niemandem 
(näml.  niemand  anderm  als  dem 
Bräutigam)  verlobt,  doch  du 
wünschest  den  Kampf.  Jetzt 
werde  ich  dich  bekämpfen. 
Schütze  dich  vor  mir!'  Der 
Jüngling  und  der  ausgesandte 
Mann  kämpften  nun  an  dem  Orte 
und  sie  zogen  beide  gegenseitig 
die  Dolchmesser.  Als  dies  die 
Leute  bemerkten,  liefen  sie  her- 
bei und  erfaßten  sie  miteinander. 
Die  Männer  sprachen  nun  zu 


*  für  yihin. 

'  ^  ist  das  Relativ,  in  die  Negation. 

'  Ibrahim  sprach  damäsdn,  ein  Fall,  daß  '  in  die  Länge  des  vorhergehenden 
Vokals  an%elOst  wird.    Vgl.  dieselbe  Erscheinung  im  Mehri. 
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Y.  AbhaadluDg:    Jahn. 


yi4i:  ,adiga  iyyö  inamddädu, 
hadddydin  is  ü  gü  ka  t  tagtän^ 
wdn  idin  Id  dagdlamV  äbihi 
ha  hddalki  kd  ^a^bdey,  inamddi 
hä  ddniayy  inay  hdlki  kü  dildn. 
nin  wayäla  oy  ^  is  kü  rer  ahd- 
yeriy  ayyd  kü  {iäld  for4y,  inan 
Id  dilin,  hdlkiyyh  inta  la  hub- 
sdnayOj  nimmu  yehdy.  mdrkü 
ninki  wayelka  aha  Jßld  forhy, 
ayyü  inanki  fdraskui  kü  dah- 
bdldeghy,  rdggi  mäSa  jogey, 
giddigöd  ayyd  yidl:  ^maldhan^ 
ninku  wd  nin  wdlan/  ninki 
xoaytlka  ahd  ayyd  yi^:  ^nin- 
käsi  wüh,u  sida  isogü  gälaye 
wä  nin  is  hohä.  wdhxiydin  yd- 
San,  ha  ku  degdegina!  dynu 
hubsdno,  wühu  ü  sö^dee!^  ü 
kadiya!^  wd^ay  yi4ahen  giddi- 
göd: jWä  rünta!^  ardski  iyyö 
dbihi  iyyö  wäldlihi  iyyö  indnta 
arösddda^a,  wäldlihid  iyyö  ilma 
adiridsdj  iyydgu  giddigöd  wä 
^atjlaysdn  yihin,  inank^e  sidü 
dabbdldSgeyiy,  ayyd  habhiki  kü 
dumhy. 


dem  Manne,  den  sie  früher  aus- 
gesandt hatten:  , Warum  hast 
du  mit  dem  Manne  gestritten?' 
Hierauf  teilte  er  ihnen  (die 
Sachlage)  mit.  Da  redeten  sie 
untereinander.  Der  Vater  des 
Bräutigams  sagte ,  als  er  die 
Rede  vernommen^  zu  den  an  dem 
Orte  anwesenden  Männern:  ,0 
ihr  Männer,  dieser  mit  dem 
Kopftuch  verhüllte  Mann  be- 
gehrt nach  Zwietracht  und  Un- 
glück. Wir  aber  wissen  nicht, 
wer  er  ist.  Es  kommt  uns  aber 
zu,  daß  wir  ihn  sofort  hier  töten.' 
Da  sprach  der  Jüngling  zu 
(seinem)  Vater:  ,Dich  und  deine 
Kinder  werde  ich,  wenn  ihr  ge- 
gen mich  losgehet,  bekämpfen.' 
Der  Vater  ergrimmte  über  die 
Rede,  die  Kinder  aber  begehrten 
danach^  ihn  auf  der  Stelle  zu 
töten.  Ein  weiser  Mann,  mit 
dem  sie  aus  (derselben)  Ort- 
schaft waren,  (schwor),  sich  von 
seinen  Weibern  zu  scheiden,  auf 
daß  er  ihn  nicht  töte,  bevor 
geprüft  worden  sei,  wer  jener 
wäre.  Als  der  weise  Mann 
den  Trennungsschwur  geleistet 
hatte,  ritt  der  Jüngling  (noch 
immer)  Fantasia,  (so  daß)  alle 
Männer,  welche  in  dem  Orte 
waren,  sagten:  ,Der  Mann  ist 
zweifellos  verrückt.*  Der  Schech 
aber  sprach:  ,DieserMann  muß, 


*  für  0  +  ay.         ■  =  jiuUäha  +  an. 
'  Keinisch,  Gr.,  §  317. 


Som&Utexte. 
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mdrkü  habenki  dümey  ayyü 
fdraski  qä^di  ka  gd  säriy  ild 
ü  kd  leb^äy.  rirki  rdggise  nin 
waliba  gürigtsi  ayyü  tegiy.  arda- 
ki  dbihi  ayyd  arösddda  wälä- 
Uhsd  kü  yi^:  ,ninki  aydln 
gdldbta  drkeysiriy  J^ühu  Sä- 
giyiy,  md  jiräP 


wdhay  yitfahen:  yid  an  u 
i&U)  kd  qädännori  mo  jiro, 
ninki  se  nin  wälana  bö  mdldha 
ahä.^  wüjya  yi^i:  ^wä  rüntina. 
ninki  nin  dqli-le  %  la  md  eki^n,^ 
inankise  mdrkü  rerki  kd  lih4äy, 
ayyü  gedki  ü  4arämimddi  hur- 
dhfy  'äna  ü  yilay  kd  so  4(^rniy 
ö  rirki  ku  $6  noqdhj,  mdrkü 
rerki  ku  sd  ^owddeyy  iyyö  fd- 
rctski  kd  degiy  6  tdi^bey.  ina- 
mddi   rirka   dgtise   kü   ^ayyä- 


da  er  auf  diese  Weise  hereinge- 
drangen  ist,  seiner  Sache  sicher 
sein.  Wenn  ihr  einverstanden 
seid,  so  übereilet  euch  nicht! 
Lasset  uns  prüfen,  (warum)  er 
herbeigeeilt  istl  Lasset  ihn  (in- 
dessen)!^ Da  sagten  alle:  ,Das 
ist  richtig!'  Der  Bräutigam 
und  der  Vater  und  die  Brüder 
und  die  Maid,  welche  Braut 
war,  ihre  Brüder  und  Vettern 
(väterlicherseits),  sie  alle  waren 
erzürnt.  Der  Jüngling  aber  ritt 
auf  seine  Weise  Fantasia  (und) 
der  Abend  brach  herein. 

Als  der  Abend  gekommen 
war,  trieb  er  das  Pferd  durch 
einen  Schlag  zum  Laufen  an, 
bis  er  entschwand.  Ein  jeder 
Mann  von  den  Leuten  der  Ort> 
Schaft  ging  nun  in  seine  Hütte. 
Der  Vater  des  Bräutigams  aber 
sagte  nun  zu  den  Brüdern  der 
Braut:  ,Ist  die  Habe  vorhanden, 
welche  der  Mann,  den  ihr  am 
Spätnachmittag  gesehen  habet, 
erwähnt  hat?' 

Sie  entgegneten:  ,EiS  gibt  nie- 
manden, von  dem  wir  Habe  ge- 
nommen hätten.*  Der  Mann 
aber  ist  vielleicht  ein  Ver- 
rückter/ Er  sprach:  ,Wahr  ist 
es.  Der  Mann  gleicht  nicht 
einem  Vernünftigen.'  Als  aber 
der  Jüngling  von  dem  Orte  ver- 
schwunden war,  trank  er  die 
Milch,  welche  er  bei  dem 
Baume,  unter  welchem  er  wäh- 
rend des  Tages  geschlafen  hatte. 
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y.  Abhuidlang:    Jahn. 


reyiy  ayyü  mid  fdraski  ü  ^iftly, 
inanki  hü  kü  yi^i:  jdqqalka 
hibil  halkeP  dqqalku  weydiyena 
wä  dqqalkua. 


inanki  bä  kü  yi^:  ^tcä  dqqal- 
ka  lahdda  dqqal  kd  8ö  käyän^ 
^id  kü  jira  mö  6g  tahdy  P  tvühu 
yidi:  ywdlia  kü  jirä  aroska 
hoyidi^  iyyö  wäldH  rdggise 
giddigöd,  wdhay  kü  wada  naqdn  ^ 
yihin  sd^ahka.^  inanki  hü  intü 
fdraski  ü  4^hiy.  dqqalki  hagog- 
tlsi  kü  8ö  galäy.  wühu  ü  sd 
galäy  hoyidi  iyyö  wäldH  ö 
dqqalka  güdihlsi  fa^iya.  lahd- 
döda  diidödi  ayyü  fa^isüy, 
indnti  hd  hagdgti  kd  qäddhy, 
mdrkey  hagdgti  kd  qäddiy,  ayyü 
kü  yiiß,  hoy4di:  jhoyo,  ma  l 
gardneysaV  indnti  hd  garätey 
ö  kü  hödey^  6  ti^i:  ,'dhdi  iha- 
hay,^  wd  wäldlkiy!^ 


gelassen  hatte,  und  kehrte  dann 
nach  der  Ortschaft  zurück.  Als 
er  sich  der  Ortschaft  genähert 
hatte,  stieg  er  von  dem  Pferde 
und  ging  langsam  dahin.  Er 
übergab  einem  von  den  Jüng- 
lingen, welche  bei  der  Ortschaft 
das  Spiel  aufgeführt  hatten,  das 
Pferd,  zu  dem  Jüngling  aber 
sprach  er:  ,Wo  ist  die  Hütte  des 
N.  N.  ?^  Die  Hütte  aber,  nach  der 
er  gefragt  hatte,  war  seine  Hütte. 
Der  Jüngling  sprach:  , Weißt 
du,  ob  jemand  die  Hütte,  welche 
man  zwei  Hütten  (von  hier  ent- 
fernt) errichtet  hat,  bewohnt?' 
Er  antwortete:  ,Sie  bewohnen 
die  Mutter  des  Bräutigams  und 
die  Schwester  aller  Männer, 
welche  bei  dem  Tanze  abwesend 
sind/  Er  führte  dem  Jüngling 
dessen  Pferd  vor.  (Dieser)  trat 
nun  (verhüllt)  mit  seinem  Mund- 
tuche in  die  Hütte.  Er  trat  ein 
zu  seiner  Mutter  und  seiner 
Schwester,  welche  im  Innern  der 
Hütte  saßen.  Er  setzte  sich  in 
die  Mitte  der  beiden.  Das  Mäd- 
chen nahm  ihm  das  Gesichts- 
tuch weg.  Als  es  ihm  das  Ge- 
sichtstuch  weggenommen  hatte, 
sprach  er  zu  der  Mutter:  ,Mut- 
ter,  erkennst  du  mich?'  Die 
Maid  erkannte  ihn  und  stürzte 


^  für  kaiyanj  bezw.  lcaiy€n\  vgl.  oben  S.  103,  Anm.  3. 

•  Reinisch,  Gr.,  §  167. 

'  für  mtiqdn]  m  hier  zwischen  Vokalen  in  n  tibergeg^angen. 

*  für  ho'dey,  vgl.  oben  S.  103,  Anm.  3. 
^  arab.  ^\  j.^. 


SomUilexte. 
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isldnti  bä  inanki  tnü  yehdy 
ü  garatey.  häse  ahdte  hdddana 
wä  r&meysan  wiydey,  hoyedi 
bu  kü  yuj^:  yhoyOj  wäldlkey 
wärkiBi  ö  kü  wäramdy,  mä  nim 
baV  markäs^y  isldnti  dmustey. 
iTidntibä  kadiy  ö  dibddda  ü 
bdfyd^y,  inay  dbehed  ü  yäddo.^ 


mdrkey  bdhdey,  ayyü  garthy. 


inay  rdggi  ü  yäddyso;  isldnti 
bü  kü  yidk:  yWä  imdneya  nina 
nü  wada  so^onney;  ayydn  ü  yd- 
4ayaJ  indnti  bü  ka  dabd  ba- 
hdyy  inanki  fdraska  ü  hayiy^ 
ayyü  ü  teghy  ö  fdraski  intü 
qdtey,  rerki  durtu  J6g6n  tegiy, 
inantise  sidB  ü  so^oth/,  ayyiy 
dbeksd  ü  gü  tagtdy.  wdhay  kü  ! 
tid\:  ^dbe,  wäldlkeygi  4i''^^^y 
ayyd  ^dwa  anega  iyyö  höyddi 
dqqalki  nö  gü  yimld/  odiygi 
bd  dqqalki  yimld,  isldnti  ayyü 
kü  yi^i:  ,gabd44^  tdn  wäldni 
ninki  Segeysa  wä  nin  sids  yaV 
isldnti  bä  kü  ti(fi:  ,nin  inan- 
keni  hdbil  a  geridlsa  waldlki 
ku  so  wäramäy  nin  ü  dg  ayyd 
dqqalka  nö  gu  so  galhj,  wd^an 
ü  yi^:  jWä  imdneye.^  odiygi 
bd  yi^:  ,hddalka  mdr  labdd 
ayynn-an  idinkd  maqtin/  inan- 
kisBf  mdrkü  durti  ü  tegiy,  ayyü 
abtigi  kü  yidl:  ,ar6rtay  haddi 


auf  ihn  los  nnd  sprach:  ,Bei 
Gott,  er  ist  mein  Braderl' 

Die  Greisin  erkannte  nun, 
daß  er  ihr  Sohn  sei.  Doch 
sie  schenkte  (der  Sache)  noch 
keinen  Glaaben.  Da  sprach  er 
ZOT  Mutter:  ,Mutter,  ist  die 
Nachricht,  die  mein  Bruder 
berichtet  hat,  wahr?'  Hierauf 
schwieg  die  Greisin.  Die  Toch- 
ter aber  erhob  sich  und  ging 
hinaus,  um  den  Vater  zu  rufen. 

Als  sie  hinausgegangen  war, 
erkannte  er,  daß  sie  die  Männer 
rufen  wollte;  er  sprach  nun  zur 
Greisin:  ,Ich  bin  bei  meiner 
Ankunft  mit  einem  Manne  zu- 
sammen gegangen;  den  will  ich 
nun  holen !'  Er  ging  hinter  dem 
Mädchen  hinaus^  schritt  dahin 
zu  dem  Jünglinge,  der  sein 
Pferd  bewachte,  und  nahm  das 
Pferd,  dann  zog  er  zur  Ort- 
schaft, wo  seine  Kamele  waren. 
Die  Maid  (das  Mädchen)  aber 
schritt  in  ihrer  Weise  dahin, 
sie  ging  zu  ihrem  Vater.  Da 
sprach  sie:  , Vater,  mein  ver- 
storbener Bruder  ist  in  der 
letzten  Nacht  zu  uns,  mir  und 
der  Mutter,  in  die  Hütte  ge- 
kommen.' Da  kam  der  Alte  in 
die  Hütte,  er  sprach  zu  der 
Greisin:  ,Wie  verhält  es  sich 
denn  mit  dem  Manne,  den  diese 
törichte  Maid  erwähnt  hat?'  Da 
sprach  die  Greisin :  ,£in  Mann. 


^  f&r  ym4-to.         '  Bemisch:  Kay» 
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V.  A.bbandlang :    Jahn. 


dlläh  yidif  ayydn  donaye^  inan 
rerkayegi  fälka  ü  rarb/  dbtigi 
bd  kü  yidi:  ,wd  tahdy!^ 


mdrkü  wagt  beriyly  ayyü 
fälki  addomihi  kü  yidi:  ^rdra!' 
addomihi  bä  fdlki  rariy.  yin- 
tän  qordhdo  ina  gu  so  bllßn, 
{na  daqajiya!'  <^yy^  inankl 
yifR,^  hdlki  bdy  mdrki  bd  durti 
daqdjiyenj  wdJjtay  so^oddm  ba, 
"^asr  *  ayy4y  rerki  yimäden.  usdgi 
iyyö  gabd44i  <^yy^  ''^^93^  dgtödi 
80  fa^istiy,  addömihina  durti 
bdy  tiiiy^n  ö  fdlki  kd  furin. 


rdggi  rerkajogey  ayyd  ü  wadd 
yimi  ö  gadn  qäden.  markäsü 
hagdgti  is  kd  qddey,  rdggi  bü  kü 
yi^:  ,md  l  gardneysänP  mar- 
käsiy  wdda  yahen,  dbihi  bä  kü 


der  anserm  Sohne  N,  von  dessen 
Hinscheiden  sein  Bruder  be- 
richtet hat;  gleichsieht^  ist  zu 
uns  in  die  Hütte  gekommen.  Er 
hat  gesagt:  <Ich  will  (noch) 
kommen.»'  Da  sprach  der  Alte: 
^Diese  Rede  will  ich  nicht  ein 
zweites  Mal  von  euch  hören.^ 
Der  Jüngling  aber  hatte,  nach- 
dem er  zu  den  Kamelen  gelangt 
war,  zu  seinem  Oheime  gesagt: 
,Morgen  wünsche  ich,  so  Qott 
will,  das  Elfenbein  nach  unserer 
Ortschaft  zu  verladen.'  Der 
Oheim  hatte  gesagt:  ,So  sei  es!' 

Als  der  Morgen  gekommen 
war,  sprach  er  wegen  (?)  des 
Elfenbeins  zu  den  Sklavinnen: 
, Ladet  (es)  auf!^  Die  Sklavinnen 
luden  das  Elfenbein  auf.  ,Bevor 
uns  die  Sonne  heraustritt,  bringt 
sie  (die  Kamele)  zu  uns!'  sagte 
der  Jüngling.  Als  sie  nun  die 
Kamele  in  Bewegung  gesetzt 
hatten,  zogen  sie  dahin.  Um  die 
'A^rzeit  kamen  sie  zu  der  Ort- 
schaft. Er  und  das  Mädchen 
setzten  sich  zu  den  Männern. 
Die  Sklavinnen  ließen  die  Ka- 
mele niederknien  und  machten 
das  Elfenbein  los. 

Die  Männer,  welche  in  der 
Ortschaft  waren,  kamen  insge- 
samt und  ergriflFen  (sie)  bei  der 
Hand.  Hierauf  nahm  er  das 
Gesichtstuch  von  sich  weg,  zu 


^  Seltene  Nachstellung  der  Einleitung  der  direkten  Bede. 
'  arab.  J!^. 


Somilitezte. 
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yidU:  ^inan^  miydd  so  noVd  ta- 
hdyP  umku  yi^i:  ,Äa/*  fölkdna 
dhirä^  la  l  gd  8ö  siyiy.^  mar- 
kasd  rdggi  iyyö  nägihi  giddigöd 
inanki  ddwadSn.  waldlk^i  wiy- 
näj  e  marki  horh  benta  Sägay^ 
ayyd  dddki  (ddtki)  rtrka  jdgey 
kü  yiifi;  ,anegd  b^ta  Sägey,  a 
usdgo  mo  ü  dimdn^  dbihi  bä 
inanki  kü  yidl:  ,adiga  iyyö  ga- 
bdd^i  Ina  käna!^ 


hdlki  bdy  is  rain,  dqqalki 
bdy  tagen,  inanki  dbihi  ü  wä- 
ramäy  wärki  giddigi.  dbihi  bd 
qösol  ü  4intäy.  wuliu  kü  yidi: 
^inan,  wdf^an  ka  ydbaya,  inan 
berritu  ku  wdyo;  ^dtca  adigona 
sahoy  aniigona  wd  so  jedeya/ 
inanki  bä  kü  qosliy  hddalkisi 
6  sahdäy.  sidü  dbihls  ü  ilali- 
nayiy,  ayyd  uodgi  kü  beriyiy. 
mdrkü  wdgi  beriyiy ^  <^yyd  rdggi 
rerka  jdgey,  inanki  ü  yimäden 
giddigöd  6  wareystkn.  inanki 
bd  ü  wäramiy^  wä  la  ü  wada 
yäben,    biriyo   haddü  fa^iy^y, 


den  Männern  aber  sprach  er: 
^Kennet  ihr  mich?*  Da  wunder- 
ten sie  sich,  der  Vater  aber 
sprach:  ;Sohn,  befindest  du  dich 
wohl?'  Er  sprach:  ,JaI  Das  El- 
fenbein wurde  mir  im  Jenseits 
gegeben/  Hierauf  besahen  alle 
Männer  und  Weiber  den  Jüng- 
ling. Da  sprach  sein  älterer 
Bruder,  welcher  das  erste  Mal 
die  Lüge  gesagt  hatte,  zu  den 
Leuten  der  Ortschaft:  ,Ich  habe 
das  Lügenhafte  berichtet,  er 
aber  ist  nicht  gestorben/*  Der 
Vater  aber  sprach  zu  dem  Jüng- 
ling: ,Treibet  (die  Kamele)  zu 
uns,  du  und  das  Mädchen!' 

Nun  kehrten  sie  zurück,  sie 
zogen  zu  der  Hütte.  Der  Jüng- 
ling erstattete  dem  Vater  voll- 
ständigen Bericht.  Der  Vater 
starb  (fast)  vor  Lachen.^  Er 
sprach:  ,Sohn,  ich  besorge,  daß 
ich  am  Morgen  nicht  mehr  bin;° 
so  schlafe  du  diese  Nacht,  ich 
aber  will  wachen.'  Der  Jüng- 
ling lachte  über  seine  Rede  und 
legte  sich  schlafen.  Als  sein 
Vater  Wache  gehalten  hatte, 
brach  der  Morgen  herein.  Als 
der  Morgen  angebrochen  war, 
kamen  die  Leute,  welche  in  der 


*  Warum  der  edle  Bmder,  der  den  jüngeren  yerlengnet  hatte,  straflos 
ausging,  wird  nicht  gesag^.  Das  Lügen  gehört  eben  zum  Metier  der 
Chamiten  und  Semiten. 

b  Vgl.  meine  Mehritexte  (SA.  E.  III),  S.  3,  14. 

^  Nämlich  wegen  des  Lachkrampfes;  er  will  (humoristisch  gesagt)  noch 
die  letzte  Nacht  wachend  verbringen. 
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ayyü  f&lki  th  geyiy  ö  so  wäda 
ibiyiy,  gel  badan  iyyö  04%  ha- 
dän  ayyü  kd  8ö  ibsedey.  mdrkü 
rerki  yimld  ayyü  gabd^ii  mus- 
limiyo  gürsedey  ö  arös  wiyn 
16  senUyiy.  sidü  isaa  gd  ladin 
usdga  iyyö  rerködi  ild  'ay  kü 
hinten  giddigöd. 


Ortschaft  waren^  zu  dem  Jüng- 
ling insgesamt  nnd  fragten  ihn 
ans.  Der  Jüngling  (aber)  be- 
richtete (ihnen),  alle  wunder- 
ten sich  (über)  ihn.  Nachdem 
er  einige  Zeit  verweilt  hatte, 
brachte  er  das  Elfenbein  zum 
Verkaufe  und  verkaufte  alles. 
Viele  Kamele  und  viel  BLlein- 
vieh  kaufte  er  ftir  sich.  Als  er 
in  die  Ortschaft  gekommen  war, 
heiratete  er  das  Mädchen,  nach- 
dem er  es  zum  Islam  bekehrt 
hatte,  und  es  wurde  eine  große 
Hochzeit  gegeben.  So  lebten  sie 
in  Wohlbefinden,  er  und  (die 
Bewohner)  seiner  Ortschaft,  bis 
sie  alle  starben. 


wä  sida. 
So  ist  es. 


SomUitazt«. 
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Zwei  Lieder,  naeli  gleielier  Melodie  za  singen. 


1.      iaqkm  -   gMi 
wdff.an    f^mar 


2.  ha  la-i  düo 
(la  aingen:  l&y) 
dü-la     ddda 


hä      iarrd*         aüah  —  IB  Hr         Ug^a     -    yay 
idkamddda     I  , 


hd    lay    ddyri    -    j 
h&   lay   gd    gad6 


döqon    ha    lay    modo 

dCimarku     hart  *dy0n 
(hag) 


i^frh  ii  hjLli^  J  j)  jTjfj^ 


1.  iaiyada        'Umiga  Saga  -  yay      iardf      wäddgan-t 


I 


^ 


fc~v 


£sj; 


S=F 


^-^-^fj^ 


mint 


1.      ga    -    idnka       t  iaqal     mid-dan 


timid  - 1  . 


^^-^^^ijfFh^rh^ 


^=J^ 


2.  loa  le  jara       dübbahiyga      miU-e       halo     dn    U  kd       doqnädo. 

(duqnddo) 

Übersetzung. 

1.  Qott  führe  den  za  Schaklan-Gedi,^  der  die  Absicht  hat, 
zu  ihr  zur  Versammlang  zu  ziehen. 

Ich  habe  einem  roten  Pferd  das  Gebiß  des  Zügels  angelegt, 
(um  zu  reiten)  nach  der  Wohnstätte  der  Sonne. 


^  wurde  mir  Ton  Ibrahtm  aiudrficklich  als  ein  Eigenname  bezeichnet,  bä 
ist  die  Verbalpartikel ,  nicht  das  ^a4ramiti8che  bä  der  Filiation.  iarrd* 
aüäh  (so  ist  SU  schreiben)  ist  dem  Arabischen  entlehnt;  Ibrahim  Übertrag 
den  Aosdruck  arabisch:  idfra'  aüdhu  eüedtna  bä  yaf^orüna  idqlan-^i 
(nach  seiner  Art,  Dialekt  nnd  Klassizität  sasammenznwerfen).  yay  steht 
für  yahdy\  es  ist  der  Fall,  daß 


]  12  V.  Abtaandlung:    Jahn. 

Die  Scheche,  welche  das  Wissen  mitteilen,  sind  teilhaftig 
(Schaklan-Gedis)  Bildung.^ 

Verhülle  mir  den  Schild;*  diese  einzige,'  von  der  ich 
Erwähnung  tue,  ist  gekommen. 

2.  (kann  auch  Fortsetzung  von  1.  sein)  Geschlagen  möge 
von  mir  werden,  fortgejagt  möge  von  mir  werden  ein  Tor,  der 
Gleiches  mit  mir  denkt  (nämlich  an  S.-G.). 

Wer  die  Leute  beraubt  (mich  S.-Gedis),  soll  von  mir 
räuberisch  überfallen  werden;  (sonst)  mögen  mich  die  Weiber 
schmähen. 

Und  mein  Hammer  wird  mit  (mir  sein),  wo  er  ihn  auch 
treflfen  mag,  wenn  ich  auch  (selbst)  ein  Tor  werden  soll.* 


d.  h.  Schaklan-Gedi  ist  weiser  als  die  Weisesten, 
ergänze:  o  Begleiter I 
sie  ist  mein  Ideal. 

wenn  mich  der  Liebeswahnsinn  ergreifen  soll;  duqn&do  von  d6qon  ab- 
geleitet. 

Bemerkung  sn  Gedicht  1.  Dasselbe  findet  sich  bekanntlich  auch  in 
Reinisch*  Somalitexten  (SQdar.  Exped.  I,  S.  257  f.).  Es  ist  meinem  Liehrer, 
der  nach  mir  mit  Ibrahtm,  der  von  mir  nach  Wien  gebracht  wurde, 
gearbeitet  hat,  mitgeteilt  worden,  lang  nachdem  ich  dasselbe  aoi^ezeichnet 
hatte.  Ibrahim,  der  Reinisch  sonst  durchweg^  von  den  vorliegenden 
Texten  abweichendes  Material  geboten  hat,  so  daß  beide  Publikationen 
streng  selbständig  nebeneinander  stehen,  hat  vergessen,  daß  er  das  Lied 
bereits  mir  diktiert  hatte.  Daß  meine  und  meines  Lehrers  Niederschrift 
desselben  vollkommen  unabhängig  sind  von  einander,  zeigt  Trans- 
skription und  Auffassung  bei  der  Übertragung.  Die  Melodie  ist  streng 
nach  Ibrahims  Gesang  nachgeschrieben.  Beim  2.  Lied  weicht  sie  nur 
unbedeutend  ab. 
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2.  Glossar. 


Dieses  Glossar  enthält  nnr  jene  WOrter,  die  sich  im  Wörterbache  von 
Reinisch  (SAE  IL)  nicht  finden  oder  auch  die  Angabe  von  Formen,  welche 
von  den  von  Reinisch  anfgezeichneten  abweichen  oder  auch  Plorale,  die 
in  jenem  nicht  verzeichnet  sind.  Viele  WOrter  sind  nicht  durch  Textbei- 
spiele zu  belegen.     Bei  Verweisung  auf  die    vorstehenden  Texte    ist  Seite 

und  Absatz  zitiert. 


äbe  Vokativ:  o  Vater! 

tb  verkaufen, 

zM   (ohne  so)  kaufen   (86; 
zweimal). 

dbuda  (ar.  jS\)  immerwährend. 

obddj  'da  pl.  obadd,  obaddda 
Geschlecht ,  Nachkom- 
menschaft. 

dbti,  -ga  pl.  abtiyö  (abtiyälo)^ 
dbiiyaldda  Oheim  müt- 
terlicherseits. 

ddj  -ka  pl.  ädoyin^  -dda  gut, 
viel. 

ddiygj  -ga  tüchtig. 

ad&Ty  -ka  pl.  adero,  -dda  Oheim 
väterlicherseits. 

ö4iy  -ga  pl.  d4iyOj  -dha  Schaf. 

ugdnäaj  -dha  Wissen. 

oggol-ey-»J  zufriedenstellen  (87). 

djaVy  'ka  pl.  ajaröj  -dda  Lohn. 

öliyno  (mit  Hamze),  -dda  die 
Qelehrten. 

dmba  Abschied. 

dinba   bifyl   Abschied    neh- 
men (92). 

amdn  alldhj  amdna  rasül  (ar. 

dJD\)  Antwort  auf  den 
Nachtgruß. 

Siteungsber.  d.  phil.-bist.  Kl.  CLII.  Bd.  5. 


in-ta  (93,  1),  adverbial  ge- 
braucht, =  indessen. 

ariuy  -ta  pl.  drimo^  -dda  Sache. 

ar&B  Hochzeit  (64,  2;  97, 1);  v. 
Hochzeit   machen    (98). 

islän,  -ti  alte  Frau  (86). 

isldman  Muslim  (102,  3). 

istarelfi  (ar.  i\'y^\)  ausruhen 
(70,1). 

ima,  -ga  (ar.  'Li.*)  Zeit  des 
fünften  Gebetes,  auch: 
der  erste  Teil  der  Nacht. 

iyyöy  iyyä  und:  hdlka  iyyö  miyi 
von  hier  ans  Land. 


^addbf  -a  fVaddbOy  -dha  Strafe, 

Peinigung. ' 
^afimddy  -ka  Gesundheit. 
\ijeb  (ar.  v-Uä©,  syr.  und  ägypt. 

id.)  gefallen. 
^dqlij  'ka  Verstand. 
^asamod   Ziege,    welche    noch 

nicht  geworfen  hat  (76,3). 
^dy4f  -ka  pl.  'dy4<idy  -ka  Armer. 


badi'ba  größtenteils. 

ba§  (mit  g)  fürchten. 

bah,  -da  pl.  bnhöy  -dha  Partei. 

Abb.  8 
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V.  Abhundlnng:    Jabn. 


la  bohor  Sultan  werden. 

brM'a  Fuchs   (Pferd)   (77,  1). 

buld't  prüfen  (90). 

bälaq  (ar.  fiS)  erreichen. 

bilarij  -ha  pl.  bilanö^  -dda  Be- 
dingung ;  V.  eine  Bedin- 
gung stellen. 

bor,  -ta  pl.  bordr,  -dha  Berg. 

beri  hor'h  schon  längst  (98,  1). 

bdrbar,  -ka  pl.  -ö,  -dda  Seite. 

bdrig  (ar.  vjfjU)  segnen. 

burdn  hadimu  Scheißgrube 
(75,3). 

bdsar  Ausweg  (89,  2). 

ben-äu  zur  Lüge  werden. 

d 

dawi'8}  den  Prozeß  entscheiden. 

ddhir,  f. -a  (ar.yfcd)  deutlich, 
offenkundig. 

daUj  'ta  pl.  damö  od.  damoyin 
Sache. 

damb-o  sich  verspäten. 
dambay-s  verzögen. 

dur  (ar.  ^)  schaden  (66,  2). 

durug:  dürk'-i  entfernen. 

dou:  toä  döuga  ^agahiyo  badän 
der  Weg  ist  sehr  steinig. 

däurij    döuriy  -ga   pl.  douriyö, 
dda  (Ti.  AlD^J&  i)  Land- 
streicher, armer  Teufel. 
döuri  als  armer  Teufel  um- 
herstreichen. 

dor-i  ändern:  anogu  döriyiy 
hddalkan  kü  idi  ich  habe 
das  Wort,  welches  ich 
sagte,   geändert    (ar.  Ü\ 


I  18  day    voneinander   ablassen, 
Frieden  schließen  (11, 2). 


da^-o  auf  etwas  geraten. 
I  i}ibod,  'ddda  Hilfe. 
I  4^f  entgehen. 
I  (lifo  schleudern. 
I  dö/i  yäl  Frieden  schließen  zwi- 
schen Feinden. 

daJ^dl,  'ka  pl.  dahalö,  -dda  Erbe. 

delier-s-o  sich  verkleiden. 

dimdd,  -ka  totgeboren. 

dan:    md    ^^mdysen    ^untddif 
habet  ihr  gegessen? 

ilärdd,  -ka  Überfluß,  Zunahme. 

(^dygag-l  sich  entsetzen. 


fug:   mal  fug  hd  tegin:   Geh 

nicht  weit! 
föUn^  -ka  pl. /oimo,   -dda  das 

Reiten. 
fer-iji  befreien,  erlösen. 

ff 

gdian  qdd  bewillkommnen 
(108,  2). 

gdb,  -ti  Ort  (82,  1). 

god  anfallen. 

18  ga4  aneinander  grenzen, 
hintereinander  einher- 
gehen. 

gadl   (von    den   Augen):    weit 
reichen,     d.    h.     sehen 
lassen  (98,  2). 
I  gud-i  austrocknen. 
i  gUgub  (dur.)  reizen. 
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gilin-sl  fürchten. 

gardSo^  -dda  Bekanntschaft. 

gfor,  -ta  Zeit. 

guri^  -ga  pl.  gurigö,  -äha  HauS; 

Herberge;    sg.  und   pl. 

auch  Kral. 
gargdr  Bbäh  im  Vertrauen  auf 

Gott  (Antwort  auf  den 

Morgengruß). 
gordngör  Variante  flir  girdngir, 

sich  wälzen  (81). 
geri,  -ida  seliger  Tod. 


jir:  i  jirta  es  kommt  mir  zu, 
es  ist  meine  Pflicht. 

jirjirri  fl,  jirjireyär^   Chamä- 
leon. 

h 

hadd(il)  hat  S.  33, 2  die  Bedeu- 
tung: ,wenn  (er)  auch'. 

hädaly    'ha    pl.   hadalö,    -dda 
Rede. 

hadimü    dreckig     (75,   3;     s. 
burän). 

had  (für  had)  4^utu  die  nahe 
Zeit  =  dann  (87). 

hdgag  gelingen. 

hämm^  -iga  (ar.  ^)  Sorge. 
hdmm-l  Sorge  tragen. 

hore-y-sl  vorausschicken  (80,2). 

hotoäl  richtig. 

haurdrsan  vollständig. 

häyo  jawohl. 


4%  -g^  pl-  iogag,  -ga  die  in- 
nere Seite  des  Ober- 
armes. 

Mjoy  -dda  pl.  J^ajoyin^  -ka  An- 
gelegenheit. 

kdkiny  'ka  (ar.  ^l*-)  Richter. 

i^aqtqad  (ar.  äa^^)  wahre  Dar- 
stellung (64,  2). 

half  J^dly  'hl  pl.  JjlHo,  -aha  Be- 
sitztum. 

l^ald  für  sich  von  seinen  Wei- 
bern trennen,  d.  h. 
schwören :  ,wenn  ich 
dies  nicht  tue,  so  trenne 
ich  mich  von  meinen 
Weibern'  (104). 

J^an^  'ta  Schmähung. 

liarrdn  (ar.  o^Ji.)  schwitzend : 
gd4i  wäle  (ar.  ^3),  fa- 
raskägu  wä  harräm  (für 
^rrdn)  bä  Kutscher, 
dein  Pferd  schwitzt. 

iay  (Reinisch  hay)  halten,  be- 
wachen. 

b 

hdber  (ar.^)  Nachricht  (64, 2). 
hildf    (ar.\j5li.)    ein    Gebot 

übertreten. 
hasctra  (ar.  »JULä.)  Nachteil. 
kiydn-l  (ar.  ^^UL)  betrügen. 
hdyliyay   hdylida   pl.  hayldyin, 

-ÄaKopftuch  der  Frauen. 


^  Reinisch,  Wb.  S.  192  hat  die  Form  jitjir-äla  und  vergleicht  hiermit  auch 
"M-ehri  jarjdtfr.  Letzteres  bedeutet  aber  nicht  ,Chamäleon',  sondern  ,Grille*. 
Vgl.  meine  ,Mehrisprache'  S.  181. 

8» 
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T.  AbhftndliiBf  t   Jahn. 


kua:  kua  ken  ma(a)hd  kua  ken 
das  ist  nicht  jenes. 

ke^   (Reinisch    ka)    aufstehen^ 
sich  erheben. 
ki!'l  aufstellen. 

ka-siy  -ga  Begierde. 

kaba-töVa,  -dha  Schuster. 

kol-ha   kölka  jedesmal   wenn. 

külan,  'ka  Name  eines  Baumes. 

kardn  Potenz. 

karntn  Flick-  oder  Einsatz- 
stück. 

kord  zunehmen. 

karin^  -ta  (nicht  karrm)  pl. 
karmöy  -dha  Lumpen. 

kätüriy  'ka  (ar.  ^'IjL,  Dljln,  äg. 
htm)  Ring  ohne  Edel- 
stein. 


qa\  -di  Schlag  (105,  1), 

qabbdn,    ta  Diener. 

qabtlady  -ddda  pl.  qablldyin,  -ka 

Stamm.  ^ 
qdd:  hddal  so  qäd  eine  Rede 

halten  (88,  1). 
qddi,   qndiga   pl.  qddiyo,   -äda 

(ar.  Jjl»)  Kadi. 
qoydn  grttn. 
qalin    pl.   qdlmo   3 — 4 jähriges 

männl.  Kamel, 
dagegen :  qdlin  pl.  qäl(i)mö 

3 — 4 jähr,  weibl.  Kamel. 
qun  verrichten. 
qeymadj  -ddda  (ar.  Ü^)  Wert. 


Idbj  -a  pl.  läböb,  -ka  Faust. 
labud  Seitensteine  des  Grabes. 
is  kii  lad  flir  gering  halten. 
Ithöd  (ar.  Xivi)  =  labud. 

m 

mu  wer. 

madn-80  jemanden  gut  behan- 
deln. 

muddo  (88,  2),   mMdei  (79,  1) 
(ar.  «JJi)  Zeitperiode. 

ma4'0  unbeachtet  lassen  (102,1). 

mag^    ta  pl.  magö^  dha   SUhn- 
geld. 

magäloy    -dda    pl.    -dyin^     -ka 
Stadt. 

meheTy    -ka   pl.  -ö,    -dda   Ver- 
sprechen. 

malid^  maJjiäd  was? 

möq-o  erscheinen. 

mäVa  ü  maro  belebter  Platz. 

mdlqabady   -da  pl.  malqaböyinj 
'ka  Schleier. 

mdrra  (mar  -f  la)  niemals. 

murg  verwirren. 

mdrhätiy    -ga    pl.  marhatiyäly 
•dda  Zeugnis. 

murm  streiten^  zanken  (102,2). 

m4rmer-l  anstreifen. 

18  mdrren  ein  Kleid  anziehen. 

mdrtiy  -da  pl.  mdrtiyo,  mdrtidi 
Gast. 

mdshare  (ar.  li^iui^-i)  Scherz. 

maSharddj  -da  das  Hochzeits- 
jubeln  der  Weiber. 


*■  Als  Hauptstämme  der  Som&li  gab  Ibrahim  an: 
8.  'Ua  Cddda  and  madoba). 


1.  %9Aq,  2.  {h6rU)  ddrod 
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maujidda    Mbta     (das    Meer) 
brandet  an   der   Küste. 


n 


ni  (für  na)  nnd  (86). 


rid  (vg.  Mefari  redü  id.)  werfen. 
rag-80  sich  verzögern, 
rö^  (ar.  ^^j)  Individuum. 


sa,  -a  pl.  W,  -da  (Reiniscb  so*) 
Kuh. 

sd,  'di  Stunde:  wä  im  sddi 
wieviel  Uhr? 

si-da  auf  S.  21,  1  Konjunktion 
=  ob. 

sidigy  ga  Schwager,  Schwieger- 
vater (102,  2). 

8d4i,  -ga  pl.  8a4dyin,  -ka 
Schleier. 

säl^-o  schlafen :  nabdd  kü  säh^-o 
schlaf  wohl!  Antwort: 
ad-nd  nabäd  kü  säi^o 
auch  du  schlaf  wohl! 

sekimadj  -da  (Reiniscb  saimad, 
sahimad)  pl.  -o,  -aha  klei- 
nes Segelschiff,  Barke. 
war  haydda,  kü  daga  sehl- 
mddday  magäladan  (mar- 
kabkan)  iigeye  auf,  ihr 
Männer,  steiget  in  die 
Barke,  ich  will  ans  Land 
(zu  diesem  Schiff)  ge- 
langen. 
sehimad  bän  donaye  mar- 
kabka  ^dd  i  giysa,  se- 
yimad  -  wdle    (ar.    ^  3) 


ich  wünsche  eine  Barke, 
welche  mich  zu  dem 
weißen  Schiffe  führt,  o 
Barkenführer. 

samdy   'da  (ar.  ^H^)  Himmel. 

sun-t-o  doppelt  reflex.  sich  ein 
Kennzeichen  machen. 

sdr  zum  Laufe  antreiben 
(105,  1). 

sekk-ls  (vgl.  ar.  Jcii»)  bezwei- 
feln (89,  1). 

SeydeVf  -ta  pl.  Seyderoyiiiy  -ka 
Frauenmantille. 


tu    im  Laufe  anhalten  (102, 2). 
tadbaan  unpäßlich. 
tib   (Reiniscb    tab)    vermissen. 
tügUj    'dda    pl.  tugdyin^    -ka 

Diebin. 
18  ü  tag  sich  sammeln. 
tuj'i  abgreifen,  abfühlen. 
ta^db   (vgl.  ar.  <^>)  langsam 

geben  (105,  2). 
toly  'ka  pl.  tölolf  'ka  Volk. 
tulima,  -dda  Genähtes. 
tüsbahy    Jfu   pl.  tusbihöyinj  -ka 

Rosenkranz. 

w 

wd4h  '9^  pl-  wadoyiiiy  -ka 
Schaden. 

18  wehel  mit  etwas  verhängt, 
zusammengehängt   sein . 

wäkkil  (ar.  JS3)  jemanden  be- 
vollmächtigen. 
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y.  Abhandlung:    Jahn. 


weli  Zeit,  auch  in  der  Bedeu- 
tung: noch,  bisher. 

walady  'Jca  (ar.  3S^)  Kind. 

wändj'i  gut  behandelt. 

wän  qoda  pl.  wänan  q64o4<^ 
Zuchtbock. 

wäraml  fragen  (73). 


ya 


y 

(vgl.    ar.    b) 
tikel. 


Anredepar- 


wär-ya  pl.  wär-ydda  o  Mann, 
o  Männer! 

nd-ya  pl.  na-yada  o Weiber! 

e-ya  pl.  e-yäda  Anruf  einer 
beziehungsweise  mehre- 
rer alter  oder  Respekts- 
personen. 
ydbf  yaab  ein  Bedenken  haben 
(92),   fUrchten   (109,2). 


Sonilitexte.  1 19 


3.  Beobachtungen, 

welche  bezüglich  der  Syntax  der  vorstehenden  Texte 
gemacht  worden  sind. 

a)  Anordnung  der  Bedeteile  im  Satze.  Die  gewöhn- 
liche Folge  ist  Subjekt-Objekt-Prädikat,  z.  B.  nin  hä  lahd  nor 
göd  qdbey  (20,  4)  ein  Mann  hatte  zwei  Frauen.  Diese  Folge 
wird  manchmal  verändert.  Öfters  zu  beobachten  ist  die  An- 
ordnung Objekt-Subjekt-Prädikat  (Inversion  von  Subjekt  und 
Objekt):  arinta  fidneddede  gdbd44äda  ayyd  kxishy  (5,  4)  die 
Angelegenheit  ihres  Zwistes  hat  deine  Tochter  hervorgerufen  ; 
qayUdMi  ayyiy  rerko  maqlen  (25,  3),  ihr  Geschrei  aber  hörten 
die  Ortsangehörigen. 

Auch  die  Stellung  Subjekt-Prädikat-Objekt  kommt  vor: 
inanki  bd  kü  yidl  gabd44i  (9&)  der  Jüngling  sprach  zum  Mädchen. 

Eine  Stellung  Prädikat-Personalpronomen  mit  vor- 
ausgenommenem PersonalsufGxe :  mdrkay  timld  ayyey  (68,  2) 
als  sie  gekommen  war. 

In  Nebensätzen  wird  das  Subjekt  oft  vorausgenommen, 
d.  h.  es  tritt  vor  die  einleitende  Konjunktion  und  letztere  wird 
mit  dem  entsprechenden  Pronominalsuffix  verbunden: 

wädddo,  ögdda  6  marJ^ate  ü  ^ahdda  inay  jogan  ayyd  wä- 
ndgsan  (75)  es  ist  am  besten,  daß  die  Priester,  Gelehrten  und 
Zeugen  beim  Vertrage  anwesend  sind. 

Das  Gleiche  geschieht  auch  mit  dem  Objekt  in  Haupt- 
sätzen; das  Objekt  rückt  sogar  an  die  Spitze  des  Satzes.  Ein 
Pronomen  weist  auf  seine  grammatische  Funktion  hin:  idinka 
wdh  yar  idin  kü  dimi  mdyo  (83,  3)  ich  will  euch  nicht  wenig 
geben ;  adiga  iyyö  inamddäduj  hadddydin  is  ü  gü  ka  i  tagUirij 
wän  idin  Id  dagäldmi  (104)  dich  und  deine  Kinder  werde  ich, 
wenn  ihr  gegen  mich  losgehet,  bekämpfen. 

Die  Konstruktion  eines  inneren  Objekts  kommt  in 
diesen  Texten  nur  einmal  vor  und  ist  wahrscheinlich  ein  Ara- 
bismus:  ayyü  ^d4ödey  ^d4(i  wen  (65,  1)  er  erzürnte  gewaltig. 
Man  könnte  statt  V^a  wen  ganz  gut  n  dd^a  ,gar  sehr'  sagen. 

Höchst  merkwürdig  ist  die  Verwendung  eines  Per- 
sonalpronomens als  Prädikatsnomen:  ninki  ^dlayto  t  wa- 
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sey  ina  adigu  aha  (18,  3)  ist  der  Manii;  der  mich  gestern  nachts 
beschlafen  hat,  dn? 

Wie  das  Subjekt,  kann  auch  das  Objekt  durch 
nachgesetztes  bä  in  Beziehung  gesetzt  werden:  inanki 
hü  ü  yimid;  inanki  bä  kü  yidü  (100,  1)  dann  kam  er  zum 
Jüngling;  der  Jüngling  sprach  zu  ihm.  {inanki  bü  ü  yimld 
steht  für  inanki-ba  ü  ü  yimid  zum  Knaben  nun  er  (zu)  ihm 
er  kam.) 

Eine  seltsame  Verstärkung  des  Possessivausdruckes 
besteht  darin^  daß  ihm  das  bezügliche  Personalpronomen  voran- 
gestellt wird :  wdhtad  ogätä,  inad  ddegayga  Jidgga  a^^rkay  jird 
inad  gadnta  kü  qabetld  (37,  3)  du  magst  wissen,  daß  du  meine 
Schafe,  die  bei  meinem  Oheim  sind,  empfangen  sollst. 

Die  Possessivsuffixgenetivbildung  kann  durch  ein- 
geschobene andere  Satzglieder  geteilt  werden:  labadd  qabil  is 
kü  lädddn  J^ajddouda  (11,  3)  ihr  achtet  die  Angelegenheit  der 
zwei  Stämme  gering;  ninkedi  ayy4y  bdrbar  sdfj^tey  (19,  2)  sie 
schlief  an  der  Seite  ihres  Gatten. 

Auch  der  partitive  Genetiv  kann  vom  Nomen  regens 
in  dieser  Weise  getrennt  werden :  dddkäsina  wd  idin  le  yöJbeya 
nin  wallba  idinka  ayyü  kü  hallenaya  (11,  3)  von  den  Leuten 
staunt  euch  jedermann  an  und  vertraut  auf  euch. 

Das  Fragewort  kann  aus  dem  Nebensatze  in  den 
Hauptsatz  gezogen  werden:  i.aggdd  donaysa,  inad  tegtldf 
(100,  2)  wohin  willst  du  gelangen? 

Über  die  Übereinstimmung  von  Subjekt  und  Prädikat  im 
Numerus  besteht  kein  festes  Gesetz.  Singular  und  Plural 
können  hier  wechselseitig  miteinander  verbunden  werden:  iy- 
yago  hdlkana  ku  hüngäwey  ayyd  is  kd  tagen  (35,  1)  sie  hatten 
also  das  Nachsehen  und  trollten  sich.  *^idna  kü  ma  hdd»n 
(65,  3)  niemand  blieb  zurück,  wdlia  la  gSya  ba^  inay  kdynta 
'ol  äniydin  og^yn,  idin  ka  gd  aö  ba^dn  (80,  3)  es  bringt  ja 
das  mit  sich,  daß  ihr  das  (feindliche)  Heer  nicht  erkennet,  das 
gegen  euch  herausbricht  (constructio  xori  «y6ve<yiv).  ^ölki  bä 
inamddiy  sidi  böqorki  ku  Id  darddrmay^  ayyiy  ^Sjiyeny  wdhay 
so^oddm  ba;  mdrkay  biyihi  yimdden,  ayy4y  forin  "^ölki.  ina- 
mddi  bä  ilälddi  diray  (81)  die  Jünglinge  aber  verfuhren  mit 
dem  Heere,  wie  es  der  Sultan  angeordnet  hatte,  richtig.  Sie 
zogen  dahin;  als  sie  zum  Wasser  gekommen  waren,  ließen  sie 
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das  Heer  frei.  Die  Jünglinge  sandten  nun  die  Spione  aus. 
inamddi  (pl.  von  inan  Jüngling)  ist  hier  das  einemal  mit  dem 
Plural  y  das  anderemal  mit  dem  Singular  des  Verbums  kon- 
struiert, mdrkü  wdgi  beriyly,  ayyd  nimdn  rerka  j6gey,  ü  yi- 
mädSriy  f&lki  häy  kü  wareysten  (101,  2)  als  der  Morgen  ge- 
kommen war,  kamen  die  Männer,  welche  in  der  Ortschaft 
waren  (und)  fragten  nach  dem  Elfenbein,  inanki  iyyö  ninki 
lä  si  dirhf  ayyd  hdlki  kü  dagdlamay  ö  lahd  bildwa  is  ü  Id 
bahäy  (103)  der  JtLngling  und  der  ausgesandte  Mann  kämpften 
nun  an  dem  Orte  und  sie  zogen  beide  gegenseitig  die  Dolch- 
messer. tMdgi  iyyö  gahd44i  ayyd  rdggi  dgtödi  so  fa^isiey 
(108,  2)  er  und  das  Mädchen  setzten  sich  zu  den  Männern. 
rdggi  rirka  jogey  ayyiy  ü  wada  yim\  ö  ga^dn  gadin  (108,  2) 
die  Männer,  welche  in  der  Ortschaft  waren,  kamen  insgesamt 
und  ergrififen  (sie)  bei  der  Hand. 

b)  Das  Yerbimi.  In  der  Behandlung  des  Verbums 
zeigen  die  Texte  viele  Eigenheiten.  Der  gewöhnliche  Verbal- 
ausdruck  kann  durch  eine  Relativkonstruktion  um- 
schrieben werden:  hälA  äd^a  waa  ka  danaye  (6,  3)  ich 
bin  einer,  der  ich  reichliches  Gut  von  dir  wünsche,  d.  h.  ich 
wünsche  reichliches  Geld  von  dir. 

Die  Partikel  a  wird  zur  Verstärkung  des  Verbums 
nachgesetzt:  kü  mdnaa  ka,  inad  Jydkunka  samdda  iyyo  M- 
ktmka  müig  elmod  hilaftd  (für  ^ilaßo-a)  (30,  1)  ich  rate  dir 
ab,  den  Spruch  des  Himmels  und  den  Spruch  des  Todes- 
engels zu  übertreten,  mdrkey  sdddeida  mälmod  damadin-a, 
inü  galb  (32,  2)  wenn  drei  Tage  verstrichen  sind,  möge  er 
hineingehen. 

Das  Durativ  steht  auch  zur  Bezeichnung  einer  später 
erwarteten  Handlung :  hdlkiyyo  intänu  wdda  (JimanSyno  (33,  2) 
bis  wir  alle  beide  sterben.  So  auch  im  nachzeitigen  Temporal- 
satz: ayyü  so  rd^ey  halkiyyö  intü  dmba  bihtnayiy,  indrkü 
dmba  bU^yiy,  ayyü  kd  so  hä^y  (81)  (und)  er  begleitete  es 
(das  Heer),  bis  er  es  weit  hinausgeführt  hatte.  Als  er  es  weit 
hinausgeführt  hatte,  blieb  er  zurück.  —  Im  zweiten,  nach- 
zeitigen Temporalsatz  ist  das  Durativ  nicht  mehr  gesetzt. 

Der  einfache  Stamm  steht  bisweilen  in  perfektischer 
Bedeutung:  ninki  hSbil  ndgti  6  qabäy,  für  (10,  3)  der  Mann 
N.  N.  hat  das  Weib,  welches  er  genommen  hat,  entlassen. 
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Sehr  häufig  ist  das  historische  Präsens,  z.  B. :  wdkanu 
sügeye  tage  irtiätinkue  (19)  er  harrte  der  ÄDkunft  des  Diebes; 
wä  dqqalka  lahdda  dqqal  kä  so  käyän  ^id  kü  jirä  mö  6g  tahdyt 
(106,  2)  weißt  du,  ob  jemand  die  Hütte,  welche  man  zwei 
Hütten  (von  hier  entfernt)  errichtet  hat,  bewohnt? 

Seltsam  steht  das  Perfekt  für  das  Präsens:  markäsü 
inanki  ahtigi  kü  yiäi:  ^wdhan  ka  donaye,  inäd  kölka  %  ^ddir- 
tld^.  ahtigi  ha  kü  yicjX:  ykü  ^ddiray^  (85,  2)  hierauf  sprach  der 
Jüngling  zu  seinem  Oheim:  ,Ich  wünsche,  daß  du  mich  jetzt 
entschuldigst'.  Da  sprach  der  Oheim:  ,Ich  habe  dich  ent- 
schuldigt^ 

Für  den  Begriff  ^man^  ist  häufig  das  unpersönliche 
Passiv  angewendet:  la  gü  ka  Id  teghy  (8,2)  es  wurde  auf- 
gebrochen. 

Merkwürdig  ist  die  Anwendung  der  3.  Fem.  Sing,  für 
den  Begriff  des  unpersönlichen  ,es*:  sdddeitdd  äay  hey 
noqotiy  (10,  1)  es  ist  aus  drei  Ursachen  geschehen;  wahaney 
ahiyd  ^ahhdr  ahä  hahen  hd^ka  (16,  3)  es  war  gerade,  als  die 
Zeit  Mitternacht  war,  d.  h.  es  war  gerade  Mittemacht. 

Der  Indikativ  wird  bisweilen  für  den  Imperativ 
gebraucht:  wdhad  yäsa  (=  was  du  tun  sollst  =  tue  so!), 
mdrkü  yimädb  dqqalk,  wdhad  kü  ti^ahä  (50,  5)  wenn  du  willst, 
so  sprich,  wenn  er  in  die  Hütte  kommt,  zu  ihm.  adegona, 
haddi  dlläh  yi^t,  mdrkü  wdgu  heryb,  wdhiad  kü  tidahd  (57) 
doch  du  sage,  so  Gott  will,  wenn  der  Morgen  gekommen  ist. 
ä  wdJjLad  yäsa!  (74,  1)  gib  dich  damit  zufrieden! 

Seltsam  ist  die  Anwendung  des  Subjunktivs  statt 
des  Perfektums:  ka  mdnao  fogdn  jirin  (58,  3)  er  hielt  es 
(das  Kind)  ab,  daß  es  (allein)  weggehe. 

Einleuchtend  ist  dagegen  die  Anwendung  des  Sub- 
junktivs statt  des  Futurums:  anogu  an  kd  4önto  (57)  ich 
werde  mich  verstecken. 

c)  Die  SStze«  Subjektsätze  werden  gar  nicht  oder 
durch  in  eingeleitet:  wühu  kü  furhy.  sdddehda  äay  hey  noqotey 
(10,  1)  daß  er  sie  entließ,  ist  aus  drei  Ursachen  geschehen. 
^adüslni  horh  inaydin  manta  rögtdn  md  wändgsana  (89,  2)  es 
wäre  nicht  gut,  daß  ihr  euren  früheren  Brauch  heute  ver- 
ändert, hätdnna  wd^ia  kü  wänägsan,  inad  wehtogd  ^dno  gelna 
ad  ientidi  (2,  4)  und  jetzt  ist  es  das  Beste  für  dich,   daß  du 
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von  der  Milch  der  Kamele  trinkst,  wah  howdlay  in  nin  i  gd 
hiSreyiy  wasmddede  (17,  6)  es  stimmt;  daß  mir  jemand  in 
ihrem  Beischlaf  vorangegangen  ist.  ma  na  dy  eke-in^  tnü 
wärka  i  so  dira  (37,  2)  doch  es  ist  nicht  entsprechend  (nötig), 
daß  er  mir  die  Nachricht  schickt,  käse  ahdta  wdhia  wändgsan, 
inü  gürsado  lihdl^  dibctded  (69,  3)  doch  es  ist  das  Beste,  daß 
Steppenlöwe  (sie)  heiratet,  anndgu  'ändha  inänu  nin  martia 
ö  na  gu  80  daäy  ki  ihina,  wä  na  gü  ^äh  (96,  1)  es  wäre  für 
uns  eine  Schande,  wenn  wir  einem  Gaste,  der  zufällig  zu  uns 
gestoßen  ist,  die  Milch  verkaufen  würden,  inaynu  is  hardnna 
ayyd  todndgsan  (96,  2)  es  ist  am  besten,  wenn  wir  es  kennen 
lernen. 

Eine  eigentümliche  Verbindung  des  Subjektsatzes  mit  dem 
Hauptsätze  durch  -na  liegt  vor  in:  loa  6h  Hhtn  idinJcona  qa- 
bdyilka  toawen  ayyd  tihtn  (7,  1)  ihr  seid  bekannt  als  große 
Stämme. 

Auch  Objektsätze  stehen  ohne  Einleitung  oder  mit 
solcher  durch  in:  ayyü  mdlin  afrdddi  dbihi  w{/il  gahd^da  ay 
is  yi4ahin  ü  iägiy  (4,  1)  er  erzählte  am  vierten  Tage,  was  er 
und  das  Mädchen  miteinander  gesprochen  hatten,  ayyü  wä- 
yelki  wiydiyiy^  wü^u  kd  y^h  gabd44a  (5,  4)  er  fragte  die 
Ältesten^  was  er  mit  dem  Mädchen  tun  soUe.  w-an-eydin  og- 
6yni  dddko  4<imi  wa  ^idin  kü  qosliye  f  (12,  1)  wisset  ihr  denn 
nicht,  daß  alle  Leute  über  euch  lachen  werden?  tcä  idin  wä- 
rdmaya  fyilaytdn  ^äbta  hürteda  sdhday  (39,  3)  ich  teile  euch 
mit,  daß  ich  die  letzte  Nacht  an  der  Küste  geschlafen  habe. 
touhu  ku  s6  qorhy  sähibkägi  hibil  dfarta  qo^o  lahd  ^im^ 
(44,  8)  er  hat  geschrieben,  daß  der  Freund  N.  N.,  der  vier 
Penisse  besitzt,  gestorben  ist.  tcdhan  ka  d&naye,  inäd  adigona 
ni(n)  ma  tahdy  is  ü  ka  i  ä€igüd  (96,  2)  ich  wünsche,  daß 
du  mir  berichtest,  wer  du  bist,  ayyd  idin  kü  yi^,  ^mit/? 
(98,  2)  wer  hat  euch  gesagt,  daß  er  gestorben  ist? 

Gewöhnlich  ist  der  Objektsatz  eingeleitet  durch  in :  mdr- 
käs  ayydn  damäyj  inän  gürsado  (2,  1)  hierauf  wünschte  ich 
sie  zu  heiraten,  ugü,  inan  Id-l-dönay  6  ragga  (2, 1)  wisse,  daß 
ich  von  einem  Manne  begehrt  werde,  ayydy  gardneysey,  inü 
qabailka  wäwen  yahdy  (3,  3)  sie  wußte,  daß  er  zu  den  großen 
Stämmen  gehörte,  hdtdnna  anogu  wdhan  idin  ka  donaye, 
inaynu  idilken  gabdi^a  rerködi  tdgnoj  toban  fdra^a  iyyo  söd- 
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don  gela  intaynu  kdhayno  (4,  4)  ich  begehre  jetzt  von  each, 
daß  wir  alle  zu  der  Ortschaft  des  Mädchens  gehen  (nnd)  daß 
wir  zehn  Pferde  und  zehn  Kamele  mitnehmen,  wdhay  n6 
yalan^  intaynu  kd  hör  tdgno  (5,  4)  sie  werden  för  uns  be- 
wirken^ daß  wir  (ihnen)  entgegenkommen,  wa^anü  damamn 
yehdy,  in  häldha  la  ga  qdto  gabd44^na  la  siyo  (lies  stso)  (7^  1) 
er  wünscht,  daß  das  Gut  genommen  und  (ihm)  das  Mädchen 
gegeben  werde,  wähu  modeya,  inay  ndgtu  keltded  tahdy  (17.9) 
er  glaubte  (vielmehr),  daß  die«  Frau  allein  wäre,  ayyü  ba^äy, 
inay  Sägto  (18,  2)  er  fürchtete,  daß  sie  (die  Frau)  von  ihm 
Mitteilung  machen  würde,  (mit  vorausgenommenem  Subjekt:) 
ninki  M^mada  jihiye,  idinkona  inü  idin  kü  J%  lodyn  yekäy  ü 
ögdda  (21,  3)  wisset,  daß  der  Mann,  welcher  dieses  Bündel 
zerbricht,  euch  an  Kraft  überlegen  ist.  inaydin  is  ndib  tihtn 
ayydn  ug  ahly  (22,  1)  ich  weiß,  daß  ihr  einander  hasset,  wd- 
J^a(}  ogdta,  inan  ddegayga  hdgga  a^irkay  jird  inad  gadnta 
kü  qahetid  (37,  3)  du  mögst  wissen,  daß  du  meine  Schafe,  die 
bei  meinem  Oheim  sind,  empfangen  sollst,  wüliu  ddnaye,  inü 
t  dilo  hdtan  (64,  1)  er  will  mich  jetzt  töten,  todlkan  ka  do- 
naye,  inäd  l  gü  wärantid  ninka  g^rideyda  kü  wäramäy  mös-o 
jögo  (98,  2)  ich  wünsche,  daß  du  mir  Nachricht  von  dem  Orte 
gebest,  wo  der  Mann  wohnt,  der  dir  über  das  Hinscheiden 
jenes  berichtet  hat. 

Durch  si  ,Art'  eingeleitet:  markäsü  wuhu  kü  hammiyiy, 
81  ü  inamdda  ü  heSisiyo  (21,  1)  dann  war  er  in  Sorge,  wie  er 
die  Kinder  versöhnen  könne,  todhan  donaye,  inan  ic^n  höb- 
sado,  aidaydin  ü  ka  la  hög  wdyn  tihtn  (21,  1)  ich  will  euch 
prüfen,  ob  ihr  groß  an  Kraft  seid. 

Die  Finalsätze  werden  durch  in  (wie  bei  den  Subjekt- 
und  Objektsätzen  entlehnt  aus  dem  Arabischen  [^£j\,  vulgär  in'\) 
eingeleitet:  ü  gu  gü  beysey,  ino  (en-o)  gürsado  (3,  4)  sie  reizt 
ihn,  daß  er  sie  heirate.  Doch  kann  die  einleitende  Konjunktion 
auch  fehlen:  mMig  elmod  t  gö  amrey,  inan  kü  4a4^'*^^yo,  ad 
ku  ba^ddtidi  (30,  3)  der  Todesengel  hat  mir  befohlen,  daß  ich 
es  (das  geheimnisvolle  Ding)  kosten  lasse,  damit  du  dich  er- 
götzest, anogu  l^öldhayga  öd  ninki  martiä  yimädd  ba  kü 
dirgineysid  anogu  tag  ü  md  hayo  (78,  1)  ich  habe  nicht  die 
Kraft  (d.  h.  es  ist  mir  nicht  möglich),  daß  du  mit  meinem 
Besitze  die  Gäste,  die  da  kommen,  sättigest. 
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Oder  es  steht  ha  mit  dem  Snbjnnktiv:  (die  Weisen  ent- 
schieden) .  .  .  ninki  hälaha  lahä  tohdn  häldd  inu  ^dy4ka  siyo, 
gabdd  kaU  an  gabd44<^'n  ahä-in  ha  kü  gürsado  (8^  3)  daß  der 
reiche  Mann  dem  Armen  zehn  Kamelinnen  geben  sollte^  damit 
er  ein  anderes  Mädchen  heirate,  wärkana  hdg^a  ü  dir  6 
ä4iga  hd  tigäde!  (36,  2)  doch  sende  die  Nachricht  bezüglich 
des  Viehes  zu  ihm,  damit  er  sie  wisse! 

Konsekutivsätze  werden  wie  die  Finalsätze  durch  in 
eingeleitet:  ninka  hayändda  haddneah  wüjya  ddmasän  yehdyj 
mdrkü  tUgu  ninki  diloy  inü  itäldhana  qädOy  ninka  mdgtlsana 
tüga  ü  Sego  (71,  2)  der  Ärglistige  war  gierig  danach,  einerseits 
den  Besitz  zu  nehmen,  wenn  der  Dieb  den  Mann  getötet  hätte, 
andererseits  den  Dieb  als  das  Blutpfand  jenes  Mannes  zu  er- 
klären, (und  ich  will  dir  ein  Pferd  geben)  .  .  .  intäd  Mdbüd-ä 
rh'klni  kü  Ügeyaid  (3,  2),  so  daß  du  wohlbehalten  in  eurer 
Ortschaft  anlangst. 

Wiederum  kann  die  einleitende  Konjunktion  fehlen:  6 
fdras  dd  ririhina  kü  tegttd  ö  bahaldha  iyyö  qabailka  le-yaqän^ 
ad  k£  tu  w6heiet\d  (3,  2)  und  (ich  will  dir)  ein  Pferd  (geben), 
(auf  daß)  du  in  eure  Ortschaft  gelangst,  daß  du  von  den 
wilden  Tieren  und  den  bekannten  Stämmen  davonkommst. 
labadä  qabtl  is  kü  lädddn  ^jdd(yuda,  wdyelimo  ddro  (11,  3) 
ihr  achtet  die  Angelegenheit  der  zwei  Stämme  gering,  (so  daß 
euer)  Ansehen  zugrunde  gehen  wird. 

Bei  den  Relativsätzen  besteht  nicht  wie  beispielsweise 
im  Arabischen  die  strenge  Unterscheidung  der  Determination 
und  Indetermination.  Die  Verbindung  des  Relativausdruckes 
mit  dem  Nomen  wird  in  ganz  willkürlicher  Weise  durch  bloßen 
Anschluß  oder  durch  ein  Relativpronomen  hergestellt.  Die 
erstere  Satzart  sei  mit  dem  Namen  appositioneile  Relativ- 
sätze, die  zweite  mit  dem  Namen  koordinierte  Relativ- 
sätze bezeichnet. 

Appositionelle  Relativsätze:  gel-i  ninkän  ku  iegiyiy^ 
i  gd  bi^tyiy  (2,  4)  die  Kamele,  welche  jener  Mann,  von  dem 
ich  dir  berichtet  habe,  mir  gestellt  hat;  gabdidäsi  kü  hadaähf, 
md  ay  ü  donän'4'in  UdS-na  (3,  3)  die  Jungfrau,  welche  noch 
von  niemandem  begehrt  worden  war,  sprach,  hddalki,  gabd44u 
iyyö  inanku  is  yi^ahhiy  ü  toada  Sagey  (4,  3)  er  erzählte  das 
Gespräch,  welches  die  Jungfrau  und  der  Jüngling  miteinander 
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geführt  hatten,  vollinhaltlich,  ninkäd  iegeysi^  inad  ü  döndn 
tahäj/j  ha  no  yimädo!  (5,  2)  jener  Mann^  von  dem  du  erzählt 
hast,  daß  du  von  ihm  begehrt  worden  bist,  möge  zu  uns 
kommen,  ninkäsüna,  haddü  gahd^ia  qäto,  an  hdSa  ki  hijyiyiy 
(7,  1)  wenn  nun  jener  Mann  die  Jungfrau  erhält,  um  derent- 
willen ich  eine  Kamelin  gezahlt  habe.  gaha44^  qolddödisi 
nin-na  wdl^ay  ku  Id  hadlän  ayyiy  gardn  way  we  is  kd  ämüsba 
(8,  I)  von  dem  Stamme  des  Mädchens  erfuhr  man  keine  Leute, 
welche  sprachen ;  sie  schwiegen  (vielmehr),  ninka  indnta  4älay 
hd  la  heHyo  ninka  JjMdha-le  (8,  4)  der  Mann,  welcher  das 
Mädchen  gezeugt  hat,  vereinbare  sich  mit  dem  reichen  Manne. 
ayyd  fardihi  qdda,  bd  fäUy  (10,  4)  was  Pferde  besaß,  saß  auf. 
qöladi  däugeda  dtda,  anndgu  wdnu  ka  helineyna  (12,  4)  wer  den 
Weg  des  Stammes  zurückweist,  den  werden  wir  überwältigen. 
ndgtui  fsünka  sisay  barortedi  (14,  2)  das  Wehklagen  seines 
Weibes,  welches  (ihm)  Gift  gegeben  hatte,  nagd  badän^  ayyo 
mdrkü  ku  so  gvd^y,  is  kd  ämusen  (16,  4)  die  vielen  Weiber, 
zu  denen  er  nachher  nächtlich  kam,  schwiegen,  gabddi^^na, 
rag  badän  ayyd  kd  dönäy  (26,  4)  das  Mädchen  aber,  um 
welches  viele  Männer  gefreit  hatten,  ninki  ü  äegiyiy^  ayyü  ü 
raäy  (27,  4)  er  begleitete  ihn  zu  dem  Manne,  den  er  ihm  be- 
zeichnet hatte. 

Der  Modus  des  appositionellen  Relativsatzes  kann 
auch  der  Subjunktiv  sein:  wdljLan  ka  dönaye  ndgta  i  garaüd 
inan  gürsado  (48,  4)  ich  wünsche  nun  das  Weib  zu  heiraten, 
welches  du  für  mich  gut  befindest,  ninki  dardda  la  gü  SägOy 
mddak  an  ke  göyneya!  (52,  2)  dem  Manne,  der  wegen  der 
Gazelle  gemeldet  wird,  dem  schlage  ich  das  Haupt  ab.  wdi^n 
ka  donaye,  inad  l  intäd  qumbaydl  haysö  giddigöd,  inad  toadä 
dbtcdid  6  wada  f^ö^l^ifid  (55,  2)  ich  wünsche,  daß  du  mir  sämt- 
liche Behälter,  die  du  besitzest,  verstopfest  und  nacheinander 
zubindest,  a  anogu  rdggäd  segeysid,  yaqdn  mi-ihi  (96,  1)  aber 
ich  kenne  die  Männer,  welche  du  erwähnt  hast,  nicht,  masa 
la  gü  dabbdl  degayo,  wüTpi  Joga  rdg  badän  (101,  2)  an  dem 
Orte,  an  welchem  die  Fantasia  stattfinden  sollte,  befanden  sich 
viele  Männer. 

Im  appositionellen  Relativsatz,  der  an  ein  Anrede- 
wort angefügt  wird,  wird  die  3.  Person  gebraucht:  nin- 
ka  sarirta    ho^osteda   kü   jira  ü  bahso   (47,  4)   Mann,    der   du 
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nnter  dem  Bette  bist,  fliehe!  f  ga  damb^ya-ona  kabatöVa  ga- 
bd44i  A<^  gürsen  (54,  3)  du  aber,  der  du  mir  folgst,  heirate 
nicht  die  Tochter  des  Schusters! 

Ein  Beispiel  der  Anreihung  appositioneller  Rela> 
tiv Sätze:  ogöy  nin  yehü^  ninkäd  äegeysa  wä  walälkey  wahanü 
diley  ninkäd  ku  Bö  dirthf  (57,  1)  wisse,  o  Mann,  der  Mann, 
den  du  mir  erwähnst,  ist  mein  Bruder,  den  der  Mann  er- 
schlagen hat,  den  du  gesandt  hast. 

Koordinierte  Relativsätze  werden  meist  eingeleitet 
durch  das  Pronomen  ä:  qabd*ilka  tväwen  a  häldhale  (3,  3)  den 
großen  Stämmen,  welche  Reichtum  haben. 

Oder  durch  wdl^a  (,re8^):  hätdmba  wäl^  ddni  samdy 
(17,  4)  so  mache  jetzt,  was  du  willst! 

Oder  durch  ö :  nin  wayäVa  ö  rerka  j6gey  ö  dddka  rerka 
Joga  hadalkise  mdglo,  ayyü  ku  yi4^  (27,  3)  zu  einem  ange- 
sehenen Manne,  welcher  in  der  Ortschaft  war  und  auf  dessen 
"Wort  die  Leute  des  Dorfes  hörten,  sprach  er.  —  Man  beachte 
an  diesem  Beispiele  den  Wechsel  der  verbalen  Ausdrucksweise  : 
jogey  ist  Perfektum,  das  koordinierte  mdqlo  Subjunktiv. 

Verstärkt  kann  das  Relativpronomen  e  werden  durch 
vorgesetztes  ay:  markäaü  ü  gu  wäramäy  arinti  aderki  iyyö 
ddegi  ydryar  dy-e  wdda  4^ntay  (38,  1)  hierauf  teilte  er  ihm 
die  Geschichte  des  Oheims  mit  sowie  jene  der  kleinen  Lämmer, 
welche  alle  umgestanden  waren. 

Eine  seltsame  Stellung  des  Subjekts  des  Relativ- 
Satzes  vor  dem  Nomen  regens  zeigt  folgender  Satz:  ayyä 
ninki  wayelka  ahä  ninki  miyidkaä  inan  6  ü  dbe  yehdy  ayyü 
kü  yidi  (13,  4)  der  weise  Mann  sprach  zu  dem  Jüngling,  dessen 
Vater  der  Verstorbene  gewesen  war. 

Kausalsätze  werden  durch  illayn  ,daf  eingeleitet:  iyyddu- 
na  nim-ma  yehdy  ninki  ku  s6  gudey^  md  gardto^  ülayn  wdnü 
kü  käkdnayn  (15,  4)  und  sie  wußte  nicht,  was  für  ein  Mann 
der  wäre,  der  nächtlich  zu  ihr  gekommen  war,  da  er  sich 
nicht  lange  aufhielt,  wahoga  yer  dno  wasmddda  ka  nasdnno, 
iüayn  ^dwa  wasmd^äda  ayydn  kd  arkäy  (16,  7)  laß  uns  eine 
kleine  Weile  von  dem  Beischlafe  ausruhen,  denn  heute  Nacht 
habe  ich  deinen  Beischlaf  (schon)  verspürt,  wdhana  kü  eg 
labd  nägodj  illayn  ddqan  ü  md  hayo  labd  qb^a  wesmidüd 
{4A,  2)   schau   dich   also   um  zwei  Weiber   um,   denn  ich  habe 
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nicht  die  Möglichkeit^  mit  zwei  Penissen  einen  Beischlaf  (zu 
vollziehen). 

Seltener  geschieht  die  Einleitung  durch  au  in  ^Ursache, 
daß^:  wä  aeiänayey  au  inan  hurddda  kd  ^irgu  ayyän  ddnaye 
(18,  1)  ich  schlafe  ja,  da  ich  Kräftigung  durch  den  Schlaf 
wünsche. 

Konditionalsätze  werden  am  häufigsten  eingeleitet  durch 
hadd  ytempus^  mit  Suffixen.  Modus  ist  der  Subjunktiv :  hadddn 
kil  rao  rerklnay  innaga  ^eltn  kdri  maydn  (2,  2)  wenn  ich  dir 
in  eure  Ortschaft  folge,  so  werden  sie  uns  nicht  schützen. 
hadddy  hddalka  yaldn,  wä  st  wändgsan;  hadddy  dldän,  wiynu 
ivdda  hi^na  giddigöd  (5,  1)  wenn  sie  diese  Rede  annehmen, 
so  ist  es  gut;  wenn  sie  es  verweigern,  so  binden  wir  sie  alle. 
(er  wünscht)  .  .  .  hadddy  dldän,  inü  lyög  ku  qdto  (7,  1)  sie  mit 
Gewalt  zu  nehmen,  wenn  sie  sich  weigern. 

Das  Subjekt  des  Konditionalsatzes  und  auch  Nebenbe- 
stimmungen können  vorausgenommen  werden:  s^mälida  ninki 
"^dqli  lihiy  haddü  inamo  baddn  yeJidy,  intü  n$l  yehdyy  ayyü 
dlahdlk  ü  qaybiya;  hadddnü,  intü  nol  yehdy,  4<'i^dlk  ü  qayhiuy 
wd  is  dilen  (77,  2)  wenn  bei  den  Som&li  ein  verständiger 
Mann  viele  Kinder  hat,  so  verteilt  er,  solange  er  lebt,  das 
Erbe;  denn  verteilt  er,  solange  er  lebt,  das  Erbe  nicht,  so 
töten  jene  einander. 

Seltener  geschieht  die  Einleitung  durch  {nta  mit  dem 
Indikativ:  inta  wahasdd  ydSa  dqqalkägi  Hg  (47)  wenn  du 
willst,  so  geh  in  die  Hütte! 

Die  einleitende  Konjunktion  kann  fehlen:  wänägi  sami- 
nayno  qädiga  M  nemädno  mahd  heli  mey8i(d)  (31,  1)  du  wirst 
nicht  erreichen,  daß  wir  das  Angenehme  machen,  wenn  es 
nicht  der  Fall  ist,  daß  wir  zum  Kadi  kommen. 

Konzessivsätze  werden  durch  had  c.  suff.  eingeleitet: 
haddü  ^dy4  yahdy^  iäldha  dbahay  na  gü  filän  (33,  2)  wenn 
er  auch  arm  ist^  so  genügt  ja  das  Vermögen  meines  Vaters 
für  uns. 

Die  Temporalsätze  können  in  vor-,  gleich-  und  nach- 
zeitige geteilt  werden. 

a)  vorzeitige.  Einleitung  durch  mark-  (,tempus')  c.  suff. 
Das  Perfekt  wechselt  mit  dem  Subjunktiv.  mdrkay  hdddlkkdi 
gabd^u  ^dmaysay,   ciyyd  inanki  kü  yi4t  (3,  3)  nachdem  die 
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JnBgfran  ihre  Rede  beendet  hatte^  sprach  der  Jüngling,  mar- 
kaynu  rirköda  tdgno,  hädal  wdhaynu  ü  gü  horeystna  (4, 4)  (and) 
wenn  wir  in  ihr  Dorf  gelangt  sind,  so  lasset  uns  ihnen  das 
Wort  sagen.  Tndrkü  mdqlay  äbehed  hddalka^  ^^y^  toäyelki 
weydiyiy  (5,  4)  als  ihr  Vater  diese  Rede  gehört  hatte,  fragte 
er  die  Altesten.  Tndrkän  ^äldha  idin  sd  dirh,  gabd44^  l  ^ö 
dirä  (9,  2)  wenn  ich  euch  non  das  Gut  gesendet  habe^  so 
schicket  mir  das  Mädchen! 

Einleitung  dnrch  hadd  c,  sutt,:  hadddy  wdh  badän  maq- 
näym ,  ayyü  biri  ddmba  ka  dabd  tegly  (84^  4)  als  sie  schon 
lange  Zeit  abwesend  gewesen  waren,  kam  er  ihnen  nach  ge- 
raumer Zeit  nach. 

Einleitung  durch  n-d-  (,modas')  c.  suflF.:  sidü  äbihu  ü 
ilalinayiy,  ayyä  wdgi  kü  beriyiy  (109,  2)  als  sein  Vater  Wache 
gehalten  hatte,  brach  der  Morgen  herein. 

Die  Konjunktion  kann  fehlen,  das  Verb  steht  im  Sub- 
junktiv:  ayyü  gabdidi  musUmiyo  gürsedey  (110)  er  heiratete 
das  Mädchen,  nachdem  er  es  zum  Islam  bekehrt  hatte. 

Seltsam  ist  die  Verbindung  des  vorzeitigen  Temporal- 
satzes mit  dem  Hauptsatze  durch  iyyö:  mdrkü  rerki  ku  so 
4oioädey^  iyyö  fd/raaki  kd  degiy  6  ta^dbey  (105,  2)  als  er  sich 
der  Ortschaft  genähert  hatte,  stieg  er  von  dem  Pferde  und 
ging  langsam  dahin. 

Iterative  Eünleitung  durah  kolba  (,tempus  igitur^) :  kölba 
nägti  wdnägsan  6  arkhj  ayyo  ku  güdi  jry  (15,  3)  er  pflegte, 
wenn  er  ein  schönes  Weib  gesehen  hatte,  zu  ihm  zu  gehen. 

b)  gleichzeitige.  Einleitung  durch  si-d  c.  suff.:  sidii 
ninki  %  wdsiyiy,  ayyd  ninkaygi  afdfki  tümay  (47,  1)  wie  mich 
der  Mann  beschlief,  klopfte  mein  Mann  an  die  Tür. 

Einleitung  durch  int-  c.  suff.:  isldn  rerka  dqqalka-le 
ayyä  dqqalksdi  stsey^  intü  rerka  jogo  (46,  2)  eine  angesehene 
Frau,  welche  ein  Haus  besaß,  stellte  ihm  dies  zur  Verfügung, 
solange  er  in  der  Ortschaft  weile,  an^gona  intän  tagb  ayydn 
durti  rerkayäga  kd  keni  (55,  2)  ich  aber  will  gehen  und  Last- 
kamele aus  meiner  Ortschaft  bringen,  ninki  bd  .  .  .  ddrnay, 
inü  intü  ndl  yehdy^  ^Idha  ü  qaybiyo  (Iby  4)  der  Mann  wünschte 
nun,  solange  er  noch  lebe,  den  Besitz  zu  verteilen. 

Einleitung  durch  mark-i  mdrkü  gürkinu  sd  dowäda, 
ayydn,   haddi  dlläh   yi^,   idin  gü'nn  (77,  2)  wenn  eure  Hoch- 
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zeit  naht,  so  werde  ich,  so  Gott  will,  euch  verheiraten  (== 
ausstatten). 

Ohne  Einleitung  mit  Subjunktiv:  marke  (für  mdrkay) 
bä  inay  rädo^  dbihid  bä  u  so  gaUy  (63,  2)  als  sie  sich  an- 
schickte, mit  ihm  zu  gehen,  trat  ihr  Vater  zu  ihr  ein. 

Iterativ,  Einleitung  durch  köl-ba  köl-ka  (,Zeit  um 
Zeit'  =  jedesmal  wenn) :  kölbä  kölka  ay  kü  so  4^(^^f  <^yy^ 
ka  dürka  (30,  5)  jedesmal,  wenn  sie  sich  ihm  näherte,  rückte 
er  weg. 

Einleitung  durch  köl-ba  mark-:  kdl  ba  mdrkay  hurdedu 
a  timädoy  ayyü  is  kd  "^ellyiy  (19,  6)  jedesmal  wenn  der  Schlaf 
über  ihn  kam,  wehrte  er  ihn  ab. 

Übrigens  kommt  Wechsel  der  Modi  vor:  wdiiänu  ^ddul 
ü  la  nahdy,  mdrkänu  n\n  bohriyno,  nim  bä  in^ahä  la  gd 
hidädOj  intä  rer  böqorkaä  aamayihoda  intü  la  is  kü  darOj  16 
4lba  (89,  2)  wir  haben  den  Gebrauch,  daß,  wenn  wir  einen 
Mann  zum  Sultan  machen,  einem  Manne  die  Augen  ver- 
bunden werden,  während  die  Lanzen  der  Leute,  welche 
Sultan  werden  wollen,  vermengt  und  (ihm  dann)  übergeben 
werden. 

c)  nachzeitige.  Einleitung  durch  int.  (,res*)  c.  suff.: 
intän  wdgu  beriytn,  hcireya  (81)  bevor  es  Morgen  geworden 
ist,  umzingelt  sie. 

Einleitung  durch  had  c.  suff.:  u?ti$u  so^dd-ba  haddü 
dqqalka  bditenkisi  j8go  (16,  3)  er  ging,  bis  er  sich  in  der 
Mitte  des  Hüttenraumes  befand. 

Einleitung  durch  hdlka  iyyö  ,Zeit  und'  =  bis:  fidiyiy 
mal  wälba,  hdlka  iyyö  intü  ga^dntlai  nägti  hiktedi  kö  ^a^dey 
(16,  4)  er  tastete,  bis  er  mit  seiner  Hand  auf  die  Füße  des 
Weibes  geriet. 

Einleitung  durch  hdlka  iyyö  und  int-  c.  suff.:  sahatey, 
hdlkiyyo  intü  wdgu  kü  beryly  (19,  2)  er  schlief,  bis  es  Morgen 
geworden  war. 

Einleitung  durch  min  ,bevor':  hän  mSherko  md  noqdo 
min  geridua  la  hübsado  mä  ha  mä  noqoto  (32,  1)  die  Heirat 
soll  nicht  stattfinden;  bevor  der  Todesfall  ergründet  ist,  soll 
sie  nicht  stattfinden. 

Einleitung  durch  min  an  mit  doppelter  Negation: 
min   an   kd   la  goyi  mä*ahd,  mal  an  ü  maro  tülimdda  (25,  2) 
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denn    bevor   ich   sie  (die  Nähte)   nicht  darchgeschnitten   habe, 
werde  ich  die  Nähte  nirgends  durchdringen. 

Einleitung  durch  min  mähä^a:  min  ad  is  ü  ka  i  Següd 
mähaa,  kd  legi  mdyo  (103)  bevor  du  mir  nicht  Auskunft  ge- 
geben hast,  gehe  ich  nicht  von  dir. 

^älsätze^  welche  eine  gleichzeitig  mit  der  Haupthand- 
lung erfolgende  Nebenhandlang  oder  einen  Nebenumstand  be- 
zeichnen, welche  auch  zu  ersterer  in  grammatische  Abhängig- 
keit gestellt  sein  können,  werden  gewöhnlich  ohne  Konjunktion 
direkt  an  den  Hauptsatz  angefügt:  inü  gabdd  —  ay  ninkan 
waldla  yihin  donay  —  &  hol  k6  bihtyiy  bMankdduna  (6,  4) 
daß  er  um  das  Mädchen  —  dasselbe  und  jener  Mann  waren 
Geschwister  —  gefreit  und  behufs  des  Vertrages  eine  Kamelin 
gestellt  habe.  6  is  md  ay  cjdqaj-in  wdhay  mödeysa  ninkedi 
(16,4)  und  sie  rührte  sich  nicht,  da  sie  glaubte,  es  wäre  ihr 
Mann,  wü^u  drkay  iyyegü  is  wdsayen  (18,  4)  da  sah  er,  wie 
sie  fikten.  marrenki  kanay^  wuhtunü  aha  marren  födod  (22,  3) 
er  brachte  ein  Kleid,  welches  (aber  nur)  ein  leichtes  Kleid 
war.  dabaded  ayy^y  giddigöd  wadd  bdfihn^  aröski  ma  ^a- 
hd^a  (25,  5)  hierauf  gingen  sie  alle  mit  Ausnahme  des  Bräu- 
tigams hinaus. 

Manchmal  verbindet  das  Relativ  ö  den  Haupt-  mit 
dem  Hälsatze:  inankina  wdhay  höyedi  korJsd  ba  ö  si'äda  ü 
ilälesö  ba  (41,  2)  den  Knaben  aber  erzog  die  Mutter,  indem 
sie  ihn  gar  sehr  bewachte. 

Bisweilen  tritt  vor  den  IJälsatz  das  Relativ  a: 
mdrkäd  maqaiid,  inan  Berber d  ü  4^fey  ä  sdfraha  rao  (38, 1) 
wenn  du  gehört  hast,  daß  ich  nach  Berbera  gereist  bin  mit 
den  Karawanen. 

Modalsätze  haben  als  Einleitung  aid-  c.  suff.  et  subj.: 
^ddügln  sidü  dono  ayyü  idin  geli  (22,  1)  euer  Feind  wird  unter 
euch  eindringen,  wie  er  will. 

Die  Disjunktion  wird  ausgedrückt  durch  dmma  — 
dmma  (ar.  \^\  —  \^\):  dmma  hd-ia  dilin,  dmma  hd-is  dayin 
(11,2)  ob  sie  nun  einander  bekämpfen,  ob  sie  voneinander 
ablassen,  dmma  gäurd^a,  dmma  wdJia  döntdny  kü  samdya 
(6,  1)  schlachtet  sie  entweder  oder  machet  mit  ihr,  was 
ihr  wollet. 

9* 
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Ferner  durch  in  —  in  kalh:  *(fya,  {nay  düla  dahdy 
iyyo  in  kalh  dynu  ka  Id  höbsanna  (24^  4)  beschimpfet  sie^  wir 
(wollen)  erproben^  ob  sie  geduldig  ist  oder  ob  es  anders  steht! 

Die  direkte  Rede  kann^  als  Subjekt  gefaßt,  in  den 
Anftihrungssatz  eingeschoben  werden:  mdrkäs  ayyd:  ygabd44i 
arintasi  mahdd  kd  og  tahdyP  U  yi^  (5,  3)  hierauf  wurde  ge- 
sagt: ,Was  weißt  du  von  der  Angelegenheit  der  Jungfrau?' 

In  derselben  Auffassung  kann  sie  auch  vorangestellt 
werden:  ^fdras  ha  la  so  dirdf'  U  yidi  (78,  2)  ,sendet  ihm  ein 
Pferd!'  sagte  man  da. 

Die  Anreihung  der  koordinierten  Sätze  ist  in  den 
meisten  Fällen  asyndetisch:  qdderke  ebahay  habenku  da- 
mäyy  ayyü  kü  (lintäy  (13)  nach  dem  Ratschlüsse  Gottes  ging 
die  Nacht  vorüber  (und)  er  starb,  hdlke  hü  kü  noqdey  gugöH, 
loühu  is  kd  4^gäy  midän  wdlihd  üg-ein  (18,  5)  er  kehrte  auf 
der  Stelle  zurück  ins  Bett  (und)  stellte  sich;  ab  ob  er  von 
nichts  wüßte. 

Was  die  koordinierenden  Konjunktionen  betrifft,  so 
sind  einige  Beobachtungen  über  die  Konjunktion  -na  erwähnens- 
wert: -na  tritt  an  das  attributive  Adjektiv  an,  statt  an 
das  Nomen:  lahdddi  qolo  e  wawiynana  ayyd  wayelködi  so 
känäy  (8,  2)  und  die  zwei  großen  Stämme  versammelten  ihre 
Weisen.  Oder  na  tritt  an  den  appositionellen  Relativ- 
satz: ninki  häldha  lahd  na  (8,5)  der  reiche  Mann  hingegen. 
ndgti  sünka  siseyna,  mdrkay  rerködi  tägtay^  ayyly  tidt  (15,  2) 
als  aber  die  Frau,  welche  Gift  gegeben  hatte,  in  die  Ortschaft 
jener  gegangen  war,  sprach  sie. 

Lediglich  die  Bedeutung  einer  enklitischen  Par- 
tikel hat  -na  in  folgendem  Beispiele:  ayy6y  ü  ka  Id  §äg- 
täy,  kü  will  (für  wild)  itäldha  jirey-na  (33,  4)  sie  tat  ihm  kund, 
was  also  das  Vermögen  war. 

Auffällig  ist  der  Gebrauch  von  intu  (res)  als  koor- 
dinierende Konjunktion:  fdras  wändgsan  intü  hansä  wä- 
ndgsan  (100,  1)  ein  schönes  Pferd  und  ein  schönes  Rüstzeug 
(=  mit  einem  schönen  Rüstzeug). 

Auch  Doppelkonjunktionen  kommen  vor:  adigona 
mdrkäd  rdgga  ü  tegtid,  durta  addomaha  rdra,  kü  4^h  ö 
rdggona  ha  is  kü  noqdan  (94,  1)  du  aber  sprich,  wenn  du  zu 
den    Männern    gekommen    bist,    welche    mit    den    Sklavinnen 
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die  Kamele  beladen  (haben),  und  so  mögen  die  Männer  um- 
kehren. 

Bei  längeren  Aufzählungen  tritt  Verbindung  durch 
iyyö  ein:  toül^u  kä  bifylyiy  kätün  iyyö  gäädn  iyyö  tüsbah  iyyö 
hildwa  iyyö  fdras  iyyö  könton  d^iyo  iyyö  dur  (22,  2)  er  be- 
zahlte einen  Siegehing  und  einen  Schild  und  einen  Rosenkranz 
und  einen  Dolch  und  ein  Pferd  und  fünfzig  Stück  Kleinvieh 
und  ein  Lastkamel.  Oder  es  tritt  Asyndese  ein:  Siyder 
ndqH^ay  bögor  duwAlxaj  bö§ar  surdtia,  marö  baftd^a,  marö 
hdylxa,  mdlqabad  hindiy&d^a,  marö  8d(}i\  huy£dBdna  marö 
baftd*a  iyyö  mdlqabad  Hda  iyyö  gdmbo  intä  ayydnu  kä  ga 
doneyna  inti  ba  intü  wdda  kdnay  (23,  2)  ein  farbiger  Frauen- 
mantel, ein  DftlimetallgUrtel,  ein  Sur&tigürtel,  ein  Hindischleier, 
ein  Kalikotleibtuch,  ein  f&rbig  gestreiftes  Leibtuch,  ein  Hindi- 
schleier, ein  rotes  Leibtuch,  fbr  ihre  Mutter  ein  Kalikotleibtuch 
und  ein  Sidschleier  und  ein  blaues  Turbantuch  sind  die  Sachen, 
von  denen  wir  wünschen,  daß  er  sie  alle  bringe. 

Bei  einem  Satzgefüge  gehen  gewöhnlich  alle 
Nebensätze  dem  postponierten  Hauptsatz  voraus:  had- 
ddnad  l  öggohys-in^  intäd  ndSakay,  inan  böqor  ü  noqdo,  hd^- 
däu-tu  hadddd  biloba  giridi  ku  gü  timddOy  wey  %  *^asiy  (inf. 
mit  Futurbedeutung)  (87)  wenn  du  mir  nicht  Anerkennung 
verschaffst,  solange  du  lebst,  damit  ich  Sultan  werde,  so  wer- 
den sie  mir  dann,  wenn  zu  dir  vielleicht  der  Tod  gekommen 
sein  wird,  widerstreben. 

Sehr  häufig  sind  Ellipsen.  In  jedem  Som&litexte  kann 
man  beobachten,  daß  präpositionelle  Ausdrücke  dort,  wo  sie 
zum  Verständnis  des  Satzes  oft  notwendig  erscheinen,  oft 
fehlen,  während  sie  andernorts  wieder  überflüssig  gehäuft  er- 
scheinen. Auch  überflüssige  Hänflingen  von  adverbialen  Aus- 
drücken finden  sich,  so:  vy&lya  biriyo  böqor  ahd  daba  b£ri 
ddmba  (91,  2)  als  er  schon  einige  Zeit  Sultan  gewesen  war. 

Hier  mögen  nur  Fälle  von  bedeutsameren  Auslassungen 
erwähnt  werden,  durch  welche  fast  das  Verständnis  des  Satzes 
gefährdet  wird: 

Unterdrückung  der  einleitenden  Konjunktion  (s. 
auch  oben):  wd^a  ü  horhya  tügu  iyyö  ^i^lo  iyyö  bdsäri  (10, 1) 
erstlich,  [weil]  sie  eine  Diebin,  (dann)  [weil]  sie  eine  Hure 
und  (endlich),  [weil]  sie  eine  Schlampe  war. 
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Unterdrückung  des  Verbum  dicendi:  idin  ayydn,  ay 
idinka  tegin  hdgga  aroska  "^dijsysana  (65^  1)  ich  (sage)  euch, 
daß  ihr  nicht  znr  Hochzeit  des  Zornigen  gehet.  (Das  klingt 
fast  wie  quös  egol  Vergil,  Aen.  I,  135). 

Unterdrückung  des  Verbum  substantivum  im  Per- 
fektum:  mdlin  wdlba  dä'wi  iyyö  gdrnaq  (12,5)  jeden  Tag 
war  Klage  und  Gerichtsspruch. 

Die  Negationen  werden  oft  verdoppelt  und  geben  dann 
eine  verstärkte  Negation.  So  ist  dies  besonders  der  Fall  nach 
den  Verbis  credendi :  malen  mäyo,  inad  hälihisa  ay  ku  dagtd-n 
(38)  (da)  ich  nicht  glaube,   (daß)  du  sein  Vieh  erlangen  wirst. 
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4.  Einige  Schlußbemerkongen^ 
die  Formenlehre  betreffend. 

*  wird  euphonisch  zwischen  Vokalen  eingeschoben :  gesiga 
akä  (92)  ,der  tapfer  ist'. 

'  für  y:  ahd'en  (79,  1)  ,8ie  sind'  für  ahäyen*^  ebenso  y 
für ':  qahdyilka  (passim)  tiXTqabailka  (ar.  jSUlfi)  ,die  Stämme'. 

'  für  *:  damäsdn  (103)  für  darmCaan  ,gierig'. 

^  wird  zu  ^  und  dann  in  die  Länge  des  Vokals  aufgelöst : 
kd  8ö  käyän  (106,  2)  (welche)  man  errichtet  hat,  von  kCi 
anfstellen. 

g  filr  j  in  gir  ==  jir  sein  (esse). 

gy  h  für  qi  bögor  (passim)  Snltan,  bohrdn  (78,  2)  zum 
Snltan  erwählt. 

m  kann  zwischen  Vokalen  im  Anlaut  zu  n  werden:^  toa- 
iay  kü  wada  naqdn  yihin  sd^abka  (106,  2)  welche  beim  Tanz 
anwesend  sind. 

t  wird  zu  d  auch  zwischen  ^  und  Vokal :  ddmadid  (40,  1) 
,du  begehrst'  für  damatid'^  radid  (66,  2)  und  radid  (71,  2) 
du  begleitest. 

Assimilation  von  Vokalen:  mfihi  (96,  1)  für  md-ihi  ich 
bin  nicht. 

Nebenform  t€Üi,u  (passim)  für  wtf^i  ,was'  (Reinisch). 

Zwischen  Konsonantenhäufungen  wird  ein  Gleitvokal  ein- 
geschoben: in-a-ninkakan  (57,  1)  daß  dieser  Mann. 

Wortverlängerungen  durch  das  a  energicum:  markäsd 
(81,1)  für  mdrkäa  ,hierauP;  durch  angehängtes  ii  ninkas-i 
(104)  dieser  Mann;  durch  ein  euphonisches  n  (beim  Infinitiv) 
waydini  (92)  für  waydiyi  nachfragen;  durch  die  Partikel  (?) 
-nai  wa^anü  (15,3  und  öfters)  für  vmku  er,  wa^andy  (4,2) 
für  wdkay  sie. 

Wortverkürzungen:  k  oft  für  ka  der  (Artikel);  imö  (95) 
für  yimddo  er  kommt. 


'  Vgl.  den  Fall,  da  es  im  AuBlant  verwandelt  wird  (Reinisch,  Gramm.  §  76). 
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Berichtigungen. 

8.    4,  Z.  10  v.u.,  lies:  idin  ka  für:  idinka. 

„     6,  „   13  V.  u-,      „     wdjyxy  no  für:  v>d 

„21,  „11  v.u.,     „      idin  hü  für:  idinhu. 

„  40,  „  10  V.  u.,     „     inad  für:  in  an. 

„  65,  „     9  v.u.,     „     »afartdn  für:  safaMAn, 

„  83,  „     7  v.u.,     „     kü  für:  ^. 


Abb.:    Stalser.   Die  B«ich«nBiier  GlotMii  der  HaadMhrift  Karlsrahe  115. 

VI. 

lauer  Glossen  der  Handschrift 
Karlsruhe  115. 

egeben   und   erklftrt 
▼on 

J.  Stalser. 


(Vorgelegt  in  der  Sitziuig  am  6.  Desember  1905.) 

^dolf  Holtzmann,  der  die  Reichenaner  Glossen  entdeckte, 
gab  auch  zuerst  eine  Auswahl  in  der  Germania  VIII,  S.  404  ff. 
im  Jahre  1863  heraus.  Ein  Jahr  darauf  nahm  Diez  Einsicht 
in  die  Handschrift.  Er  vermehrte  die  Auswahl  von  Holtz- 
mann  und  stattete  sie  mit  Erklärungen  aus.  Seine  Arbeit,  die 
auch  die  Kasseler  Glossen  einbegreift,  erschien  unter  dem 
Titel  ,Altromanische  Glossare  berichtigt  und  erklärt'  in  Bonn 
1865.  Holtzmann  wie  Diez  maßen  dem  Denkmal  große  Wich- 
tigkeit bei.  Die  französische  Übersetzung  von  C.  A.  Bauer, 
Paris  1872,  mit  den  Anmerkungen  von  G.  Paris  war  mir  nicht 
zugänglich.  W.  Förster  druckte  an  erster  Stelle  in  seinem  im 
Verein  mit  Koschwitz  herausgegebenen  Altfr.  Übungsbuch  etwa 
ein  Viertel  der  Glossen  ab.  Hier  sind  auch  zum  Teil  die 
Lesungen  von  Diez  berichtigt.  Trotz  der  von  mehreren  Seiten 
anerkannten  Wichtigkeit  des  Denkmals  sind  die  Arbeiten,  die 
sich  darauf  beziehen,  recht  spärlich^  wie  das  Verzeichnis  bei 
Förster,  Altfr.  Übungsb.*  zeigt.*  Förster  hat  bis  jetzt  sein 
Versprechen,  den  Rest  der  Glossen  herauszugeben  (s.  die  Vor- 
rede zur  zweiten  Auflage  seines  Buches),  nicht  erfüllt.  Seinem 
urteil,  daß  der  noch  nicht  veröffentlichte  Rest  für  die  romanische 
Sprachgeschichte  ohne  Belang  ist,  wird  man  ohne  weiteres  zu- 
stimmen können.  Doch  glaube  ich,  daß  eine  richtige  Einschätzung 
des  Denkmales  nur  möglich   ist,    wenn  es  vollständig  bekannt 

^  HinsuEafOgen  ist:   Kluge,   Pauls  Grundriß    der   german.  Philologie  P 
S.  332,  der  allerdings  nur  auf  die  germanischeii  Bestandteile  eingeht; 
Kögel,  Gesch.  der  deutsch.  Lit.  I,  2,  S.  424  f. 
Sitsaagsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  GLII.  Bd.  6.  Abb.  1 
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ist.  Daher  bin  ich  meinem  verehrten  Lehrer,  Herrn  Professor 
H.  Schenkt,  außerordentlich  dankbar,  daß  ^r  mir  die  Übersendung 
der  Handschrift  von  Karlsruhe  vermittelt  hat.  Durch  genauestes 
und  mühsames  Lesen  ist  es  gelungen,  eine,  wie  ich  glaube,  ver- 
läßliche Abschrift  anzufertigen.  Daß  Försters  Lesungen  ziemlich 
oft  und  in  nicht  unerheblichen  Fällen  berichtigt  wurden,  wird 
der  Leser  aus  dem  mitgegebenen  Apparat  ersehen  können.^  För- 
sters Zahlen  sind  durch  Kursive,  Diezens  durch  fette  Schrift 
wiedergegeben.  Ich  zähle  das  alphabetische  Glossar  getrennt,  so 
daß  z.  B.  50  a  die  fünfzigste  Glosse  dieses  Glossars  bezeichnet.' 


\ 
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Biblisches  Glossar. 
De  libro  Oenesis. 


Genesis  dictus  eo  quod  tenet 

exordium  generationis 
Subicite  subponite  (1,  26) 
Producat  germinat  (1,  24) 

1  Callidior  uitiosior  (3, 1)  1 

2  Perizomata  succinctoria  (3, 6) 
Auris  tenuis  uentus  (3,  8) 
Conteret  confringet  (3,  15) 

3  Erumnas  miserias  (3,  16) 
Sumat  accipia<t)  (3,  22) 


Appetitusconcupiscentia(4,7)  lO 
4  Profugusporrofugatus(4, 12)  — 

200 
Septuplum  punietur  id  VII 

uindictas  exsoluet   (4,  15) 
Pla(g>am  partem  (4, 16) 
Adam  interpretatur  homo  (4, 

25) 
Famosi  nominati  resonati  (6,  15 

4) 


4  Ygl.  Diez,  Altrom.  Gloss.  1,  S.  20.  Man  muß  aber  nicht  daran 
denken,  daB  die  Begriffe  ^Laster*  and  ,List*  sich  einigen,  sondern  es  kann 
eine  ungenaue  Interpretation  sein,  wie  sie  unser  Glossar  oft  genug  aufweist. 
Uitioma  in  der  Bedeutung  ^schädlich*  geben  uns  die  von  Götz  gesammelten 
Glossen:  ULI,  180, 18  Imotvi^^  uitiosus;  Georges  (aus  Yitruy):  regiones  uitiosae 
»ungesunde  (=  schädliche)  Gegenden'. 

1 1  Diez,  1.  c.  200,  S.  58 ;  seine  Erklärung  ist  zu  berichtigen.  Fugatui 
hat  der  Glossator  natürlich  im  Sinne  von  fugitus  genommen  (dieser  merk- 
würdige Gebrauch  des  Part.  perf.  pass.  findet  sich  auch  sonst  im  Glossar), 
da  er  fugart  und  fugere^  besser  gesagt  fiigire^  nicht  unterscheidet  Vgl.  640 
Fugauit  ßtgire  cepit]  1525  Abire  effugare. 

'  Meine  abweichenden   Lesungen  sind  unterdessen  in  der  Zeitschr.  für 

rom.  Ph.  XXX,  S.  49—52  erschienen. 
'  Von  K.  E.  Hetzers  Arbeit,  deren  erster  Teil  unter  dem  Titel  ,Die  Reichen- 

auer  Glossen*  kürzlich  erschienen  ist,  kann  ich  leider  keinen  (Gebrauch 

mehr  machen. 
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Precaaens  praenidens  (6^  6) 
Cam  deo  ambalauit  id  pla- 

cait  deo  (6,  9) 
Disperdam  cum  terra  id  cum 

qoicqnid  terra  generat  (6, 

13) 
S  Leoigatis  planatis  dolatis  (6^ 

14) 
20     6  Cenacula  mansiancnlas  (6^ 

16)  2 

7  Tristega  tres  solarios  (6;  16) 
Consnmentnr  finientor  (6^ 

17) 

8  Binas  diias  et  daas  (6^  19) 
Onichmns  gemma  (2,  12) 

25     9  Sexus  generis  (6, 19) 

10  CSataracta  |ostium    fenestre 
üenticula  decursus  aqua- 
rum  (7,  11) 
In  articulof  in  inicio  (7,  13) 


11  üirentibus  uiridis  (8, 11) 

12  Patrare  perficere  (2,  2) 

13  Fedus    amicitia  constitutio  so 

(6, 18) 

14  Cacumina  sumitate  (8,5) 

15  Mandi  manducare  (6,  21) 

16  Arefacta  sicca  (8,  14) 

17  üagus  uacuatus  (4, 12)  201 

18  Obduxero  operuero  (9,  14)  36 

19  üegitat  portat  (9,  16) 

20  Deinceps  postea  (9, 11) 

21  Exercere  terram  operare  *"* 

terra  (9,  20) 

22  Uerenda  uerecundiale  loco 

(9,  22)  8 

23  Auersa  distornata  (9,  23)       40 
Dilitet  amplificet  (9,  27) 
Ebrei   ab^eber  cognominati 

sunt  (10,  21) 
Ut  ignis  (11, 28) 


26  Förster:   Cataracta  o^tium  fenegtre  31  Gacumtna;  a  frisch  mit 

Tinte  fiberzo^n,  unsicher.  34  1.  uagatu»,  38  F.  terra;   hs.  terrS 

s  terram.  41  Vnl^.  dOatet.  43    Ut  mit  frischer  Tinte;  1.  Ur. 

26  Förster  hat  Üenticula  decuraus  aquarum  nicht  Er  glaubte  jeden- 
falls, daß  mit  Üenticula  eine  neue  Glosse  beginne.  Es  kommt  aber  öfters 
Tor,  daB  eine  Glosse  niit  Majuskel  geschrieben  ist  Üenticula  ist  eine  merk- 
würdige Form.  Sie  hängt  jedenfalls  irgendwie  mit  uentaUum  (Du  Gange 
ans  dem  Jahre  1073  =  exdusa  ^Schleuse')  und  uenteUum  (ebenda)  zusammen. 
Die  Bedeutung  würde  ausgezeichnet  stimmen.  An  Uentrieula  ist  der  Be- 
deutung wegen  nicht  zu  denken. 

34  Diez,  1.  c  201,  S.  53  sieht  in  uacuatue  einen  Fehler.  Er  denkt  an 
Zusammenhang  mit  afr.  wacrer.  H.  Rönsch  suchte  im  Jahrbuch  für  rom. 
und  engl.  Literatur  YIII,  65  ff.  zu  berichtigen.  Er  erklärt  uagus  für  erweicht 
oder  Terschrieben  aus  uaeuuSf  ohne  auf  die  Bezugstelle  Genesis  4,  12  Rück- 
sicht zu  nehmen.  Vielmehr  ist  uacuaiua  durch  doppelte  umgekehrte  Schrei- 
bung aus  uagaüu  entstanden.    Vgl.  auch  1697  a  Uagu»  uacatut. 

36  Die  Glosse  zeigt  uns,  wie  rein  äußerlich  der  Glossator  manchmal 
arbeitet  Uehitat  und  uegetat  sind  für  ihn  phonetisch  gleichwertig,  daher 
die  falsche  Glossienmg. 

89  üereeundiale  (Lesung  Försters)  ist  sonst  nicht  nachzuweisen.  Doch 
bietet  die  Bildung  nichts  Abnormales. 

1* 
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Mag(ni)ficabo   magnum   fa- 
ciam  (12,  2) 
46  24  Inlustrem  nobilem  (12, 6) 

25  Pulcra  bella  (12, 11) 

26  Ingrederet(ur  in)traretur 

(12,  11) 

27  Quaeso  preco  (13,  8) 

[1  rb]  28  Sublata  subportata  (12,  15) 

50         Bene  osi  sunt  benefecerunt 
(12,  16) 


Quam  ob  caasam    propter 
quam  caasam  (12,  19) 

29  Inuocaueritadorauerit(13,4) 

30  Non  qnibant  non  poterant 

(13,  6) 

31  <Ri)xa  cont<entio)  (13,  7) 
lurgiam  contentio  (13, 8)      55 

32  Oppidis  castellas  1  ciuitati- 

bu8  (13,  12) 
Semini  tuo  generationi  taae 
(13,  15) 


54  Ei  undeutlich,  entio  ausgefiressen.  54,  55   F.  [Ri]xa  iurgwm 

leoniJjf/JJ 

contentio ]  hs.  Rixa       lurgium  contentio,  also:  Bixa  contenHOj   lurgium  con- 
tentio. 56  F.  caatelli*. 


49  Ferre  ist  begreiflicherweise  in  die  romanischen  Sprachen  nicht 
übergegangen.  Wie  es  durch  portare  ersetzt  wird,  zeigen  schon  unsere 
Glossen.  Vgl.  folgende  Fälle:  163  ProUUis  proportatis;  514  Eferre  exportcLrc, 
640  Cordata  conportata]  1221  Perlattu  perportatus;  1351  Relatua  reportatus\ 
1755  AdUUus  adportatus]  siehe  auch:  1901,  1996,  2191,  2214,  2447,  2756 
32  a,  527  a,  612  a,  1426  a.  Daneben  werden  noch  andere  Verba  als  Interpreta- 
menta  verwendet:  348  SuUatas  subtractcu;  1620  OUati  addiicti',  1750  Äd- 
ferret  adponat\  2182  Confertia  conquiritia  i  ireictatis 

ToHo  ist  in  die  romanischen  Sprachen  übergegangen.  In  unseren 
Glossen  findet  es  sich  daher  ziemlich  häufig.  Perfekt  und  Partizipium  sind 
aus  dem  Präsensstamm  neu  gebildet:  233  Ammoneamua  toUamus]  264  Abieres 
tolleres  abstraeres]  1063  Sublati  ahlati  tuUi\  1697,  1915  Auferetur  toüetur^ 
2060  Ablatus  toüitus]  2733  Auferant  toUant;  2864  Sustulit  abatulü  tulü\  3046 
Aufer  toUe.  Wie  wenig  konsequent  und  volkstümlich  unser  Autor  schreibt, 
zeigt  der  Umstand,  daß  er  auch  noch  ferre  zur  Erklärung  verwendet:  1063 
SuUati  ahlati  tvUi\  2244  Efferentes  expoitantea  extraferentes;  2864  Suatuiü  ab- 
attdU  tvlit. 

Interessant  sind  die  Neubildungen  aus  dem  Präsensstamm  (auch  im 
rom.  erhalten):  1737  Oblatus  offertua]  2376  Conlatio  conferentia;  1636a  To- 
lerantia  aufferentia.  Rein  äußerlich  interpretiert  sind:  49  Sublata  subpor- 
tata*, 2092  Sublatum  subportatum.  Aus  dem  Sinne  der  Bezugstelle  in  der 
Yulgata  erklärt  sich:  2254  Sustulit  accepit. 

Die  im  vorangehenden  vollständig  gesammelten  Beispiele  der  Ver- 
wendung von  ferre  in  unserem  Glossar  zeigt  uns,  daß  zwar  die  Entwicklung 
der  romanischen  Sprachen  allerdings  in  Spuren  zu  erkennen  ist,  daß  aber 
andererseits  das  Glossar  kein  romanisches  ist,  da  von  einer  konsequenten 
Durchführung  des  Bestandes  in  den  romanischen  Sprachen  keine  Rede  sein 
kann.  Man  darf  also  wie  Diez  bei  der  Erklärung  des  Glossars  nicht  die 
romanischen  Sprachen  zum  Ausgangspunkte  nehmen. 


Dia  Balehananar  QlosMn  der  Hudachrift  Karlsruhe  115. 
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Inirent  inciperent  (14,  2) 
Pepigerant    ///  inu  //  erant 
(14, 13) 
60  33  Expeditos  reparatos.  ntiles  l 
iuueneß  (14,  14) 
34  Lcnam  (8in)i8tram  (14,  15) 
A  cede  a  pngna  (14,  17) 

36  Leuo  manum  meam  ad  deum 

id  luro  p  denm  (14,  22) 

Ditaui  diuitem  feci  (14,  23) 

65  36  Subtegm*^  intraria  (14,  23) 

Procurator  iudex  (15,  2) 

Sospice  sarsnm  aspice  (15, 

5) 

37  Altrinsecns.  alterin  contalt. 

(15,  10) 
AbigebatrepeUebat(15^  11) 
70         Orror  pauor  (15,  12) 

Sabiciens  sabponens  (15, 13) 
Ut  libet  ut  placet.  (16,  6) 

38  Saltim  uel  (16,  2) 
Fagam  iniit  fngire  cepit  (16, 

6) 
75  39  Ferns  durus  (16,  12) 

40  Eregione  contra  (16,12)  203 

41  Posteriora  dorsum  (16,  13) 


42  Profecto  procerto    (16,  13) 

43  Pronus    qui  a  dent'    iacet 

(17,  3) 
Federe  sempiterno  lege  per-  80 
petuo  (17,  7) 

44  Iterum  alia  uice  (17,  9) 
Prepncinm  sommitatem  (17, 

11) 

46  Empticins  conparaticins 
(17,  12) 

46  Irritum  nacuum  (17,  14) 

47  Mares  masculi  (17,  23)  304     86 

48  Feruore  ardore  calore  (18, 1) 

49  Propter  prope  (18,  2) 

60  In  occarsum  eorum  in  con- 
tra illos  (18,  2) 
51  Adferam  adportam   (18,  4) 
62  Bucella  panis  partem  panis  90 

(18,  5) 
53  Saturn  genns  mensure  mo- 
dium  et  dimidium  tenens 
(18,  6) 
Simile  farine  (18,  6) 
64  Armenta  /////  peccora  (18,  7) 
66  Optimum  ualde  bonum  (18,  [i  va] 

7) 


59  1.  iniuerant,  ygl.  Glosse  207.  Ineamtu  (sc.  foedus)  coniungttmtu  zu 
Gen.  26,  28.  65  1.  Subtegmina  trama.  68  1.  mit  G.  Paris:  in  contra 

aUerum,  F.  75,  76,  77  Feinu  durtu  deormm,  E  regione  contra.  Postericia;  hs. 

Ferus  dorus  Idorsü, 
E  regione  contra,  Posteriora 
abo  75  Feru9  dum»,  76  E  regione  contra^  77  Poslerioria  dorsum^  womit  auch 
alle  Konjekturen,  die  F.  anftihrt,  wegfallen.  79  hs.  a  dent\  yielleicht 

ad  dentes.  90  F.  BuceUa,  hs.  Bucellä  (=  BuceUam), 

81  Sonstige  Beispiele  des  Gebrauches  von  uicei  100  Semel  una  uice\ 
1807  Quotiena  quodeumque  uicibu»'^  2851  Quotieru  quod  uicibus;  vgl.  auch  289 
Uieiatim  per  tttcer. 

82  SammUoB  dient  zur  Erklärung  aller  möglichen  Begriffe:  82  Prt- 
pudum,  124  Caeumenf  335  Laeinia^  611  OrOy  615  Margo^  784  SupereiUum^ 
936  Uertex,  1139  Jugum. 
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YI.  Ablwiidliiiit:    8t»li«r. 


95  66  Müliebria  tempus  infantem 
haben ti  id  menstrna  (18^ 

11) 
57  Anus  uetulae  (18,  13) 

68  Gesturus  facturus  (18,  17) 
Terrore  timore  (18,  15) 

69  Robustissimam  fortissimam 

(18,  18) 
100  60  Semel  una  uice  (18,  27)  205 

61  Proficiscimini  pergite  ambu- 

late  (19,  2)  306 

62  Queso  preco  (19,  7) 

63  Minime  non  (19,  2) 

64  Oppido  ualde  multum  (19, 

3)  207 
106  66  Azima  panis  sine  fermento 
id  sine  leuamento  (19,  3) 
Uallauerunt    ciroumdede- 

runt  (19,  4) 
Abutimini  male  utimini  (19, 

8) 
Culminis  tecti  (19,  8) 
66  Infiingerent  infrangerent 
(19,  9)  208 
110         Fores  ianue  (19,  9) 

Quempiam  aliquem  (19,  12) 
In  scelere  in  peccato  (19, 15) 


67  Postergum  p'  dorsum  (19, 

17) 

68  Fauillam  scintiUam  (19, 28) 

69  Morem  consuetudinem  (19,   115 

31) 

70  Tulisti  accepisti  (20,  3) 

71  Ait  dixit  (20,  4) 
Scito  scies  (20,  7) 

72  Expostulans  exquirens  (20, 

10) 
Conridebit  congaudebit  (21   180 

6) 

73  AblactatuB  a  lacte   ablatus 

(21,8) 
lacere  iactare  (21,  16) 
Moratus  demoratus  (21,  20) 
Postens  infantibus  l  succes- 

soribus  (21,  23) 
üi  fortitudine  (21,  25)  126 

74  Statuit  Stare  feoit  (21,  28) 

310 
76  Seorsum  separatim  (21,28) 
309 
Nemus  arbores  (21,  33) 

76  Colonus  aduena  habitator 

(21,  34) 

77  Strauit  sterniuit  (22,  3)         ISO 


96  1.  habendi. 


121  F.  AhlaetatfuaJ]  hs.  Ablactat*  ^  ÄUadatus. 


123  Es  ist  ein  Zug  der  lateinischen  und  in  der  Folge  auch  der 
romanischen  Sprachentwicklung,  daß  die  Yerba  simplicia  durch  composita 
ersetzt  werden.  Einige  Beispiele  aus  unserem  Texte:  389  UerMoiur  conuer 
satur]  480  Flare  s^fiare  (ebenso  1672,  617a;  doch  2329  Atpiranie  flante); 
489  Trannbo  pertranaibo^  513  Mutabi»  commutabis;  531  Operuisaet  eoope- 
ruü§et.  So  noch:  920,  995,  1127,  1839,  1860,  992a.  Auch  das  Umge- 
kehrte findet  staU:  1416  ComminabU  minabU  (ebenso  2959);  2312  BesemU 
tchtit;  2703  Conawteret  staret.  Ein  weiterer  Schritt  ist  es  dann,  wenn  das 
sinnverwandte  Adverbium  Yor  das  (mit  der  Präposition  zusammengesetzte) 
Yerbum  gesetzt  wird  wie  879  a  Incidü  inHu  eadU\  1132a  Penetrare  tnte« 
perirUrare. 


Dia  B«i«henaiitr  Glonen  dar  Bandscbtifl  Earlmilia  116. 


78  Conciclis8etcapaIa8set(22,3) 
ProcTil  longe  (22,  4) 
Uictima  sacrificiam  (22,  7) 
Struem  congeriem  (22,  9) 
üepras  spinas  (22,  13) 
Erentem  adersam  (22,  13) 
Arenam  sabalo  (22,  17) 
Ab   oficio   funeris   a  mini- 

Btirio  planctas  (23,  3) 
Ins  legem  }  potestatem  (23, 

4)  311 
Qtiin  ut  non  (23,  6)  212 
Ager  Campus  (23,  9) 
Extrema  ultima   nouiBsima 

(23,9) 
Pecaniam  pretiam  (23,  13) 
Appendit  *  pensauit  (23, 16) 
Atrium  spelanca  (23,  20) 
Femur  coxa  1  cingolo  qdg. 

(24,2)4 
Preerat  sapererat  (24,2) 
Proficisaris  perges  ibis  (24, 

4) 

92  Caue  prouide  (24,  6) 

150         Idria    aasa    aquarum    (24, 
14) 

93  Quin  pro  etiam  (24, 14)  313 
Decora  pnlchra  (24,  16) 


136 

79 
80 
81 

82 

140  83 
84 
86 

86 

[lTb]S7 

145   88 

89 

90 
91 


94  Sorbendam  bibendam  Sor- 

beo  bibo  (24, 17) 

95  Ulnam  braohinm  (24,  18) 

214 

96  Conoti  omnes  (24,  19)  215  156 
Effandens  proiciens  in  mo- 

dnm  aque  (24,  20) 
Contemplabator  conspicie- 

batur  (24,  21) 
Totidem  eiasdem  nameri 

(24,22) 

97  Adpositns  antepositus  (24, 

33) 
Aio  dico  sed  hie  pro  dixi   160 

est  (24,  45) 
Extra  placitum  extra  vo- 

luptatem  (24,  50) 

98  En  ecce  (24,  51) 

99  Prolatis  proportatis  (24, 53) 
Inito  cepto  (24,  54) 

100  Conuiü  pastum  (24,  54)       165 

101  Uescentes  manducantes 

(24,  54) 

102  Sciscitantes    interrogantes 

(24,58) 
Inprecantes  optantes  1  cnm 
clamore   precantes   (24, 
60) 


137  F.  Arena;   hs.  Arena.  147  F.  supererUj   ha,  snperat.   Die 

Schlinge  des  a  ist  verwischt,  doch  noch  erkennbar.  150  vielleicht  uaa 

aquarium,  153  F.  HbeOy  hs.  bibo.  165  1.  wie  F.  conuiuium. 


146  Diez  meint  1.  c  4,  8.  21,  daB  afr.  cengle,  nenfr.  aangU  (von  ctn- 
gula)  auch  die  Stelle  des  Leibes,  wo  der  Gürtel  sitzt,  heisse,  wie  fr.  eetn- 
ture,  it.  cifUura,  cintola,  gr.  (covt).  Daß  dies  hier  nicht  der  Fall  sein  kann» 
geht  ans  dem  (von  Holtzmann  nnd  Dietz  nicht  bemerkten)  Znsatz  qdg,  was 
F&rster  mit  quoddam  gemu  auflöst,  hervor.  Der  Glossator  mnß  an  eine 
Ableitung  von  femur  (wie  femorcHe)  gedacht  haben,  welche  die  Bedeutung 
von  dngtilum  (in  der  Bedeutung  ,Binde')  annähernd  hätte.  DaB  es  nicht 
ganz  stimme,  hat  er  selbst  durch  den  einschränkenden  Zusatz  bezeugt. 


YI.  Abhandlung :    StaUer. 


170 


103 


176    104 
105 

106 


180 


107 
108 

109 


185 


110 
111 

112 


190  113 
114 


Admeditandiun  adlaboran- 

dum  (24,  63) 
Inclinata  iam   die    id    est 

iam  uespere  (24,  63) 
In  occarsum  nobis  incontra 

nobis  (24,  65) 
Acciderat  enenerat  (24,  67) 
Largior  donor  (25,  6) 
Prouecte  aucte  longe  (25, 8) 
Reputans  estimans  (26,  7) 
Duxit  uxorem  accepit  uxo- 

rem  (25,  20) 
Conlidebantur  confricaban- 

tur  (25,  22) 
Consuleret  interrogaret 

(25,  22) 
Superabit  nincet  (25,  23) 
Reperti  inuenti  (25,  24) 
Ispidus  pilosus  (25,  25) 
Sexagenariusqai  LXannos 

habet  (25,  26)  216 
Adultis  DUtritis  I  ad  per- 

fectionem  etatis  perduc- 

tis  (25,  27) 
Narus  sciens  (25,  27) 
Eo  propter  ea  (25,  28) 
Pulmentum  cibum  (25, 29) 

217 
Rufa  sora  (25,  30)  5 
Oppido  ualde  (25,  30) 
Quam  ob  causam  propter 

qnam  causam  (25,  30) 
Edulio  cibo  (25,  34) 
Orta  nata  (26,  1) 


194  F.  uxore. 


116  Spondidi  promisi  (26,  3) 
Cerimonias    obsemationes 
}  leges  diuinas  (26, 5) 

116  Super   uxorem    de  uxore  [2»] 

(26,  7) 
Ibidem  in  eodem  loco  (26,  19S 

8) 

117  Accersito  uocato  (26,  9) 
Perspicuum  manifestum 

(26,  9) 

118  Seuit  seminauit  (26,  12) 
Locupletatus  diues  factus 

(26, 13) 

119  Obstruxerunt   clauserunt    800 

(26,  15) 

120  ümo  terra  (26,  15) 

121  Olim  antea  (26,  18) 

122  Calupniam   contentio   (26, 
20)  218 

123  Metuere  timere  (26,  24) 
Expulistis  eiecistis  (26,  27)  205 
Idcirco  propterea  (26,  28) 
Ineamus  coniungamus  (26, 

28) 

124  Auctum  comulatum  diuitiis 

(26,  29) 

125  Mutuo  ab  inuicem  (26, 30) 
Aque  uiue  font@  aque  (26,  210 

19) 

126  Uenatu  de  uenatione  (27,3) 

127  Libenter  uoluptarie  (27,  9) 

128  Lenus  purus  sine  pilis  (27, 

11) 

129  Inludere  deganare  (27, 12) 


2U  Vgl.  daza  1028  Ad  ddudendum  ad  deganandum;  2008  ItJtuermt 
deganauerunt ;   849  a   InmUaret  inganaret;    869»    Jnridebit   deganabil.     Die 


Die  Beiobenantr  ülotMn  dar  Handaehrift  Karlsruhe  115. 
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220    131 


132 


216  Subingaui  eubposni  (27, 37) 

130  Stabiliui  firmaui  (27,  37) 
Snbripait  latenter  rapuit 

(27,  36) 
Eiulatu  ploratu  (27,  38) 
Gladio  hie  pro  pugna  pon 

27,  39) 
Minatur  manatiat  (27, 42)6 
Orbabor  filius  destruor  (27, 

45) 
Pollicitas  est  promisit  (28, 

4) 

133  Isset  ambolasset  (28,  7) 

134  Caenmen  summitatem  (28, 

12) 
225  Patiens  timens  id  pavore 

habens  (28,  17) 
Ad  nescendiim  ad  mandu- 

candam  (28,  20) 
In  titulam  in  signam  (28, 

22) 

135  Aecubantes  iaeentes  (29, 2) 
Moria  eonsnetudinis  \  usus 

(29,3) 
230  136  Refectis  satnratis  (29,  3) 
Inquid  dixit  (29,  6) 

137  Caulas  stabnla  oninm  (29, 

138  AmmoneamaB  toUamos  (29, 

8) 


139  Rnens  cadens  (29,  13) 

Num  nnmquid  (29,  15)        235 

140  Gratis  sine  mercede  (29,15) 
Uennsto  pulchro  l   onesto 

(29,  17) 

141  Dem  donem  (29,  19) 

142  Expletnm  eompletum  (29, 

21) 
Inposuisti  simnlando  frau-  240 
dasti  (29,  25) 

143  Copnle  eoninetiones  (29, 

27) 

144  Seniam  aneillam  (29,  29) 

145  Tandemque  potius  iam  ali-  [2rb] 

quando  nsus  (29,  30) 

146  Unlnam  ostium  nentris  (29, 

31)  319 

147  Cerno  uideo  (30,  1)  245 

148  Infecanda  sterelis  (30,  1) 

149  Liberos  infantes  (30,  1) 
Prinani  alienaui  (30,  2) 

150  Conparauit   adsimilanit 

(30,8) 
Inoalui  oalde  ualni  (30,  8)  250 
Apellauit  nominanit  (30, 

13) 

151  Triticefrumentarie(30,14) 

152  Detnlit  adportanit  (30,  14) 
Redennti  reuertenti   (30, 

16) 


221   1.   wie  die  Vulg.    Orbabor  fiUo.  239  F.    ,Vulg.    impletum*; 

Tischendorf  hat  impletum  im  Text,  im  Apparat  expletum  (pl.).        243  1.  wie 
die  Vulg.  und  F.  potütu,  249  F.  odHnwlauU,  ha.  adsimi//laait;  i  ans 

tt  gebeflsert.  252  1.  iriticeae. 


lautlich  und  wortgeographisch  allein  mögliche  Herleitung  von  it.  inffannare 
rum.  ingan,  prov.  enffanar,  afr.  enjaner  aus  *gannare^  Neubildung  zu  gannire 
(Baur,  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  II,  593)  findet  eine  Stütze  in  Qannat  -/XvjJSC^i 
und  Oannalor  x^euaonjc  im  Thes.  gloss.  emend.  von  G.  Goetz.  Auffällig  ist, 
daB  wir  ttberaU  n  für  zu  erwartendes  nn  haben. 


10 


YI.  Abbtadlmif :    BtftUar. 


265  153  Conduxi  locaui  (30,  16) 

154  Gira  circa  (30,  32) 
Gratam  acceptum  (30, 34) 
Decorticauit  corticem  de- 

traxit.  (30,  37) 

155  Admissara  coitura  (30, 42) 
260  Animaduertit   uidit  1  in- 

tendit  (31,  2) 
Residui  remanentes  (31, 

14) 
Amne  flaaio  (31,  21) 

156  Tentoria  trauis  (31,  25)  7 

157  Abieres  tolleres  abstraeres 

(31,  26) 
265  Non  es  passns  non  snstinui- 

sti  (31,  28) 

158  Esto  etsi  (31,  30) 
inscio  nesciente  (31,  31) 
Uiolenter  per  uim  (31,  31) 
Necetur  occidetnr  (31,  32) 

270  159  Stramen  stramentum  (31, 
34) 
Scmtantnrinqnirantnr  (31, 
34) 

160  Sapellectilem  ntensilia  (31, 

37) 
Esta  calore  (31,  40) 
Urebar  incendebar  (31, 40) 
276  Timor  hie  pro  dö  ponitar 

(31,42) 
Properat  festinat  (32,  6) 

161  Turmas  folcos  (32,  7)  8 
Querelinqaatquae  remanet 

(32,  8) 
Pallas  asinellas  (32,  14) 


Antecedite  me  pergite  ante  280 

me  (32, 16) 
Inseqoitor  sabseqoitar  (32, 

20) 
Matare  mane  1  cito  (32, 22) 
Emarcoit  elangnit  (32,  25) 
Aarora  initio  die  (32,  26) 
Progrediens  procedens        285 

(33,3) 

162  Conglatinati  coniacti  (34, 

3) 
Deliniait  placaait  (34,  3) 
Fedam  tarpem  inonestam 

(34,7) 

163  üicissim  per  aices  (34,  9)[2va] 
CoDabia  naptias  (34,  9)      290 

164  Libens  yolamptarios   (34, 

12) 
In  dolo  in  insidias  (34,  13) 
Seaientesirascentes  (34,13) 
Ob  Stapram  propter  adol- 

teriam  (34,  13) 
Federari  coniangi  (34,  15)  295 
Sin  aatem  qaodsi  non  (34, 

17) 
Nec  distalit  nee  morem  fecit 

(34, 19) 
Differtar  distat  (34,  22) 
Bitom  consaetadinem  (34, 

22) 
Imitantes  seqaentes  (34, 22)  300 
Adsensi  sant  consensenmt 

(34,24) 
Depopalati  sant  deoastati 
sant  (34, 27) 


262  aus  pluuia  ist  fluuio  gebessert.  267  trueto  ab  Lemma  aof- 

f&llig.        270  Tischendorf  Hrmnenta^  im  App.  ohne  n&here  Angabe  stramm» 
278  1.  Que  rdiqua  est,  wie  die  Ynlg.  284  1.  diei.  297  1. 
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Scorto  meretrice  (34,  31) 
Terebintnm  genns  arbornm 

(35,4) 
305  Cognomento  nomine  (35, 6) 

Inminente  adpropinqnante 

(35,  18) 

165  Sepulta  sepelita  (35,  19)  9 
Bethleem  interpreUtor  do- 

mos  dei  (35,  19) 

166  Ob  dificnltatem  propter 

gratiam  (35,  17)  10 
310  Minime  latoit  non  latoit 

35,22) 
Fomitem  nntrimentnm  (37, 

167  Nitebatar  certabstar  (37, 

21) 
Preterenntibüs  transennti* 

bns  (37,  28) 
Sciscis  ruptis  (37,  30) 
315  Neqoam  inimicns  (38,  7) 

Seminarium  origo  initiam 

(37,  6) 
Errantem  qnerentem  (37, 

15) 
Detestabilem   abominabi- 

lem  (38,  10) 
Enolntis   transactis  (38, 

12) 
320  168  Opilio  cQStoB  oninm  1  ber- 

bicariuB  (38,  12) 


169  Teristnim  genas  omamen- 

tnm  mnlieris  qiudam  di- 
cunt  qd  Bit  cufia  1  uitta 
(38, 14)  11 
Fruaris  utaris  (38,  16) 

170  Patior  süstineor  (38, 17) 
Arra  dicta  ara  Inter  arra 

et  pignaB  hoc  interest 
arra  non  recipitnr  pignus 
recipitnr  (38,  17) 

171  Intnmes*  cere  inflare  (38,  [2vb] 

24) 
Conburatur  incendatar  (38, 

24) 
Agnitis  cognitis  (38,  26) 
Instante  adpropinqnante 

(38,  27) 

172  Coctinnm  filo   uermicnlo 

tinetnm  (38,  27) 

173  Emit  comparanit  (39,  1)       330 

174  Nonerat  contingebat  (39, 

Nefariö  in  latino  nee  nomi- 
nandnm  (39,  8) 

175  Molesta  irata  (39, 10) 
Arbitris  indicibns    (39, 

11) 

176  Lacinia  snmmitas  (39,  12)  336 

In  argomentnm  fidei  in  ad- 
firmacionem  sne  fide  1 
sermone  (39,  16) 


324  Vgl.  Iflid.  IX,  7,  6,  wo  aaeh  die  Löairng  zu  finden.  Es  heißt  dort: 
Dicta  atUem  arra  a  re  usw.  329  F.  ,So  Hs.  statt   coccinum*.   U  steht 

Öfters  für  d,  i.  B.  eonUtaiiu, 


321  R5nfch  1.  c.  besog  dies  Lemma  fialseh  aof  (Genesis  24,  66.  Bo 
erklXrt  sich  sein  Fehlschluß,  daß  die  sogrondeliegende  Bibel  ftlter  gewesen 
sei  als  die  Ynlgata. 


12 


YI.  AbluodlaDg:    Stalier. 


Nimis  credulus  multnm  cre- 
dit (39, 19) 
Fluxerat  transierat  (40,4) 
177  Uridine  calore  uenti  (41, 6) 
340  178  Gemmas  oculos  turgidos 
(40,  10) 
Pristinum  anteriorem  (40, 

13) 
Demum  postea  (41,  9) 

179  Officium  ministerium  (40, 
13) 

180  Reminiscens  recordans 

41,9) 
346  Snggeras  dicas  \  deprece- 

ris  (40,  14) 

181  Furtim  per  furtum  (40, 15) 

182  Presagium  presentiam  (41, 

11) 

183  Sublatas  subtractas  (40, 15) 

Protinus  ftatim  (41,  14) 
350  Exsoluisset  exposuisset 

(40,  16) 

184  Canistra  cofini  (40,  16) 


185  Edisserat   exponerat    (41, 

15) 

186  Restituit  remisit  (40,  21) 

187  Poculum  calicem  (40,  21) 
2S0 

Conicere  interpretare  (41,  865 
15) 

188  Palustris  umectis  erbosis 

(41,  2) 

189  Emergebant  exciebant  (41, 

3) 
Pede  turpis  (41,  3) 

190  Confectaque  macie  macu- 

lenti  \  macie  tincte  (41, 

3) 

191  Culmus  festuca  \  plauta      360 

(41,4) 

192  Obesis  crassis  (41,  18) 

193  üirecta  uirentia  (41,  18) 
Carpebant  trafaebant  (41, 

18) 

194  Deformes  male  forti    (41, 

19) 


346  F.  las:  ^  fastü'^  Hs.  p  furtü.    u  ist  undeutlich  und  könnte  zur 
Not  als  a  gelesen  werden ,    doch  rt  unterscheidet  sieh  gar  wohl  von  H, 
847   1.  praescientiam.  350  Vulg.  dissoluüget.  359   F.  ,»     in  tencU 

aus  e  gebesserte    Im  Gegenteil,   das  letzte  e  in  tincte  ist  aus  i  gebessert, 
was  bei  maculenti  (=  macäenti)  vergessen   worden  ist.  364   F.  liest 

fiuUefinrfmaJti. 


364  Wölfain  behandelt  im  Arch.  für  lat.  Lex.  I,  S.  572  ff.  die  zur 
Gradation  verwendeten  Adverbia  und  kommt  auch  auf  mede  zu  sprechen. 
,Da6  malefortU  die  Stelle  von  %7\fortis  vertrat  und  ähnlich,  ist  jetzt  wohl 
erkannt.  —  In  den  von  Förster  herausgegebenen  Reichenauer  Glossen  194 
findet  sich  Deformes  maleforti^.  Er  scheint  also  maleforH  für  eine  Form 
von  fortia  anzusehen.  Es  ist  nicht  einzusehen,  wie  malefortis  (=  iri/ürOw) 
,schwach*,  de/ormis  ,häßlich*  übersetzen  soll.  Ein  Fehler  muß  also  vorliegen. 
Ich  möchte  nuUe/ormes  vorschlagen,  eine  Form,  die  sich  aus  dem  Corp. 
von  Goetz  belegen  läßt:  n,  82,  59  informe  maleforme  ä/u-o^^ov,  S'ösfioQQOv; 
U,  126,  29  MaUformis  6'6gfioqQoq,  Es  ist  auch  zu  erwarten,  daß  bei  der  Um- 
schreibung das  Grundwort  wiederkehrt  wie  1069  Inaanum  male  samum. 
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366    196 


196 


370  197 

[3ra]i9S 
199 

200 

201 


375 


202 


203 


380  204 


Squalore  sorditate  (41,  20) 
Torpebant  languebant  de- 

ficiebant  (41,  20) 
Ubertatis  fertilitatis  abon- 

dantia  (41,  26) 
Indicinm  Signum  (41,  32) 
Copia  magna  abundantia 

(41,49) 
lodustrem  ingeniosum  (41, 

33) 
Preficiat  preponat  (41,  33) 
Excederet  supermontaret 

(41,49) 
In  orrei  in  spicario  (41,  35) 

12 
Stolam  aestimentum  (41, 

42) 
Bjssam  genas  lini  pretio- 

sissimi  (41,  42) 
Torquem   circulum   (41, 

42) 
Precone   praecantatore  id 

est  nontio  (41,  43) 
EUios  dicunt  greci  solem  Po- 
leos cinitates  Eliopoleos 

id  ciuitatis  solis  (41,  45) 
In  munipolos    redacte   in 

garbas  collecte  (41,  47) 

13 
Segetes  messes  (41,  47) 

221 
Neglegitis  non  curetis  (42, 

1) 


Nutn  volamptate  t  dispo- 

sitione  (42,  6) 
Machinantur  insidiantnr 

(42,  11) 

206  Inmanitainfirmata  (42, 12) 

207  Experimente  probamento     385 

(42,  15) 

208  Pabnlum  uictum  (42,  27) 

209  Diuersoriam   ospitiam   a 

diuertendo  dictum  (42, 
27) 
Molimar  praeparamur  me- 
ditamur  (42,  31) 

210  Uersatur  conuersatur  (42, 

32) 
21t  Reppererant  innenerunt      390 
(42,  35)  222 
Conseqnenter  conaenienter 
(43,  7) 

212  ReuB  cnlpabilis  (43, 9)  2S3 

213  Dilatio  mora  (43, 10) 
Exterrita  nalde  territa  (43, 

18) 

214  Marsnpiis  saccnlis  (43,  22)  395 

215  Sospes  sanus  (43,  28) 

216  Profanam  inmundam  abo- 

minabilem  (43,  32) 
Accersito  aocato  (44,  4) 
Flagicii  peccati  (44,  7) 
Innoxii  innoeentes  (44, 10)  400 
Festinato  cito  aelociter 

(44,11) 
Oneratis  sarcina  (44,  13) 


365  F.  8qualor\   Hb.    Squalore;   e  verwiBcht,    doch   sichtbar. 
367  F.  festiuUUis]  ha,  fertilitatis,  mit  demselben  rt,  welches  F.  auch  in  346 
furtum  verkannt  hat.  870  Yulg.  Industrium,  372  F.  supermotaret. 

n 

Hs.  »upmotaret  (n  von  gleicher  Hand).  379  1.  wie  F.  manipulo». 

389  F.  keine  Bezugstelle;  Tischendorf  est  im  Text,  im  App.  uersatur  (pl.). 

402  1.  sardnatis  oder  sardna  grauaHs. 
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Tl.  AUndliuigt    Stall  er. 


410 


Obtendere  obponere  (44, 
16) 
217  Cohibere  constringere  (45, 

406  218  Biennimn  est  duo  anni  sunt 
(45,  6) 

219  Restant  remanent  (45,  6) 

Imperaret  preciperet  (45, 
17) 

220  Plaustra  carra  (45,  19) 
Ad  subaectionem  ad  sab- 

portationem  (45,  19) 
QuantotioB  uelociter  (45, 

19) 
Binas  stolas  duo  nestimenta 

(45,  22) 
Mactatis  occisis  immolatis 

(46, 1) 
Superstitem  heredem  1  re- 

manentem  (46,  30) 
Alendorum  pascendomm 

(46,32) 
CoDsistent  manent  l  sunt 

(47, 1) 

221  Ingrauiscente  adgrauante 

(47,4) 
Obtimus  bonus  (47,  6) 
Quod  sunt  quanti  sunt  (47, 

8) 
Solo  terra  (47,  11) 
420  222  Prebeatis  donatis  Prebens 
donans  (47,  12)  335 
223  Errarium    thesaurum    pu- 
plicum  (47,  14) 
Nee  clam  te  est  nee  te  latet 
(47,  18) 


[3rb] 


415 


Regiam  regia  (47,  19) 
Bedigatur   reducatur  (47, 

19) 
224  Statuta    deputata    (47,       m 

22) 
Serite  seminate  (47,  23) 
Condicione  constitutione 

(47,  26) 
Ad  lectali  capnt  ad  capat 

lectali  (48,  2) 
226  Egrotaret   infirmaret  (48, 

1) 
Non  sum  fraudatus  a  con-  430 
spectu  tuo  id  uisio  tua 
non  fuit  subtracta  (48, 

11) 

226  De  gremio   de  sinu    (48, 

12) 
Rennuens    contradicens 

(48, 19) 
Cetu  congregatione  (49, 

6) 

227  Sceptrum  uirga  regalis  (49, 

10) 
Expectatio  gentium  quem  435 

gentes  expectant   (49, 

10) 
In  statione  nauiuminportu 

nauium  (49,  13); 
Accubans  requiescens  (49, 

14) 

228  Humera    scapula    (49, 

15) 
Carastas  serpens  comutus 
(49,  17) 

229  Emisarius  qui  non  est  ca-  440 

stradus  (49,  21) 


484  F.  realia. 
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230  Nazorei    sanctificati  (49, 
26) 
Roit  cecidit  (60,  1) 


231  Aromatibas  unguentibus 
(50,2) 
E^equias  prosecntio  fune- 
ris  (60,  10) 


Ineipiunt  glose  de  Ubro  Exodi. 


445  EiXodoB  dictus  eo  qaod  nar- 

rat  exitnmfiliorum  israel 
de  terra  aegypti 
Ingmerit  enm  impeta  in- 
ruerit  (1,  10) 
[3?a]         Aedificauit  Ulis  domos  id 
est  terrenamsubstantiam 
dedit  eis  (1,  21) 
232  Scirpeam  de  iancis  faetam 
(2,3) 
Exposuit  proieeit  (2,  3) 
460  233  Carecto  lisca  (2,  3) 
234  Crepidinem  ripam  (2,  5) 
Ingemiscente  cum  gemita 

deprecante  (2,  23) 
Instar  niais  insimilitudinem 
niuis  (4,  6) 
236  Ostia  signa  (4,  21) 
455  236  SoIIicitatis  sedncitis  detra- 
hitis  (5,  4) 
Prefectis  prepositis  (6,  6) 


Instabant  instanter  anuno- 

nebant  (5,  13) 
In  malo  in  tribalatione(5, 19) 
Fetere  pro  displicere  (5, 21 ) 
Com  domibus  suis  enm  ge- 

nerationibus  suis  (1,  1) 

237  Ergastulo  carcere  (6,  6) 

238  Presertim  maxime  (6, 12) 
In    circumcisis    labiis    in 

pollatis  labiis  (6, 12) 
Ingraaatnm   induratnm    l 
peccatis    obpressum  (7, 
14) 

239  Lacas  congregatio  aqua- 

nim  (7,  19)  236 
Abigantnr  expellantnr  (8,9) 

240  Sponsione  promissione  (8, 

12) 

241  Aggeres  acemos  comulos 

(8,  14) 

242  Scinifes  cincellas  (8, 16)  14 


460 


465 


441  Tischendorf  Ntmaraeiy  im  App.  ohne  nihere  Angabe  NtuBorem. 
454  1.  mit  O.  Paris  oatenta  wie  Yulg^.  463  1.  iiypolUu  labii»',  vgl  Nr.  865. 

InpoOmfyu  (für  It^poUtu»)  itiperihu  asper. 

469  und  279a  Oimex  efmceUa.  8.  Diez  14.  181.  8.  22;  OineeUa»  ist 
f&r  Dies  mit  zt/ndüa,  wimla,  tenMola  der  Glossen  identisch.  Qegen  diese 
Bildung  Tom  lat.  zinzUulo  ist  nichts  einzuwenden  (afr.  cincelle).  Die  zweite 
Glosse  ist  nach  Diez  verderbt  ,cimex  ans  dnifex  entsteUt  und  dmceUa  mit 
dneeOa  identisch,  da  nicht  anznnehntien  ist,  daß  eineeUe  zugleich  Mücke 
und  Wanze  bedeutet  haben  sollte.'  Doch  dürften  die  beiden  Glossen  nichts 
mit  einander  gemein  haben.  (Mmeeüa  ist  DuninuÜYum  zu  eknex  (cimicella). 
Allerdings  ist  es  sonst  nicht  nachzuweisen. 


16                                                VI.  AbhMdlnng:    Stalser. 

470  243  Corruptam  dissipatam  con- 

Fase  interpretatur  transi- 

tamiuatam  adflictam  (8^ 

tus  (12,  21) 

24) 

262  Legitimum  legale  (12,  24) 

Superfuit  remansit  (8,  31) 

263  Uictima  sacrificia  (12,  27) 

Rennnit  contradicit  (9,  2) 

Indigene  qui  inde  est  ge-  495 

244  Grando  pluuia  mixta  cum 

nitus  (12,  48) 

petris  (9,  19)  337 

Benedieite  mi  orate  pro  me 

245  Condita  creata  (9,  24) 

(12,  32) 

476  246  Desinit  cessat  (9,  28) 

254  ürguentur  uexantur  pu- 

Far  genuB  frumenti  9,  32) 

nientur  (12,  33) 

Contrinerim  adflixerim  per- 

266  Conspersam  pistritam  (12, 

cusserim  (10,  2) 

34) 

üires  uiridis  (10,  15) 

256  Commodaret  preataret  (12, 

FestinuB  festinanter  (10, 

36) 

16) 

Permixtum  mixtum  (12,    600 

[3vb]  247  Flare  suflare  (10,  19) 

38) 

248  Dense  spisse  (10,  21)  338 

267  Dudum  antea  (12,  39) 

Palpari  quaeant  tangi  pos- 

Cogentibns   conpellentibiu 

sunt  (10,  21) 

(12,39) 

Orribiles  tribiles  (10,  22) 

Sinentibus  permitentibns 

In  cultum  ad  uenerationem 

(12,  39) 

(10,  26) 

Pulmentum  cibum  (12,  39) 

485  249  Ritutn  consuetndinem  (12, 

Religio  obsernatio  (12,  43)  505 

5)               .n 

In   uestram   coloniam   in 

250  Intestinis  intraneis  (12, 

uestrum  legionem  1  cnl- 

9)  15 

tura(12,  48) 

251  Uorabitis  comeditis   (12, 

Sanetifica  noue  l  separa 

9) 

(13,  2) 

Edibns  domibus  (12,  13) 

Uulua  Ostia  (13,  2) 

Transibo  pertransibo  (12, 

More  sacromm  id  iuxta 

13) 

consuetndinem   sancto- 

490           In    monumentum    in    me- 

mm  solempnitatem  (13, 

morie  recordationis  (12, 

ö) 

14) 

Cultum  obseruationem  13,  5io 

Fermentum  leuamentum 

10) 

(12,  15) 

Statuta  deputata  (13, 10) 

483  L  terribüe».  498  F.   Oontparsam;    Hb.   conspsam,    welches 

Tischendorf  im  Texte  hat,  im  App.  eontparnun. 
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615 


268 
259 


620  260 

[4ra3  261 

262 

526   W3 

264 

265 

SSO  266 

267 


Primitiaam  primo  genitam 

(13,  12) 
Matabis  commatabis  (13, 

13) 
Eferre  exportare  (13, 19) 
Castra  metati  Bunt  (13, 20) 

constricti  coanguti  (14,3) 
Magnalia  mirabilia  (14, 13) 
Postergnm  p',  dorsum  re- 

tro  (14,  19) 
Leaa  sinifitra  (14,  22) 
Litus  ripa  (14,  31)  239 
Exercuerat    ostenderat 

moostrauerat  (14,  31) 
Cecinit  cantanit  (15,  1) 
Carmen  canticum  (15^  1) 
Submersi    dimersi    necati 

(15,  4)  330 
Spiritus  nentus  (15,  10) 
Obriguerunt  obstipuernnt 

(15,  15) 
Timpanom  genas  organi 

(15,20) 
Congmnm  conaeniens 

(15,  23) 
Mnsitatis  murmoratis  (16, 

7) 
Coturnices  qacoles  (16, 13) 
16 
Opemisset  coopemisset 
(16, 14) 


Tonsum  contritum  (16, 14) 

268  Scatere  buUire  (16,  20) 

269  Liquefiebant  remittebant 

(16,21) 
Sabbatizauit  sabbatum  cu-  686 
stodiuit  (16,  30) 

270  Alui   nutriui  paui   (16, 

32) 

271  Inrgauit  contendit  (17,  2) 
CoUis  montis  (17,  9) 
Sabter  subtus  (17,  12) 

272  Fugauit  fugire  cepit  (17,  640 

13) 

273  In  ore  gladii  in  douoratione 

gladü  (17,  13) 
Prestolatur   expectatur 

(18, 14) 
Disceptatio  discordia  con- 

tentio  (18,  16) 

274  Negotinm  opus  causa  (18, 

18) 

275  Suggerat    dixerat   ortaret  646 

(18,  24) 
Strenuo  animo  fortes  1  con- 
stantes  (18,  25) 

276  In  caligine  nubis  in  tene- 

brosa  (19,  9) 
Cauete  preuidete  (19,  12) 
laculum   quicquid   iactare 

potest  sicut  sagitta  (19, 

13) 


646  1.  mit  der  Volg.  Saggeeserat 


616.  616  Hs.  Oaatra  metati  twd  eorutricti  coanguti.  Doch  sind  zwei 
Glossen  znsammengeflossexi.  Caatra  metiUi  aunt  (exercüum  posuerurU)  (vgl.  dazu 
Goetz,  G.  Gl.  L.  Y,  275,  22)  and  Coarctati  constricti  coanffuU(7)  zu  Exodus  14,  3. 
624  Ober  die  Entwicklung  in  den  rom.  Sprachen  s.  Diez  230 ,  S.  66. 
Daß  vecare  die  Bedeutung  ,ertränken*  angenommen  hatte,  zeigt  unsere 
Glosse;  doch  1447  I^rucidabant  ocddebant  necabant  iugulahant  beweist,  daß 
auch  die  klassische  Bedeutung  für  unseren  Glossator  noch  lebendig  war. 
Sitauigtbw.  d.  phU.-hist.  KL  CLII.  Bd.  6.  Abli.  2 
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VI.  Abhandlang :    S  t  a  1  s  e r. 


660  277  Micare  splendescere  (19, 

16) 
Prolixius  longiuB  (19,  19) 
Contestare   dicere  J   testi- 

ficare  (19,  21) 
Insontem  innocentem  (20, 

7) 
Longeuis  longe  uiuatis 
tempus  (20,  12) 
666  NoD  mecbaberis  non  adul- 

terabis  (20,  14) 

278  Sectis  secatis  (20,  25) 

279  Reueletur  manifestetur  (20, 

26) 
Erit  ei  sernns  in  seclum  id 
usqne  ad   annum  iube- 
leum  (21,  6) 

280  Spreuerit  dispexerit  (21, 

8) 
660  Expetierit  postulauerit  re- 

quisierit  (21,  22) 
Cornu  petierit  cornn  per- 

cusserit  (21,  28) 
Cornu  peta   comu  percu- 

tiens  (21,  29) 
Ad  deoB  ad  sacerdotes  l 

iudicee  (22,  8) 
Perpetrandum  perficien- 

dum  (22,  9) 
666  281  Ins  iurandum  iuramentum 

(22, 11) 
[4  rb]  282  Conductum  locatum  (22, 

15) 


Maleficos  malefactores  (22, 
18) 

283  Mutuam  prestitam  (22, 25) 

284  Usaris  lucris  (22,  25)  17 

285  Pignus  uuadius  (22, 26)  18  m 
Diis  sacerdotibos  \  iadici- 

buB  (22,  28) 

286  Pregustata  antegostata 

(22,  31) 
Auersior  detestorabominor 

(23,  7) 
Subuertunt  destruimt  (23, 

8) 

287  Molestasiratusgrauis  asper  575 

(23,  9) 
Externornm  alienornm  (23, 

13) 
Seueris  seminaueris  (23, 
16) 
Omne  mascnlini  omne  mas- 
culi  (23,  17) 

Infecnnda  infractaosa  (23, 
26) 

288  Scabrones  uuapces  (23,  28)  680 

19 
Panlatim  parumper  (23, 

30) 
Grateras  uasa  ainaria  (23, 

6) 
ültronens   uolumptarius 

25,2) 

289  lacinctinas  persas  (25,  5) 

20 


664  1.  uiuantUi^), 


580  Diez  19,  S.  23  sieht  in  der  Übersetzung  einen  Mißgriff.  Im  Corp. 
von  Goetz  finden  sich  eine  Anzahl  Beispiele  der  gleichen  Glossierang:  II, 
117,  38;  in,  319,  17-,  IV,  218,  13  j  V,  363,  38;  HI,  376,  11  usw. 
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585  Concinnanda  natrienda 

(25,  5) 
Effod  uestiB  sacerdotalis 
(25,7) 
Conpingite  conponite  (25, 
10) 

290  Semis  dimidium  (25,  10) 
Oratoriam   et  propitiato- 

rinm  unum  est  (25,  17) 
590  Sethin   genas   ligni   inter- 

pretatur  (25,  23) 

291  Interrasilem  grinitam  (25, 

25)31 
Subueendam  subportan- 
dam  (25,  28) 

292  Aeitabalam    quasi    achiti- 

fenim  (25,  29) 
Libamina  sacrificia  quae 
fundi  possnnt  (25,  29) 
5Ö6  293  Ennmctoria  forcipes  (25, 
38)  231 
294  Exempla  similitudo  (25, 40) 
Coherebnnt  adherebnnt 
(26,3) 


Insertas  inmissas  (26,  5) 
Aptari  coniungi  (26,  5) 
Queat  naleat  possit  (26, 10)  eoo 

295  Uergit  declinat  (26,  18) 
Bine  due  (26,  19) 
Subicientur   subponentur 

(26,  19) 
Sabputatis  numeratis  (26, 
25) 

296  Lebetes  ollas  eneas  (27,  3)  605 

297  Atrium  porticum  (27,  9) 
Oppansum  contra  exten- 

Bum  (27,  21) 

298  Saga  cortina  (36,  14)  22 

299  Conpago  iunctura  (36,  29) 
Fungantur  ministrantur       eio 

usitent  (28,  1) 

300  Ora  finis  snmmitas  (28,  7) 

232 

301  Sculpare  intaliare  (28,  9)  n^^] 

23 

302  UncinoB  hauos  (28, 13)  24 

303  Celabuntar  sculpentnr  (28, 

21) 


596  F.  nmüUuda^  handachr.  -o;  o  war  mit  einem   gelblichen  Fremd- 
stofF  überdeckt  und  sah  infolge  dessen  einem  a  ähnlich. 


691  Diez,  1.  c.  21,  S.  23  sieht  in  ffrinUam  eine  Ableitung  von  crena 
(ygl.  Georges  s.  o.).  Die  Bedeutung  paßt  gut,  die  Ableitung  mit  -Ütu  gibt 
zu  denken.  Das  erste  »  erklärt  sich  leicht  (Assimilation),  gr  für  er,  welches 
bei  Dies  AnstoB  su  erregen  scheint,  ist  nicht  auffällig. 

596  Man  würde  nach  unseren  Wtb.  eher  forfice»  erwarten,  da  forceps 
,Zange*  heißt;  doch  die  Bildungen  forceps,  forpex  und  forfex  sind  ursprüng- 
lich gleichbedeutend.  Eine  ähnliche  Verwirrung  tritt  uns  auch  im  Thes. 
gloss.  emend.  von  Goetz  entgegen. 

613  und  1695a.  Diez  1.  c.  199.  24,  S.  63.  Er  sieht  in  hauus  das  Pri- 
mitiv von  franz.  havet,  ,welches  von  „haben"  (halten,  festhalten)  herzuleiten 
ist  und  mit  houcj  ahd.  kouwa  ganz  unverwandt  ist^  Dagegen  hält  Förster 
in  der  Zeitschr.  für  roman.  Phil.  V,  97  f.  mit  Recht  an  der  Zusammengehörige 
keit  von  haue  und  kavet  fest.  Auch  Schade  hat  schon  das  Richtige  gesehen, 
vgl.  Altd.  Wtb.  8.  V.  houwan. 

2* 
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VI.  Abbandliing:    Skalier. 


615         Marginibas   summitatibus 
(28,  24) 
Gestabit  portabit  (28,  30) 

304  Capitium  tnnice  id  per  unde 

Caput  foris  mittitur  (28, 
32) 

305  Mala  punica  mala  granata 

(28,  33)  288 

Inminens  apparens  (28, 38) 
620  306  Tiare  cidarim  (28,  37) 

Placatus  propitius  miseri- 
cors  (28,  38) 
307  Feminalia  femoralia.  Femi- 
neas  femorum  partes  qni- 
bus  tergis  eqnorum  in 
equitando  adheremus. 
Fetnora  dicta  eo  quod  ea 
parte  sexus  uiri  ac  fe- 
mine  discrepet.  Sunt  au- 
tem  ab  inguine  usque  ad 
genua  (28,  42)  35 

Lagana  panis  tenuissimus 
(29,  2) 

Adplicabis  adduces  (29,  4) 
626  308  Conbures  incendes  (29, 14) 

309  Infru8traperpartes(29,17) 

310  Seccabis  ineides  (27,  17) 

311  Aruinam  seuum  pinguedi- 

nem  (29,  22) 


312  Uitalia  uiscera  intranea 

(29,  22)  26 
Initiatus  consecratus    (29,   6S0 

26) 
Cedet  cadet  eueniet  (29, 

26) 
Consecrentur  sanctificen- 

tur  (29,  29) 

313  üestibulum  porticus  (29, 

32) 
Expiandum  mnndandum 

(29,  36) 
lugiter  assidue  (29,  38)        635 
Summa  totius  numeri  eon- 

prehensionem  (30,  12) 

314  Recensiti  numerati  (30, 12) 
Siclus  in  scriptura  diuina 

pro  una  untia  ponitur 
(30,  13) 
316  Addet  adiungeat  (30,  15) 

316  Conlataconportata  (30,16)  640 

317  Labium  conca  (30,  18)27 
Successit  aduenit.  Succes- 

sor  obtinens  locum  (30, 
20) 
In  pondere  sanctuarii  ad 
mensuram  sicli  (30,  24) 

318  Exterminabitur  eradicabi-  [4vb] 

tur  (30,  33)  236 


622  1.  Femina  wie  Isid.  XI,  106.  626  l.  wie  F.frtuta. 

628  F.  se:um  ein  Buchstabe  , wahrscheinlich  u,  wegg^ewischt* ,  u  ist 
g^anz  gut   sichtbar.   F.  las  pingue^   hs.  pvnffuedinem,  641  1.  mit  Diez 

und  Vulg.  lahrum. 


644  Tgl.  dazu  712.  Erui  eradicaui;  1172  JEhtdlßniur  eracUeentur;  1540 
JBffretctum  eradicatum]  1913  Eudiere  eradicare;  2449  Swdaa  eradicata]  2619 
EueUet  eradicat^  3108  EueHatur  eradicatur;  560a  JSuuUa  eradicata.  Diese 
Glossen  sind  insoferne  willkommen,  als  sie  uns  das  Etymon  des  fir.  arracher 
und  pr.  ttrraigar  klarlegen.  Es  wird  wohl  Diez  Recht  behalten,  der  1.  c 
235,   S.  56  und   im  Etym.  Wtb.  s.  t.  arracher  exradieare   als   Grundwort 
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646  319  Contüderis  contriaeris.  Ad- 

flixeris  percusseris  (30, 

36) 

Perfmatnr  utatur  (30,  38) 

Fabrefacte  artificiose  (31, 

4) 
Sabbatum  interpretar  re- 

qies  (31,  13) 
Pactum  constitutio  (31, 16) 
660  Precedant  antecedant  (32, 

1) 

320  Tumultum  sonus  (32,  17) 

321  Ärripiens  adprehendens 

(32,  20) 
Siqaomodo  si  aliquo  modo 

(32,  30) 
Quiueris  poteris  (32,  30) 
656  Pro  scelere  pro  peccato 

(32,  30) 
Cultu  ornatu  uestitn  (33,4) 

322  Papilionis  trauis  (33,  8)  38 

323  In  foramina  in  pertosio 

(33,  22) 

324  Aras  altaria  (34, 13) 

660  326  Statoas  simnlacras  (34, 13) 
Residebit  remanebit  (34, 
25) 

326  Aes  eramen  (35,  5)  29 

327  Sostentanda  nutrienda  (35, 

14) 


Dextralia  (35,  22) 

328  Prebaemnt  donauerant        665 

(35,  22) 
Donaria  dona  (35,  22) 

329  Abgetarii  carpentarii  (35, 

35)  30 
üota  dona  (36,  3) 
Indui  inmitti  (36,34) 

330  Conflans  fandens  (37,  3)      670 
Dactile   tandendo  perduc- 

tnm  (37,  17) 

331  De  stipite  de  astili  }  palo 

(37,  19) 

332  Appendebat  pensabat  (37, 

24) 

333  Craticula  ubi  ligna  desaper 

ardet  (37,  26) 
Amla  quae  carbones  Bubter  675 

posita  reeipit  (38,  4) 
Egregias  ptilcher  nobilis 

(38,  23) 
Brateas    laminas  tenuissi- 

mas  (39,  3) 

334  Rite  consnetndine  (40,  2) 
Comscante  splendescente 

(40,  33) 
Dueto  tracto  extenso  (40,     680 

31) 
Incnbabit  desnper   pende- 

bat  (40,  36) 


aufstellt,  gegen  Gröber,  Neamann,  Scbwan-Bebrens  (cibradicare)^  Körting 
(adr<idieare),  Meyer-Lübke  stimmt  in  der  Roman.  Gramm,  ü,  S.  618  mit  Dies 
überein;  nur  läßt  er  ans  etrachier  durch  Assimilation  arracker  bervorgeben. 
Gegen  die  Erklärung  von  Diez,  daB  e  vor  r  in  unbetonter  Silbe  (Yorton) 
SU  a  geworden  sei,  kann  man  vielleicht  einwenden,  daß  sonst  direkt  an- 
lautendes e  vor  r  nicht  beeinflußt  wird. 

658  Tgl.  dazu  Gröber  im  Arch.  fOr  lat  Lex.  lY,  433.  Nach  ihm  ist 
perttuiare  (zu  perHUum)  auf  Frankreich  beschränkt.  Dürfen  wie  darum 
auf  die  Heimat  des  Glossars  einen  Schluß  ziehen? 
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VI.  Abhandlang!    8talB«r. 


Inclplant  Olose  de  Leyltleo. 


Leuita.  Interpretatur  miDister. 

[5ra]  535  Uesiculum   gutturis   papa- 
ronem  (1,  16)  81 
Non  secabit  non  incidet 

(1,  17) 
686  Memoriale  qd  ob  recorda- 

tione  et  propitiatione  dei 

oflfertur  (2,  2) 

336  Sartago  patella  (2,  5) 

337  Torres  siccabis  (2,  14) 
Alimoniam  nutrimentum 

(3, 16) 
Cremebantur    incendeban- 

tur  (4,  12) 
690  Inficiens  corrumpens  dete- 

riorem  reddens  (6,  3) 
Peierant  periurant  (6,  3) 
Uorans  manducans  (6, 10) 


Absnmet  consumet  (7,  17) 
Irrita  uacna  (7,  18) 
Rea  culpabilis  (7,  18)  695 

Interibit  peribit  (7,  20) 

338  Subbucnla  linea  tonica 

(8,7) 

339  Liniuit  uxit  (8,  10) 
Patruus  patris  frater  (10, 

4) 

340  Lucnbri  tristi  (10,  19)  700 

341  Mergalam  cornam  mari- 

num  (11, 17)  33 

342  Crura  tibia  (11,  21)  336 
Cadaaer  corpus  mortaornm 

(11, 28  oder  39) 

343  Inolita  increta  manifesta 

(13,  11) 

344  Flaueos  rabeas  candidos    705 

(13,  30) 


683  F.  Ue»icidum:  guUuris  paparonem.  Ich  würde  vorziehen,  su  lesen: 
üeaietdam  gutturis:  paparonem,  nach  der  Vulg.  1, 16  (Uesiculam  uero  gutturis); 
so  auch  Diez  31.  687    Tischendorf  torrehis  im   Text;   im  App.  torrea 

(pl.  uett.).         690  Vulg.  Inßtians]  Tischendorf  bemerkt  im  App.:  Ed.  Franc. 
1826  mendose*.  inficiens. 


683  Diez  31,  S.  25  erinnert  an  sp.  papera^  pg.  papeira  als  Ableitungen 
Ton  pappa,  papparius.  Die  Bedeutung  ,Kropf  würde  ausgezeichnet  passen. 
Körting  s.  y.  zieht  dazu  auch  das  lat.  paptda,  welches  mit  päpa  pappa  natür- 
lich nichts  zu  tun  hat.  Diez  gibt  auch  die  Möglichkeit  einer  Ableitung 
von  papula  zu,  Etym.  Wtb.  s.  v.  papa.  Doch  die  Gestalt  unserer  Glosse 
wird  sich  schwer  mit  den  vorgetragenen  Etymologien  einigen  lassen.  Es 
scheint,  daß  wir  eine  Ableitung  mit  dem  Suffix  -o,  -onis  von  papare,  papa- 
rius  hätten,  was  der  ,Fresser*  hieße.  —  Aufiallig  wäre  nur  die  Übertragung 
eines  persönlichen  Begriffes  auf  einen  Körperteil. 

702  Wenn  Diez  1.  c.  936,  8.  57  meint,  daß  im  afr.  auch  tige  in  der 
Bedeutung  von  crus  vorhanden  gewesen  sein  muß,  indem  er  sich  auf  un- 
sere Glosse  und  tibia  pein  des  Kasseler  Glossars  stützt,  ist  er  im  Unrecht 
Die  gleiche  ungenaue  Interpretation  findet  sich  im  Corpus  von  Goetz;  crura 
tibias  IV,  326,  23;  crura  gambae  tibiae  Y,  495,  59  usw. 
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Contaminanit  damnaait 

(13,  30) 
Hant  dübie  non  dubio  (13, 

43) 
Conectum  coopertum  (13, 

45) 

345  iDfecta  tincta  (13,  49) 

710  A  solido  ab  integro  (13, 56) 

Purificatufi  mundatus  (14,8) 

346  Erai  eradicaui  (14,  40) 
Ablati  abstracti  (14,  42) 

347  Pabula  uisica  (14,  56)  88 
715  Fedus  umor  tarpis  umor 

(15,  3) 

348  Sagma  soma  1  sella  (15, 

9)  34 
lugi  assiduo  (15,  33) 
Rogans  deprecans  (16,  11) 
Inprecans  orando  optans 

(16,  21) 
720  Initiate  consecrate  (16,  32) 

Aacupio  ingenio  ancapis 

(17, 13) 
Adfinitatem   adpropinqui- 

tatem  (18,  14) 
Nurus  uxor  filii  (18,  15) 
Pelicatum  meretricem  (18, 

18) 
725  Mestrna  supemacnus  san- 

gais  molieram  (18,  19). 


349  Paria  similia  (18,  28)  387 

350  Post  biduum  p'  duos  dies   [5rb] 

(19,  7) 
Decidentiacadentia(19, 10) 

351  Ultionem  nindicationem 

(19,  18) 
Mechus  adulter  (20,  10)        730 
Nouerca  patris  uxor  secun- 

da  dieta  qd  ab  eo  noua 

superducatur  (20,  11) 
Cicatricis  sign  um  plage  (22, 

22) 

352  Spatula  rama   palmarum 

(23,  10)  85 
Inrogauerit  inmiserit  inpo- 
Buerit  fecerit  (24,  19) 

353  Sponte  ul  (25,  11)  735 
Metuitu  temeo  (25,  43) 
Patraelas  qni  ex  patrae 

progeneratur  (25,  49) 
Erecti  liberi  (26,  13) 
Prebebunt  donabunt  (26, 

20) 
Stupebuntur  mirabuntur      740 

(26,  32) 
Tabescent  langescent.  de- 

ficient   consnment  (26, 

39) 
Incircumcisa   mens  dura 

mens  (26,  41) 


708  1.  Gontectum.  731  Hs.   undeutlich;  jwua  mperduccUur  nach 

Isidor  IX,  6,  20.  735  F.   Sponte  ui  Metuitu.  tenito.     Es  sind  dies  zwei 

Glossen,  und   zwar  Sponte  uUro  und   Metuito  temeo  (wie  zu  lesen  ist  nach 
der  Hs.). 


716  aoma  kann  aus  »aima  (Diez)  und  »auma  (ygL  peuma  fUr  pegma, 
App.  Frobi  85)  sich  entwickelt  haben.  Für  das  franz.  Sprachgebiet  ist 
jedenfalls  »auma  (aus  gcigma)  als  Grundlage  anzunehmen,  da  au  aus  al  in 
so  alter  Zeit  noch  nicht  monophüiongiert  wird. 
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VI.  Albftndlnng:    St  aiser. 


&lose  de  llbro  Numeri. 


Excubent  uigilent  1  custo- 

dias  faciunt  (3,  6) 
Battilla  aasa  unde  carbones 
foras  portantur  (4,  14) 
745  Mancipari  constringi  (4, 

27) 
Zelotipie  suspitionis  (5^  14) 
Toro  lecto  (5,  19) 
Exhauserit  biberit  (5,  24) 
Uua  passa  uua  sicca  (6, 4) 
7ßO  Epulum  prandiuin  (10,  10) 

364  Absomtas  deglatitus(ll,2) 
Adficiar  adfigar  (11,  15) 

365  Nansiam   crapullam   (11, 

20)  36 
Esum  commestum  manda- 

catum  (11,  21) 
755  Cedetur  occidetur  (11,  22) 

Inualida  inpotens  (11,  23) 

366  Descripti  inbreuiati  con- 

scripti  (11,  26) 
Contitatus  prouocatas  (11, 

33) 
Precoce  uue  qui  ante  ma- 
turescnnt  l  solis  calore  l 
ubertate  terre  (13,  21) 
760  367  Palmitem  flagellnm  uineae 
(13,  24) 
[5  va]         Stirpem  progeniem  (13, 29) 


751  1.  mit  Förster  und  Volg.  Absorptua. 


770 


Conpescens  cocquiescens 
(13,  31) 

368  Procere  alte  (13,  33) 

369  Uociferans  clamans  (14, 1) 
Lustrauerunt  circumiemnt  765 

(14,6) 
Feriam  percutiam  (14, 12) 
Querelas  murmurationes 

(14,  27) 
Luxit  fleuit  plorauit  (14, 

39) 
Corruatis  cadatis  (14,  42) 
Super  eo  de  eo  (15,  34) 

360  Proceres  principes  (16, 2) 
Frequentia  multitudine 

(16,  9) 
Coaceruassent  congregas- 

sent  (16,  19) 
Producat  extendat  (16,38) 
Uindicetis   presumatis  \ 

peruim  accipitis  (16,10) 
Deseuiet  indignabit  irasce- 

tur(16,  22) 
Cohibebo  conpescam(17,5) 

361  Externus  extraneus  (18,7) 
Egregia  nobilia  obtima  (18, 

32) 
Spurtitia  inmunditia  (19, 
13) 


775 


780 


753  Diez,  1.  c.  36,  S.  26  findet  es  auffällig,  daß  da«  lat.  crapula  als 
Glosse  verwendet  ist  Man  darf  sich  darüber  nicht  so  sehr  wundem,  an- 
dererseits wird  auch  erapiUa  erklärt  2169.  Cfrapula  dicta  qwui  cruda  eptda. 
Letztere  Glosse  ist  uns  auch  in  anderer  Hinsicht  willkommen.  Sie  zeigt 
uns  nämlich,  daß  in  Glosse  753  U  nur  einem  Zufall  zu  danken  sind  und 
nicht,  wie  Diez  meint,  die  Fortrückung  des  Tones  im  Roman,  ausdrücken. 


Die  B«i0h«BAii«r  OlosMii  d«r  Handaobrift  Karlsnibe  115. 


25 


Contagione  inmanditi  (19, 

18) 
Cohiret  conueniret  (20,  2) 
Seditione   pertnrbatione 

dissensione  disceptatioDe 

(20,3) 
Supercilio  uertice   summi- 

tate  (20,  29) 
786  Anathema  perditio  (21,  3) 

Prominet  propinquet  exten- 

ditnr  (21,  13) 

362  Scopol!  saxa  eminentia  (21, 

15) 

363  Uiaregiauiapublica(21,22) 
Internitione  exsumatione 

(21,35) 
790  Ne  cuncteris  ne  dabiteris 

(22,16) 
Uerberaret  percuteret  (22, 
23) 

364  Detestare  plasphemare 

(23,  7) 
Sublimem  altam  (23,  14) 
Rinocerotis  in  nasu  cornu 
habens  (23,  32) 
795  Conplosis  manibus  per- 

cussis  manibus  (24,  10) 
366  Trieribus  nauibus  (24,  24) 
366  ItaliaLongobardia  (24,24) 
Initiatus  est  consecrauit 
(25,  3) 


367  Pugione  lancea  (25,  7)  338 
Lupanar  habitaculum  me-  800 

retricum  (25,  8) 
Contitata  commota  (27, 3) 
Extimplo  statim  (30,  13)    [5vb] 

368  Distulerit  reuersauerit  (30, 

15) 

369  Ulciscere  uindicare  (31,  2) 

370  lugulate  occidite  (31,  17)  805 

339 
Lustrabitur  aspergetur  (31 , 

19) 
Si  uidebunt  id  non  uide- 

bunt  (32,  11) 
Incrementa  nutrimenta 

(32,  14) 
Alumpni  filii  (32,  14) 
Necis  mortis  (32, 15)  8io 

Expediti  strenue  preparati 

(32,  20) 

371  In  presidium  in  adiutorium 

(35,  11) 

372  Profugus    fugitiuus    (35, 

12) 

373  Ictus  colpus  (35,  17) 
Fortuitu  subito  (35,  22)        815 
Ultor  uindicator  (35,  26) 
Insontium  innocentem  (35, 

33) 
Promulgata  manifestata 
deuulgata  (36,  6) 


781  L  inmundUia, 


782  TiBchendorf  im  App.   coierurU  (pl.). 


799  Da  die  Übersetzung  durch  lancea  ungenau  ist,  denkt  Diez  1.  c. 
238,  S.  57  an  lanceta,  welches  der  Glossator  wegen  der  allzu  ,unlateinischen* 
Diminutiyendung  nicht  gebraucht  habe.  Gegen  eine  solche  Erklärung  muß 
man  sich  grundsätzlich  erklären.  Es  ist  eine  der  yielen  ungenauen  Glos- 
sierungen, wie  deren  nicht  nur  unser  wackerer  Mönch  verbrochen  hat.  Vgl. 
den  Thes.  gloss.  emend.  von  Goetz:  lY,  382,  34.  Pugionem  Icmciam  aut 
pugnain'^  V,  378,  20.  Pugiombut  g^adiü  u.  a. 
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YI.  Abhaadliiiig :    Skalier. 


Olose  de  llbro  Deatern. 


Deuteronomiam  dicitur  se- 

cunda  lex  uel  nona. 

« 

ß2o  Explanare  exponere  (1,  5) 

E  uobis  ex  uobis  (1,  13) 
Procerior  longior  (1,  28) 
Meatus  mensus  (1,  33) 
Ad  internitionem  ad  consn- 
mationem  (3,  3) 

825  374  Inclita  nobilis  (4,  8) 

Sequester  mediator  (5,  5) 
Protelentur  prolongentur 

(5,  33) 
Inibis  coniungis  (7,  2) 
Subtritus  subtertritus  (8, 4) 

830  Contio  multitudo  (9,  10) 

Conglutinatus  coniunctus 

sociatus  (10,  15) 
Inuisit  inquiret  (11,  12) 
Obrutus  oppressns  (13, 10) 
Sus  porcus  (14,  8) 

836  375  Fenerabis  prestabis  (15,  6) 

376  Ambiguum  dubium  (17,  8) 

377  Inliciant  seducant  (17,  17) 
Lustrat  perspiciat  (18,  10) 
Institutus  doctus  (18,  14) 

840  Confinxerat  conposuerat 

(18,  22) 
E  uicinio  de  proximo  (19, 3) 
Exies  requires  (19,  21) 

378  Cedere  fugire  subponere 

(20,3) 


379  Machinas  argumenta   (20^ 

20) 

380  Demieat  pugnat  (20,  20)       845 
Preferre  conponere  (21, 16) 

381  Coercitus   correptus  easti- 

gatus  (21,  18) 
Uacat  intentus  (21,  20) 

382  Plectendum    pumendum     [6ra] 

uindic.  (21,  22) 

383  In  precens  deorsum  (22,  8)  850 
Obiciens  obponens  (22, 14) 
Manzer  qui  de  scorta  na- 

scitur  (23,  2) 
Prostibuli  meretrices  (23, 
18) 

384  Sollicitans  seducens  distra- 

hens  (24,  7) 
Palmam  uictoriam  (25,  1)     856 
Laceratus  delaniatus(25,3) 

385  In  eartallo  in  panario  (26, 2) 

37 
Syrus  aegyptus  (26,  5) 

386  Funebri  luctuosa  (26,  14) 
InpoUutus  inperitus  asper  860 

(27,  6) 
Prurigine  (28,  27) 

387  Suris  posterior  pars  tibia 

(28,  35) 
Frueris  uteris  (28,  41) 
Procacissimam  durissimam 

intemperatam  superbam 

(28,  50) 


821  E  uobis  y  Tischendorf  im  App.,  im  Text  ex  uobis.  841  Yolg. 

E  uicino,  846  Wahrscheinlich  zu  lesen:  preponere  statt  conponere. 

850  1.   In  preceps  wie  F.  860  1.  Impclitus    wie  Volg.   impoUti»  saxis\ 

vgl.  auch  463  Indrcumcisis  lahiis:  inpoUutis  labiis. 
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865  Non  deferat  non  honorat 

(28,  50) 
Sablimes  alti  (28,  52) 
388  Inluuiae  sordidate  (28,  57) 
Classibus  nauibas  (28,  68) 
Feminum   femorum   (28, 
57) 
870  Adtrita  disrupta  (29,  5) 

Fnmet  ad  uindictam    ex- 

beredet  (29,  20) 
Penitadine  penitentia  (30, 

1) 
Situm  positum  (30, 12) 

Deferet  deportet  (30,  12) 

876  Irrilum  uacuum  (31,  16) 


Transfretare  trans  fretum      «— i* 
ire.  id  trans  inare(30, 13) 

Obtinendam  possidendam 
(31, 13) 

Mole  magnitudine  (losue 
(3,  13) 

Intumescentes  inflantes  (lo- 
sue 3,  16) 

389  Incedebant  ambulabant       880 

(losue  3,  17) 

390  Arrentem  siccum   (losue 

3,17) 
Ilico  statim  (losue  6,  20) 
luprecatus  optatus   (losue 

6,25) 


O^lose  de  llbro  losnae. 


Fateor  confiteor  (2,  4) 
885  Prodideris  manifestaueris 

(2,14) 
Uulgatum  diffamatum  (6, 

27) 
üsurpauerunt   presump- 

serunt  (7,  1) 
Perprona  perdeclinata  (7, 

5) 
391  Liquefactum  remissum  (7, 

5) 
890  392  Conglobati  coadunati  (7, 

9) 
[6rb]         Ex  aduers^o  e)contra  (8, 

5) 
Confestim  statim  (8,  19) 
Perantiqua  ualde  antiqua 

(9,5) 


Inite  coniungite  (9,  11) 
Marcetis  languetis  (18,  3)     896 
Temos  tres  (18,  4) 
Preteriit  transgressus    est 

(22,  20) 
Sobolem  progeniem   (32, 

27) 
Iuris  potestatis  (22,  27) 
Progressionis  transgressio-  900 

nis  (23,  2) 
Precauet  preuidete  (23, 

11) 

393  Sudes  palus  (23,  13) 
Optio  electio  (24,  15) 
Potissimam  maximom  (26, 

15) 

394  Pergrandem  ualde  gran-     905 

dum  (24,  26) 


891  <o  e>  undeutlich,  doch  wahrscheinlich. 


901  1.  FrecaueU. 
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VI.  Abhandlang :    8 1  a  1 1  e  r. 


De  llbro  Jadlea. 


Pentateacum   quinque  uolu- 

minam. 

Eptaticum  Septem  uolaminum. 

395  Diripientium  uastantium 
(2,  14) 
Pergirum  percircuitum  (2, 
14) 
910  396  Experiar  probem  (2,  22) 
Aneipitem  ex  utraque  parte 
acutum  (3,  16) 
397  Capulum  (3,  16) 

sagum  sagellum  (3,  16) 
Sica  genus  gladii  (3,  21) 
915  398  Alui  uentri  (3,  22) 

399  Stercora  femus  (3,  22)  38 
Posticum  minus  ostiolum 

(3,  23) 
Circiter  fere  prope'(3,  29) 

400  Uomere  cultro  (3,  31) 
920  401  Opertus  coopertus  (4,  18) 

Discrimini  periculo  (5,  9) 
402  Kitentes  splendentes  \  ad 
montana  trahentes   (5, 
10) 
Conlisi  confracti  (5,  11) 
Hostium  inimicorum  (5,11) 


ExanimiBsineanima(5,27)  925 
Congeritur  congregatur  (5, 

30) 
Rutilant  splendent  (5^  31) 

403  Prestolabor  expectabor  (6, 

18) 
lerobaal  ultor  baal  (6,  32) 
Madens  umida  infusa  (6;  930 

39) 

404  PlopHte  iuncture  ianiculo- 

rum  l  reliquorum  men- 
brorum  (7^  6) 

405  Fusi  sparsi  (7,  12)  39 
Laguena  idriae  id  uasa 

aquarum  (7,  16) 
Sectamini  imitamini  (7, 17) 
Bullas  omamenta  regalium  [Gra] 

camelorum  (8,  21) 

406  In  uertice  in  summitate 

(9,7) 
Promerear  exalter  (9,  9) 

407  Obmetumproptertimorem 

(9,21) 
Palantes  sparsi  discurren- 

tes  (9,  44) 
Certatim  festinante  (9,  49)  940 

408  lacientes  iactantes  (9^  Ö3) 


912  F.:  ßapuiwn  ist  zu  streichen;  es  ist  Lemma  zu  409  (950)  und 
hier  fäbchlich  geschrieben/  Es  sind  vielmehr  zwei  Glossen ,  wie  so  oft 
kontaminiert,  und  zwar:  Capulum:  (manubrium)^\  Sagum  »agdlum,  beide  zu 
m,  16. 

931  F.   PaplUe  und  reliquum,    während  HD.  richtig  rdiquorum  lasen. 
Hs.  Ploplüe  (ohne  Tilgungspunkt)   und  reliqorum;  or  sind  nahe  aneinander 
gerückt,    doch  nicht  ti.     q  =i  qu  wird  öfters  verwendet. 
937  1.  wie  die  Vulg.  Promauear. 

941  Handschr.:  lacenf  iactantes;  F.  laeieru:  iactantes.  Vulg.  iaeietu. 
Der  Schreiber  hatte  aus  der  Vulg.  als  Lemma  richtig  ladens  abgeschrieben 
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DenitAns  declinans  (11;  3) 
Indicens  inponens  (11,  27) 
Consita  conposita  (11,  33) 
945  Sodalibus  sotüs  (11,  37) 

Mob  consuetudo  (11,  39) 
Disceptatio  contentio  (12^  2) 
lu^abant  interficiebant 

(12,  6) 
Inter  nazarennm  et  naza- 
reum  hoc  inter  est;  Na- 
zarens  consecratus ,  na- 
zarenos  a  cinitate,  quae 
nazaret  dicitur  nomen 
accepit  (13^  5) 
960  409  Capulom  spata  mannbrium 

(?) 

410  Problesma  propositio  para- 

bula  (14,  12) 

411  Sindones  linciolos  (14,  12) 

40 

412  Querebatur  cansabator 

(14,16) 
Tandem  aliqaando  (14, 17) 
966  Pronubis  paranyphis  1  qui 

nuptÜB  auxiliam  dant  1 

qni  nnbentibos  presant 

(14,  20) 
Concremata  incensa  (15, 5) 
Licet  qnamnis  (15,  7) 
Expetam  requiram  (15,  7) 
Ad  spectim   speluncam 

(15, 11) 
960  Silicis  petram  (15,  11) 

üinciri  ligari  (16,  13) 


Abicere  repellere  (16,  19) 
Ediculam  paroam  domum 

(17,5) 
Opnlentam  opibas  abundat 

(18,  9) 
Haut  procul  non  longe  (18,  966 

17) 
Concitati  commoti  (18,25) 

413  Obnixe  stricte  (19,  7) 
Declinior  declinatior  (19,9) 
Queso  preco  (19,  20) 
Decemite  definite  Ordinate  970 

constituite  (19,  30) 

414  Uexantes  adfligentes  (20,  [6vb] 

5) 
Piaculum  peccatum.  Aliter 

piaculum    expiamentum 

sceleris  (20,6) 
Repertum  inuentum  (20, 

12) 
Perpetrarnnt  perfecerunt 

(20, 13) 
Baccati  sunt  contenderunt  975 

quasi  bacco  inebriati  id 

uino  (20,  25) 
Latibulum  a  latendo  dictum 

(20,  37) 
Uorax  manducans  (20,  48) 

415  Torum  lectum  (21,  12) 
Ex  more  ex  consuetudine 

(21,  21) 
Repente  subito  (21,  21)         980 
Ducebant  choros  faciebant 

(21,23). 


und  daza  fäbchlich  den  PI.  iactantei  gesetzt.  Dann  besserte  er,  aber  an 
anrechter  SteUe.  Die  Buchstaben,  die  übergeschrieben  sind,  können  ebenso 
gut  'tei  als  des-  heißen.  Jedenfalls  ist  es  natOriicher,  lacientea:  tactantes 
zn  lesen,  wenn  wir  auch  dadurch  um  einen  schönen  ,Bomanismus'  kommen. 
964  hs.  abundt 
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YI.  Abhandliing:    R' 


PentateucuT 

Eptaticur 
395  D" 


/K 


r-' 


910  ßedi"^ 

l^bait  resonauit  (1, 

^^„    OPUM  «du. 

habens  dimtias  (2,  1) 


i^ath. 


Congessit  congregauit  (2,  990 

14) 
Cultioribus  onestioribns   1 

magis  conpositis  (3,  3) 
Hilarior  laetior  (3,  7) 
Superasti  uincisti  (3,  10) 
Abnuo  nego  (3,  12) 
Cedo  concedo  (4,  3)  995 

Celebre  uulgatum  (4,  11) 

416  Gerale  portatricis  baiole 

(4,  16)  41 

417  Congratulantes  congaa- 

dentes  (4,  17) 


De  llbro  Begum. 


Capiebat  accipiebat  (1. 1, 7) 
Emula  inimica  (1. 1, 6) 
^^         Angebat  affligebat  (1. 1, 6) 
4X8  Nouaculara8orium(I.l,ll) 
42 
Temulenta  hebria.  Temum 
dicebant  antiqni  uinum 
(I.  1,  13) 
Belial  absqne  ingo  (I^  1, 16) 
jooö  Ammoueret  separaret  (I. 

1,23) 
Commodaait  prestitit  dona- 
uit  (I.  1,  28) 


Passim  huc  atque  illuc  (I. 

4,2) 
Ingemuerunt  cum  gemitu 

plorauerunt  (I.  4,  7) 
Demolitus  est  dissipauit 

(I.  5,  6) 
Prominentes  ezenntes  (I. 

5,9) 
Fragore  sonitns  (I.  7,  10) 

419  las  lex  }  potestas  (I.  8, 9) 

420  Stareiis  bulziolis  (I.  9,  7) 

43 


[7ra] 


997  Diez  will  (41,  S.  27)  portatrices  bessern;  doch  lieg^  dem  Lemma 
der  Genetiy  zagrunde.  1013  l.  wie  F.  Sitarciis, 

1018  Dazu  1383  öaaidüe  husHda  (hs.  busHola);  1487  a  Sardnu  saeeu» 
i  hubda,  S.  Diez  1.  c.  181.  61.  43,  S.  50.  Btäxia  und  huhidUi  sind  zweifel- 
los mit  huiga  verwandt.  Diez,  welcher  hvltiolU  las,  stellte  es  naturgemäß 
dazu;  Förster  sieht  darin  eine  Ableitung  yon  huatia^  das  man  auf  9c6St$a 
zurückführt    Obwohl  das  Französische  keine  entsprechende  Form  hat,   ist 
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Uidens  propheta  (I.  9,  9) 
■*  Cliuiam  cinitatis  latus  ciai- 

tatis  (I.  9,  11) 
Lenticula  genus  uascali  (I. 

10,1) 
Intermissis  dimissis  (I^  10^ 

2) 
Statio  coDuentas  (I,  10, 5) 
Federatos  conianctos   (I. 

11, 1) 

1020  Exasperaueritis  dispexeri- 

tis  (I,  12,  14) 
A  tergo  dfii  a  nestigiis  dni 

(I.  12,  20) 
421  In  dominnm  contra  domi- 
num (I.  12,  23) 
In  arto  in  angusto  (1. 13. 6) 
Cauerant  prouiderant  (I. 

13,  19) 
1025  422  Ensis  gladius  (I.  13,  22) 
Scopulus  excelsa  petra  (I. 

14,4) 
Reptans  trahens  (I.  14, 13) 
Par  boum  duo  boues  (1. 14, 

14) 
Reboare  resonare  (1. 14, 19) 
1030  Absque  retractatione  sine 

mora  (I.  14,  39) 
Recensui  relegi  \  renume- 

raui  (I.  15,  2) 


Restitit  contradixit  (1. 15, 2) 
Demolire  deuastare  (I.  15, 

3) 

423  Fomicem  arcem  ubi  uicto- 

ria  scribebant  (1. 15, 12) 
Triumphator  uictor  (I.  15,  1035 

29) 
Exagittabat  uexabat  (1. 16, 

14) 
Sicine  (I,  15,  32) 

424  Ocreas  husas  (1. 17, 6)  44 
Falangas  cateruas  multitu- 

dines  agmina  (1. 17,  8) 
tribunum  qui  super  exer-   1040 
citum  est  (I.  17,  18) 

425  Sarcinabisatia(1. 17,22)45 
Quispiam  quiscumque  (I. 

17,25) 
Si  noui  non  noui  (1. 17,  55) 
Amouit  Beparauit(1. 18,13) 
Clam  me  nesciente  me  (I,  1045 

18,  22) 
Nisus  conatus  temptatus 

(I.  19,  10) 
Cassa  uacua  (I.  19, 10) 
Satelites  socios  (I.  19,  11) 
Apparitores    ministros   (I. 

19,14) 
Lictores  apparitores  mini-  1050 

stros  (I.  19,  20) 


1029  Nach  Tüehendorf  hat  der  Mediol.  reboabeU. 
F.  arcum. 


1034  1.  wie 


die  Möglichkeit  eines  tU.  buttia  nicht  zu  leugnen.  In  unserem  Falle  hindert 
uns  aber  die  Bedeutung,  an  diesen  Zusammenhang  su  denken.  Ccuaidile 
(=  pera  martupium)  ist  eine  Reisetasche,  ein  Sack,  buxida  bedeutet  ein 
Gefäß  aus  Holz,  eine  Büchse.  Ich  möchte  daher  lieber  einen  Fehler  in  der 
Glosse  sehen,  biutiola  statt  buüiola.  Vielleicht  hat  auch  der  Schreiber 
£alBch  korrigiert 
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YI.  Abhandlung :    8 1 » l  le  r. 


In  patrem  tuum  contra  pa- 

trem  tuum  (I.  20,  1) 
[7rb]         Ad  uescendum  ad  come- 

dendum  (I.  20,  5) 
Contribulibus  qui  de  eadem 

tribu  sunt  (I.  20,  6) 
Degenerare  iterum  iurare 

(I.  20,  17) 
1065  Ignominiose  blasphemiose 

(I.  20,  30) 
Obnixe  stricte  (I.  20,  28) 
Ultro  sponte  uolumptariae 

(I.  20,  30) 

426  lacio  iacto  (I.  20,  36) 
Penitus  omnino  (I.  20,  39) 

1060  Pariter  simul  (I.  20,  41) 

Cuiusmodi  qualia  (I.  21,  2) 
Lucos  populäre  (L  21,  4) 

427  Sublati  ablati  tulti  (1. 21, 6) 
Insanum  male  sanum  (1. 21, 

14) 
1065  Furiosi  insani  (I.  21,  15) 

Fureret  insaniret  (1. 21,15) 
Aere  alieno  censo  alieno 

(I.  22,  2) 
In  presidio  in  tuitione  (I. 

22,4) 

428  Super  hoc  negotio  de  hac 

causa  (I.  22,  15) 
1070  Emisarius  ab  emitendo  ad 

uindictam  dictus  (I.  22, 
16) 


Diripiunt  rapiunt  uastant 

(I.  23,  1) 
Abegit  eroit  }  deiecit  (I, 

23,5) 
Uacabantur  discurrebantur 

(L  23,  13) 
In  coUe  in  monte  (1. 23, 19) 
Abstruxerunt  iDcluserunt    1075 

(I.  23,  23) 
Abrutissimis  dificillimis  (I. 

24,3) 
Oram   summitatem  (I.  24, 

5) 

Ciamidis  sagum  (I.  24, 5) 
429  Uicissitudinem  uicem  (I. 
24, 10) 

Ad  tutiora  ad  firmiora  (L  1080 
24,  23) 

Frustra  sine  causa  (I.  25, 
21) 

Mingentem  (I.  25,  22) 

Singultum  ploratum  gemi- 
tum  (I.  25,  31) 

Inscrupulum  cordis  in  do- 
lore cordis  (I.  25,  31) 

Hastam  lanceam  (1. 26,  7)  1086 

Decretum  statutum  (I.  27, 

11) 

Siquidem  aliquando  proqua 

(1.30,5) 
Substiterunt  remanserunt 

(I.  30,  9) 


De  llbro  Begam  II. 


Casu  subito  (IL  1,  6) 
1090  In  competis  in  uiis  (IL  1. 

20) 


Mucro  gladius  (IL  2,  26) 
Crepusculum  diei  initium 
(IL  2,  32) 


1054  1.  Deierare. 


1062  1.  wie  die  Vulg.  Laico9  poptdaret* 
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[7va]        Cesis  occisis  (ü.  2,  22) 

Ignaai  inertes  pigri  segnes 

(n.  3,  33) 
1096  Congeminans  daplicaDS  (II, 

3,34) 

430  Conclane  locus  conclattsas 

1  mnmtas  1  domas  que 

mnltis  conclauditur  cel- 

Bis  {JL  4,  7) 
Preminm  donum  (II.  5,  8) 
Melle  turris  (IL  5,  9) 
Temeritatem  presomptio- 

nem  (II.  6,  7) 
1100  Denertere  dedinare  (11.  6, 

10) 

431  Sübsilientem  sallientem  (II; 

6,16) 

432  Colliridam  tartam  (II.  6, 

19)  46 

433  Scorris  iocnlator  (11.6,20) 
Potiiia  magis  plos  (II,  6, 

21) 
1106  Orribilia  tembilia  (II.  7, 

23) 
Arma  anrea  faretras  aareas 

(n.8,7) 

Sabegerat  subiogauerat 

(IL  8,  11) 
Scriba  legis  peritus  (II.  8, 

17) 
Cerethi  dissipantes  uel  in- 

terfectores  (II.  8, 18) 


434  Fhelethi  admirabiles  1  ex-  iiio 
concludentes   (IL  8,  18) 

Contraxit   omnem  isrl  id 
congregauit  (IL  10,  17) 

Tela  iacula  (IL  11,  20) 

Exhiberet  prepararet  (II. 
12,4) 

In  ocnlis  solis  in  manifesto 

(n.  12, 11) 

Seorsum  semotim  (IL  12,  1115 

16) 
Profectns  perrexit  (II.  12, 

29) 
Circamegit  circamduzit 

(n.  12,  31) 
436  Ferrata  carpeDta  ferrea 

carrea  (II.  12,  31) 

436  Lateram  teolaram  (II.  12, 

31)  47 
Deperiret  in  eam  id  propter  iiso 

eam  (IL  13,  2) 
Guba  iace  (U.  13,  5) 

437  Onerati  carcati  (II.  16,  1) 

48 
Langnescens  deficiens  (IL 

13,  20) 
Uiolasset    cormpisset   (IL 

13,  22) 
Boboramini  confortamini     ii86 

(IL  13,  28) 
Deoiam  absqne  nia  (IL  13, 

34) 


1118  F.  carra. 


1096  F.  ,c©lsi«]  1.  clavibu«?  G.  Paris*.  Vgl.  Goetz,  C.  Gl.  L.  IV,  321, 33: 
Condaue  locus  dtuus  ud  munitus  ud  domua  quae  tnulH»  eanduditur  ceüi».  Ent- 
weder rnttssen  wir  hier  auch  cdlis  lesen  oder  cdsit  Uasen,  welches  im  Sinne 
▼on  eoßcdmm  »u  nehmen  wäre,  das  in  der  Bibel  =  mumm  ist.  Der  Besse- 
mngsyersnch  yon  G.  Paris  ist  abzuweisen. 
SitungBbw.  d.  pUL-Uft  Kl.  CUI.  Bd.  6.  Abb. 
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Tl.  Abhwlliuig;    St»U*r. 


[7vb] 


1180 


Uersum  conuersum  (II.  14, 

1) 

Retractat  recogitat  (II.  14^ 

14) 
Placatus    delinitus  *   sine 

ira    qaietus   tranquillas 

(II.  14,  21) 
Cesaries  coma  (IL  14,  26) 
Sollicitabat  a  rege  distra- 

hebat  et  ad  se  adtrahe- 

bat  (IL  15,  6) 

438  Ualida   fortis   (IL  15,  12) 
Concurrens  conueniens  (IL 

15, 12) 
Eflfagium   locus    qui   eflFa- 

gientem  recipit  (IL  15, 

14) 
Exsequimur  obediemur  (IL 

15,  15) 
Infatna  non  fatuabit  fatue 

efficit  (IL  15,  31) 

439  Palate  masse  caricaram 

quae   de  recentis   fiunt 
(IL  16,  2) 

440  Restituet  reddet  (II.  16,  3) 

49 
Per  iagnm  per  summitatem 

(IL  16,  13) 
1140  441  Solutis  laxis  l  infirmis  (IL 

17,2) 
Calcnlus  lapillus  (IL  17, 13) 
Natu  uolumptate  (IL  17, 14) 
Absque  dilatione  sine  mora 

(H.  17,  16) 


1135 


Concito  gradn  cito  gradu 
ueloci  cursu  (II.  17,  18) 

Uestibulum  ingressus  l  in-  1145 
troitns  ianae  l  aditos  (II. 
17,18) 

Residuus  fnit  remansit  (Q. 

17,  22) 

Uasa  fictilia  qnae  de  terra 
fiunt  (IL  17,  28) 

442  Saspicatisuntestimauenint 

(n.  17,  29) 

443  Condensam  nemorosam 

spissam  (II.  18,  9) 
Qaispiam  aliqois   (IL   18,  1150 

10) 
Adgredior  innado  (IL  18, 

14) 
Palpitat  tremit  agitatnr 

commouetnr   (II.   18, 

14) 

444  Fastigiumpinnaculumtem' 

pli  res  alta  l  summa  pars 
edificii  l  altitudo  culmen 
l  capita  montium  (II.  18, 
24) 
Properante  festinante  (IL 

18,  25) 

Speculator  qui  de  alto  res-  ii56 
picit.  Contemplator  con- 
siderator  (IL  18,  26) 

Tumultum  seditionem  l  ter- 
ram  congeriem  (super 
defunctum)  sepulchrum 
(n.  18,  29) 


1137  Schon  Diez  hat  nach  den  Listr.  des  Euch.  Logd.  die  Glosse  berichtigt: 

.  .  .  qtme  de  recentibu»  ficis  ecnpvngi  scierU.  1166  Hs.  undeutlich  SupducU, 
welches  nach  Goets  1.  c.  V.  487,  43  Tumuhu  terrae  congeriea  super  defiindtan, 
id  est  »epulcrum,  foasa  uel  monumenta,   mit   super  d^netum  aofsolOsen  ist 
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Confudisti  conturbasti  Con- 
fodisti  nulnerasti  (II.  19^ 

5) 
Satan  transgressor  l  aduer- 

sariuB  (II.  19,  22) 
In  lotis  non  lotis  (II.  19, 24) 
1160  Vient  possent  (II.  19,  35) 

Uicisitudine  retribucione 

(II.  19,  36) 
[8ra]  Uir  gemineus  de  ♦  tribu 

beniamin  (II.  20,  1) 
Moliebat  disponebat  temp- 

tabat  parabat  meditabat 

conabat  (II.  20,  16) 
Oracolum  diuinum  nnde  re- 

sponsa  dantur  l  nnde  sor- 

tes  accipiantnr  (II.  21, 1) 
Reliqne  resndue  partes  (II. 

21,2) 
Piaculum  expiamentnm 

sceleris.  Piacnlum  scelus 

flagitium  (IL  21,  3) 


1165 


Questio    contentiones    (II. 

21,4) 
Repropitiatus  misertus  (IL 

21,  14) 

445  Deficiente   laxiscente   (IL 

21,  15)  50 
Nisus   conatus  (IL  21, 

16) 
Senos  senes  (IL  21,  20) 
Euellentur  eradicentur  (IL 

23,6) 
Cessorum    occisomm    (IL 

23,  10) 

Optio  eleetio  potestas  arbi- 
trium  libera  uoluptas  (IL 

24,  12) 

446  Delibera  cogita  definita  (IL 

24,  13) 

447  Area  dansia   (IL  24,  18) 

51 
Qratuita  non   nindicta  id 
gratia  data  (IL  24,  24) 


1170 


1176 


1165  1.  Beliquiite  residwie  partes.  1171   1.  Senos   s^tem. 

1176  F.  dansi  ,t  (?)  von  dansi  ist  unten  bauchig  und  geschweift,  wie  sonst 
keines  im  Cod.;  oder  ist  ^  =  k?  Sicher  danea  vgl.  851  sicheres  danea*; 
hs.  danMOf  mit  dem  Zeichen  2  für  ia,  welches  besonders  in  q^  ^  ^ia  gern 
Terwendet  wird. 


1169  Diez  l.  c.  50,  S.  29  faßt  laxiscente  als  Ableitung  von  laxus^  welche 
Ableitung  aber,  wie  er  selbst  sagt,  weder  im  Lateinischen  vorhanden  ist, 
noch  im  Bomanischen  eine  Spur  hinterlassen  hat.  Wie  sonstige  Erschei- 
nungen im  Texte  beweisen,  waren  für  iinseren  Autor  -xi-  und  -ssi-  phone- 
tisch gleichwertig  (vgl.  432  a  Lacesciens  prauocans).  So  werden  wir  mit 
größerer  Wahrscheinlichkeit  in  der  Glosse  eine  Ableitung  von  lassus  sehen, 
nfimlich  lassisco  =  latsesco,  welches  Georges  anführt  (Plin.  und  Ekkl).  -isco 
für  -eseo  ist  nicht  auffällig,  wie  416  Ingraiuiscente  zeigt.  Vgl.  noch  Goetz  im 
Thes.  gloss.  emend.:  Lassescere  (uel  lassiscerej  laxare  lY.  359,  29;  414,29; 
V.  462,48;  505,40. 

1176  und  117  a  Area  danea.  An  der  Identität  von  117  a  danea  mit 
germ.  damni  ,Tenne*  (Diez  1.  c.  126.  51,  S.  41)  ist  nicht  zu  zweifeln.  Siehe 
auch  Kluge  im  Grundriß  von  Paul  P,  S.  333.  Welchem  Umstände  aber 
dansia  sein  Entstehen  verdankt,  ist  völlig  unklar. 

8» 
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?I.  ▲bhaDdlong:    Stalier. 


Olose  de  fiegani  •  LiB  •  lU  • 


Foueat  nutriat  (III.  1,  2) 

Ignorante    nesciente   (III. 
1,18) 
1180  SubmisBo  inclinato  (III.  1, 

31) 

TestiiBcatus  sam  iurani 
(in.  2,  42) 

Supputare  numerare  (III. 
3,8) 

Docilis  non  qd  sit  doctus 
qoia  doceri  potest  est 
enim  ingeniosus  et  ad 
docendam  aptus  l  doci- 
bilis  qui  bene  discere  i  in- 
tellegere potest  (III.  3, 9) 

Intempesta  certum  tempus 
noctis  ide  ante  galloram 
cantam  l  media    noote 
(III.  3,  20) 
1186  Prefectus  prepositus  (III. 

4,6) 

Indicione  inpotestate  (III. 
4,21) 

Dissemit  exposnit  (III.  4^ 
33) 

Inminentia  incombentia 
(III.  5,  3) 

Biblos    est    cioitas   felicis 
(III.  5,  8) 
1190  448  Obliquas  tortas  (III.  6,  4) 
449  Trabern  trastrum  (III.  6, 
6)  62 


Laqaeria  sunt  tabnlata 
qaae  ab  inferiore  parte 
trabibxis  adiSgantnr  (III. 
6,15) 

Anaglif  *  fa  grece  latine[8rb] 
dicant  celatore  id  scnl- 
pare  (IH.  6,  32) 

Eestifl  funis  (IH.  7,  17) 

Ambiens  circamiens  (IIL  119( 
7,24) 

£nigo  ab  erodendnm  dic- 
tum (in.  8,  37) 

ßubigo  (in.  8,  37) 

Classem  naaem  }  mnltita- 
dinem  nauiom  (IIL  9, 
26) 

Peltas  (III.  10,  17) 

Talentxun  (IIL  10,  14)         1200 

Fnluam  flanum  rabicnn- 
dum  (IIL  10, 18) 

Saper  qnibos  de  qnibiu 
(in.  11,  2) 

Fannm  templom  (UL  11, 

7) 
Indoles   innentus  }  incre- 

mentum  (III.  11.  28) 
Fefellit  mentitus  est  (IIL  1200 

13, 18) 
Dennlgaaeront  diffamaue- 

mnt  (III.  13,  25) 
Profecto  procerto  (III.  13, 

32) 


1189  Tiichendorf  hat  im  Text  öiblü,  im  App.  bemerkt  er:  Biblü 
A  cum  pl.  Notat  Hieronymas  III,  175:  ,Bil>los  ett  cwUa»  PhoenicUj  pro  qua 
in  Hebraieo   coTUinetur    Gobd\  1193  1.  scuipture^   vgl.   Isid.  XX,  4,  8. 
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Armamentaru  locus  nbi 

arma  ponuntur  (III.  14^ 

28) 
Maturium  nauium 
1810  ElffemiDatiis  mollis  exina- 

nitoB  l  in  quo  nulla  est 

uiriditas  (III.  15,  12) 
460  Koma  interpretatnr  excel- 

Bum  (III.  15,  17) 
Si  erit  non  erit  (III.  17,  1) 
Abnui  denegani  (III.  20,  7) 
Commiims  contra  (III.  20, 

39) 
1216  Si  lapsns  faerit  si  euaserit 

(III.  20,  39) 
Commodins  ntilins  (lU.  21, 

2) 
Benedixit    pro    maledixit 

(III.  21,  10) 
Dimisso  inclinato  (III.  21, 

27) 
Casn  enenta  (III.  22,  34) 
i»20  Anriga  gabemator  cur- 

nrnm  (HL  22,  34) 
Perlatos  perportatus  (III. 

22,  37) 
451  Abenas  retinacnia  iomen- 

tonim  (in.  22,  38)  53 
Queam  possim  ualeam  (IV. 

1,2) 


Turbinem   nim   uentorum 

tempestatem    caliginem 

procellam  (IV.  2,  1) 
Sermocinarentur  loqueren-  1225 

tur  (IV.  2,  11) 
Conseraos  simnl  semus 

(IV.  2, 16) 

462  Coegemnt  conpulemnt 

anetsauenint  (IV.  2,  17) 

463  Statuas  simulachras  (IV.  3, 

2) 
Inde  perinde  (IV.  4,  4)      [8va] 
Animaduerto  intellego  (IV.  1230 

4,9) 
Deuertit  declinat  (IV.  4, 11) 
Oscitauit  08  apemit  (IV. 

4,35) 
Onus  pondus  (IV.  5,  17) 
Innitente  incumbente  (IV. 

6,18) 

464  Desiliuit  salliuit  (IV.  5,  21)  1235 
466  Mutuo  acceperam  inprum- 

tatum  habebam  (IV.  6, 

5)  54 
Robor  fortitudo  (IV.  6, 14) 
Premisit  antemisit  (tV.  6, 

32) 
Aula   domus  regalis  (IV. 

7,9) 
Fore  esse  (IV.  8, 13)  mo 


1211  Borna,  m  nndeatlich.    FOnter:  Bopia.  1227  F.  anetiauerunL 

9  etwas  anflgekratst  doch  sicher.  1236  F.  Denluü  1236  F.  habebB. 


1208,  1209  McUurium  nanium  ist  gsns  sinnlos  und  jedenfalls  yerderbt. 
Vielleicht  haben  wir  hier  nnr  eine  Glosse  Tor  uns  wie  im  Corp.  gloss.  lat. 
I,  168,  24.  Arma  hdU  sunt,  armenta  uero  nauium  and  V,  267,  63  ArmamerUum 
inttrueUo  ud  cuituübet  nauU,  loeu»  atUem  in  quo  ommia  rejgmm'ntuT  armameri' 
tarium  dieUur,  Damach  wird  an  lesen  sein:  Ärmament<9rium  locut  ubi  arma 
ponuniur  Armamenta  nauium  (teU,)  inttruetio. 
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71.  Abhandlang:    Stalter. 


Innisere  uisitare  (IV.  8, 29) 
Subsistes  remaneas  (IV.  9, 

3) 
Preceps  citatus  uelox  (IV. 

9,20) 
Maleficia  qnae  per  ueue- 
num  fiunt  (IV.  9,  22) 
1246  Precipitate  deicite  proicite 

(IV.  9,  33) 
Deorsum  inferios   (IV.  9, 

33) 
Optimates   principes  (IV. 

10,1) 
Plausus    saffragia    alarum 
Plaudet  gaudet  l  manum 
percutit  (IV.  11,  12) 
456  Septa  claustra  (IV.  11,  15) 
1260  Instaurent  restaurent  (IV. 

12,5) 
Sarta  tecta  restaaratio 

templi  (IV.  12,  5) 
Gazofilatium  (IV.  12,  9) 
467  Distribaerat  dispensanerat 

(IV.  12,  15) 
458  lacalam  telam  asta  sagitta 
•  (IV.  13,  18) 
1266  Contentns  esto  libenter 

uaus  (IV.  14,  10) 
Superare  oincere  (IV.  16, 

5) 
Restituit  reddit  (IV.  16,  6) 


Adqnieuit  adsensit  (IV.  16, 

9) 
Ueneratus    est    hoDoraoit 

adorauit  (IV.  16,  12) 
Celate  sculpte.  Item  celate  1260 

nelate  cooperte  (IV.  16, 

17) 
Nitens  uolans  certans  (IV. 

17,4) 
Fannm  templum  a  faunis 

dictum  (IV.  17,  29) 
Preter  gressi  sunt  trans- 

gressi  sunt  (IV.  18,  12) 
469  Ualue  fenestre  ianue  poetes 

ostie  (IV.  18,  16) 
Indixit  instituit  (IV.  18, 14)  i265 
Arundo  cannal]Bagitta(IV. 

18,  21) 
Demolire  uastare  (IV.  18,  [8vb] 

25) 
Siquidem  quia  (IV.  18,  36) 
Fertilem   habundantiam  a 

ferendo  dictum  (IV.  18, 

32) 
Spreuitdi8pexit(IV.  19,21)  1270 
Arefacta  sicca  (IV;  19,  26) 
Conflauerat   funderat  1  in 

unum  colligerat  (IV.  22, 

9) 
460  Cömentariis    macionibns 

(IV.  22,  6)  65 


1244  Das  Lemma  ist  aasgefallen;   l.  Uenefida  maHeficia,  quae  .  .  .  Tgl. 
Goetz  l.  c.  IV,  295,  14.  üeneficia  maleficia.  1264  F.  iunue,  hs.  ton««;  a 

ist  verwischt  doch  sichtbar,  F.  sah  einen  etwas  verunglückten  Punkt  fQr  i 
an;  poates  oder portea  (=  porUu)? 


1273  und  319  a.  Oementarii  maHones.  Germ.  Ursprung  hatte  schon  Dies 
für  pTOY.massoSj  ii.  magern  angenommen,  aber  ohne  sich  bestimmter  auszu- 
sprechen.    Gröber,  im  Arch.  für  lat.  Lex.  III,  519  glaubt  an  Zusammenhang 
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Crebrins  sepiüs  (IV.  21, 13) 
1275  Indixisset  precipiendo  in- 

posuisset  (IV.  23,  35) 
Propiciari  misereri  (IV.  24, 

4) 


461  Concidit  taliauit   (IV.  24, 

13)  66 

462  Uinxit  ligauit  (IV.  25,  7) 


De  llbro  •  lob  • 


Ü8  aram  nepussem  conditor 
traconitidis  qui  palesti- 
nam  et  coelem  syriam 
tenuit  principatnm  unde 
fuit  iob  unde  scriptum 
est:  Uir  erat  in  terra  us 
nomine  iob  (1,  1) 
1280  Sospitate  incolomitate 

uinus  hie  sanus  (5,  11) 
463  Onager   asinus    saluaticus 
(6,5) 

Raptim  rapide  (6,  15) 

Suspendium  suspensionem 
strangulationem   (7,  15) 

Scirpus  iuneus  (8,  11) 
1286  Carecta  herba  aquatica  que 

ante  omnes  herbas  ares- 
cit  (8,  11) 

Arcturum    septemtrionem 
(9,9) 

Oriona    Stella   in    septem- 
trione  (9,  9) 

liadas  Stellas  in  septemtri- 
one  in  specie  littere  (9, 9) 


Confutaberis  uinceris  con- 

funderis  (11,  3) 
Difosus  transfixus  (11,  18)   i290 

464  In  neruo  in  cippo  (13,  27) 

465  Predonum   latronum  (12, 

6) 
Adluuione  inundatione  (14, 

19) 
Turnet  inflat  (15, 13) 
Aruina  adeps  pingnis  (15,   1295 

27) 

466  Rüge    rume  1  gule    unde 

ruminare  potest  (16,  9) 

467  Decipula  laqueus  (18,  10) 
Inquilini  dictiseruieo  quod  [9ra] 

incolentes  aliena  et  pro- 

pria  non  habent  (19, 15) 

Pacate  leniter  1  mitis  (21, 

9) 
Congeries  aceruus  uite 
multitudo  (21,  32) 

468  Glareis  scrupulis   (21,  33)  1300 

469  Coquitus  flauius  apud  in- 

fernum  (21,  33) 


1300  1.   aceruua   tiueiX)    muUUudo. 


mit  maeeria.  In  neaeeter  Zeit  hat  R.  Meringer  die  Herleitung  ans  dem  Qerm. 
wieder  sa  Ehren  gebracht  und  unzweifelhaft  dargetan  (vgl.  Indog.  Forsch. 
XVII,  S.  149). 

1296  In   der  Glosse  steckt   ein  Fehler,   da  die  Erklärung   für   Buge 
nicht  paßt.    Isid.  und  Goetz  lassen  uns  leider  hier  auch  im  Stiche. 
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VI.  ▲bhftiidlimg:    Stftlser. 


470  Lacertos  brachia  prope 

musculos  id  marices  in 

brachia  (22,  9) 
Natum  magestatem  \  potes- 

tatem  (26,  11) 
1305  Anmm  obriznm  id  splen- 

dissimum  (28,  15) 
Squalentes  sordididantes 

(30,3) 
Calamitate  labore  infelici- 

tate  (30,  3) 
SentibuB  spine  (30,  7) 
EflFerbuerunt  erumpunt 

(30,  27) 
1310  Estuant  prae  caumate  gre- 

co  est  (30,  30) 
Seram  seminabo  (31,  8) 
Nefas  peccatum  (31,  11) 
Geninunageneratio  (31,12) 
Disceptarent  contenderent 

(31,  13) 
1316  471  Sulci  rige  (31,  38)  67 
Magnari  sapientes  (?) 
Effeminatos  moles  (35,  14) 
Pliades  stelle  splendide 

apluritate  dicte  (38^  31) 


472  Centrnm   pontns  in  caelo 

nbi  totas  uergittir  (38, 
37) 
Hibicnm  betia  est  dicta  eo   1320 
qaod  alta  et  excelsa  ad 
instar  auium  teneant 
(39,  1) 

473  Lora  ligamina  \  retentacoia 

iumentorum  (39,  10) 

Strution  auis  est  (39,  13) 

Bethemon    ex   hebreo    in 

latina  lingna  anima  sona 

et  est  diabolas  eo  qaod 

caelo  descenderit  ad  ter- 

ram  ipse  est  et  lenathan 

(49,  10) 

Cartilago  os  similitudinem 

sed  mollior  (40,  13) 
Sudibus  pali  acutissime       1325 

(4Ö,  19) 
Armilla    propria   uiroram[9rb] 

sunt  (40,  21) 
Gorgastiom  gutture  (40,26) 
Tede  lampade  (41,  10) 

474  Torax  brunia  pectus  grece 

(41, 17)  58 


De  Ilbro  Bester. 


1330  Exordiom  principiam  (1, 

2) 
Fulciebantur  subponeban- 
tur  (1,  6) 


Parias  genas  lapis  mar- 
moris  candidi  dictum  ab 
insula  paron  (1,  6) 

Ilarior  letior  (1,  10) 


1309,  1310  1.  Efferbuerunt  erumpunt  Estuant;  Prae  caumate  greoo  eaL 
1323  Behemoth  ....  ammal  aonat ....  Uuiathan  (nach  Isid.  VIXI.  11,  27). 


1303  Anzumerken  ist  die  Form  murtcee,  die  auch  bei  Goets  im  Thes. 
glo88.  emend.  s.  v.  lacertus  anzutreffen  ist.  Vielleicht  haben  wir  darin  eine 
Anbildung  an  aoricea  zu  sehen. 
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rerum  mnam  (1,  10) 
dictum  preceptum  (1, 19) 
daulgetnr  manifestetur 
(1,20) 

nggesserant  exortanerant 
(2,4) 

eurentes  proprie  apellantar 
pater  et  mater  (2,  7) 
ercreboisset  innotuisset 
(2,8) 

riclininm  (2^  13) 
Qgnloram  annomm  con- 
tmentur  (2,  13) 
äta  decreta  l  iaditia  (3, 

8) 

ecernere   definere  (3,  9) 
Dcma  doctrina  (4^  3) 
nocata   non    uocata   (4, 
16) 

»nsistorium  mpis  alta  l 
sedis  regalis  (5^  1) 
somnem  sine  somno  per- 
nigilem  (6,  1) 
ggereret  prestolaret 
exortaret  (6,  4) 


Insolescat  insaperbiat  (3, 8) 
Archarus  cnstodes  archa-  1350 

rnm  (3,  9) 
Corrigantar  emendantur 

(8,5) 
Tiipudinm  ilaritas  gaa- 

dinm  exultatio  (8^  16) 
Relatus  reportatns  (9^  11) 
Cedem  occisionem  (9,  12) 
Direpta  predata  (9^  15)       1365 
Sanccire  statuere  (9,  29) 
475  Ueru  spidus  ferreus  (10, 

nach  3;  ADmerknng  des 

Hieronymofl)  59 
Qaestiones  inqmsitones 

(12,3) 
Nefarii  Bcelerati  nee  nomi- 

nandi  (13,  7) 
Qratis  suanis  dxilcis  ac-      1360 

cepta  amantissima  (15, 

8) 
Macedo  grecus  (16,  14) 
Meroit  postolanit  (16,  18) 
Iniiinm   ubi   non   est   nia[9ya] 

(16,  24) 


De  llbro  •  ToMe  • 


»eruit  dereliqnit  (1,  2) 
pertiret   partiret   (1,  3) 
erile  infantile  (1;  4) 
nsortia  sotietas  (1,  5) 
oselitis  aduena   qui  ad 
teges   iudeorum   transit 


et  obsernationes  legales 
custodit  et  circumciditar 
(1,7) 
Exhiliens  descendens  (2, 

3) 
Cyrografom  cantio  (1, 17)  1370 


40,  1341  Zwei  Glossen  kontaminiert:  Tridimum  (coenaoidum  a  Mbu» 
scumberUivm)  nach  Isidor  Xy.3,8,  nnd  Annalibtu:  mngtäorum  annorum 
%)  eantinerUfegJ;  nach  Goeta  1.  c.  V.  166,  19  Anmalet:  libri  antiqui  nn- 
wnmorvm  hüioriam  eorUinetUes,  1350  1.  Arcaritu,  1357  F.  Ueru 
erreu»  (Ester?);  es  gehOrt  zur  Anmerkang  des  Hieronymns  im 
K    nach  Vers  3  (s.  Tischendorf).  1362  Meruit  unsicher. 
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VI.  Abhaadlnng:    8  t  alt  er. 


1376 


De  accubitu  de  mensa  de 

domo  (2,  3) 
Ingemuit   snspiraait   (3^ 

1) 

Sinceriter  pariter  integre 

(3,5) 
Expedit   prodest  l  melius 

est  (3,  6) 
Exintera  uiscera  extranea 

(6,5) 
Extricat   effugat    depellat 

(6,8) 
476  lecore  ficato  (6,  19)  60 
Discumbere  sedere  (7,  9) 
Nutaret  hesitaret  dubitaret 

(7.  11) 


Gerere  portare  (7,  14)         1380 

477  Tedium    tristicia    accedia 

(7,20) 
Perpessa  es  STutinaisti  (7, 
20) 

478  Casidile  bastiola  (8,  2)  61 
Instanter  perseneranter  (8, 

6) 
Exclnsisti  separasti  (8,  18)   1385 

Instmeret  preparet  (8,  21) 

Exerciebant  faciebant  (9, 

12) 
Statuta  definita  (10,  3) 
Keuertendi  remeandi  (10, 7) 
Lento  gradu  lento  incossu  1390 

(11,  3) 


De  libro  •  Judith  • 


1395 


Uicinornm    niginti    pedes 

(1,3) 
Obtinuit  cepit  (1,5) 
Misterium  secretum   ocul- 

tum  (2,  2) 
In  expeditione  in  prepara- 

tione    (2,  7)    Expeditus 

alacer  fortis  paratus  ue- 

lox  ilaris 
Opinantissimam  laudantis- 

simam  nominantissimam 

(2,  13) 
Sata  seminata  messis  (2, 17) 
Indignatio  ira  (3,  2) 


Tibia  genus  musicorum  (3,  [9vb] 

10) 
Löcos  siluiculos  apud  pa- 

ganos  sanctificatos  (3, 12) 
Exterminata  qui   deicit  l  1400 

expellit  a  terminis  ciui- 

tatis  Exterminatus  habeo 

qä   sit    extra    terminos 

eiectus  (3,  13) 
Deicit  uicit  (4,  13) 
Hinc  inde  ex  utraque  parte 

(5, 12) 
479  Solidate  sunt  firmate  sunt 

(5, 12) 


1383  hs.  bu/lliola.  F.  ,H.  Diez  bvUiola;  —  letzterer  behandelt  es  8. 50, 
wo  unser  Wort  überall  zu  streichen  ist;  denn  btutiola  kommt  Ton  biUtieij 
das   man  zurückführt  auf  itv^tia'.    Siehe  1013.  1400  l.  ExterminaUir^ 

qyi  .  .  .  .;  Exterminottua j   ah  eo,  quod  ....  nach  Isid.  X,  87,  woher  die  Stelle 
verkürzt,   sonst  genau  aasgeschrieben  ist.  1403  F.  aoUdaies  firmateiß 

hs.  Solidatei  firmat&  (5  =  tunt). 
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Inanltaret  derideret  ninoe- 
ret  (5,  17) 
1405  Secessissent  receBsisBent 

(5,22) 
480  Inermes  sine  arma  (5^  27) 
Peritia  sapientia   doctrina 

(5,27) 
Fallit  mentitur  (5,  28) 
Disperietur  peribit  (6,  3) 
1410  48t  Rerum  causamm  (6,  10) 
63 
Ac  de  causa  pro  hac  cansa 
(6,  13) 

482  Tramitam    oiam   semitam 

(7,5) 
In  precipitio  (7,  8) 
Congresione  certamen  (7, 

9) 
1415  In  aridiiate  in  sicciiate  (7, 

17)  ^ 

483  Comminabit  minabit  (8, 15) 
Ambram  nomine  ancillam 

(10,  2) 
Abscedentibus  discedenti- 
bns  (10,  2) 

484  Discriminauit  nittanit  (10, 

3)  63 
1420  Mitram   genus   omamenti 

(10,3) 


Contidit  donauit  (10,  4) 
Incomparabili  inestimabili 

(10,4) 
Quo  adita  per  qd  introita 

(10, 13) 
Conopenm  stragtdum   ael 

snppellectilem  (10,  19) 
Constat  manifestam  est       1425 

(11,  8) 
Copia  licentia  oportuna 

(12,  5) 
Babtizanit  laoauit  (12,  7) 

485  Reuereatur    uerecundatur 

(12,  12)  243 
Sero  uespertino  (13,  1) 
Sopitus  hebrius  (13,  4)        1430 

486  Peram  sportellam  (13,  11) 

341 
Congirauerant  circnmdede- 

runt  in  eircnitu  uenenmt 

(13,16) 
In    eminentiori   in    altiori 

(13,  16) 
Proferens   eztrahens   (13, 

19) 
Recreatos  refocilatns  (13,  1435 

30) 
Plaasns  percnssio  manuum 

(14,  13) 


1419  Diez  1.  c.  63,  S.  30.  Er  hätte  nicht  so  viel  Gewicht  daranf  legen 
sollen,  daß  hier  Yom  Scheiteln  der  Haare  die  Rede  sei.  Diacriminare  hat 
arsprfinglich  ,8cheiteln'  bedeutet  und  dUerimindle  iat  das  Band,  das  dabei 
verwendet  wird.  Doch  später  heißt  es  allgemein  ,Bich  das  Haupthaar  künst- 
lich anordnen'.  IHseriminale  wird  das  ,Haarnetz'  oder  allgemein  der  »Kopf- 
schmuck*. So  im  Cod.  Paris.  2685:  DUcrimintiUa,  ut  nobis  uidebatur  ibi  td- 
dimu»  et  9wrU  in  modum  retia  facta  et  cooperiunt  faemine  totum  capud  demper 
(TerOffentlicht  von  Holtsmann  in  der  Germania  YHI,  S.  394).  Vgl.  auch 
Isidor  XE8L.  31,  8.  Uittare,  urspranglich  mit  Binden  versehen,  heißt  dann 
ebenfalls  ,sich  das  Haupthaar  mit  Bändern  schmücken'  {uittaius  im  klass. 
Latein,  s.  Georges  s.  u.)  und  dann  überhaupt  ,8chmücken'. 
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VI.  Abhandlung:    Stall  er. 


Callis  semita  paruula  dicta 
eo  qd  quasi  calle  mensa- 
retur  (15,  2) 

Onnstati  sunt  onus  accepe- 
rnnt  (15,  7) 


487  Modolamine  suauiter  can- 

täte  (16,  2) 
Titan  gygas  uel  boI  (16,  [lOn] 

8) 

488  CincinnoB  capillos  (16,  10) 


De  Üb  MehaV. 


Qimnasiam  exercitio  pue- 

rornm  }  locus  ubi  aliquid 

docetur  \  priores  conue- 

uiunt    de    ambulatorum 

(I.  1, 15) 
Munitas  instructas  (1. 1, 20) 
In   abditis    in   absconditis 

(I.  1,  56) 
1446  Casleu  (I.  1,  57) 

Abominandum  damnan- 

dum    negandum    exse- 

crandum  detestandum 

anathematizandum  (1. 1, 

57) 
Trucidabant  occidebant 

necabant  iugulabant  (I. 

1,60) 
Concitauerunt  commoue- 

runt  (1.  2,  35) 
Opilauerunt  clauserunt. 

Subuenerunt    adiuuiiue- 

runt  (I.  2,  36) 
1450  Sinagoga  congregatio  (I.  2, 

42) 
Additi  adiucti  congressi  (I, 

2,43) 


Emulatores   imitatores   (I. 

2,60) 
Testamentum  pactum  (I.  2, 

51) 
Exacerbabat  affligebat  (L 

3,7) 
Auertit  excludit   (I.  3,  8)  U55 
Insiluit  inruit  (I.  3,  23) 
Pentecontarcos  (I.  3,  55) 
Prospiciens  speculans  (1. 4^ 

19) 
Pastoforia.  Eodem  tem- 

plum  (I.  4,  38) 
Fausta  iocunda  leta.  Pro-  1460 

spera  benigna  (I.  5,  64) 
Diruerunt  detraxerunt 

deiecerunt  subuerterunt 

(1.6,7) 
Reminiscor  recordor  (1.6, 

12) 
Obsequi    seruire    obedire 

(I.  6,  23) 
Constipati  condensi  repleti 

(1.  6,  38) 
Conlisiones  confractioneB     1465 

(I.  6,  41) 


1442  l.  deambuUttorium.  1444  ahswnditU  auB  aXnconria  gebessert. 

1457  1.  PentecontarchuB  (quinquagenariusj  (s.  Goetz,  Thes.  glow.  emend.) 
1459  1.  Ptutoforia  (atriwn  tempU  ud  sacrariumj  nach  Goetx  1.  c.  Vielleicht 
auch  zwei    Gioesen.    Fastoforia:  ...  I,  4,  38  und  Aeden^  templvm  I,  4,  48. 


Die  B«iehenra«r  Ol« 


i  der  Handschrift  Karlsmke  115. 


4ö 


rr 


1470 


Rediemnt   recepemnt   re- 

aocauernnt  (I.  8,  10) 
Cariam  cum  ambitione 

cum  honore  cum  super- 

bia  (I.  9,  37) 
Tegumentum  (I.  9,  38) 
Dissiluit  descendit  (1. 9, 47) 
Exercerent   agerent   cele- 

brarent  ducerent  (1. 9, 51) 


Exenia  dona  (I.  11,  24) 
Celebri  preclari  uenerabili 

(L  11,  37) 
Teopartias    piromidas    (I. 

13,  28) 
Peribulo  deambulatorio  (I. 

14,48) 


De  Machabeor  •  n  < 


[lOrbJ        Cassam  uanam  inanam  (II. 
1,  20  ?) 
Abolende  delende  (IL  2, 

23) 
Oblectatio  delectio  blandi- 
tio  l  qd  animum  pascit 
1  increpat  (11.  2,  25) 
'    489  Negotium  opus  (II.  2,  27) 
490  Obstruxerunt  obclauserunt 
(11.2,5?) 
1480  Obsessa  occupata  circum- 

data  possessa.   Obsessa 
ostibus   circumdata   1 
inimicis  (?) 
Dilate  deportate  (II.  3,  7) 
Adplicitenon  longe  ducti(?) 
Delatio   proditio    Delatori 

defertor  (H.  4,  1) 
Indicio  ingenio  argumento 
(H.  3,  9) 
1485  Obsistente   obuiante    resi- 

stente. Obsit  inclusit  (II. 
3,4) 


Deposits  coDBemata  (II.3, 

10) 
Euidentiam  manifestatio- 

nem  (IL  3,  24) 
Perspicuum    manifestum 

clarum  apertum 
Elisit  exprimit  reppulit  (IL 

3,25) 
In  suppremo  spiritu  in        1490 

ultimo    spiritu  (U.  3, 

31) 
Bepedebat  repetebat  reuer- 

tebat  (IL  3,  35) 
Delator  diabolus  conmina- 

tor  l  qd  detegit  qd  late- 

bat  (n.  4,  1) 
491  Ambiebat  rogabat  circum- 

dabat  ostabat  (II.  3,  7) 

ä43 
Sancibat  confirmabat  dice- 

bat  (IL  3,  11) 
Epheborum  adolesceutium  1495 

(n.3,12) 


1476  Vulg.  erasffom.    Der  Glossator   hat   canam  gelesen  and  infolge 
dessen  falsch  Interpretiert.  1493  1.  mit  F.  nnd  D.  ortabat  (W,  st  sind 

leicht  sn  yerwechseln). 
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VI.  Ablundlnng:    Stftlier. 


Lüpanaribtis  domus  mere- 
tricum  (II.  3,  12) 

Seditionem  perturbatio- 
nem.  Dissensionem  dis- 
cordiam.  Disceptationem 
tumxiltiim  (IL  4,  30) 
492  Suffectus  ui(^ari^8.  Admini- 
strator subrogator  1  fa- 
uens  (IL  4, 31) 

Sacrilegas  profanus  (II.  4, 
38) 
1600  Conatum  temptatum  cnm- 

motam  (IL  4,  41) 

Agitari  cogitari  (IL  4,  43) 

Adiit  intrauit  1  sinit  (IL  4, 
46) 

Scitas  doctas  eruditas  peri- 
tas  (n.  4,  47) 

Extiterunt  constiterunt  (IL 
4,  49) 
[lOva]         Cohors     moltitudo    castra 
uel  namero  militam  (IL 
5,2) 

Congressiones  iunctiones 
(IL  5,  3) 


Deiectos  ordinatos  disposi- 

tos  (IL  5,  3) 
Excessisset  effagisset  (II. 

5,5) 
493  Efferatus     mente     faerina 

Exffectns    extra    hnma- 

nam  modam  excedens. 

Ferox  inmansnetas  (II. 

5,11) 
SceleratUB   qai  scelus  ad-  1510 

mittit  uel  patitur  (II.  5, 

16) 
Scelus  fiagicium  malum 
Reuersus  regressus  (IL  5^ 

21) 
Inminebat  incumbebat  (IL 

5,23) 
Secessit  loco  remouit  (IL  5, 

27) 
Edietoprecepto  futureregi  1516 

(?) 

Decussio  scortantium  (IL  6, 

3) 
Delate  deducte  prodite  (IL 
6,10) 


1498  F.  8uffectu8  uicanua.  1509  F.ferma  {e  aas  a  korrigiert);  hs. 

faerina.  Daß  fei-ina  zu  lesen  und  tffedua  geht  aus  Isid.  X,  82  ^EfferaiM», 
mente  ferina  effectus,  et  vUra  humanum  modum  excedens*  hervor.  Die  ver- 
meintliche Korrektur  des  e  aus  a  ist  die  Ligatur  von  a  und  e  =  oe,  welche 
zum  Zeichen  des  offenen  e  Öfters  verwendet  wird. 


1503  Der  Glossator  hat  das  Scytktu  der  Vulgatastelle  mißverstanden 
und  ein  vermutliches  icitcu  (von  scio)  interpretiert.  Denn  daß  wir  eine 
Erinnerung  an  die  im  Altertum  oft  erwähnte  Schlauheit  der  Scythen  hätten, 
geht  nicht  gut  anzunehmen.  Goetz  gibt  zwar  ein  Beispiel:  V,  624,  4  ScUae 
sunt  caUidi  hominea  ud  ingenion.  unde  legitur  ,m*  diaeUaet  causam  apttd  Scythas^. 
Der  Herausgeber  glaubte,  das  Zitat  sei  aus  Cicero,  Vers  V,  150  geflossen, 
welche  Stelle  folgendermassen  lautet:  8i  haec  apttd  Seythas  dieerem  .  .  ., 
was  doch  von  der  Glosse  bedeutend  abweicht.  Die  Bezugstelle  ist  vielmehr 
unsere,  nämlich  Macch.  II,  4,  47 :  ,m  apud  Scythas  causam  dixisteiU*, 
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Precipitanemnt  deiecernnt 

(U.  6,  10) 
Uerebantar  timebantiir(II. 

6,11) 
1520  Non  sinerent  non  permit 

terent  (IL  6, 13) 
Amonet  abducet  snbtrahit 

(IL  6,  16) 
Pronectus  anctns  ante  po* 

Situs   proficiens    (IL  6, 

18) 
Hians   os  aperiens  (IL  6, 

18) 
EbLcedendo  egrediendo  (IL 

6,27) 
1525  Abire   effagare    (II.  5, 

7?) 
Prolatos   nobiles   (IL  6, 

29) 
Blagris  flagellis  nerberibas 

1  uentus  (IL  7,  1) 
Admoueri  adplicari  (II.  7, 

Toireri  siccari.  Cremari  as- 

sari  (IL  7,  5) 
1530  494  Conpegi  coniunxi  (IL  7, 

22) 
üexabant  adfiigebant  ner- 

beribus  fatigabant  (11. 1, 

13) 


Exprobrantis    prouocantis 

increpantis  conuincentis 

uociferantis  (IL  7,  24) 
Effectus  exsanguis  qd  sit 

extra  sanguine  (IL  1, 36) 
Inuentor   repertor   (IL  7, 

31) 
496  Solues  debilites  relaxes  (IL   1536 

7,36) 
Desinet   quiescet   absistet 

(n.7,38) 
Deseuiet  ad  iractmdiam 

leniter  persequitar  cra- 

deliter  l  seuire   desinet 

(IL  7,  39) 
Ferens  sns  *tinens  (IL  7,  [lOvb] 

39) 
Efficiebatur  snfficiebator 

(11.8,5) 
EflFractum  eradicatnm   (?)  1540 
Habite  dicte  facte  posse  (IL 

8,17) 
Nnta  signn  l  de  ore  l  de 

manu  (IL  8,  18) 
Epicinia  innouationes  l  ta- 

bemaculorum  (IL  8,  33) 
Congestorum  collectorum 

(IL  9,  14) 
Congeriem  conportatum       1545 

congregatum  (II.  9,  4) 


1535  F.  ,debaille8\  statt  des  Radierten  vielleicht  debüfüjea  su  lesen'. 
Es  wird  wohl  sicher  sein.  Vgl.  Goetz  IV.  173,  39  SoluutUur  debiiiiantur. 
1537  vgl.  Gk>ets  IV.  48,  41,  and  andere  Stellen:  Detcteuit  ah  iracundia  lenitur 
und  IV.  503,  10  denuU  ab  iracundia  leniuit  ud  desinit  (detinuit?  mixta  ui- 
deniur  desaeidt  et  desiuit/.  Dies  ist  nicht  der  Fall;  es  ist  su  lesen:  Deseuit 
ab  iracundia  lenitur  (persequitur  crudeUUr)  t  seuire  desinit.  Der  Glossator 
hat  die  beiden  Bedeutungen  Ton  desaeuio  (s.  Georges  s.  u.)  ganz  gut  ge- 
troffen. 1541  yielleicht  poate  (=  poiite)  zu  lesen. 
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YI.  Abhui41vii|r:    Stall  er. 


De  Euangello. 


497  Genuit  generanit  (1,  2) 

244 
Ocnlte  abscondite.  Uelate 

cooperte  secrete  (1,  19) 
Pariet  generabit  (1,  21) 
Emmanuel  interpretatur 

nobis  cum  deus  (1,  23) 
1650  498  Peperitinfantem  habtiit(l, 

25)  245 
lesns  interpretatur  saluator 

(1,  25) 
Principes  sacerdotes  (2,  4) 
Propheta  predicator  (2,  5) 
Antecedebat  anteibat  (2, 9) 
1655  Gauißis  letatis  (2,  10) 

Ne  redirent  ne  reuerterent 

(2,12) 
Uocaui  clamaui  (2,  15) 
499  Pueros  infantes  (2, 16)  246 
A  bimatu  et  infra.  Infane 

qui  duos  annos  habet  et 

de  tertio  aliquid  (2,  16) 
1560  Bama  excelsa  (2,  18) 

Ululatus  fremitus  (2,  18) 
Rachel  (2,  18) 


Defuncti  sunt  mortui  sunt 

(2,20) 
Habitauit  conuersauit  (2^ 

23) 
NazareuB  Christus  (2,  23)  iö€ö 
Semitas  eins  uias  eins  (3, 3) 
Confitentes  dicentes  (3,  6) 
Sciscitantes    interrogantes 

(?) 

Securis  unde  ligna  ceditur 
(3, 10) 

500  Excideturtalietur(3,10)64  1670 

501  Uentilabrum  uelectorium  \ 

uentilatorium  (3,  12)  65 
Prohibebat  retinebat  ueta- 

bat  (3,  14) 
Sine  permitte  I  dimitte  (3, 

15) 
Decet  oportet  (3,  15) 
Inplere  statuere  (3,  15)        1576 
Aperti  sunt  euidunt  patunt 

(3, 16) 
Pinnaculum  templi  culmen 

templi  (4,  5) 
ToUant  portant  (4,  6) 


1571  Uefniüabrunk  \m^  uentil(Uorium  machen  keine  Schwierigkeit.  Doch 
was  ist  ttdectorium?  Diez  sagt  65,  8.  30  kurzweg:  »Das  unlateinische  udec- 
torium  ist  auch  in  neuen  Mundarten  unnachweislich'.  ROnsch  1.  c.  suchte 
durch  Konjektur  der  Schwierigkeit  heiznkommen,  indem  er  sdedorium  (Werk- 
zeug des  Absonderns,  Sichtens)  las.  Man  wird  darin  gewiß  nicht  eine  con- 
iectura  palmaris  finden.  Bei  Goetz  findet  sich  ueleetorium  auch  nicht,  aber 
die  Glosse  UentHabrum  udabrum  ueUUorium  tiel  ueniütUorium  V.  681,  66  gibt 
uns  einen  Fingerzeig.  Vielleicht  haben  wir  auch  udatorium  zn  lesen. 
Paläographisch  ist  es  mOglich,  da  ce  (a)  ec  ähnlich  sieht.  Zu  udabrum  siehe 
Georges  u&äbrum,  pl.  uetabra  (Planen?),  quibua  frumenta  uentilaniurj  Paul,  ex 
Fest  77,  16.  Die  aus  Qoeta  ausgeschriebene  Glosse  zeigt,  daß  Georges' 
zweifelnde  Anmerkung  unbegründet  ist.    Es  heißt  natarlich  jWurfschaufel'. 
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510 

511 
512 
513 

514 


515 
516 
517 


518 
519 


[llra]        Tollant  portant  (4,  6) 
1&80  502  Ofendas  abattas  (4,  6)  66 
Excelsam  altam  (4,  8) 
503  Ostendit  monstratiit  (4,  8) 
Procidens  cadens  adorans 

(4,9) 
Cafamanm  ciaitas  (4^  13) 
1685  504  Orta  nata  (4,  16) 
Agite  facite  (4,  17) 
Procedens  ambulans  (4, 21) 
Sinagoga  conuenticula  con- 

gregatio  (4,  23) 
Opinio  mmor  fama  (4, 24) 
1590  Eaannerant  saporem  perdi- 

denint  (6,  13) 
Gehenna  duplex  pena  nbi 
mentem  urit  tristicia  et 
corpus  flamma  (5,  22) 

605  Munos  donnm  (5^  23) 

606  Reconciliare  repacare   (5, 

24) 
Erae  euelle  (5,  29) 
1595  Expedit  prodest  (5,  29) 

507  Abscide  trunca  (6,  30) 
Tronus  sedes  (5,  34) 
Resistere  contradicere   (5^ 

39) 

508  Secessit  abiit  ambolaait  (2, 

22)  247  620 

1600  509  Zona  cingulnm  (3,  4)  621 

Copiosa  multa  magna  (5^     622 

12) 
Racha  frastra  nacans  i  ina 

nis  id  absqne  cerebro  (5, 

22)  623 

Fatne  stulte  stolide  insen- 

sate  (5,  22) 
Mechabis   adnlterabis    (5^ 

27) 

Siteukgiber.  4.  phU.-]uct.  Kl.  CLll.  Bd.  6.  Abb. 


Repudiis  diaortii  exordii  (5;  1605 

31) 
Aiigariauerit  anetsaaerit 

(5,41) 
Ethnicas   paganns  (5,  47) 
Nent  filant  (6,  28)  67 
Apex  summa  pars  cains- 

cumque  regi  (5,  18) 
üorat  gluttit  sorbit  (?)        1610 
Sata  seminata  messis  (13, 

33) 
Secus  luxta  (13,  1) 
Litore  ripa  (13,  2) 
Nosse  scire  (13,  11)  248 
Incrassatam  induratam        1615 

(13, 15) 
Suffocat  strangnlat  (13,  22) 
Sinite  permittite   (13,  30) 
Disserere  exponere  (13, 

36) 
Etiam  utique  procerte  (13, 

51) 
Oblati  adducti  (19,  13)        1620 
Difficile  graue  (19,  23) 
Aspice  aide  intne  prospice 

(19,26) 
Nouissimus   ultimus   (19, 

30) 
Conducere  locare  (20,  1) 
Procurator  maior  (20,  8)     1625 
Arbitrat  auttnmat  estimat 

(20,  10) 
Pondere    grauidine    (20, 

12) 
Ad  deladendnmad  dega-  [llrb] 

nandum  (20,  18)  68 
Licet  quamnis  (20,  15) 
Betfage  ciuitas  (21,  1)         1630 
Seudo  falsi  (24,  24) 

4 
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VI .  Abhandlung :    8 1 » l  x  6  r. 


524  Spelunca    concauata  saxa 
(21,  13) 
Fulgor  coruscatio  (24,  27) 
Morem  consuetudinem  (?) 
1636  Ignorat  nescit  (24,  50) 

Obuiam  contra  (25,  1) 
Subiugalis  (21,  5) 
Nnmmolariam  (21,  12) 
Continuo  statim  (21,  19) 
1640  Osanna  saluifica  (21,  15) 

626  NoD  hesitaueris  non  dubi- 
taueris  (21,  21) 
Accesserant  nenerunt  (21, 
23) 

626  Segregat  seperat  (25,  32) 

627  Prebe  dona  (5,  39) 

1645  628  Palliumdrappum(5,40)69 

629  Mutuari  prestari  (5,  42)70 
Auerteris  prohiberis  (5, 42) 

630  Calumpniantibus   accusan- 

tibus  (5,  44) 

631  Oriri  nasci  (5,  45) 

1650  Publicani  qui  publice  pec- 

cant  (5,  46) 


632  Alioquin  quodsinon  (6,  1) 
Tuba    pro    manifestatione 

ponitur  (6,  2) 

633  Canere  cantare  (6,  2) 

634  Hypocrite  simuiatores  (6, 

2) 
636  Uicis  nillis  minoreB  cioita-   i65d 
tibus  (6,  2) 

636  In  abdito  in  absconao  (6, 4) 

349 
Platea  (a)  latitudine  dicta 
(6,5) 

637  Exterminant  discolorant 

(6,  16)  71 

638  Tesaurizare  tesaurum  colli- 

gere  (6,  19) 
Contempnet   despiciet   (6,  1660 

24) 
Mammone    diaitiae   inter- 

pretatur  (6,  24) 

639  Induere  nestire  (6,  25) 
Serunt  seminant  (6,  26) 

640  Clibanus  furnus   1   mutile 

(6,  30)  73 


1655  1.  nUnorürtu. 


1657  a  verwischt. 


1632  F.  concauea.  e  in  concauea  undeutlich  und  unsicher;  t  und  u 
sind  ganz  sicher,  also  kann  es  nur  concauata  heißen;  vgl.  dazu  Isid.  XYI,  3,  2 
und  3 ;  Scoptdus  a  aaxo  ....  Spdea  Graece,  tpdunca  Latine.  Est  eudem  rupe» 
caucUa  .  .  .  Cautea  aspera  sunt  saxa  in  mari,  dictae  a  cauendo  qiuui  cauataa. 

1655  Zu  beachten  ist  uilla  in  der  dem  Franz()sischen  eigenen  Bedeutung. 
Wie  sie  sich  allmählich  entwickelt,  zeigt  uns  schOn  eine  Glosse  im  Corp. 
von  Goetz  III  267,  14:  xoifiTi  uicus  uüla  id  est  Tiabitatio  muro  non  drcumdaia. 

1658  Dietz  ist,  1.  c.  71,  S.  31,  mit  der  Übersetzung  nicht  zufrieden. 
Die  Bezugstelle  in  der  Vulgata  heißt:  Cum  autetn  ieiwuUis,  noUte  fieri  sicut 
hypoeritae  tristes :  exterminant  enim  fades  suas.  Darauf  hat  Diez  anscheinend 
keine  Rücksicht  genommen.  Discolorare  ,entfärben'  (s.  Georges  s.  v.)  ist 
ganz  am  Platze.  Auch  ROnsch  hat  sich  1.  c.  gegen  eine  Änderung  aus- 
gesprochen. 

1664  Clibanus  hat,  wie  Diez,  1.  e.  72,  S.  31  bemerkt,  zwei  Bedeutungen, 
Gef&ß  zum  Brot-  und  Kuchenbacken  und  Ofen.    In  mutile  findet  er  modulus^ 
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1666   541 

642 
643 
544 
1670  545 
546 

547 

648 

[Ilv8j54ö 

550 

551 
552 


1680  553 


564 


Conculcent  calcent  (7,  6) 
Nostis  scitis  (7,  11) 
Area  angnsta  stricta  (7, 14) 
Spaciosa  ampla  (7,  13) 
Unas  racemos  (7,  16) 
Tribulis  Spina  (7,  16) 
Excidetnr  trnncabitar  (7, 

19) 
Flare  suflare  (7,  25) 
Inpegemnt  innierunt  (7,25) 
Arenam  sabnlonem  (7,  26) 
Enina  casus  (7,  27) 
CoDsammaset   finisset    (7, 

28) 
Siüis  si  noles  (8,  2)  73 
Nemini  nuUi  (8,  4) 
Centurio  qui  super  centum 

homines  est  (8,  5) 
Paraliticus  octuatus  (8,  6) 

74 
Torquetur  adfligetur  (8,  6) 
Curabo  sanabo  (8,  7) 
Fletus  planctQs  (8,  12)  76 
Febricitantem  febre  labo- 

rantem  (8,  14) 


Fretum    mare    dictum   eo  1685 

qd  ferueat  (8,  18) 
Foueas  nutrias  (8,  20) 
Permitte  sine  (8,  21) 
Fluctibus  undis  (8,  24) 
Imperauit  precepit  (8,  26) 
Tranquillitas  serenitas  (8,   1690 

26) 
Grex  congregatio   (8,  30) 
Impetu  uelocitate  (8,  32) 
Perprecepsprecipitatus  (8, 

32) 
Obuiam  contra  (8,  34) 
Grabbatum   lectum  (9,  2)  1696 
Discite  interrogate  (9,  13) 
565  Auferetur  toUetur  (9,  15) 
556  Scissura  ruptura  (9,  16) 
Constans  perseuerans  (?) 
Tubicines    qui   cum    tuba   1700 

canunt  (9,  23) 
Tumultuante  id  sonum 

faciente  (9,  23) 
Utique  certe  (9,  28) 
Statim  ilico  mox  (?) 
Comminatur  minatur  (9,30) 


1667  F.  Area;  1.  Ärta.    Ich  glaube,  er  hätte  schreiben  BoUen  1.  Areta 
wie  die  Vnlgata;   der  Schreiber  hat  h  statt  t  übergeschrieben.  1676  F. 

Consunuusetj  Hs.  Consümaset. 


wodurch  cUbanus  in  der  ersten  Bedeutung  Übersetzt  sei.  Modtdua  in  der  so 
abgeblaßten  Bedeutung  ,Gef&ß'  (und  hier  müßte  es  sogar  ein  besonderes  Ge- 
fäß bedeuten)  ist  zwar  nicht  sehr  einleuchtend,  aber  doch  mOglich.  Dem 
Buchstaben  würde  eine  andere  Herleitnng,  auf  welche  mich  Herr  Professor 
B.  Meringer  aufmerksam  gemacht  hat,  besser  entsprechen,  nämlich  aus  dem 
ahd.  mtMüi,  Diminutiv  zu  muUi  =  modiua.  Das  Wort  kommt  im  Slawischen 
in  der  Bedeutung  ,Topf  vor.  Vgl.  Schade,  Altd.  Wtb.  s.  v.  mutU  und  Mi- 
klosich,  Et.  Wtb.  s.  v.  muiü. 

1680  1.  ictuatus  wie  F.  zur  Stelle  (nach  Thielmann,  ALL.  ¥11,268). 
Die  Konjekturen  von  Diez  74,  S.  31  und  G.  Paris  sind  somit  überflüssig 
ebenso  wie  die  von  BOnsch,  welcher  arcualua  (von  der  Gicht  zusammen- 
gekrümmt) vorschlug. 

4* 
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VI.  Abhandlnnir:    StaUer. 


1706  DiflEamauerunt    diuulgaue- 

runt  (9,  31) 
Uexati  adflicti  fatigati  (9^ 

36) 
Ne  abieris  ne  ambulaueris 
(10,  5) 
557  Potins  amplius  \  magis  (10^ 

6) 
Suscitate  excitate   (10,  8) 

1710  558  Gratis  sine   pretio  (10,  8) 

Tolerabilius  leuius  (10, 15) 

559  In  conciliis  in  conuentibus 

(10,  17) 
Non     consnmmabitis    non 

finietis  (10,  23) 
Opertum  absconditum  (10, 

26) 
1715  In  anre  secrete  (10,  27) 

Tecta  domus  (10,27) 

560  Numerati  conputati  (10, 30) 
Confitebitor  laudabitur  (10, 

32) 
Domestici  famnli  (10,  36) 
1720  561  In  oinculis  in  ligaminibus 

(11,  2) 
Enangelizantur    predican- 

tnr  (11,5) 
Abenntibus  recedentibus 

(II,  7) 
Indutus  uestitus  (11,  8) 
562  Uoraxmanducator(ll,  19) 
1726  563  Potator  bibator  (11,  19) 
[\Uh\564  Plurima  maxima  (11,  20) 
Reuelasti  manifestasti  (11, 

25) 
Beneplacitum    quod    bene 
placet  (11,26) 


Traditas  donatas  (11,  27) 
Onus  pondus  (11,  30)  i730 

Propositiones  qui  propone- 

bantur  in   mensam  do- 

mini  (12,  4) 
Crimine  peccato  (12,  5) 
Condempnassetis    iudieas- 

setis  ad  mortem  (12,  7) 
Preuulgare  manifestare 

(12,  16) 
56*5  Fumigantem  fumantem        1735 

(12,  20) 

566  OblatUB   offertus   (12,  22) 

567  Ito  sie  (12,  22)  251 

568  Stapebantmirabant(12,23) 
Diaisnm  separatam  (12,25) 

569  Ideo  propter  ea  (12,  27)  i74o 

Dicipiet   rapiet   disperdet 

(12,  29) 
Remitetur  dimittetur  (12, 

31) 
Inuenturo  infuturo  (12,32) 
Profert  dicit  (12,  35) 

570  Cetu  genus  pisci  (12,  40)  1745 
Ad  ultimis  a  nouissimis  (?) 
Estuare  siccare  (13,  6) 

571  Nosse  cognoscere  (13,  11) 
Uolumptas  delectatiocarnis 

(?) 

Adferet  adponat  (13,  23)   i750 

572  Zizania  lolium  1  uitia  (13, 

25) 
A  constitutione  ab  origine 
(13,  35) 

573  Eduxerunt  extra  id  foras 

duxerunt  (13,  48  ?) 


1746  1.  Ab  uUimiu, 
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574  Id  hoc  (?)  258 
1755  575  Adlatiisadportatii8(  14,11?) 

576  Optimos  meliores  (?)  264 

577  In   caminnin  in  clibannm 

(13,  50)  256 
Tetharcha  qnarta  pars 

principatus  (14,  1) 
Fama  opinio  (14,  1) 
1760  Triclinio  ubi  tres  lecti  ha- 

bentur  (?) 

578  Postolare   precare   (14,  7) 
Pre   monita   ante   monita 

(14,  8) 
Recnmbens  iacens  \  sedens 

(14,  9) 
Caraait  sananit  (14,  14) 
1766  Pertransiit  preteriit  ( 14, 15) 

579  Escas  cibos  (14,  15)  266 

580  DiBcnmbere  sedere  1  super 

cubitum  iacere  (14,  19) 

581  CofinoBbansta8(14,20)76 

582  Constantes   firmi  \  perse- 

uerantes  (?) 
1770  lube  precipe  (14,  28) 

583  Ualidum   fortem    (14,  30) 

267 

584  Mergi  snbaqa  cadere  (14, 

30)  268 
Modice  fidei  qui  modicam 
fidem  habet  (14,  31) 

585  Transfretauit  transnaui- 

gauit  (14,  34) 
1775  586  Transgrediunttransuadunt 
(15,2) 


1767  F.  cubUiu^  Hs.  cubitu. 


Qnodcamqne  qualecomque 

(15,  5) 
Hjpocrite  simnlatores  (15, 

Plebs    inix*tu8   populus    [12ra] 

(15,  8) 
Sine  permitte  (15,  14) 

587  Fouea  fossa  (15,  14)  1780 
In   recessum   in  secessum 

deorsum  (15,  17) 
Inqninat  inmnndum  faciat 
(15,20) 

588  Hedunt  manducant  ( 1 5, 27) 

589  Debilis  infirmus    (15,  30) 

590  Deficiant  snfragant  1  1785 

pereant  (15,  32) 
Fermentum  sig  doctrinam 

(16,6) 
Bariona    filius    colambae. 

Bar  enim  filius  iona  co- 

lumba  (16, 17) 

591  Solueris  disligaueris  \  di- 

miseris  (16,  19)  77 

592  Lucretur  adquirat  (16,  26) 

593  Detrimentum  damnum(16,  1790 

26) 

594  Patiatur    sustineatur    (16, 

26) 
In  maiestate  in  gloria  (16, 

27) 
Resplenduit  reluxit  (17,  2) 

595  Oportet  conuenit  (17,  10) 
Aliquotiens   aliquando   (?)   1796 
Uehementerfortiter(17,22) 

1786  1.  aignificat. 


1768  Vgl.  den  intereManten  Artikel  bei  Diez,  Et.  Wtb.  s.  v.  hemna. 
Nach  ihm  ist  baruta  ein  gotisches  Wort.  Wunderlich  ist,  daß  Kluge  es  l.  c. 
nicht  für  das  Gotische  in  Anspruch  genommen  hat. 
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VI.  Abhandlong:    Stalier. 


Didracma  qni  duo  dragma 

habet  (17,  23) 
Efficiamini  facti  sitis  (18, 3) 
596  Demergatur    submergatur 

(18,  6)  269 
1800  597  Abscide  amputa  (18,  8) 
Erue  euelle  (18,  9) 
Contempnatis  despiciatis 

(18,  10) 
Pusillis    minimis    (18,   10) 
Lucratus  adqisitus  (18, 15) 
1805  598  Adibe  adiunge  (18,  16) 

Ethnicus  paganns  gentilis 

(18,  17) 
599  Quotiens  quodcumque  uici- 

bus  (18,  21) 
Uenundari  uendere  (18, 25) 
Remisit   ei  dimisit  ei  (18^ 

27) 
1810  Oportuit  conuenit  (18,  33) 

Tortoribus  crutiatoribus 

(18,  34) 
Aderebit   adiungit  (19,  4) 
Non  expedit  non  prodest 

(19,  10) 
Capiunt  accipiunt  (19,  11) 
1815  600  Spadones  castradi  (19, 12) 
Reliquimus  dimisimas  (19, 

27) 
Centnplum    centiestantam 

(19,29) 
601  Conaentione    conaenientia 

(20,  2) 
Dinrno  unias   diei   spacio 

(20,  2) 


602  In  foro  in  mercato  (20,  3)   1820 

260 

603  Procurator  minister  (20,  8) 
Arbitrati  sunt  estimaaerunt 

(20,  10) 
Colonis  adnenis  (Lucas  20, 

9) 
Reprobaaernnt   reiecerunt 

dispexerunt  (21,  42) 
Altilia  uolatilia  (22,  4)  1825 

Contamelia  iniuria  (22,  6) 
Affectos  afflictos  (22,  6) 
Neqitia  malitia  (22,  18) 
Nomisma  census  denariam 

unde  censnm  solnebatur 

(22,  19) 
Non  opmittere  non  dimit-  [I2rb] 

tere  (23,  23) 

604  Parapsidis  genns  nas  (23, 

25) 
A  modo  ab   hoc  tempore 

(26,  29) 
Donec  usquednm  (26,  36) 
Ullo  modo  aliqo  modo  (?) 
Opiniones  estimationes         1835 

(Marens  13,  7) 
Inpenetrabilibus    interiori- 

bus  (24,  26) 
Obscuratum  obtenebratam 
'  (24,  29) 
Prodiemnt  exierunt  (25, 

1) 

605  Eme  comite  conparate  (25, 

9) 
Enge  bene  gaude  (25,  21)  1840 


1823  Im  Evangelium  des  Lukas  wird  an  der  betreffenden  Stelle  die 
gleiche  Parabel  erzählt  wie  im  Kap.  21.  des  Matthäus.  Es  ist  zu  beachten, 
daß  die  Evangelien  unserem  Glossator  in  einer  von  der  heutigen  abweichen- 
den Form  vorgelegen  sind. 
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MetiB  colligis  (25,  24) 
Neqaam  malam  (20,  15) 

606  Dolo  insidiis  (26,  4) 
Alabastrum  genas  nas  mar- 

morei  (26,  4) 
1845  Molesti  irati  (26,  10) 

607  Oportunitatem  gaforium 

(26,  16)  78 
Patiemini  sustemini  (26, 

31) 
Predium  agrum  (26,  36) 
Mestns  tristis  (26,  36) 
^i48ö0  Progressus    porro   ab    eis 

digressuB  (26,  39) 

608  PrumtUB  paratuB  (26,  41) 
CoDfestim  statim  (26,  49) 
Iniecerant  inmiserant  (26, 

50) 
Exemit  extraxit    (26,  51) 
1865  609  Rei  culpabiles  (26,  66) 

610  Rei  causa  (?)  361 

611  Egemus  necesse  habemus 

(26,  65)  262 

612  Colafis  colpis  (26,  67)  79 

613  In  atrio  in  portico  (26,  69) 
1860  Noni  cognoui  (26,  72) 

614  Deuotare  maledicere  (26, 

74) 

615  RememoratOB  recordatus 

(26,  75) 


616  In  localnm  in  sarcofagum 

(27,  7) 
Fignii    qni    de    lato   uasa 
fingunt  (27,  10) 

617  Presidem  iudicem  (27, 11)  1865 
Uehementer    fortiter    (27, 

14) 
Insignem  magnnm  (27, 16) 
Pro  tribunali  in  iuditio  (27, 

19) 

618  Cesum    flagellatum    (27, 

26) 

619  Pretorio  locus  iuditio  (27,   1870 

27) 
Cohortem  congregationem 
populi  (27,  27) 

620  Exuerunt  expoliauerunt 

(27,  31)  268 
Clamidem  uestem  (27,  28) 
Angariauerunt  conpule- 

runt  (27,  32) 
Inproperabant  exprobra-      1875 

bant  (27,  44) 
Scisse  sunt  rupte  sunt  (27, 

51) 

621  Sindone  linciolo  (27,  59) 

80 
Memento  sepulcro  (27,  60) 

622  Exciderat   taliaaerat   (27, 

60)  81 


1843  F.  las  ansidiia,  doch  das  yermeintliche  a  ist  %  and  ein  Klecks; 
a  wird  ganz  anders  geschrieben.  1846  F.  Opcrtumitate.  1847  1.  au- 

sHnemim.  1878  1.  MonumerUo,  wie  die  Yulg.  and  sepidcro  verlangen. 


1846  and  308  a.  Gaforium  weist  unser  Glossar  in  das  französische 
Sprachgebiet,  wie  afr.  jafoier  zeigt,  woraaf  Förster  in  der  Anm.  zu  607  auf- 
merksam macht  (s.  auch  Rom.  XXI,  293). 

1857  Da  neeeese  habere  in  der  besten  Latinität  vorkommt  und  später 
immer  häufiger  wird  (s.  Georges  s.  v.  necesse),  war  es  nicht  notwendig,  auf 
proy.  aver  necieira  hinzuweisen,  wie  es  Diez  1.  c.  262,  S.  60  getan  hat. 
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VI.  Abhukdlnng:    Stftlzer. 


1880  523  Furentimiolent  (27,64)83 

624  Munierunt  firmauemnt  (27, 

66) 

[I2va]        Precedet  antecedet  (28,7) 

Copiosis    magnis  }  multis 

(28,  12) 


Persuadebimus  exortabi- 
mus  (28,  14) 
625  Mandaui  commendaui  (28,  1885 
20) 


Secundum  Marcum. 


1890 


Satana  contrarius  }  aduer- 

sarius  (1,  13) 
626  PusiUumparuum  (1,19)  264 
Aptantes  coninngentes  (1, 

19) 
Stupebant  admirabant  (1, 

22) 
Comminatns  est  simul  am- 

bulauit  (1,  25) 


Obmutesce  tace  (1,  25) 
Discerpens  dismmpens  (1, 

26) 
Discessit  abscessit  (1,  26) 

627  Conqirebant  cansabant  (1, 

27)  88 
Decumbebat  sedebat  (1, 
30) 

628  Occidisset  cadisset  (1,  32) 


1895 


1880  Eb  geht  grandsätzllch  nicht  an,  wie  Diez,  1.  c.  82,  S.  32  zu  er- 
klären, daß  involare  nur  ein  auf  das  lateinische  Etymon  znrUckgeführtes  emblar 
sei,  welches  damals  nach  dem  embulare  der  Lex  Sal.  vorhanden  gewesen  sein 
müsse.  Ich  glaube  nicht,  daß  ein  Romane  soviel  Etymologie  gekannt  hStte, 
um  solche  Schlüsse  zu  ziehen.  Vielmehr  hat  unser  Autor  bewußt  lateinisch 
interpretiert,  wobei  natürlich  nicht  bestritten  werden  soll,  daß  im  rom.  (franz.) 
damals  emblar  (embler)  vorhanden  war  oder  daß  unser  Autor  es  gekannt  hat. 

1894  Diez,  1.  c.  83,  S.  33:  ,Befragt  man  das  französische  Sprachgebiet, 
so  findet  sich  1.  cauaer  „verursachen",  2.  caiLser  „plaudern",  —  ahd.  kosorij 
3.  afr.  choaer,  pr.  chausar  „anklagen,  tadeln".  Unter  diesen  schließt  sich  das 
zweite  fr.  cauaer  unmittelbar  an  das  betreffende  Wort  der  Glosse,  denn 
disputieren  und  plaudern  begegnen  sich  in  der  Bedeutung:  ein  [Gespräch 
führen  oder  etwas'  zusammen  verhandeln,  die  Grundbedeutung  aber  ist  in  der 
Glosse  enthalten/  Diez  scheint  also  in  cauaahant  eine  Form,  hergestellt  vom 
gerro.  koadn,  zu  sehen.  Doch  ist  nicht  nur  die  Bedeutungsvermittlung  wenig 
natürlich  und  einleuchtend,  sondern  auch  das  Corpus  von  Goetz  zeigt  die 
Unhaltbarkeit  dieser  Aufstellung:  V,  272,  54  Cauaatur  cauaaa  dicü;  IV,  490,  32 
Cauaatur  cauaaa  didty  cauaaa  quaerit.  Diese  letzte  Glosse  läßt  keinen  Zweifel 
mehr  übrig,  daß  wir  es  mit  dem  lat.  cauaari  zu  tun  haben.  Ganz  gleich 
unserer  Glosse  ist  IV,  44,  12  Conquirentea  cauaeintea.  Zur  Benediktinerregel 
1,  78  gehört  V,  412,  45  Cauaetur  murmuretur  (ähnlich  unser  Glossar  349  a. 
Cauaentur  murmurent  zur  Benediktinerregel  55,  10),  wo  es  heißt:  Et  ne  cau- 
aetur de  minore  forte  aubatantia.  Hier  kann  nur  das  lat.  cauaari  in  der  Be* 
deutung  von  cauaaa  quaerere  in  Betracht  kommen. 
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Undiqtie   ex    omni    parte 

(1,45) 
Accedere  adpropinqare  (1, 
31) 
629  Nudaaemnt  discoperiernnt 
(2,4) 
1900  630  Submisenint  miserunt 
deorsum  (2,  4) 

631  Sublato  subportato  (2,  12) 
Preteriret  transiret  (2, 14) 
In  theloneum  in  foro  (2^ 

14) 
Egent  necesse  habent  (2, 

17) 
1905  Anferetur  toUetnr  (2,  20) 

Radis  nouellis  (2,21) 

632  Adsnit  consuit  (2,  21) 

633  Subplementom  adinnamen- 

tnm  (2,  21) 

634  Utrea  folli  (2,  22)  84 
1910  Effandetur   proicietur    (2, 

22) 
Segete  messe  (2,  23) 
Pretergredi  transire  (2,  23) 
636  Euellere  eradicare  (2,  23) 
Obsemabant  cnstodiebant 
(3,2) 
1915  Indignatio  ira  (?) 

636  Restituta  reddita  (3,  5) 
Conprimerent  concnlcarent 

(3,9) 
Procidebant  oboediebant 
(3,  11) 

637  Boanarges  filios  tronitrui 

(3,  17) 
1920  Expellit  eiecit  (3,  22) 

Diripere  rapere  (3,  27) 


Exestnit  calore  periit  (4, 6) 
Exaruit  siccauit  (4,  6)       [l2vbj 
Singnlaris  solus  (4,  10) 
Ne   qnando  ne  aliquando  1925 
(4,  12) 

638  Incedentes  ambulantes  (4, 

19)  265 

639  Ponatur  mittatur  (4,  21) 

640  Remetietur  remensnrabit 

(4,  24)  85 

641  Adicietnr  adaugetnr  (4, 24) 

642  nitro  spunte  (4,  28)  1930 

643  Procella  tempestas  (4,  37) 
Pappis  posterior  pars  naui 

(4,  38) 

644  Ceniical  capitale  (4,  38)  86 

645  Domiciliam  paraa  mansian- 

cula  (5,  3) 
Monnmenta  sepulcra  mor-   1935 

tuorum  (5,  3) 
Concidens  incidens  (5,  5) 
Legio  sex  milia  (5,  9) 
Admisit  adiunxit  (5,  19) 
Decapolim  decem  ciuitates 

(5,20) 
Perpessa  est  sustinuit  (5,   1940 

26) 
üexas  adfligis  (5,  35) 
Contubernia  societas  (6, 39) 
Remigando  renauigando 

(6,48) 
Grabbatis  lectis  (6,  55) 
Communibus  inmondis  (7,  1945 

2) 

646  Uitnperant  blasphemant  (7, 

2) 

647  Crebro  sepe  (7,  3)  867 


1919  Valg.  Boanergu. 
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YI.  Abbandluig:    Stftlier. 


Corban  donum  (7,  11) 
Rescidentes    disrampentes 

(7,13) 
1950  Snperauerat  snperfuerat 

(8,8) 
Conquire  temptare  (8,  11) 
Ingemiscent  Buspirant   (8, 

12) 
Si  dabitur  non  dabitur  (8, 

12) 

648  Bestitutns  restauratus  (8^ 

25) 
1955  Reprobari  despici   (8,  31) 

Sapis  intellegis  (8,  33) 

649  Confusus  uerecundatus  (8, 

38) 
Exterriti  naide  territi  (9, 5) 
Continuerunt  celauerunt 
(9,9) 
1960  Conqirentes  querentes  (9, 

9) 
Stupefactns  stupore  perter- 

ritus  (9,  14) 
Elisas  proiectus  (9,  19) 
Discerpens  disrumpens  (9, 

25) 
Repudi  deiectionis  (10,  4) 
1965  Precedat  antecedebat  (10, 

30) 

650  Damnabunt  diiudicabunt 

(10,  33) 
Proficiscente  pergente  (10, 

46) 
Bar  interpretatur  filius 

Bartimeus  filius  timei 

(10,  46) 


Animeqnior  lecior  anime 

(10,  49) 
Pastiuaiiit  plantanit  (12, 1)   1970 
Erodianis  *  erodi  ministris  [ISra] 

(12,  13) 
Capere   decipere   (12,   14) 
Uersntias  insidias  (12, 15) 
Inquiens    dicens    (12,  26) 
Scriba  legis  doctor  (12, 31)   1975 
Cauete  preuidete  (12,  38) 
Stolis  nestimentis  (12,  38) 

651  Sab  obtentu  sub  ocasione 

(12,  40) 

652  Gazofilatinm  archa  nbi  pe- 

cunia  iactabant  (12,  41) 
Abominationein  desola-         1980 
tionem  idolnm  significat 
(13,  14) 

653  Tectum  solarium  (13,  15) 

87 

Condidit  constitait  (13,  19) 
6Ö4  lanitori  ostarii  (13,  34) 
655  Repente  subito  (13, 36)  268 

Post  biduum   p'duos  dies  1985 

(14,  l) 
Dolo  insidiis  (14,  1) 

Ferentes  sustinentes  (14, 4) 

Fremebant  dentibus  stride- 

bant  (14,  5) 
Preuenit  antecessit  (14,  8) 
Proderet  traderet  (14,  10)  1990 
Singillatim  singulariter  (14, 

19) 
Catino  genus  uas  (14,  20) 
Precedam  antecedam  (14, 

28) 


1961  1.  Conquirere. 
andere  Hand. 


1960  Von  Conqirentes  bis  1976  preuidete  eine 
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656  Tedere  tristare  (14,33) 
1995           Sustinete  expectate  (14, 34) 

657  Transfer  transporU  (14, 36) 
Calix  conpassio  (14,  36) 
Denuo  iterum  (14,  40) 
Obiciuntur  obponnntur  ( 14, 

60) 
2000  ADathematizare    detestare 

(14,  71) 
Uincientes  ligantes  (15,  1) 
Solemnis  festis  (15,  6) 
Seditio  inter  eines  conten- 

tio  inter  extraneos  (15, 7) 
Concitanerunt    prouocaue- 

runt  (15,  11) 
20  Oö  Plectentes    flectentes  (15, 

17) 
Aue  salue  (15,  18) 

658  Arundine  ros  (15,  19)  88 


659  Inlusernnt   deganauerunt 

(15,  20)  89 
Angarianerant  conpulerant 
(15,21) 

660  Mirratum  amaratum  (15,  2010 

23) 
TitoluB   superacriptio  (15, 

26) 
Connitiabantnr  destrae- 

bantur  (15,  32) 

661  Calamo  uirga  (15,  36) 
Sinite   expectate  (15,  36) 
Expirauit  spiritum  emisit  2010 

(15,  37) 

662  Sero  uespera  (15,42)  369 
Parascheue  preparatio 

pasche  (15,  42) 
Nobilis   de    optimo   (15,    [13rb] 
43) 


2007  und  40a  Arunda  rosa\  73a  Äi^nda  rosa  ud  gerloaa;  235 a  Ca- 
lamu9  ros  Diez  88,  S.  34.  Kluge  nimmt  das  Wort  roa  für  das  Gothische  in 
Ansprach:  ,Alt  sind  rds  „Rohr''  mit  der  Nebenform  rosa  ohne  Rhotazismus; 
es  ist  das  got.  raus,*  Das  Fehlen  des  Rhotazismus  ist  kein  Beweis.  Das 
Wort  kann  ja  aus  einem  anderen  germanischen  Dialekt  vor  dem  Eintreten 
des  Rhotazismus  aufgenommen  sein.  Körting  nimmt  im  lat.-rom.  Wtb.  für 
die  rom.  Sippe  mit  gleichem  Rechte  ein  altniederfr.  *rauz  an.  Daß  die 
latinisierende  Endung  in  zwei  Fällen  nicht  gesetzt  ist,  kann  uns  nicht  so 
wundernehmen,  da  die  Vokale  im  Auslaut  schon  stark  verblaßt  und  sogar 
verstummt  waren  (ygl.  auortetiz  der  Glosse  34a).  Die  Formen  auf  -a  möchte 
Diez  mit  ahd.  r^a  zusammenbringen.  Kluge  fragt:  ,Sollte  rdsa  Neutrum 
Plur.  zu  ^rSsum  sein?*  O  nein!  Der  auslautende  Vokal  war  so  unbestimmt 
geworden,  daß  er  durch  den  der  benachbarten  Wörter  leicht  beeinflußt 
werden  konnte.     So  wirkte  hier  beide  Male  das  Lemma  Arunda  ein. 

Schwierig  ist  es,  für  die  Erklärung  von  Oerlosa  etwas  plausibles  vor- 
Bubringen.  Das  auslautende  a  kommt  nicht  in  Betracht.  Diez  erinnert 
zweifelnd  an  das  sp.  garlocka  (garloza?).  Man  braucht  sich  dabei  nicht  auf- 
zuhalten. Eine  entfernte  Möglichkeit  der  Erklärung  schienen  mir  die  von 
Goetz  gesammelten  Glossen  zu  bieten,  und  zwar  IV,  240,  39  und  öfter:  Ga- 
lerum  püleum  pastoreUem  de  iunco  factum  und  besonders  IV,  604,  10  (gerdum), 
V,  363,  49  (garüum).  (Vgl.  Thes.  gloss.  emend.  s.  v.  galerua.)  Die  lautliche  Ent- 
wicklung wäre  dann :  galents  >  gardus  >  gerdos  >  gerlos,  Oalems  bedeutet 
einen  Hut  aus  Binsen;  man  müßte  nun  annehmen:  Binse  für  Binsenhut  wie 
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VI.  AbUndlnng:    Stalzer. 


2020 


Andacter  audaciter  (15, 

43) 

Äccersito  adnocato    ( 1 5, 

44) 


663  Mercator  comparator  (15, 
46) 
Effigie    similitudine    (16, 
12) 


Secundnm  Lucam. 


664  Conati  sunt  temptati  sunt 

(1,1) 

Processissent  pertransis- 

sent  (1,  7) 
2025  665  Fungcretur    ministraretur 

(1,8) 
Euangelizetur   adnunitie- 

tur  (1,  19) 
Innuens  mami  insinuens  (1, 

22) 

666  Officio   ministerio    (1,  23) 

667  Occultabant  abscondebant 

(1,  24) 
2030  Cognati    parentes    (1,  57) 

668  Congratulabant  congaude- 

bant  (1,  58) 
In  cognatione  in  parentela 
(1,  61) 

669  Pugillarem  tabulam  (1,  63) 
Edictum  predictum  (2,  1) 

2035  Diuersorio    ospicio    (2,  7) 

Multe   seruitutis   (2,  13?) 


Conferens  conportans  (2, 1 9) 
Purgationis  mundationis  (2, 

22) 
Ut   sisterent  ut  presenta- 

rent  (2,  22) 
Par  turturum  duas  turtures  2040 

(2,24) 
Consammatis  finitis  (2,  43) 

670  In  comitatu  in  sotietatu  (2, 

44) 
Regressi  reuersi  (2,  45) 
Postriduum  post  //////  (2, 46) 
Genimina  generatio  (3,  7)  2045 

671  AgehsituT  ducehatUT  l/lllllll 

(4,1) 
In  momento  in  paruissimo 

spacio  (4,  5) 
Mittite  dimittite  (4,  9) 
Intendentes  aspicientes  (4, 

20) 
Supercilinm  snmmitatem     2050 

(4,  29) 


z.  B.  Pelz  für  Pelzrock.  Doch  ist  hier  gerloaa  Glosse  zu  Arunda,  welches 
nach  der  anderen  Glosse  rosa  eben  nur  das  ,Rohr'  heißen  kann.  Möglich 
wäre  es  auch,  daß  wir  in  dem  Worte  eine  Verhall hornnng  einer  Bildung 
wie  gerüo  von  ahd.  g^r  ,Spieß*  haben,  welches  mit  got.  gairu  ,Stachel*  und 
ahd.  gart  jStacheP  möglicherweise  verwandt  ist  (vgl.  Schade,  Althd.  Wtb. 
s.  V.).  Die  Bedeutung  von  arundo  spricht  wenigstens  nicht  gegen  diese 
Erklärung.  Die  Form  gerlosa  müssen  wir  dann  der  Einwirkung  des  voraus- 
gehenden ro8a  zuschreiben. 

2036  Wahrscheinlich  fehlerhaft  für  MiUtiae  der  Vulg.  2046  F.  Äge- 

hatur  :  ducebatur]  hierauf  Rasur,  /ist  noch  sichtbar /ac»e&a^ttr(?);  dann  wegen 
der  ungrammatischen  Form  radiert. 
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•ecipitarent  deorsum  lac- 

tarent  (4,  29) 

agnum  aqua  dicta  a 

stando  (5,  1) 

altnm  in  profundum  (5, 4) 

•eceptor  magister  (5,  5) 

anuerunt  innuerunt  (5, 7) 

•ocidit  occidit  (5,  8) 

upor  admirabor  (5,  9) 

icedebat  seorsnm  ibat  (5, 

16) 

9secrationes  orationes  (5^ 

33) 

blatus  tollitnB  (5,  35) 

»rnoctans  tota  nocte  uigi- 

lans  (6,  12) 

atanm  dare  iä.  prestare 

(6,  34)  90 

patia  merces  (6,  34)  91 

meratur  prestatur  (6,  34) 

gratUB  qni  gratiam  agere 

nescit  (6,  35) 

»nfersam  mensaratam  (6, 

38) 

ospicies  uidebis  (6,  42) 

clitus  pretiosus  cams  (7^ 

2) 

Uicite  Btudiose  (7,  4) 

estes  inpendens  faciecs 

(7,4) 

5xari  graoari  (7,  6) 

•bitratur  estimatur  (7,  7) 

•nstitntas   positus  (7^  8) 

ilites  seraientes  (7,  8) 

nnceps  postea  (7,  11) 

ferebatur  portabatur  (7, 

12) 


Loculam  sarcofagnm  cum 
quo  ad  sepulchrum  por- 
tabatur (7,  14) 

Adolescens  iuuenis  (7,  14) 

Discedere  recedere  (7,  24) 

Tibiis  genus  musicorum  (7^  208O 
32) 

Uorator  manducator  (7, 34) 

His  iUe  (7,  39) 

Properarent  festinarent  (8, 

4) 
Adire  eum  ire  ad  eum  (8, 

19) 
Agebaturdu(c)ebatur(8,29)  2085 

680  Ingredi  intrare  (8,  32) 
Fere  prope  (8,  42) 

681  Erogare  dispensare  (8,  43) 
Ob  quam  causam  propter 

quam  causam  (8,  47) 
Adsumptis  acceptis  (9, 10)  2090 

682  Deuertere    declinare   (9, 

12) 

683  Sublatum  subportatum  (9, 

17)  93 
Necui  nee  alicui  (9,  21) 
Oportet  conuenit  (9,  22) 
ExcesBum  recessum  (9,  31)  2095 

684  Magestas  potestas  }  gloria 

(9,  32) 
Elidit  confringit  (9,  39) 
Patiar  snstinear  (9,  41) 
Uelatom  absconditam  (9, 

45) 
Sentirent  intellegerent  (9,[i3Tb] 

45) 
Proibnimas  netaaimas  (9, 

49) 


)61  F.  PredpüauerÜ.  Ha.  ganz  deutlich:  PrecipUarent, 
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VI.  Abhandliing:    Stalzer. 


685  Remissns  leuius  (10,  12) 
Olim  aliquando  (10,  13) 
spernit  despicit  (10,  16) 

2 1 06  Subiciuntur   subponuntur 

oboediuntur  (10,  17) 
Semiuiuo   proximo    morte 

(10,  30) 
Relicto  /////////  (10,  30) 
Accidit  euenit  (10,  31) 

686  Commoda  presta  (11,  5) 

93 
2110  Inprobitatem  inportuni- 

tatem  (U,  8) 
Porro  certe  (11,  20) 

687  üacantem  ociositatem  (?) 

688  Nequiores  peiores  (11,  26) 
Nouissima  nltima  (11,  26) 

2115  689  ExtoUans  eleuans  (11,  27) 
Reputans  estimans  (11^  38) 
Baptizatus  lauatas  (11,  38) 
Preteritis  dimittitis  (11,42) 
Omittere  dimittere  (11,  42) 
2120  In  foro  in  conuentu  (11, 43) 

Quidam  aliquis  (11,45) 
Legis  peritus  in  lege  doctus 
(11,45) 
690  Contemeliam  nerecandiam 
(11,46) 
Sarcinas  pondera  (11,  46) 
2126  Edem  templum  (11,51) 

Uenundant  uendunt  (12, 

6) 
Dipondio  dao  nummi  genas 

mensnre  (12,  6) 


Magistratos  magistros  prin- 

eipes  (12,  11) 
Diaisorem  dispertitorem 

(12, 14) 
Uberes  fertiles  habun-         2130 

dantea  (12,  16) 
Baptisma  hoc  loco  pas- 

sionem  (12,  50) 
Coartor  angustor  (12,  50) 
Nimbus  pluuia  (12,  54) 
Da  operam  id  certa  (12, 

58) 
Debitorespeccatore8(13,4)  2185 
Reuerebatur  onorabatnr 

(18,  2) 
Contendite  certate  (13, 24) 
Expelle  eice  (13,  28) 
N  on  capit  non  permittit  (13, 

33) 
Rubore  uerecundia  (14,  9)  2i4ö 
Emi  conparaui  (14,  18) 
Supmtns  stipendia  (14,  28) 

691  Adolescentior  iuuenior  (15, 

12) 
Contigit  euenit  (15,  12) 

692  Saginatum  crassum  (15,     2U6 

23) 
Uilicus  iudex  (16,  1) 
Apicem  minimam  partem 

littere  (16,  17) 
Splendide  diliciose  (16, 19) 

693  Epulabatur  manducabatur 

(16,  19)  270 
Ulcera  Scabies  (16,  21)        «»«o 


2102  1.  mit  Vulg.  und  F.  BemisHus,  2104  spernit  als  Lemma  mit 

Minuskel.  2112  Vgl.  1823  Anm.  2126  Aus  t^^ntun^  verbessert  uentcTMian^. 
Der  Schreiber  (oder  Korrektor)  bemerkte,  daß  die  Glossierung  Ueneunt :  uendutU 
nicht  stimme,  und  hat  an  der  falschen  Stolle  gebessert;  denn  die  Ynlg. 
liest  ueneunt.  2142   1.  Sumptut. 
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hos  constitntio  l  profan-  ' 

dum  (16,  26) 

(gresso  reuerso  (17,  7) 

»uelabitor  manifestabitar 

(17,  30) 

gillet  strangulet  (18,  5) 

ipernabantnr  despicie- 

bantur  (18,  9) 

etereuntem  transeaDtem 

(18,  36) 

ecorrens  antecnrrens 

(19,4) 

Lspiciens  sarsam  aspi- 

ciens  (19,  5) 

ccepit  suscepit  (19,  6) 

aateris   daras    crudelis 

(19,21) 

segissem  requisisem  (19, 

23) 

Jutis  dbligatis  (19,  31) 

94 

Jlo  ////////  (19,  43) 

ispensus  intentas  (19,48) 

siedentes  affligentes  (20, 

11) 

olom  deceptionem  (20, 23) 
[  stolis  Id  pretiosis  aesti- 
bas  (20,  46) 

i  ore  gladii  in  doaoratione 
gladii  (21,  24) 


Crapnia   dicta  qasi  cruda 

epula  (21,  34) 
Facti  sant  promiserunt      2170 

spoponderunt  (22,  5) 
Stratum    ornatum    (22, 

12) 
Agonia   certamina    (22, 

43) 
Intuita  inspecta  (22,  56) 
Constanter  perseueranter 

(23,  10) 
Spreuit  dispexit  (23,  11)     2175 
Spcctacuium   a  spectando 

dictum  (23,  48) 
Decurio   qui  curam  habet 

super  decem  homines 

(23,47) 
Siluerunt    tacuerunt    (23, 

56) 
Una  sabbati  una  die  sab- 

bati  (24,  1) 
Consternate   metu  perter-  21  so 

rite  l  mente  confusae  (24, 

4) 

696  Stadium  do  milia  passum 

(24,  13) 
Confertis  conquiritis  l  trac- 
tatis  (24,  17) 

697  Coegerunt  anetsauerunt 

(24,  29) 


Secnndum  Johannem. 


K  sanguinibuB  id  ex  an- 
guine  maris  et  femine  (1, 
13) 


Quasi  non  semper  pro  simi- 
litudine  sed  pro  adfirma- 
tione  (1,  14) 


2185 


tlöl  Wahncheinlich   für  eor^tmo  (s.  Goetz,  Thes.  Gloss.  emend.  s.  y. 
2160  1.  mit  Viilg.  auttenu.         2162  1.  mit  Vulg.  und  F.  SoluUia. 
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VI.  Abhandlung:    StaUer. 


698  Peribetperportat(l,15)95 
In  sinu  patris   in    secreto 

patrie  (1,  18) 

Enarrauit   exposait  mani- 

festauit  nuntiauit  (1, 18) 

Betsaida  interpretatnr  do- 

mus  uenatorum  (1,  44) 

2190  Mirratas   /////////    amaratas 

(?) 

Tulerunt  portauerunt  (2, 8) 
Gloriam  uirtutem  suam  (2, 

11) 

Soluite  destruite  (2, 19) 

Iterato  iterum  (3,  4) 
[lirh]699  Fatigatus  lassus  (4,  6) 

Quo  utuntur  simul  utuntur 
(4,9) 

Prodigia  signa  qne  contra 
natura  ueniunt  (4,  48) 

Probatica  piscina  quasi 
pecualis  quia  in  ea  sacer- 
dotes  Ostias  lauare  con- 
suerunt.     Probatica 
quippe   greco    oues    di- 
cuntur  (5,  2) 

Deterius  peius  (5,  14) 
2200  Remigassent  nauigassent 

(6,  19) 


Litigabant  contendebant 

(6,53) 
Abire  recedere  (6,  68) 
Palam  manifeste  (7,  4) 
üentre  pro  mente  ponitur 

(7,38) 
Arguet  reprehendet  (8, 46)   2205 
Samaritanus  interpretatnr 

custus  (8,  48) 
Scisma  diuisio  (9,  16) 
Conspirauerant  coniaraue- 

rant  (9,  22) 
Confitetur  laudetur  (9,  22) 
Mactet  occidet  (10,  10)        2210 
Incenie  noue  dedicationis 

templi  (10,  22) 
Glorificetur  laudetur  (1 1, 4) 

700  Institis  fasciolis  l  nasculis 

(11,  44)  96 

701  Sudario  fanonem  (11,44) 

97 
Mandatum  preceptum  (11,   2215 

56) 
Pisticum  interpretatnr  fide- 

lem  (12,  3) 
Uenit  uendit  (12,  5) 
Exportabat  furabat  (12,  6) 
Abibant  recedebant  (12, 1 1) 


2196  Vgl.  2016  Mii^atum  amaraium.  2213  Diez  9^,  S.  36   leitet 

ncuadis  vom  deutschen  neatel  ab  und  meint,  daß  die  richtigere  Form  ruuluUg 
wäre.  Körting  bildet  für  rum.  ncutur  »Knoten*,  ital.  ruutro  ,Band',  wall,  ndle 
ein  nastfdtu  als  Diminutiv  von  lat.  naasa  ,FiBchreuBe'.  Wenn  nun  auch  ruuta 
eine  «geflochtene*  Fischreuse  bedeutet,  ist  die  Bedeutungsentwicklung  doch 
unmöglich,  während  das  germ.  nestüa  wunderbar  paßt.  Es  ist  gewiß  weniger 
bedenklich,  anzunehmen,  daß  ein  germanisches  Wort  auch  ins  Rumänische 
gekommen  ist,  als  eine  Neubildung  anzunehmen,  deren  Bedeutung  ganz  und 
gar  nicht  paßt.  Ganz  ähnlich  unserer  Glosse  findet  sich  im  Thes.  gloas. 
emend.  von  Goetz:  V,  604,  39  Institis  nastalia  (nasttdis?)  liffamina  mortuarian, 
wo  auf  ncutaUs  im  lib.  Gloss.,  Malus  YII,  668  (zu  unserer  Stelle)  aufmerksam 
gemacht  wird. 
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jcessenmt  exierant  (12, 

13) 

>ce88it  iait  contra  (?) 

Inem  nas  (13,  5) 

raclitns   consolator  (14, 

16) 

^geret  snbministret  (14, 

i6) 


702  Palmitem  flagellnm  nineae  2225 

(15,  2) 
Expedit  utile  est  (16,  7) 
Pressura  tribnlationes  (16, 

21) 
Coortem  congregationem 

(18,  3) 
Fores  ianue  (18,  16) 


De  aetns  apostolornm. 


pente  subito  (2,  2) 
iolabatur  portabatur  (3, 

Dsolidate  solidatefirmate 

:tasi  stnpefacti  }  mente 
3xcessi  (3,  10) 
igistratns   iadices  sena- 
;ores  principes  domina- 
;ore8  nel  genus  curia  (4, 

i) 

ecerunt  inposuerunt  (4, 

5) 

lodquod  qaodcumqne  (4, 

5) 

Qstantiam  perseueran- 

iam  (4,  13) 

aperto  cognito  (4, 13) 

ote  qui  proprietate  lin- 

;ue  et  naturali  scientiae. 

3reci  enim  idion  uocant 

:4, 13) 

aferebant  conquirebant 

:4, 15) 

uulgetur  manifestetur 

:4, 17) 


33  zn  ergäDKen:  priwtH  sunt. 
IBbar.  d.  phiL-hist.  Kl.  CLII.  Bd.  6.  Abh. 


Punirent  occiderent  (4,21) 
Conscia  consentanea  (5,  2) 
Efferentes  exportantes  ex- 
traferentes  (5,  6) 

703  Omni  diligentia  omni  custo-  2245 

dia  (5,  23)  371 
Ambiebant  dnbitabant  (5, 

24) 
Sine  ui  sine  fortitudine  (5, 

26) 
Dissecabant  scindebant  (5, 

33) 
Ab  re  circiter  prope  (5,34) 

704  Cesis   flagellatis    (5,  40)      2260 

272 
Eraulantes  inuidentes  (7, 9) 
706  Exponerent  proiecerent  (7, 

19) 
Gratus  acceptus   amabilis 

(7,  20) 
Sustulit  accepit  (7,  21) 

706  Recuntiliabat  pacabat  (7,  2265 

26) 
Neci  mortis  (7,  59) 

707  Uastabatdesertumfaciebat 

(8,  3)  278 

2249  I.  Äd  breue  mit  der  Vnlg. 
6 
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VI.  Abhandlung:    StAlsar. 


Adsignaoit  monstranit  (9, 

41) 
Äccola  aduena  (7,  6  ?) 
2260  Amota  separata  (13,  22) 

Arbitramini  estimamini 

(13,  26) 
Ita  sicnt  (13,  34) 
Notum  cognitum  (13,  38) 
Extremum  ultimum  (13, 47) 
2266  Concitauerunt    prouocaue- 

runt  (13,  50) 
Increduli  Don  credentes 

(14,  2) 
Inlttstris  nobilis  (?) 
Diruta  disrupta   distructa 

(15,  16) 
Docmata   doctrina  (16,  4) 
2270  Spiritum    fitonis    spiritum 

diuinatoris  (16,  16) 
Questum   lucrum  (16,  16) 
Lictores  ministros  (16, 35) 
Domestici  famuli  (10,  7) 
Parebant  oboediebant  (10, 

2275  Initiis  8ummitatibu8(10,ll) 

Communem  inmundum 
(10,  28) 
[14vb]        Accersiret  aduocaret  (10, 
22) 
708  Nudius  quartana  die  pre- 
teritum  tempus  significat 
(10,  30) 
Disceptabant  murmura- 
bant  (11,  2)- 


Manus  pro  uirtute  ponitur  ssso 

(11,21) 
Processit  exiuit  (12,  13) 

709  Alerent  pascerent  (12,  20) 

374 
Statuto  constituto  (12,  21) 
Contionabatur    sermocina- 

batur  loquebatur  (12, 21) 
Conlacteneus  qui  de  eodem  2285 

lacte  nutritur  (13,  1) 
Auiditate    cupiditate    (17, 

11) 

In  foro  in  conuentu  (17, 17) 
Uacabant  intendebant  (17, 
21) 

710  Supersticiosos  superflaos 

(17,  22)  98 
Discedere  abire   recedere  2290 

(18,  2) 
Instabant  perseuerabant 

(18,5) 
Tribunal  locus  iuditii  (18, 

12) 
Facinus  crimen  peccatum 

(18,  14) 
Semicintia  quasi   medium 

cingulum  (19,  12) 
Propellentibus    expellenti-  «295 

bus  eicientibus  (19,  33) 
Proles  generationes  (19, 35) 
Obnoxius  culpabilis  (19,40) 
Prolixius  longius  (?) 
Proposuerat  disposuerat 

ordinauerat  (19,  15) 


2272  Unter   der  Eolamne  nachgetragen.  2278  F.  liest  Nudnui 

quartana  die;  es  ist  zn  lesen:  Nudnu  quartana  die  :  preterüum  tenypu»  tigni- 
ficat.  Vgl.  Goetz  Y.  338,  28  A  midiua  quartana  :  a  die  quarta  (cf.  Act.  apost 
10,  30;  unsere  Stelle). 
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tntecosten   qninqnaginta 
dies  (19,  16) 
otestatnr  adfirmat  dicit 
(20,  23) 

►ntestor  testificor  (20, 26) 
bterfugi  snbtraxi  (20, 27) 
jgere  gubernare  (20,  28) 
cpositnra  proiectnra  (21, 

3) 

cplicita  explicata  finita 
(21,7) 

Qnlatores  imitatores  ex- 
quisiteres sequtores  (21, 
20) 

cpletionem  finitionem 
(21,26) 

olanit   raacülaait   conta- 
minauit  (21,  28) 
comitibus  a  sotiis  (22, 11) 
LS  licitnm  (22,  22) 
isciuit  sciuit  (22,  29) 
scerperetur  dissiparetnr 
disminperetiir  (23,  10) 
jcui  alicui  (23,  22) 
quid  dixit  (23,  35) 
•ator  doctor  (24,  1) 
utins  longius  (24,  4) 
stifemm  maledictnm  (24, 
5) 


Annaente  concedente  (24,  [15ra] 

10) 
Distnlit  dissimtdanit    (24,  2320 

22) 
Maturius  celerius  (25,  4) 
712  Snperstitiones  saperflni- 

tates  (25, 19) 
Hesitans  dabitans  (25,  20) 
Cum  mnlta  ambitione  cum 

multa  potentia  (25,  23) 
Coortis   multitadinis  \  nu-  2326 

mero  militum  (27,  1) 
Humane  misericorditer 

(27,  3) 
Tuta  firma  (27,  9) 
Nauelero  domino  nauis  (27, 

11) 
Aspirante   flante   (27,  13) 

Legebant  percurabant         2330 

transiebant  (27,  13) 
Euro    et     aquilo    nomina 

uentorum  (27,  14) 
Syrtes  riui  rapaces  petra 

in  mare  (27,  17) 
lacturam  dampnum  (27, 21) 
Sab  obtentu  sub  ocasione 

(27,  30) 
De    puppi    de    posteriore  2336 

parte  naui  (27,  29) 


106  Ynlg.  Expleia. 


2330  1.  pereurrebofid. 


122  und  2289  Superstüioao*  mperfluos.  Darüber  sagt  Diez,  1.  c.  98, 
'uperttüio  kommt  von  superslea^  womit  auperfluua  begrifFsverwandt  ist. 
8,  3  sagt:  superstitio  dieta  eo  quod  tÜ  auperfltta  cuU  tupernutitula  ob- 
etc.'  Ich  glaube  nicht,  daß  diese  Begriffsrerwandtschaft  Einfloß  auf 
siening  hatte,  sondern  die  Glosse  ist  mangelhaft.  Im  Thes.  gloss. 
ron  Goetz  finden  wir:  Superstitio  auperfluci  dbtertuUiOy  auperflua  in- 
mperfluiUu  rdigionU.  Wir  müssen  also  in  unserer  Glosse  reUgionit 
1.  2289  ist  eigentlich  sinnlos  nnd  erkULrt  sich  nnr  im  Znsammenhang 
!.     Goetz  gibt  auch  kein  Beispiel  von  mperfluiM  =  superatitioiiu. 

6» 
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VI.  Abhandliuif :    8 1 » 1  s  e  r. 


2340 


A  prora  a  posteriore  parte 

naui  (27,  30) 
Sumere  acipere  (27,  33) 
Animaequiores  qnietiores 

animo  (27,  36) 
713  Artemon  malas  mastns 

nauis  (27,  40)  99 
Inpegerunt  (27,  41) 
Pira   ara  lignis   altioribns 

composita    cnm    adhac 

non  ardet  rogus  dicitur 


cum  nero  ardet  pjra  ex 
greco  pyro  qft  ignis  dici- 
tur (28,  2) 
Amisio  perditio  (27,  22) 
Sabmittentes  mittentes  (27, 

28) 
Sibimet  sibi  ipsi  (28,  16) 
Alloqi  conloqi  (28,  20) 
Sentis  intellegis  (28,  22) 
Conducto  locato  (28,  30) 


2345 


De  Mach  •  beoram. 


2350 


[15rb] 


2355 


Agitare  regere  (IL  9,  4) 

Modeste  uereeunde  (II.  9, 
27) 

Delnbra  templa  ara  fana 
idola.  Pulninaria  qnic- 
quid  in  idolnm  colitor  (II, 
10,2) 

Creditas  commissas  com- 
mendatas.  Creditnm  de- 
positum  in  mannm  fide- 
traditum  (IL  10,  13); 

Depellebat  excludebat  (II, 
10, 14) 

Confisi  fatis  presamentes 
(U,  10,  34) 

Detrnsus  inmi8sas(?) 

Barbaris  indoctis  incundi- 
tis  Obtusis  moderatis 
inpertis  (IL  10,4) 

Oportunitates   occasiones 

(II,10,15[?]) 


Tela  flnmina  tela  sagitta 
iacnla  arma  fnlmina  ia- 
cnlum  flamma  ictns  (11, 
10,  30) 

Incedentes  ambulantes  (11. 

10,  35) 

Adgressi  adorti  conati  sant 

(IL  10,  36) 
Nitentes  incumbentes  (II,  2360 

11,  13) 

Annuit  oculis  consentit  1 
promittit.  Fauet  uenit 
heret  (IL  11,  15) 

Consolens  preuidens  (IL  11, 
15) 

Senatores  patres  conscripti. 
Senatns  nobilissimi  uiri 
populo  romano  iadices  1 
magistratns  (II.  11,  27) 

Accedimus  ingredimns  (IL 
11,36) 


2353  Steht   als  Nachtrag  über  der  Eolnmne.  f<Uis  oder  saUs^ 
2357  1.  Tda  ftdmina  wie  die  Vulg. 
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ictiones   institntiones. 
Pactum  iadicium  decre- 
tum  (H.  12,  1) 
38iderant   remanserant 
(IL  12,  2) 

)gnatns    afinis   proximis 
coninnctus  (II.  11,  35) 
acessantes    proaocantes 
detrahentcB  (IL  12,  14) 
ratis  occisis  ingulatis  (?) 
ifectnm  corraptom  disso- 
lutam  tinctnm  (IL    12, 
16) 

eicerentar  deleren  tar  pro- 
starentnr  dementar  (IL 
12,  22) 

onantibna  nolneribas  per- 
cnssit   ictibas   (IL  12, 
22?) 
;oiiia  figura  imago  ictes 

(?) 

[olestes   dolentes.    Egre 
aceme  indigne  gratiiter 
iniqno  animo  (IL  4,  35) 

icnssit  inpegit  (IL  12, 
37) 

onlatio  confereDtia   (IL 
12,  43) 

acrificinm  honorem  (IL 
12,43) 


Salubris  bonis  l  utilis  *con-[15va] 
grnis.  Sanum  incolomem. 
Salabriora  meliora  (IL 
12,46) 

Solnerentar  desinerentar 
cessarentur  (IL  12,  46) 

Aggestnm  congregatnm  (IL  2380 
13,5) 

Obtineret  ninceret  (IL  13, 
13) 

Sedaoit  mitigauit.  Placanit 
lininit  (IL  13,  26) 

Demens  id  q2  amens  1  sine 
mente  1  qni  deminutio- 
nem  habet  mentis.  De- 
mentia uecordia  inana 
stulticia  (IL  14, 5) 

Euidentibus  manifestanti- 
bus  (IL  14, 15) 

Conperit  inuenit  cognouit.  2385 
Conseruit  seit  1  dicit  (II, 
15,1) 

Conpetitor  amicus  (?) 

Uerecundum  pulchrum  (IL 
15, 12) 

Habitudo  species  fortitudo 
corporis  moles  farine.  A- 
bitus  corporis  potio  1  qua- 
litas  uestium  seu  accep- 
tis  (IL  16,  13) 


S371  proHarentur  deruentur  nndeatlich,  1.  prottemerentur  dertiereniur. 
^nUa,  ni  undeutlich,  ictes  oder  icttu'f  Vielleicht  gehören  2372  nnd 
isammen ;  ygl.  Isid.  I.  36,  32 :  lean  est  rnaffo,  cum  figuram  rei  ex  nmüi 
lOMmur  exprimere  etc.  2378  Salubris,  utüis  nndentlich. 


S388  Mit  moles  farine  weiß  ich  in  dem  Zosammenhang  nichts  anzu- 
L.  positio  .  -  .  acceptus  und  vgl.  Goetz  8.  y.  Habitus.     Vielleicht  ist 
Irina  auch  eine  Olosse  zu  ffabitudo. 


70 


VI.  AbhaDdlDDg:     Sialier. 


De  Ubro  Daniel. 


2890 


Obsedit  circumsedit  (1, 1) 
Tirannorum  cmdelium  (1, 

3) 
Inposnit  inmisit  (1,  7) 
715  Macillentiores    magriores 

(1,  10) 
Coeuus  coetaneus  (1,  10) 
Corpolentior  crassior  (1, 15) 
2396  Sciscitatis  interrogatis  (1, 

20) 
Decnplnm  decem  tantis  (1, 

20) 
Mente   confnsns  mentem 

plenam  angustiis  habens 

(2,3) 
Coniecturam  interpretatio- 

nem  (2,  5) 
Publicabuntur  diripientnr. 
2400  Solutionem   interpretatio- 

Dem. 
Negotiam  opus  \  causa  (2^ 

17) 
Non  queunt  non  possnnt 

(2,  27) 
FictiÜB  de  luto  fictus  (2, 32) 
Contrita  comminata  (2^  35) 
2406  Snb  ditione  sub  potestate 

(2,  38) 
Solidam  firmam  (2,  42) 
In  foribns  in  connentibas 

(2,49) 
[15vb]        Preco  nuntius  (3,  4) 

Ualenter  fortiter  (3,  4) 
Tiaris  ornamentam  capitis 

(3,  21) 
Quesamus  precamas    (3, 

41) 


Pollicens  promittens  (3,36) 
Conteratur  comminnatur 

(3,44) 
Hepta  (?) 

Malleolis  (3,  46)  24io 

Intulit  inmisit  (3,  50) 
Excelsi  alti  (3,  93) 
Saraballa  (3,  94) 
Adastoß  incensus  (3,  94) 
Promouit  anteposnit  (3, 97)  2416 
Quietas  tranquillos  (4,  1) 
Collega  socins  (4,  5) 
Proceritas  altitndo  (4,  8) 
Terminos  fines  (4,  8) 
Edicere  exponere  (4,  15)     2420 
Hostibns  inimicis  (4,  16) 
Pabulum  uictum  (4,  20) 
Qaamobrem  propter  quam 

rem  (4,  24) 
In  anla  in  domo  regali  (4, 

26) 
Rait  cecidit  (4,  28)  2425 

716  Infectum  tinctnm  (4,  30) 
Obtimatibus  princibus  (5, 

1) 

Temulentus  hebrius  (5,  2) 
In  snperficie  id  desnper  (5, 

5) 
Preloquens  loqnens  (5,  7)  2430 
Praefatus  prolocutus  (5, 13) 
Neqniaemnt  non  potnerunt 

(6,  15) 
Obscura  oculta  (5,  16) 
Flatum  uentum  (5,  23) 
Exaratnm  scriptum  (5, 24)  2435 
Digesta  disposita  ordinata 

(5,  24) 
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Ipensam   pensatam    (5, 

27) 

loisnm  partiinm  (5,  28) 

Lccessit    p'    aliam    nenit 

(5,31) 

atatom  constitntam  (6, 8) 

iDstünisti  precepisti   (6^ 

12) 

lati  inportati  (6,  18) 

immatim  breuiter  (7,  1) 

aolsa  eradicata  (7,  4) 

igentia  magna  (7,  8) 

»pidus  nelox  (7,  10) 

spiciebam  nidebam  (7, 1 1) 

>rnimpetiLr    dissipabitnr 

(7,  14) 

orruit  timuit  (7,  15) 
rtum  Datum  (7,  20) 
tsigne  magno  1  nobile  (8, 

5) 
fferatns  crndeliter  inlatas 

(8,7) 
esistere  contradicere(8,7) 

rosternitur  ad  terram  dei- 

citur  (8,  12) 

ipadens  sine  uerecandia 

(8,23) 

olns  insidie  l  frans  (8^  25) 

ecessimus  discessimus  (9^ 

5) 

ällauit  pluit  (9,  11) 

etestatio  abominatio  (9, 

11) 

iito  scies  (9,  25) 

latea  grecnm  est  a  latitu- 

dine  nocata  (9,  25) 


Relictus  snm  solus  remansi 

(10,  8) 
Species  facies  (10,  8) 
Uirium  fortitudinis  (10,8) 
Consternatas   mente    con-  2470 

fiienfl  (10,  9) 
ArticuloB   digitos  (10,  10) 
Conpage  iuncture  (10,  16) 
Expressnm  dictum  (10, 21) 
Inualuerit  preualuerit  (11, 

2) 
Posteros    posteriores    suc-  2476 

cessores  (11,  4) 
Lacerabitur  dissipabitnr 

(11,  4) 
Federabitnr  copnlabitnr 

(11,6) 
Obtinebit  continebit  prena- 

lebit  (11,6) 
Prenalebit  snperabit  (11, 8) 
Congredietnr  contestatnr     2480 

(11,  10) 
Aggerem  terre  congeriem 

(11, 15) 
Placitnm  nolnmptatem  (11, 

16) 

719  Regius  regalis  (11, 20) 

In  fraudolentia  in  dolo  (11, 

21) 
Hinniet  concertabit  (11, 24)  2486 
Desolationem  destrac- 

tionem  (11,  31) 
Adplicabnntar  adiangentnr 

(11,  34) 

720  Perpetrata  pacta  perfacta 

(11,  36) 


467  Vielleicht  ir^atua. 
mit  F.  peraeta. 


2486  1.  Iniety  Tisch.  imhU,  im  App.  iniet. 
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VI.  Abhaadlong:    Staltar. 


Grataitu  (11,  39) 
2490  Frequentabant  sepe  nenie- 

bant  (13,  6) 
In  concupiscentia  in  amore 

(13,8) 
Erubescebant  nerecnnda- 

bant  (13,  11) 
Concumbere  in  coitu  com- 

miscere  (13,  11) 
Sollicicias  curiosins   (13, 

12) 
2495  Adferrent  adportarent  (13, 

18) 
Ingemuit  suspiranit  (13, 

22) 
Undique  ex  omni  parte  (13, 

22) 
Sermo  huiuscemodi  sermo 

talis  (13,  27) 
Cognatis   amicis   aicinis  1 

qualicunque  sotietate  co- 

niuncti  sunt  (13,  30) 
2600  Insorgentes    consnrgentes 

(13,  34) 
Non  quinimus  non  potnimns 

(13,  39) 
Huias  rei  haias  causa  (13, 

40) 


Condemnaaerunt  indicaue- 
runt  (13,  41) 

721  Conpn8neiiintexpo8aerant[16rb] 

(13,43) 
Com  festinatione  cum  nelo-  s^ 

citate  (13,  43) 
Innocentes  iostos  (13,  53) 
Manet  est  (13,  59) 
Conniua  simul  mandncans 

(14,  1) 
Contemnebat  despiciebat 

(14, 12) 
Dilaculo  primo  mane  (14,  2010 

15) 
Dolus  faUace  (14,  17) 
Aspectus  intuitus  (14,  17) 
Animaduerte  diligenter  in- 
tellege (14,  8) 
Euertit  destruxit  (14,  21) 

722  Conpulsus    anetsatus  (14,  2615 

29) 

723  Intriuerim  contriuerim  con- 

frixerat  (14,  32) 
In    impetu   in    fortitndine 

(14,  35) 
Confestim  statim  (14,  38) 
In  momento  in  paruissimo 

Interuallo  spatio  (14, 41) 


Jone  prophetae. 


2520  Periclitabatur  in   periculo 

erat  (1,  4) 
Conteri  confregi  (1,  4) 
Ad  coUegam  ad  sotium  (1, 

Intumescebat   inflabat   (1, 

11) 

De  utero  de  uentre  (2,  3) 


724  Inferi  inferni  (2,  3)  2523 
Gurgites  profunditas  aqua- 

rum  (2,  4) 
Abiectus  proiectus   (2,  5) 
Rursus  iterum  (2,  5) 

725  üallauit  circumdauit  (2,  6) 
Pelagus  profunditas  aqua-  2530 

rum  (2,  6) 
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reocnpaui  antecessi  (4, 

2) 

:DOsce  indalge  (4^  2) 

renti  siccanti  (4,  8) 


Exaruit  exsiccauit  (4,  6) 
ürenti  incendenti  (4,  8) 
Estuabat  calorem  patiebat 
(4,8) 


2535 


De  Jeremle  prophetae. 


)DstnpraaernDt  comma- 

culauerunt  (2,  16) 

luio  color  est  (4,  30) 

ßcias  ornamentam  est  (?) 

'utecta  rami  (11,  16) 

iDopide  genns  coloris  (22, 

14) 

ira  terra  (23,  3) 

pellentur  iDpingentnr 

(23,  12) 

repticium  *  a  demonio 

uexatum  (29,  26) 

iriginem  morbus  regins 

(30,6) 

aencus  taums  (31,  18) 


ExeDatam    absidam  laci- 

dam  (36,  2) 
Delubris  idolis  (43,  12) 
Celeuma   nox   cantantium 

(48,  33) 
Aculens  stiinalus  (61,  27)  2550 
Creacras.  Tridentes(52,18) 
Cyatus  genns  mensnre  (51, 

19) 
Lamie  genus  monstri 

(Threni  4,  3) 
726  Croceis    flauis    rubicundis 

(Threni  4,  5) 
Ebore  ossa  elefantina  2555 

(Threni  4,  7) 


De  psalmls. 


latus  felix  (1,  1) 
igredere  reuertere  (7,  8) 
»cns  fonea  fossa  (7,  16) 
3idit  precidit  (7,  16) 
allam  cantabo  (7,  18) 
tgnificentia  magnitudo 
C«,2) 


Lactantinm  qni  lactant  (8, 

3) 
A  facie  tua  coram  te  (9, 4) 
Dereliqisti  dimisisti  (9,  11) 
Passer  omnis  minuta  anis  2565 

(10,  2) 
Ago  facio.  Egit  fecit  (14,  3) 


>44  Von  a  demonio  bis  hinunter  mit  späterer  Tinte  nachgezogen, 
die  ganzen  Kolumnen  16va  und  b. 

47  1.  Exedram.  at  ist  über  altes  noch  sichtbares  r  geschrieben.  Vgl. 
,  8,  7:  Absida  Oraeco  termone,  Latine  irUet'pretaiur  lueida  etc.  ludda 
sh  im  klass.  Latein  nicht  in  dieser  Bedeutung  (s.  Georges  s.  y.). 
b  Thes.  gloss.  emend.  s.  y. 
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VI.  Abhandlung:    Stalzer. 


Prodeat  exeat  (16,  2) 
Examininasti  probasti  (16, 

3)_  _ 
727  Uestigia  gressus  passus 
(16,5) 
2570   728  Pupillam  nigram  in  oculo 
(16,  8)  275 
Protege  defende  \  cooperire 

(16,8) 
Affligo  tribulationem  facio 
(16,  9) 
729  Adeps  caro  pinguis  (16, 10) 
376 
Abditum   absconsum   (16, 
12) 
2575   730  Exurge  leua  (16,  13)  377 
Preuenio  antecedo  (16, 13) 
Subplanto  decipio  (16, 13) 
Eripe  libera  (16,  13) 
Paruulus  modicus  (16, 14) 
2580  Conspectu   facies  (16,  15) 

Apparet   manifestat   (16, 

15) 
Preocupauerunt  anticipa- 
uerunt  antecesserunt 
(17,6) 
Successi  accessi  (17,  9) 
[16vb] 73/  Caligo  tenebre  (17,  10) 
2585  Latibnlum  repositorium 

(17,  12) 
Aer  spatium  (17,  12) 
Fnlgor  coruscatio  (17,  13) 
Reuelare  manifestare  (17, 

16) 
Adsumpsit  accepit  (17, 17) 


Pemersas  maUgnuB  pessi-  2590 

mns  (17,  27) 
PoIIutus  inmnndua  (17, 31) 

732  Statuo   starefacio  (17,  34) 

378 
Indicat  insinnat  (18,  3) 

733  Thalamus  domus  maritalis 

(18,  6)  379 
Gigans  terrigena  \  grande-  2595 

uus    homo    terre    filius 

(18,  6) 
EgressuB  exiuit  (18,  7) 

734  Fauum  frata  mellis  (18, 11) 

100 
Propono  mitto  (?) 
Pretioso  bono  (20,  4) 
üirtus  fortitudo  (20,  14)      2600 
Coufusio  uerecundia  (21, 6) 

735  übera  mamilla  (21,  10) 

736  Pinguis  crassus  (21,  13) 
Obsiderunt  circumsederunt 

(21,  13) 

737  Eflfundere   iactare   in  mo-  2605 

dum  aque  (21,  13) 

738  Liquescere  remitiere  (21, 

15) 
Cetum    conuentum    conci- 

lium  (21,  17) 
Glorificate  laudate  (21, 24) 
Sperno  despicio  (21,  25) 
Reminiscor   recordor   (21,  2610 

28) 

739  Regit  gubernat  (22, 1)  380 
Deest  non  est  (22,  1) 

740  Pa8euaubiuoltaseBt(22,2) 


2613  Hs.  uoiUuj  das  mit  uUuntaa  aufzulösen  wäre.  Wahrscheinlich 
hat  aber  der  Glossator  uduptiu  schreiben  wollen,  das  sich  aus  dem  Sinne 
der  Vulgatastelle  ergibt,  n&mlich  Ps.  22,  2:  Dominus  regit  me,  et  nikil  mihi 
deerüj  in  loco  p<ucuae  ibi  me  coUocauü  s=  ,Ort  der  Lust'  (?). 
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dncat  nutrit  (22,  2) 
iemento  recordo  (24,  7) 
itis  mansuetas  (24,  9) 
estamentum  pactum  ami- 
citiam  \  carta  dictam  eo 
qd  non  nalet  nisi  p'  testa- 
toris  monnmentam   (24 

10) 

opitiaberis   misericors 

eris  (24,  11) 

teilet  eradicat  (24,  15) 

licns  unde  non  est  am- 

plius   quam   unnm   (24, 

16) 

lerere  adiungere  (24, 21) 

o  incendo  (25,  2) 

sro  ago  facio  (25,  4) 

»cor  pulcritudo  (25,  8) 

pleta  inpleta  (25,  10) 

epido  timeo  (26,  1) 

bernaculum  mansio  (26, 

i) 

molare  occidere  dictum 
)0  qd  in  molealtaris  ostia 
»ODuntur  (26,  6) 
sifero  altnm  clamo  (26, 

)0  taceo  (27,  1) 
aimilabor  similis   ero 
27,1) 

»llo  eleuo  (27,  2) 
>robat  reiactat  (32,  10) 
^llatim  per  singulos 
32,  15) 

o  eripio  (32,  19) 
nutrio  (32,  19) 


Condensum   obscoram   te- 

nebrosum  (28,  9) 
Conscindo  disrumpo  (29, 

12) 
Accedo  adpropinqno  (33, 

6?) 
Confondar  nerecundia  ha-  2640 

beam  (30,  2) 
Accelera  celeriter  fac  (30, 

3) 
Eguemnt  pauperes  faerunt 

(33,  11) 
Spatio  amplnm  (30,  9) 
Inlustra  inlumina  (30,  17) 

746  Esuriophamhabeo(33,ll)  2645 

747  Tego  cooperio  (31,  1) 
Castodit  salunm  facit  (33, 

21) 
Oportuno  congruo   conue- 

nienti  (31,  6) 
Uerumtamen    sedtamen 

(31,  6) 

748  Tereo  tribulo  (33,  21  ?)      2660 

101 

749  Instmo  doceo  (31,  8) 
Delinqunt  peccant  (33,  22) 

760  Camus  frennm  camaelomm 

(31,  9) 
Thesanram  repositio  anrum 

1  pecunia.  Thes  positio 

dicitur  (32,  7) 
Coartans  constringens  (34,  2655 

6) 
Dissipat  disperdat  (32,  10) 
Interitufl  mors  (34,  7) 
Gratis  sine  causa  (34,  7) 


4  1.  SiffiüeUim  wie  die  Vulg.  2643  1.  Spatioso  wie  die  Vnlg. 

Josse  verlangen.  2654  1.  Thens  nach  Isid.  XVI.  18,  6. 
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VI.  AbhuHlIuig:    Stklitr. 


SaperuacunTTi    superfluam 

Conlido  confiringo  (36,24) 

(34,7) 

Punio  interficio  (36,  28) 

2660           Exprobrare  inproperare 

759  Mortificaremortaamfacere 

(34,  7) 

(36,  32)  388 

Frendo  dentes  stringo  (34, 

Damno   condemno   id  ad  2685 

16) 

perdendo  diiudico   (36, 

Reatituo  restauro  (34,  17) 

33) 

751  Annuant  cinnant  (34,  19) 

760  Transire  transuersare  (36, 

281 

36)  384 

752  Eage  bene  gande.  Eu  bene 

Innocentia    sanctitas    (36, 

(34,  21) 

37) 

2666           Discedo  recedo  (34,  22) 

Putraemnt  conpatruerant 

Deuorare  mandacare  1  occi- 

(37,6) 

dere  (34,  25) 

Cicatrices  signam  plagaram 

Gratulor  letor  (34,  26) 

(37,  6) 

Tegmine  operimento(35,8) 

Inlnsionibas  inrisionibos     2690 

753  Poto  do  tibi  bibere  (35,  9) 

(37,  8) 

2670  754  Cecidernnt   caderunt  (35, 

üim  uirtutem  (37,  13) 

13) 

Inquirebant  exqnirebant 

Emulor  dnobus  modis  in- 

(37,  13) 

telügitur    id   inuideo    1 

Redargntiones  increpa- 

imitor  id  sequor  (36,  1) 

tiones  (37,  15) 

Aresco  sicco  (36,  2) 

Commoaeantor    mouentnr 

Reaela  manifesta  die  (36, 5) 

(37, 17) 

755  Meridiem    diem    medium 

Uanitates  inatilitates  (38,  S696 

(36,  6)  382 

6) 

2676          Subditus  subposituB  (36, 7) 

761  Remitte  relaxa  (38,  14) 

Esto  sis  (36,  7) 

Befrigerer  requiescam  (38, 

Pusillnm  paululnm  (36, 10) 

14) 

Obsernabat  cnstodiebat 

Discesseris   discedas   (37, 

(36,  12) 

22) 

[17rb]  756  Stridebit   *  cum   Stridore 

Delinqnam  peccem  (38, 2) 

sonabit  sicut  cardo  ostü 

762  Abeam  oadam  (38, 14)  385  2700 

1  carris  (36,  12) 

763  Ore  bucce  (38,  2) 

2680  757  Trncidat   occidit  (36,  14) 

764  Amplius  ulteriuB  (38,  14) 

758  Matoare   inpmmtare   (36, 

386 

21)  103 

Consisteret  staret  (38,  2) 

2664  F.  hat  J^  henß  nicht. 
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endit   adtendit   (39,  2) 
inersam   contra    (38^  2) 
3068  orationes  (39^  3) 
mntni  nooem  perdidi 
38,2) 

11  tacui  (38,  3) 
spexit  uidit  (39,  5) 
anias  amentias  (39,  5) 
ardescet  inflammabitnr 
38,4) 

^mn  cognitnm  (38,  5) 
nsurabiles  id  qni  mensa- 
ari  possunt  (38,  6) 
lUiim  niha  (38,  6)  287 
mt  extraxit  (39,  3) 
aersa  cancta  omnia  (38, 

) 

laca  de  fonea  (39,  3) 
^ne  similitndine  (38, 7) 
»sanrizat  id  congregat 
«,7) 

pienti  stnlto  (38,  9) 
0  fecis  (39,  3)  108 
nit  constituit  (39,  3) 
isit   intramisit   (39,  4) 
nea  genas  nermi  (38, 

2) 

condi  recondi  (39,  11) 

nus    fecimuB   (43,  18) 

)ncilio  a  connenta  (39, 

) 

itas  nias  (43,  19) 

rationes  misericordias 

9,12) 

)laceat  placeat  (39, 14) 

(8 


Conglntinatns  coninnctus 

(43,  25) 
Reuereantar    renerentiam 

habeant  (39,  15) 
Auferant  tollant   (39,  15) 

771  Calamus  penna   nnde   lit- 

teras  Bcribuntur  (44,  2) 

289 
Confestim  statim  ilico  mox  2735 

protinns  (39,  16) 
SoUicitos  qni  cnram  habet 

(39,  18) 
I^ennm    panperem    indi- 

gentem  (40,  2) 
Opem  adintorem  (40,  4) 
Egrediebatnr  exiebatnr 

(40,7) 
Sni-snrrabant  mnrmnra-       2740 

bant  (40,  8) 
Snpplantationem  decep- 

tionem  (40,  10) 
Retribnam  reddam  (40, 

11) 
Fiat  Bit  1  ita  sit  (40,  14) 

Epulantis  letantis  l  mandn- 

cantis  (41,  5) 
Caracta  ostinm  \  fenestre  }  2745 

aqnaram  decnrsns  (41, 8) 
Diripiebant  rapiebant  1  pro- 

prios  nindicabant  (43, 11) 

772  In   conimntatione  in  con- 

cambiis  (43, 13)  104 

773  Femur  coxa  1  a  renibus 

nsque  ad  genna  (44,  4) 
Prospere  bene  (44,  5) 
Procede  exi  (44,  5)  2760 


t  F.  Calam\  pennaJIIIHII  tmde  liUeraa  fcribuntur.  In  der  yerwiflchten 
;  4  =  uel.  2738  oder  adiutorium?  mit  frischer  Tinte,  yielleicht 
zogen.  2745  1.  Cataracta  wie  N.  26. 
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YI.  AbbuLdlnng:    StaUer. 


774  Gutta  genus  pigmenti  (44, 

9) 

775  Cassia  similiter  (44,  9) 

776  Eburneis   de  ebore   factis 

(44,9) 
Decore  pulcritudine  (44, 1 2) 
2755  FimbrÜB  amicta  uestimenta 

indumenta  (44,  14) 

777  Tranaferent  transportent 

(45,  3)  290 
Prodigia  signa  (45,  9) 
Plaudent  manus  simul  con- 

lident  (46,  2) 
lubilate  inenarrabili  letitia 
exultate  (46,  2) 
2760   778  Parturientis   infantem  ha- 

bentis  (47,  7) 
[l  7vb]         Percipe  accipe  1  audite  (48, 

2) 
Orbem  mundum  (48,  2) 
Terrigene  terreni  1  ex  terre 

generati  (48,  3) 

779  Conparati    adsirailati    (48, 

13) 
2765  Testificabor  testificando 

loquor  (49,  7) 

780  Fere  bestie  (49,  10) 
Concinnabat  concrepabat 

(49,  19) 
Hisopum  genns  erbe  unde 

medici  pulmones  Garant 

(50,9) 
Dolum    fraudem     simula- 

tianem  (51,  4) 
2770  Precipitationis  inconside- 

rationis  (51,  6) 


Emigrabat  transire  faciebat 

(51,7) 
Oliua  genus  arboris  (51, 10) 
Trepidauerunt  timuerunt 

•  (52,  6) 
Preposuerunt  anteposue- 

runt  (53,  5) 
Formido  timeo  (54,  5)         2775 
Usura  lucrum  (54,  12) 
Capiebas  accipiebas  (54, 

15) 

781  Bellantes  pugnantes  (55, 3) 

391 
Alienati   sunt   alieni   facti 
sunt  (57,  4) 

782  Moles    maxillares    dent^  2780 

(57,  7) 

783  Absorbet  deglutiet  (57, 10) 
Direxi  prosperatos  sum 

(58,  5) 
Patienter  sustinenter  (58, 

15) 
Sieima  (59,  8) 
Moabnomen  genti8(59,10)  2785 

784  Anxiaretur    angustiaretur 

(60,  3)  105 
Protegar  defendar  (60,  5) 
Eflfundite   proicite   (61,  9) 
Effluant  abundant  (61,  II) 
Fluctum  undarum  (64,  8)  2790 
Exasperant  prouocant  (65, 

Euuangelizantibus  bona 
predicantibus   1   adnun- 
tiantibus  (67,  12) 

In  limo  in  luto  (68,  3) 


2775  timeo  mit  späterer  Tinte;    wahrBcheinlich   Umor  sn  lesen. 
2784  Ynlg.  Sickwiam. 
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isorbait  deglatinit   (68, 

16) 

'geat  constringat  angn- 

Btat  (68,  16) 

dore  uerecundia  (70, 13) 

Dinm  senectutem  (70, 

18) 

\  abyssis  de  profandita- 

ibus  aquarum  (70,  20) 

lamniatorem    *    falsam 

icnsatorem  (71,  4) 

llus  glob'  lana  (71,  6) 

mnabitur   dominatio- 

lem  1  potestatem  habe- 

)it  (71,  8) 

3is  terramm  rotanditas 

errarum  (71,  8) 

liops  nigris  popnlns  (71, 

') 

gent  cum  lingaa  lam- 

ent  (71,  9) 

irsis  nomen  loci    (71, 

0) 

ile  dicte  eo  qd  in  sale 

int  posite  id  in  mare 

ri,  10) 

bum  nomen  gentis. 
Tabiae   nomen  patriae 

ri,  10) 

)es   paaperes   (71,  13) 

idemnt  preciderunt 

•3,6) 

^estatis   potestatis  (71, 

J) 

lebitor  inplebitur  (71, 


Pene  prope  (72,  2) 
Respectus  respectio  (72,  4) 
Plaga    tribulatio    adflictio 

(72,4) 
Prodiit  exiit  (72,  7)  2816 

In  affectum  in  desiderium 

(72,  7) 
Existimabam  sperabam 

(72,  16) 
Redies  reuocabis  (72,  20) 
Redactus   reuocatus  (72, 

22) 
Aderere  adiungere  (72, 28)  2820 
Summnm    maximam    (73, 

5) 
Ascia  genus  ferramenti  (73, 

6) 
Inproperabit  exproperabit 

in  rite  prouoeabit  (73, 

10) 
Contribalasti  oonfregisti 

(73,  13) 
Etban  nomen  loci  (73,  15)  2825 
Aurora  initinmdiei  (73, 16) 
Uer  unns  ex  •////•  tempori- 

bus  anni  (73,  17) 
Plasmasti   formasti  fecisti 

(73,  17) 
Liquefacta   soluta  (74,  4) 
Extollere    eleuare   (74,  6)  2830 
Meri  puro  (74,  9) 
786  Fex  lias  (74,  9)  106 
Exinanita  uacaa  (74,  9) 
Externns  sempiternus  (75, 

5) 
Rennnit  contradixit  (76, 3)  2835 


)  1.  gloh'  (=  globui)  lanae, 
nd  h  verUTtscht.  1.  Etkan, 


2825  Hs.  eEiban.  Ligatur  von  E 
2834  I.  Äetemiu. 
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VI.  Abhandlung :    S  t  a  1  z  e  r. 


Antecipanernnt  antecesse- 

runt  (76,  5) 
Conplatitior  magis  placens 

(76,  8) 


Adinuentionibus     conposi- 

tionibus  (76,  13) 
Corascationes   falgoratio- 

nes  (76,  19) 


Adtendite 


2840  Intellegite  (77,  1) 

Praua  penier8amala(77, 8) 
Eflfrem  effraim  (77,  9) 
Interrupit  disrupit  (77, 13) 
Id  inaqosa  ubi  non  est  aqua 
(77, 17) 
[18rb]  787  Accensus  inflammatus  (77, 
21) 

788  Cibaria  cibus  uiuendi  (77, 

25)  107 
Anstrum  nomen  uenti  (77, 

26) 
Africa  similiter  (77,  26) 
Festinatione  nelocitate  (77, 

33) 
2850  Habiti  sunt  inuenti  1  probati 

sunt  (77,  37) 

789  Quotiens  quod  uicibus  (77, 

40)  292 

790  Exacerbauerunt  exaspera- 

uerunt  (77,  40)  293 

791  Eecordati  rememorati  (77, 

42) 
Erugo  genus  uermi9(77,46) 
2866  Qrandini  plnuia  mixta  cum 

petris  (77,  48) 
Indignationen!  furorem(77, 

49) 
In  Bcnlptilibas  in  simnlacris 

(77,  58) 


Prouoca////////////  (77,  58) 
Spreuit     dispexit    respnit 

(77,  59) 
Silo   nomen  loci    (77,  60)  2860 
Non   sunt   lamentate    non 

plorauerunt  (77,  63) 
Sanctificium    sanctifica- 

tionem  (77,  69) 
Crapulatus  ebrius  (77,  65) 
Sustulit  abstnlit  1  tulit  (77, 

70) 
Morticina  mortalia  (78,  2)  2865 
Ne  memineris  ne  recorderis 

(78,8) 
Propter    gloriam    propter 

honorem  (78,  9) 
Innotescat  cognoscat  (78, 

10) 
In  nationibus   in  gentibns 

(78,  10) 
792  Uulcio    uindicta    (78,  10)   2870 
Conpeditornm  conliga- 

torum  (78,  11) 
Septnplnm  septies  tantnm 

(78,  12) 
Cibabis  cibum  dabis  (79,  6) 
Snbsananernnt   deriseront 

(79,  7) 
Cedrus  genus  arboris  (79,  2875 

11) 


2840  IrUeUegüe  ist  Glosse  za  Adtendite. 
Tinte.  2858  1.  mit  Valg.  P^HmocauerutU, 


2846  tauendi  mit  frischer 
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tergredinnt  transeunt 

f9, 13) 

erminauit  ex   termino 

ecit  (79,  14) 

lastos  (79,  14) 

ilnm   inmensa    letitia 

aae  noce  explicare  non 

3te8t  (80,  2) 

dte  accipite  (80,  3) 

iphanum  genus  organi 

K),3) 

menia  nooa  lona  (80, 4) 

itSL  08  taum  amplifica 

)r  tuum  (80, 11) 

pescaris  mitigaris  (82, 

) 

bunt  incendit  (82,  15) 

)miDia  confasio  aere- 

mdia  (82,  17) 

\ci8L  amata  (83,  2)  294 

gnationiB  faroris   (84, 

) 

iaaenmt  oboiam  aene- 

mt  (84,  11) 

ignitate  bonitate  (84, 

})  395 

38118  ae8tigia  (84,  14) 

ai8  dalci8  (85,  5) 

8  mansaetns  (85,  5) 

Msantibas  clamantibos 

i  te  (85,  5) 

im  te  ante  te  (85,  9) 

precem  ad   depreca- 

onem  (87,  3) 

am  fo8sam  profnndam 

17,5) 

oera  plaga  (87,  6) 


Abomnationem  obprobrinm 

di8pectionem  (87,  9) 
Egrediebar  exiebar  (87, 9)    2900 
Inopia  paapertas  (87,  10) 
Expandi  extendi  (87,  10) 
Elongasti  longe  feoisti  (87, 

19) 
Equabitnr  adeqTiabitTir(88, 

7) 
Thabor  nomen  montis  (88,  2906 

13) 
Ermon  8imiliter  (88,  13) 
Precedant  antecedant  (88, 

15) 
Bene  placitnm  bene  placet 

(88, 18) 
Adsnmptio  acceptio   (88, 

19) 
In  nisione  in  8omnio  (88,  29io 

20) 
Adponet  ad////oret  (88,23) 
Concidam  minntatim  inci- 

dam  (88,  24) 
Profananernnt    poUnerunt 

(88,  32) 
Uerberiba8  plagi8  oirgarnm 

(88,  33) 
Di8pergam    auferam    (88,  2916 

34) 
Diripuernnt  rapaemnt  (88, 

42) 
Transeante8    pretereante8 

(88,42) 
Emnndationem  pnrga- 

tionem  (88,45) 
798  Usqneqao  qnonsque  quam 

diu  (88,  47) 


1  1.  adpartet. 

m.  d.  phil-Utt.  Kl.  CLII.  Bd.  6.  Abb 
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YL  Abhandlnng!    Stalser. 


2920  Exardescet  inflammabitur 

(88,  47) 
Eruit  liberauit  (88,  49) 
Antiqae   aetnste  aeterane 

(88,  50) 
Exprobraaenmt  inpropera- 

uerant  (88,  52) 
Refdgiom  presidiom  adin- 

torium  (89, 1) 
2925  Dies  esterna  eri  (89,  4) 

In  potentatibos  in  potentia 

}  sanitate  (89,  10) 
Mansuetudo  qoietado  (89, 

10) 
Eraditos  doctos  (89,  12) 
Repleti  inpleti  refecti  (88, 

14) 
2930  Ptotectione    coopertione  l 

defensione  (90^  1) 
[18yb]         Conpeditorum  conligato- 

rum  (101,  21) 
Uenantiam  aenatomm  (90^ 

3) 
799  Aspero  amaro  duro  (90,  3) 

Longitudinem  loDgiqui- 

tatem  (90,  16) 
2936  Decacordo  qui  -X-  cordas 

habet  (91,  4) 
Exornati  nati  (91,  8) 
Intereant  pereant   (91,  8) 
Fluctus  nndas  (92,  3) 
Gloriabuntur  letabuntur 

(93,3) 
2940  Uexanernnt  adfiixemnt 

(93,  5) 
Sapite  intellige  (93,  8) 


Misereberis  miBericordiam 

prestaberis  (101,  14) 
Finxit  fecit  formanit  (93, 

Stientiam  intellegentiam 

(93,  10) 
Malignantes  male  agentes  2945 

(93, 16) 
Fingis  formas  (93,  20) 
Preocapemus  antecipemns 

(94,  2) 
Interemptomm  interfec- 

torum  (101,  21) 
Sanctimonia  sanetitas  (95, 

6) 
Insule  sunt  loca  terrarum  2950 

in  mare  dicta  eo  qd  in 

sale  sunt  id  in  mare  (96, 

1) 

800  Uolciscens  nindicans  (98, 8) 
Inmacolati  sine  macnla 

(100,  2) 
Defecerant  eoanaerant 

(101,4) 
Gremiam  siccitas  arbomm 

l  Sinus  (101,  4) 
Pelicanns  auis  nocte  uolans   ^55 

(101,  7) 
SolitarioB  solus  (101,  8) 
Allisisti    confreg^sti    (101, 

11) 

Miserator  propitiator  (102, 

8) 
Comminabitor  minabitur 

(102,  9) 
Corroboranit  confirmaoit      2960 

(102, 11) 


2936  1.  Exorti  wie  die  Vulg. 
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ihementer  fortiter  (103, 

1) 

ibilitatem  firmitatem 
coDStantiam  (103,  5) 
gans  infandens  (103, 13) 
mper  sine  fine  (104,  4) 
tiabitar  saturabitnr  exal- 
tabitnr  elenabitor  (103, 
13) 

dlaret  letificet  (103,  15) 
inaciis  catnli  leoni  mino- 
res leones  (103,  18) 

cubilibos   mansionibns 
locis  (113,22) 
»atiosam   amplom   (103, 
25) 

remet  frendet  (111,  10) 
electabor    delectationem 
habeo  (103,  34) 
cola  adaena  peregrinns 
(104,  23) 
nxit    anmentanit    multi- 

pücanit  (104,  24) 
ipenetrabiiibos  in  interio- 

ribus  (104,  30) 
otnmix   qoaccola   (104, 

40)  108 

etnicns  paganus  (?) 

1    solitndine   in    heremo 

(106,4) 
iternitionibns    in    mortis 

(106,  20) 
1  innio  nbi  non  est  uia 

(106,  40) 
intantes  nacillantes   tita- 

bantes  (108,  10) 


802  Fenerator    mntoator    pre- 

Stator  (108,  11)  109 
Nati  filii  (108,  13) 
Depioide  dnplici  nesti- 

menta  (108,  29) 
Dominare  dominationem 

habere  (109,  2) 
Lncifenun  Stella  matntina  2985 

in  splendoribos  (109,  3) 
A  solis  ortn  ab  Oriente  in 

splendoribns  (110,3) 
Semen  generationes  (111, 

2) 
Rectonun   instomm  (111, 

2) 
Exortam  natnm  ortnm 

(111,4) 
Miserator  misericordiam      2990 

habebis  (111,  4) 
locnndos  letos  (111,  5) 
Commodat  fenerat  prostat 

(111,5) 
Disponat  ordinat  (111,  5) 
Non  commoaebitor  non 

mouebitar  (111,  6) 
Ab  anditione  ab  auditn      2995 

(111,  7) 
Donec  quousqne  (111,8) 
Usqae  ad  occasnm  nsqne 

ab  occidente  (112,  3) 
Dispersit  distriboit  (111, 9) 
Manet  permanet  (111^  9) 
Landabile   lande    dignnm  3000 

(112,  3) 
Excelsns  altns  (112,  4) 
Respicit  prospicit  (112,  6) 


2967  Zwei  Glossen:  ErinaciU  103,  18,  Catnli  leonnm  minores  leones 
2997  1.  ad  occidentem. 

6» 
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VI.  AbbAndluif :    Stall  er. 


Snscitans  elenans  excitans 

(112,  7) 
A  lapsa  a  casa  (114^  8) 
3006  803  De  stercore  ex  femo  (112, 

7) 
Salntaris    salntem    ferens 

(115,  13) 
Erigens  elenans  (113^  7) 
Sterilem  qni  infantem  noD 

habet  (112,  7) 
In  exita  Israel  in  exicione 

id  cam  exirent  filii  israel 

(113,  1) 
8010  Barbara  gentili  feroci  (1 13, 

1) 
Instagna  congregationes 
aquarum  (113,  8) 

804  Rupem  petram  (113, 8)  297 
Da  dona  (113,  1)  S98 

805  In  gattere  in  gnle  in  fances 

(113,  7) 
3016  Palpabis  tangis  (113,  7) 

Protector  adiator  defensor 

(113,  9) 
Pnsillis  minimis  (113,  13) 
Sacrificabo  sacrificinm  of- 

ferens  (115,  17) 
Adiciet  adiunget  (118,  24) 
3020  Dilexi  amaui  (114,  1) 

806  Atriis  porticibns  (115,  19) 
Pericola  angustia  (1 14, 3) 
Tribulationem  angustiam 

(114,3) 
[19rb]        Confitemini  laadate   (117, 

1) 
3026  Confidere  fidatiam  habere 

(117,  8) 


Ultus  uindicattts  (117, 10) 
Genas  aninm   sunt  anes 

(117, 12) 
Exarsemnt  arserunt  (117, 

12) 
Ingressns  intratns    (117, 

19) 
Inloxit  Inxit  (117,  27)         soso 
Solemnem  festicum  sancti- 

ficatum  (117,  27) 

807  Condensis  spissis  (117, 27) 
Scmtentnr  exqnirnnt  que- 

nint  innestigent  (118, 2) 
Utinam  obtantis  sensum 
tenet  (118,  5) 

808  Dirigantor  rectifiant  (ll8,  8036 

Confandantar  nerecanden- 

tur  (118,  6) 
Cum  perspexero  cum  in- 

spexero  nidere  (118,  6) 
Didici/////scim(118,  7) 
Usqaeqnaqne   per  omnia 

(118,  8) 
Institias   iustificationes         3040 

(118,  7) 

809  Adolescentia  iunentos 

(118,9)  299 
Repellas  reicias  (118,  10) 
Abscondi    reposni    (118^ 

11) 

Moqaia  sermones  (118, 11) 
Pronnntiani  dixi  locatos    3046 

fni  (118,  13) 
Retribne  redde  (118,  17) 
Uinifica  me  niuam  me  fac 

(118,17) 


3045  verwischt. 
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Leuela  aperi  discooperi 

(118,  18) 
{onBiderabo  nidebo  l  per- 

spiciam  (118,  18) 
loDcapinit  desideraoit 

(118,20) 

.Ufer  tolle  (118,22) 
^e  tedio  pre  adflictionem 

l  tepiditatem  (118,  28) 
Lmpata  precide  (118,  39) 
Qspicatiis   8um    snspicio- 

nem  haboi  (118,  39) 
n  conspectn  in  presente 

(118,  46) 
lemor  esto  memento  (118, 

49) 

>efeetio  tedium  (118,  53) 
Srcomplexi  sunt  me  am- 

plexi  sunt  me  (118,  61) 
'articeps   partem  capiens 

(118,  63) 
•cientiam  intelligentiam 

(118,  66) 
h  discant  memorent  /////// 

(118,  71) 
abulationes  fabulas  (118, 

85) 
ruina  gelata  (118,  83) 

110 
Tarrauerunt  dixerunt  (1 18, 

85) 
'Onsummauerunt  finierunt 

(118,87) 
'undasti  *  stabilisti  firma- 

sti  (118,  90) 
erseuerat  permanet  (118, 

91) 


Perissem  perditus  essem 
(118,  92) 

812  Paucibus  gutture  (1 18, 103) 

813  Odiui  hodio  habui  (118,     3070 

104)  300 
Statu!  constitui  ordinaui 

distitui  (118,  106) 
Ab  expectatione  mea  ab  eo 

qd  expectaui  (118,  116) 
Confige  infige  (118,  120) 
Tobazion  genus  lapidis  pre- 

tiosi  (118, 127) 

814  Labescere  adtenuare  defi-  8076 

cere  (118,  139) 
Ignitum  igne  plenum  (118, 

140) 
Inmaturitate   in  ueiocitate 

(118,  147) 
Preuaricantes  precepta 

transgredientes  (118,58) 
Formidauit  timuit  (118, 

161) 
Abominatussumodio  habui  3080 

1  dispexi  (118,  163) 
Scandalum  offendiculum 

(118,  165) 
Eructuabnnt  ructabunt 

(118,  171) 
In  ymnum  canticum  laudem 

dei  (118,  171) 
Adponatur  adiciatur  (119, 

3) 
DolosTun  dolam  l  insidiis  3086 

pleniim  (119,  3) 
81Ö  Heu  ae  (119,  5) 

Ineolatns  peregrinatio  (119, 

5) 


)087  Unsicher,  doch  Tgl.  Goetz  8.  v.  mit  gleicher  Qlossierung. 
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YI.  Abhaadlang:    8t«U«r. 


PacificnB  pacem  faciens 

(119,  7) 
Inpagnabant  expngnabant 

(119,  7) 
3090  Atriis  porticns  (121,  2) 

Confitendtun  laadandom 

(121,4) 
Repleti  sumns  snpleti 

sumus  (122,  3) 
losurgent  consurgent  (123, 

2) 
Deglutissent  inglntissent 

(123,3) 
3095  Forsitan  fortasse  (123,  4) 

Obsorbuissent  deglutissent 

(123,4) 
Torrentem  aquam  de 

plnaiis    l    nine    factam 

(123,5) 
In  captione  in  acceptione 

(123,  6) 
Erepta  liberata  (123,  7) 
3100  ContrituB  comminatos 

(123,  7) 
In  austro  in  meridie  ( 1 2b,  4) 
Flebant  plorabant  (125,  6) 

816  Manipnlos  segetes  garbas 

(125,  6)  111 

Sepe  frequenter  (128,  1) 
[19vb]  Prolongauerunt  protraxe- 
8106  runt  (128,  3) 

Concidit  incidit  (128,  4) 

817  Retrorsum  retro  (128,  5) 
Euellatureradicetur(128,6) 
Exarnit  siccanit  (128,  6) 
Preteribant  antetransibant 

(128,8) 
3110  Copiosa  multa  magna  ( 1 29, 

7) 


Memento  memor  esto  (131, 

1) 

Tabernacalom  tentorinm 
mansio  (131^  3) 

Indoam  nestiam  (131,  16) 

Pre  omnibnB   super  Omni- 
bus (134,  5) 

Ab  extreme  ab  ultimo  (134,  3ii5 

7) 
Diuisit  separauit  (135, 13) 
Memoriale  euacuate  (134, 

13) 
Magnificasti  magnum 

fecisti  (137,  2) 
Ades  presens  es  (138,8) 
Sumpsero  aceepero  (138,9) 
Diluculo  ualde  mane  (138,  3120 

9) 
Acuerunt  exacuerunt  (139, 

4) 
Linguosus  qui  multum  lo- 

quitur  (139,  12) 
Dirigatur  prosperabitur       3125 

(139,  12) 
Retiaculo  rete  (140,  10) 
Obsecratio  oratio  (142,  1) 
Coliocauit  conlocauit  (142, 

3) 
Bellum  pugnam  (143,  1) 
Decacordo    deeim   corda-  3130 

rum  (143,  9) 

818  Prumptuaria  cellaria  (143, 

13) 

819  Fetose  pregnantes  (143, 13) 
Narrabunt  dicent  (144,  5) 
Nota  cognita  (144,  12) 
Alleuat  Bubleuat  erigit         3135 

(144,  14) 
Corruunt  cadunt  (144,  14) 
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isos  proiectos  eiectos 

(144,  14) 

tcam  cibam  nictnm  (144, 

15) 

3ortano  congmo  conae- 

nienti  (144,  15) 

Qocantibus  deprecantibus 

(144,  18) 

lorientibus  famempatien- 

tibus  (145,  7) 

)lait  disaolnit  disligauit 

(145,  7) 

mpeditos   peditos  conli- 

gatos  (145,  7) 

mtritos  confractos  1  /////// 

infirmos  (146,  1) 


Precinite  precinite  precan-  3U6 
täte  1  antecanite  (146,7) 

Cristallnm    genns    lapidis 
que  ex  glatie  fit  (147, 17) 

820  Bucellas  frnstas  panis  (147, 

17)  112 
Statoit  *   constitnit  ordi-[20ra] 

nauit  (148,  6) 
Preteribit  transibit  (148, 

6) 
Adligandos  ligandos  (149,  8160 

8) 

821  Cymbalis  cymblis  (150,  5) 

113 

labilationis  inexplicabilis 
letitie  (150,  5) 


Alphabetisches  Ctlossar. 


'idam  sicam 

[>horret  displicet 

^yssus  profanditas  aqua- 

rnm 

ixiliam  snbsidiam 

menissimns  iocundissi- 

mns 

Status  ingeniosns 

lagogen  spiritalis  sensas 

liecit  adauxit  adinnxit 

3ps  pingnis 


Amisso  dimiso  perdito  lO 

824  Axis  ascialis  114 

Amnis  flnuins 
826  Aper  saloaticas  porcas  1 15 

Algor  frigns 

Acer  ager  15 

Apifer  qui  apem  fert 

Adiciantnr  adiangantar 

Adtonitis  intentis 

Agere  facere 
826  Aarire  scabare  116  20 


144  In  der  Rasur  stand  wahrscheinlich  auch  infirmos,  welches  wegen 
mden  Überflfissig  war. 

>  Ein  apifer  kommt   sonst  nicht  ror;   rielleicht  steht  es  fehlerhaft 
fer  wie  379  a  Dapifer  qui  dapem  fert. 

)  und  97  a  JBxaurire  »cauare.  Diez,  1.  c.  116.  141,  8.  39  sieht  in  der 
las  lat.  exeauare.  Die  Bedeatnng  paßt  zwar  nicht  besonders  gut, 
Ire  es  nicht  nnmOgUch.  Der  Ausfall  des  anlautenden  e  (die  Um- 
zur  Prosthese)  wäre  nichts  absonderliches;  vgl.  1433a  Succendunt 
it  (ss  esBprenduntJ,    Mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  leitet  Kluge,  1.  e. 
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VI.  Abhandlnng:    Btalser. 


Ära  altare 
Arenam  sabulonem 
Ariolos    incantatores    eo 
qnod  circa  aras  anguria- 
bant 
Altercantes  litigantes 
25  Apocrifas  repndiatas 

Agnitione  cognitione 
Agerem^  congregationem 
827  Adiuuare  sustenere 
Adteritis  adfligitis 
so  Amplector  stringor 

^   828  Abio  uado 

Adtnlit  adportaüit 
Apicem  sammitatem 
829  Auortians  auortetiz  l  alia- 
natas  a  lace 
85  Arrogans  snperbns 

Alienigene  alterius  gentis 
Aptins  connenientins 
Abicit  proicit 
Amone  expelle 
40  830  Amnda  rosa  117 

Adqniescnnt  consentiunt 
831  Angariauerunt  conpnlle- 
runt  anetsaaemnt  118 
[20rb]        Absarde  inconnenienter 


Antropnm  dicnnt  greci.  An- 
tropumorfyti  dicnnt  he- 
retici 

832  Atram  nigram  45 

833  Apotecha  cellarios 

Abiit  perexit  ambnlaiiit   — 

init 
Adaectit  adiuDgit 

834  Acemiis  comöliis  inma- 

toras 
Aptare  coniieiiire  50 

Absnrdnm  dispar  incon- 

gmnm 
Acommodatom  aptam  con- 

grnnm  connenientem 
Absquolibet  sine  aliqno 
Absque  iniaria  sine  ininria 
Affectas  afflictus  55 

Amspices  horarum  inspec- 

tores 
Adscitis  adnocatis 
Alnntur  natriontar 
Agonem  certament 
Amplectus  constrictas  60 

835  Arbusta  arbriscellus  119 
Antro  spelunca 

Abati  male  nti  perdere 


21  Ära  aas  are  verbessert.  44  1.  Antropomorfptae  dicuntur  TiereHeü 

Es  ist  auffällig,    daß  der  Glossator  den  Isidor  hier  nicht  benützt  hat. 
49  F.  Äceruus  :  comolua.  52   Hs.  conuenient-]   e  unsichtbar.  56  ho- 

rarum aus  horarum  verbessert;  Schwanken  zwischen  horarum  und  arwum 
zugleich  auch  in  den  Handschriften  Isidors;  vgl.  Goetz,  Thes.  gloss.  emend. 
s.  V.,  wo  immer  arae  inapector  steht. 


das  Verbum   vom  germanischen  Stamm   »kap-  ,sch5pfeu'  her,   was  der  Be- 
deutung und  Form  nach  vorzuziehen  ist. 

61  Es  ist  auffällig,  daß  Diez  (1.  c.  119,  S.  39)  die  Ungenauigkeit  der 
Übersetzung  nicht  angemerkt  hat.  Körting  setzt  *  arhorUoeBua  mit  einem 
Kreuz  an.  Wir  haben  nun  in  unserem  Glossar  einen  Beleg  fllr  das  Vor- 
kommen des  Wortes  im  Spätlatein. 
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Eois  sanctis 

>  his  ab  isÜB 

}  oc  ab  isto 

limoeitas  nnmerositas 

praesumptioBitas 

naricatio  tristicia 

'eticiuB  furiosnB  iracan- 

dns 

icilla  nemacnla 

-milla  baucTis  130 

»pidis  genus  serpentis 

-nnda  rosa  l  gerlosa/////// 

131 

^citus  adnocatns 

nmentare  incrementare 

id  crescere 

dtingere  contingere 

deptns  consecatus 

ccersioit  mandauit 

ptotnn  indeclinabile 

bigo  repello 

rcebat  constringebat 

dipiscuntar  adsecuntur 


842  Appetitum  desideriam 
Alumnas  seraos 

843  Alere  pascere  8ö 
Adpetentes  desiderantes 
Addidit  adianxit 
Abscisas  pretisus 

844  Argnit  reprehendit 
Apocalypsis  renelatio  90 
Afectns  volnptas 

Addicit  adfligit 

Amoto  separato 

846  Aldipem  alanes  122 

846  Adepti  consecuti  95 
ArmeDta  maior  pecunia 
Archiais  Über  secretus 
Affectamns  desideramus 
Aceraas  cradelis 

Agnati  cognati  lOO 

Anathema  perditio 
Aboleret  deleret 
Accitis  adaocatis 

847  Anchro  serricellas  123 

848  Angare  angastiae  106 


•7  Vielleicht  moronUu  za  lesen  (?).  83  F.  ÄppeiUu,  Hs.  ÄppetUä. 

Ipocaljfpsis  ist  ans  y  durch  Basar  ein  t  gemacht,  dcNsh  ist  y  noch  gut 


14  Die«,  1.  c.  122,  8.  39  weiß  mit  der  Glosse  nichts  anzufangen.  Alaues 
irlich  der  ans  den  obliqaen  Kasus  auf  folgendem  Wege  gebildete  No- 
:  dUpia  >  aleues  >  alauet.  Das  zweite  a  ist  durch  Assimilation  ent- 
.  Alapf  kann  keine  Schwierigkeit  machen,  es  ist  die  ältere  Form 
klass.  adepa  (vgl.  oXeCfco).  AUpe  hat  Goetz  in  zwei  Fällen:  HI.  350,  8 
t^api  ni.  393,  13  AUpe  ficar.  Die  Ton  Diez  herangezogene  Glosse  der 
(chen  Sammlung  Hattemer  1, 142^  adeps  alapi  ist  natürlich  ebeuBo  zu 

D. 

104  Diez,  1.  c.  123,  S.  39  Termutet  aneora  und  in  serriceflus  die  Grund- 
i  span.  sarcSlo,  neupr.  aareeil  ,Jäthaue'  (tou  »aradum),  ohne  selbst  sehr 
>r  Bichtigkeit  seiner  Aufstellung  überzeugt  zu  sein.  Eine  entfernte 
tikeit  der  Erklärung  wäre  folgende:  Änoora  heißt  im  Lateinischen 
Qammer'  und  berührt  sich  darin  mit  uncua,  anoon  (Syxcov).  S.  Thes. 
)mend.  s.  v.  anoora.     Serriceüua  wäre  also  eine  Ableitung  Ton  serietda 
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Tl.  Ablumdlang:    Stalier. 


Adamans  lapis  ferro  durior 
Achariter  insipienter 
Ascalon  ciaitas 
Alimenta  nntrimenta 
110  Ambicio  desiderio  l  concu- 

piscentia 
849  Aculeus  aculionis  124 
Adtestantes  testificantes 
Animositas  andatia  spiritus 

}  temeritas 
Archanum  secretum 
115  Auspicis  reqoiris 


850  Absintio  aloxino  135 

851  Area  danea  126 
Abrennntians  abnegans 

(B.  R.  prol.  6) 
A  conspectibos  a  uisibas 

(B.  R.  prol.  66) 
Anachorite  remote  (1^  4)    [20Tb] 
Abba  syram  nomeD  est  la- 

tine  pater  dicitnr  (2,  7) 
Absit  longe  sit  (2,  9) 
Adtributa  data  (2,  17) 
Aptet  conneniet  (2,  71) 


113  Die  Glosse  steht  genau  bei  Goetz  lY.  809,8  (Glossae  Abnaus). 
118  B.  B.  bezeichnet  die  Benediktinerregel,  die  folgenden  Zahlen  Kapitel 
und  Zeilen  der  Ausgabe  Wölfflins  Lips.  1895. 


(=  tecuricuüa)  ,Beil,  Fflugmesser*,  bei  Vitruv  eine  beilfOrmige  Art  Ver- 
klammerung, der  ,8chwalben8chwanz'  (aus  Georges).  Eine  unzweifelhafte  Er- 
klärung wird  sich  erst  geben  lassen,  wenn  die  Bezugstelle  gefunden  und 
das  Lemma  erklärt  ist. 

111  Vgl.  Diez,  1.  c.  124,  S.  40.  Er  leitet  pr.  agulion,  fr.  aiguiUon  von 
acuada  ab.  Erst  in  neuester  Zeit  sind  die  Schwierigkeiten,  die  sich  der 
Erklärung  von  fr.  aiguille,  aiguiUan  und  der  dazugehörigen  Sippe  entgegen- 
stellten, gelöst  worden.  D^Ovidio  hat  im  Arch.  glott.  XIII,  389  das  richtige 
Etymon  gegeben,  nämlich  <iculea  (und  entsprechend  actdio).  Diez  meinte 
hier  das  romanische  Wort  mit  einer  latinisierenden  Endung  vor  sich  zu 
haben.  EOrting  konstruiert  sich  eine  Form  *aeticuUoj  ohne  daß  dazu  irgend- 
eine Notwendigkeit  vorläge.  Er  hätte  unser  actdio  als  Etymon  für  aigwXUm 
annehmen  sollen.  Im  Corpus  von  Goetz  finden  sich  aculeo  und  ttgutUo 
(s.  Thes.  gloss.  emend.},  welche  leider  zu  unsicher  sind,  um  als  Belege  gelten 
zu  können. 

116  Ähxino  ist  nach  Diez,  1.  c.  125,  S.  40  das  Etymon  zu  sp.  alomay 
pr.  losna,  afr.  alowne,  alogne,  alt-neufr.  aluiiM,  Über  die  Herkunft  g^ibt  er 
keine  Auskunft.  Du  Gange  glaubt,  alcKicinium  sei  mit  oLosairUhium  (äXo<TdtvOo{) 
identisch.  Aufklärung  bringt,  wie  so  oft,  eine  Glosse  im  Corp.  gloss.  von 
Goetz,  nämlich  in,  587,  24  cibHntiua  aloxinus  (aus  dem  Cod.  Vat.  Heg.  Chri- 
stinae  1260,  10.  Jahrb.).  Ebenso  III.  616,  36  absentiu»  id  est  aloxamu-^  HI. 
608,  19  Absentius  id  est  edoaamu.  Dazu  vgl.  die  Anmerkung  im  Thes.  gloss. 
emend.  (=  ocXo^  av6o«?,  oXot]  o^vt)^  Hatzfeld-Darmsteter  78).  Die  Erklärung 
von  H.-D.  ist  ohneweiteres  anzunehmen.  Daß  axines  nicht  unbekannt  war, 
zeigt  wieder  eine  Glosse  im  Corpus,  nämlich  V.  128,  9  Oxines  uappa  graece. 
Natürlich  bedeutet  absirUitu  in  unserer  Glosse  das  aus  der  Pflanze  bereitete 
Getränk. 
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Inam  angostam  (2,  67) 

bendis  connocandis  (3. 

Fberschrift) 

ipiunt  adprehendiint(ö, 

8) 

ütati  sanctitati 

bret  adesset 

ato  separato 

)leret  inceDderet 

imbrata  significata 

cia  ab  arcendo  dicta  qä 

er  eam  ostem  Tdolentig- 

imam  arceamns  (B.  R. 

^rol.  8) 

)a8  symm  nomen    est 

hebreum  pater  antem 

ictos  eo  qd  patritionem 

eractam  filium  procreat 

1,4) 

noquam  a  imllo  (3^  15) 

dere  percutere  (4,  31) 

benda  exibenda  admi- 

istranda  (36,  2) 

>Btatare   retrorsom   ire 

40,14) 

dgnata  deputata  (53, 37) 

^edioBUB  tristiB  (48,  33) 

^ediam  triBticiam 

»mmodentar   adinngan- 

ir  (53,  36) 

laB    antem   dictus    qui 

lensibas  in  se  recnrren- 

ibns  nolniter  (53,  29) 

finatnr  concedatnr  (58, 

) 


Aptns  conneniens  (58,11)  U6 
Abita  definita  (58,  24) 
Altiori  conBÜio  id  profnn- 

diori  (63,  12) 
Anxins  angnstioans  (64, 30) 
Absnrdnm  ineonnenientem 

(65,  9) 
Adnertitnr  /////////////  (65, 9)   150 

853  Adredet  delectet 
AdBenerant  adfirmant 
Anttnmant  eBtimant 
ABtntns  ingenioBnB 

Absonat  *  incongme       *[21ra] 
A  facie  terre  Bnper  terram 

(Ps.  1,  4) 
Adstitenmt  inxta  {aerant 

(2.2) 
Adnersns  inxta  (2,  2) 
AdnersnB  contra  (3,  2) 
AdnersanteB   mi  contradi-   160 

centeB  mi  (3,  8) 
AdBtabo  praeBenstabo  (5, 5) 
Abominabitnr  respnitnr  (5, 

7) 
Argnas  reprehendaB  (6,  2) 

A  facie  tna  coram  te  l  ante 

faciem  tuam  (9,  4) 

Anffenmtnr  tollnntnr  (9, 5)  165 

854  Anertit  distomat  (12,  1) 
Abominabiles  odibileB  qnoB 

homineB  odio  habent  (13, 

1) 

ABpis  gennB  BerpentiB  (13, 

3) 
Ago  facio  (14,  3) 


)  Von  Almittu  g^ibt  Georges  ein  Beispiel  Anecd.  Hein.  164,  19;  vgl. 
BS.  p.  52  (b).  134  1.  patratione  peraeta  nach  Isid.  IX.  5,  3. 

la  wie  Isid.  V.  36,  1. 


92 


Tl.  Abhudlang:    StaUer. 


170  Accelerarecel(er)iterfacere 

(15,4) 
Adsom  presens  som 
Auidus  cnpidns 
855  Austom  potationem 
Abigere  reicere 
175  Addicit  adfligit 

Adibendis  ad  consilium  frä 

(B.  R.  2.  Überschrift) 
Abiit  (Ps.  1, 1) 

[21rb]         BeneficoB  benefaciens 
Bases  pedes  colnmpne 
180  856  Bilis  colera 

Bosforns  lucifer 
Bariona  interpretatnr  filius 
columbe 

857  Bncella  fracmen  panis 
B(earis  bea)tus  efficeris 

186  Biumm  ubi  due  nie  coniun- 

guntur 
Binas  dnas 

858  Botrns  racemus 

859  Bracis  bragas  127 
Baaen  genas  aestimenti 

190  Baiolans  portans  (B.  R.  2, 

44) 
Bibliotecha  librornm  repo- 

sitio  (48,  28) 
Beatus  felix  (Ps.  1,  1) 

860  Brachia  lacertas 

[22ra]         Connectunt  coniugunt 
195  Canonim  cantorum 

Calnarie  locus  decollatornm 


Coercnit  constrinxit 
Coerentes  adinngentes 
Contentas  libenter  usus 

861  Contemptns  dispectos  200 
Caret  non  habet  }  indiget 
Conssistere   esse  }  perma- 

nere 
Callidus  insidiosas 
Conantur  laborant 
CörioBüs  qai  multom  capit  205 

scire 
Contegemnt    cooperiernnt 
Contigit  euenit 
Caritas  amor 
CoDtumax  snperbus 
Condidit  creanit  generaait  2io 
Calcis  finis 
Candor  albor 
Cruor  sangnis 

862  Conpellit  anetset  128 
Commodum  atilitatis  215 
Correptio  castigatio 

Coeuis  coetanens 

Corpulentas  crassns 

Condi  conponi 

Congesta  congregata  com-  820 
posita 

Cedo  percutio 

Cydarim  ornamentam  ca- 
pitis 

CoUocati  conlocati 

Concinnantes 

CaueraaforamiDapetraram  225 

Carismata  dona   spiritalia 

Cultum  ornatom 


175  vgl.  92,   176a,   177  a.    Die  beiden  Glossen  von  gleicher  Hand  in 
feineren  ZQgen  nachgetragen.  184  BearU  ist  zur  Not  zu  entziffern. 

206  In  Omtegenmt  ist  e  ausgekratzt. 
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CSormet  cadet 
Conoinium  prandium 
230  CSontemplare  Bnrsnm  aspi- 

cere 
Cassa  nana  uaona 
Conpesco  constringo 
Conflagrate  incense 
Concremat  incendat 
235  863  Calamos  ros  139 

Capatins  inteUegentias 
Contero  contribolo 
[22rb]         Coniionatas  *  iadicatas  \ 
ad  popolnm  fatns 
CoDSors  qni  meciim  debet 
240  Clerus  sors 

Celestis  qni  in   caelo  est 
Copiosus  mnltns 
Cennm  Intnm 
Cicatrix  signnm  plage 
245  864  Canteria  ferri  ad  qnoquen- 
dnm 
Conpingnntnr   simnl   con- 

pingnntnr 
Crescit  propagat 

865  Cis  nitra 

866  Citra  de  ista  parte 
260  Confhsio  nerecnndia 

Clam  occnlte 
Cliens  filins  \  semns 
Contempnere  despioere 
Crebrins  sepins 

256  Coenis  coetaneis 

Condi  conponi 
Circnmdatns  circnmoinctns 
Compes  nnde  pedes  ligan- 

tnr 
Conlapens  est  cecidit 

260  Conpago  iunctnra 

Cognomento  illo  nomine 


Clementer  miBericorditer 

Conlidit  coniringit 

Contio  mnititudo 

Classis  nanis  265 

Ceco  obscnro 

Carmentnm  canticnm 

Catema  mnititudo 

867  Cogor  anetsor  130 
Conperta  cognita  innenta    270 
Caiigo  tenebre 

Celitns  de  celo 

Cadnca  a  cadendo  dicta 

Concretam  congregatam 

868  Cummertinm  pretinm  275 
Catalogo   ordo  \  numerus 
Cibaria  uictnm  \  cibus 

869  Caiigas  calciarius 

870  Cimex  cimcella  131 
Consitum  compositum  280 

871  Commissum  commenda-    [22va] 

tum 
Comee  sotius 
Crepido  ripa 
Contestatus  est  iurauit 

872  Casenm  formaticum  132     285 
Colles  montiouli 
Conroboraret 
Communicantes  partieipan- 

tes 
Carpat  detrahat  accipiat 
Consummauit  finiuit  290 

Conditus  factns  creatus 
Cogitus  simul  conuentus 
Copulata  coniuncta 
Cenodoxia  nana  gloria 
Cesores  precisores  295 

Comesta  manducata 
Contigemnt  tetigerunt 
Copiam  licentiam 
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VI.  Abhandlung;    StaUer. 


300    873 


874 


305 


875 


310 


315 

876 
877 

878 
320  879 
880 
[22vb] 


325 


Crepere    dicebant  antiqui 

decrepitnm  \  senem 
Catulas  catellas 
Cede  pugna 
Cacuminae  sommitate 
Conlatio  conferentia 
Castro  heribergo  133 
Conbuserunt    incenderunt 
Cacabus  genus  olla 
Constematns  timore  perter- 

ritus 
Conpendiam  gaforiam  134 
Commime  inmunde 
Conticao  presenti 
Celebus  sanctas 
Caliditas  insidiositas 
Circamaenit  decepit 
Cinomia  musca  canina 
ConteBtans  testificans 
Cnimen  spicus  135 
Coturnices  quacnles 
Consammasset  finisset 
Cementarii  nationes  136 
Crebro  criuolus  137 
Clangore  sonum  bucine 
Conitio  estimo 
Coric  purgamentu  ferri  1 

alicnins  metalii 
Caractas   ostia  1  fenestras 
Cappatias  intellegentins 


Commissi  commendati 
Creditis  commendatis 
Cauere  uidere  \  obsemare 
Commorantibas     manenti- 

bus 
Cepta  incepta  330 

Correctam  emendatam 
Circumacta  circumducta 
Clangentibus  bucinantibus 
881  Calx  calcaneum  188 

Cenobite  commime  niaent.  335 
Cenobiom,  ex  greco  et 
Utino  aidetor  esse  com- 
positum est  enim  habi- 
tacalum  plorimomm  in 
communem  uinentium 
(B.R.  1,2) 
Coerceat   constringat  (2, 

62) 
Committitor  commendatur 

(2,  66) 
CoDtempnentes    despicien- 

tes  (2,  21) 
Contraria  contra  salnte  ani- 
mamm  snamm  (2,  28) 
Commnniter  pariter  (5, 15)   340 
Casu  enenta  (38,  3) 
Contnenda  adsidue  agenda 

(51,  8) 
Conlatio  conferentia  (42,  7) 


304  Hs.  (wie  F.)   Orastro,  310  1.  CorUiguo.  323  1.  Scorie. 

324  1.   CataractcLs.  335  communem^   Ton  m  ist  nur  n  sichtbar;    wahr- 

scheinlich ausgekratzt;   1.  commune  wie  Isid.,  1.  c.  XV.  4,  6.  342  1.  Conr 

tinuanda;  nicht  sicher. 


320  Diez,  1.  c.  137,  S.  42  sieht  in  criudlua  einen  Beweis,  daß  im  Fran- 
zösischen eine  Form  mit  erweichtem  h  vorhanden  gewesen  sei  (analog  diaxUe, 
diaule).  Doch  zeigt  uns  die  Glosse  nur,  daß  im  gesprochenen  Latein  ein 
cribulum,  criMum,  criuolumy  neben  cribrum  aus  criMum  (durch  Dissimilation) 
vorhanden  war.     Für  das  rom.  (franz.)   beweist  die  Glosse  natürlich   nichts. 
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882  CoUcet  colcet  (43,  17)  139 
345  Congrna  digna  (43,  39) 

Certis  depatatis  l  statatis 

(48,3)     . 
Condere  constitnere  (52^3) 
Congrans  condignos  (53^  4) 
Cansentar  marmarent  (55^ 

10) 
350  Conferre  prestare  l  preesse 

(57,5) 
Carioso    soUicito    stadiose 

(48, 12) 
Clarescentibiis    patentibus 

l  manifestis  (62^  16) 
Concors  unicors  unanimes 

(H3) 
[23ra]         Costmprare  adterrare 
356  CoDstitatns  missus  (Ps.  2, 6) 

Circomdatis  circomcingant 

(3,  ^) 

Contriuisti  confregisti  (3, 8) 
Corripias  castigas  (6,  2) 
Confitebitnr    laudabitor   l 

confeBsionem  donat  (6, 6) 
360  883  Connertantar     conturnent 

(6, 11) 
Concolcet  concalcet  (7,  6) 


Confitebor  laudabo  (9^  2) 
Contere  confringe  (9,  16) 
Conuenticalo  conaentio(15y 

4) 
Communicantes  participan-  365 

tes 
Cetus  conuentQs 
Cratera  aas  ninarium 
Cenobitamm  commune  ui- 

uentium  (B.  R.  1^  3) 
Contnentes  conspicientes  } 

considerantes  (40^  5) 
Cherubim  plenitudo  seien-  370 

tiae 
Cenodoxia  uana  gloria 
Cesores  precisores 
Contigerunt  tetigerunt 
884  Culmen  spicum 

Dm   patrem    Dpm    filium[23va] 

uult  intellegere 
Diuisit  separauit 
Discemit  separauit 
Distinxerunt    decreuerunt 

separauerunt 
Dapifer  qui  dapem  fert 
Deterius  peius  380 


351  1.  Ouriote  :  aoUidU  wie  die  Bezogstelle  verlangt.  364  l.  mit 

der  Valg.  CcnuerUiculti,  365  Von  Cammimiccmtes  bis  zum  Schluß  des  C 

in  feineren  Zügen  yon  derselben  Hand.  371—373  ygl.  dazu  294a  — 297a. 


344  Die  Annahme  einer  Rückbildung,  die  Diez,  1.  c.  139,  S.  42  mit 
folgenden  Worten  ausgesprochen  hat:  ,Der  Verfasser  lies  sich  durch  das 
rom.  etdcery  colcer,  nenfr.  eoucher,  pr.  coilcar  zu  dem  barbarisch  lat.  culicare 
▼erleiten.  Cfuleare  fttr  coUoeare  haben  auch  Handschriften  der  lex  Salica', 
ist  natflrlich  zurückzuweisen.  Der  Codex  Tegernseensis  gibt  ebenfalls  zur 
betreffenden  Stelle  der  Regel  die  Form  cuUcet.  Gleichermaßen  der  Leidener 
Voss.  Q.  69  zur  gleichen  Stelle:  BecuUcet  rectdeet  reu  (vgl.  Corp.  gloss.  lat.  V. 
414,  33).  Der  Autor  hat  das  Lemma  OuUcet  aus  der  ihm  vorliegenden  Hand- 
schrift abgeschrieben  und  durch  die  ihm  geläufige  Form  culcet  interpretiert, 
welche  Form  die  vlt.  jener  Zeit  darstellt. 
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VI.  Abhuidluig:    StaUor. 


Docmata  doctrina 

Dicit  infit 

Dixisset  indicasset 

Decretum  preceptum 
386  Derogant  detrahant 

Depromit  manifestat 

Degunt  habitant 

Distantia  discretio 

Decus  pulcritudo 
390  Dedecus  inhonestus 

Digerat  dicebat 

Discriminalia  uittae 

Diatarna  longa 

Deinceps  postea 
396  DimisBUs    qaasi    de    alto 

missos 

Dicione  potestate 

Dispondebatur    spondeba- 
tnr 

Desemit  derelinquit 

Ditanit  diuitem  fecit 
400  Dictio  loquela 

Discrepat  discordat 

Difficultas  grauitas 

Desiit  cessauit 

Degens  habitans 
406  Dele  indulge 

Dnram  spacinm 

Degerant  furant 

Degenerare  innobiliter 
agere 

Disserere  exponere 
410  Destinare  transmittere 


Documenta  doctrina 

Disceptare  disrapere 

Destmitor  uenditnr 

Dinortium  est  quotienscnm- 
qae  matrimoninm  uel  al- 
teras nuptias  facit 

Digamns  et  trigamus  a  nö-  416 
mero  axorum  aocantor 

Dromeda 

Decidentibas  cadentibus    [23?b] 

885  Denndare  discoperire  140 
Decore  turpitndine 
Discribere  inbreuare  420 
Dediti  donati 
Disponnntur  ordinantnr 
Dinoscendi  deprecandi 
Deriuatina  dedactina 
Demere  ampntare                426 
Decrepitas  senex 

Disferre  demonstrare 

886  Diferbnerat  exbuliret 
Desinit  cessaoit 
Disposcendi  deprecandi       430 
Distribnit  dispensaoit 
Diffusa  sparsa 

Discrimen  distancia  l  peri- 
cnlum 

887  Depositis  commandatis 
Demens  sine  mente  436 
Diainus  quasi  deo  plenus 
Dissertus  doctus 

Desidia  pigritia  (B.  R.  prol. 
5) 


406  Duram  unsicher.  412  Hs.  disiungere]   iungere  ist  noch    gut 

sichtbar.  414  Nach  Isid.  IX.  7,  26  zu  ergänzen:  .  .  .  quotienteunque  ditso- 

hUo  matrimonio   alter   eorum   alteras  (nuptiag)  »equitur.  418  Jedenfalls 

Dedeoare, 


406  Duram  ist  Verbalsubstantiv  za  durare,  Georges  und  Goetz  haben 
es  nicht 
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Dolnm  fraudem  }  insidiam 

(proL  33) 
440  Dinerte  declina  (prol.  33) 

Deteriores  peiores  (1,  25) 
Disponendom  ordinandum 

(1,  29) 
Discussiones    inqnisitiones 

(2,  13) 

888  Demamdeniqaepo8tea(2,2) 
446  Detrimentnm  dampnum  (2, 

72) 
Delictum  peccatum  (7, 107) 
Damnamus  obstrnamiis  (6, 

19) 
Direximus  transmisimaB 
Destinantibas  transmitten- 

tibus 
460  Delnat  lauat 

889  Desidia  gritia  l  negglegen- 

tia  (prol.  5) 
Deposcasdepreceris  (pr.lO) 
DisBimulantes  fingentes  (2, 

74) 

890  Difficilem  grauem  (2,  67) 
466  Discematur  diiudicatur  (2^ 

36) 
Deo  applicetur  deo  repute- 

tur  (4,  24) 
Deserentes  derelinquentes 

(5, 11) 
Delinquitur  neglegitur  (36, 

19) 
Denuo  iterum  (42,  17) 
460  Decreuerit  statuerit  (44, 10) 

24raJ         Dilaere  delere  l  abluere 

(49,  6) 


Domesticis  familiaris  (53, 4) 
Disciplina  custodia  (56,  6) 
Difficile  operosum  id  dure 

(58,6) 
Deliberatione  definitione      466 

(58,24) 
Degradauerit  deposuerit 

(63, 14) 
Diocesim  gubernatione  (64, 

10) 
Demendo  auferendo 

891  Deprauata  uiciata 
Decursus    aquarum    ubi     470 

aque  decurrunt  (Ps.  1,  3) 
Defluet  decadet  (1,  3) 
Diligitis  amatis  (4,  3) 
Dolosum  insidiosum  (5,  7) 
Decidant  decadant  (5,  11) 
Diligunt  amant  (6,  12)        476 
Discedite  reeedite  (6,  9) 
Dinges  directum  facies  (7, 

10) 
Dereliquisti  dimisisti  (9, 11) 
Dolus  insidia  i  fraus  (14, 3) 
Deponere  dimittere  480 

Difert  elongat 
Decreuit  statuit 

892  Detegeredi8cooperire(B.R. 

46,12) 
Desidiosus  neglegenslpiger 

(48,41) 
Dilatasti  amplificasti  (Ps.  486 

4,2) 

Enigmataoculta  similitudo  [24 va] 
Estus  calor 


461  F.  neglegentia,  H8.'neg\^egenUa(\  Zeilenende);  das  abergeschriebene 
ist  andentlich. 


pa  ist  andentlich 

Sitxnngsber.  d.  pbil.-hist  Kl.  CLII.  Bd.  6.  Abh. 
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VI.  Abhudliuig:    Stalior. 


Explendi  perficiendi 

Erndita  docta 
490  Eua  mater  interpretatur 

Euum  tempuB  futumm 

EffoBa  sparsa 

Epalam  prandium 

Exigitur  reqniritur 
495  Emuli  inimici 

Eminentioribus  excelsiori- 
bus 

893  Exanrire  scanare  141 
Exibita  ministrata 
Enfcdcire  auxiliare 

500  Etursam  maculatam 

Exigoa  parua 

Exnltatio  leticia 

EUigit  extrahit 

Ernmpna  miseria 
505  Effabiliter   qd   dici  potest 

894  Ebitatnm  bnlcatnm  142 
EcIesiaBtes    latine    contio- 

natus 
Execrare  abominare 


Exactor  exquisitor 

Erga  circa  5io 

Emet  eripiet  liberet 

Ebrei  indei 

E  iure  ex  potestatae 

Ex  prefectura  ex  ministerio 

Editus  conpositns  515 

Exprobrantes  inprobrantes 

Exeredatnr  extra  eredita- 

tem  eicitnr 
Experior  inoestigor  i  inae- 

nio 
Expiatar  mandatar 
Emarcüit  elangoit  530 

Equalitatem  eqmtatem 
Ektoantes  calore  patientes 
Enitant  declinant 
Exuret  incendet 
EuidenÜBsime    manifestis-  625 

sime 
Exprobratio  reprobatio 
Exuernnt  despoliaaenmt 
Enixa  parta  liberata 


499  1.  Efftdcire. 
uulgittum. 


500  yielleicht  Exiritam  (?)  506  1.  JEdietalym 


499  Effulcire  hat  aach  das  Corp.  gloss.  lat  V,  293.  55.  Bis  jetst  ist  es 
an  zwei  Stellen  nachgewiesen:  Blilmner  zu  Apul.  Metam.  11,21,  p.  31,  7  ff. 
and  im  C.  N.  T.  tab.  721^  aus  dem  Leidener  Vossianiis  994,  fol.  86  <^  (ygl. 
Schmitz,  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  S.  308). 

506  Diez,  1.  c.  142,  S.  43  las  als  Lemma  kebeUUum.  Das  Glossenwort 
leitet  er  ab  von  bvüicare  «abstumpfen'  {buUa  ,Kopf,  Hnt  des  Nagels*).  Ich 
sehe  keine  Möglichkeit  der  Bedeatungsentwicklang  von  ,Blasen  werfen'  zu 
,abstampfen*.  BOnsch  erkannte  die  Schwierigkeit  und  snchte  anders  ans 
Ziel  zu  kommen.  BuUicare  hat  die  Bedeutung  des  franz.  bouger,  das  Lemma 
ist  enUatuntf  ,dessen  Bedeutung  der  des  franz.  bouger  so  ziemlich  entspräche'. 
Bei  dieser  vagen  Behauptung  ließ  er  es  bewenden.  Ich  lese  EdicUUum  tnd- 
gatum,  d  und  b  werden  in  der  Handschrift  Öfter  verwechselt,  e  vor  t  ist 
palatalisiert,  b  im  Anlaut  für  u  nichts  Absonderliches,  e  ist  umgekehrte 
Schreibung,  wie  1175a  Promuleat  profert  auch.  Über  edieto  Vgl.  Georges 
s.  y.,  über  uulgatum  Goetz  IV,  196,53;  V.  337, 14  u.  a. 
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Exactio  exquisitio 
[24yb]         Exigitis  reqoiritis 
Exosus  odiosus 
Erogare  distribuere 

895  Exnles  peregrini 
Eque  eqnaliter 

535  Exuberat 

Exacernat  perturbat 
Elatas  saperportatas 
fkcellentiam  altitudinem 
fbcistont  permanent  l  snnt 

540  Etema  permansnra 

Elmdiret  doceret 

896  Ebnrneis  iuorgiis  143 
Eoidenter  manifeste 
E£Fddit  sparsit 

545  Eximii  nobiles  l  maximi 

Emissus  dimissns 
fknstas  incenBas 

897  Ea  tempestate  eo  tempora 
Expositas  proiectos 

550  898  Eagi  mandacare  144 
E^ucaait  nutriuit 
Exagittare  commoaere 
Efficitnr  fit 
Euchams  qni  beni 

555  899  Emanctnria  forcipes 


550  Vgl.  F.  Anm.  1.  Fagi. 


EHigans  nobilis 

Ethnicus  paganus 

Experientia  indnstria 

EHatio  snperbia 

Eaulsa  eradicata  560 

Emnlum  inuidum 

E^itans  dabitans 

Excipe  snscipe  (B.  R.  prol. 

3) 
Efficaciter  uelociter  (prol.4) 
Exibita  ministrata  (2,  18)  565 
Excitante  ortante  (prol.  18) 
Expediat  prosit  (prol.  89) 
Exigitor  requiritnr  (2,  67) 
Eqnissime  iostissime  (3, 2 1) 
900  Exocnbatis  exuacnatis  (5,  570 

11) 

E^plicantnr  adinplentnr  (5, 

16) 
Exibetur  prebetur  (5,  29) 
Esus   commestio   (36,  14) 
Exposcit  petiit  requirit  (40, 

15) 
Epta  in  greco  dicitor  Septem  575 

Eptaticum   septenarium 

sine  Septem  (42,  8) 
EiXtensos    Stratos   (44,  6) 

554  1.  EucharUf  qui  hene  {gratiaa  agU). 


550  FOnter  hat  richtig  Fa^  aufgenommen,  was  schon  Mnssafia  im 
Jahrb.  VII,  S.  119  yorgeschlagen  hatte.  Diezens  Vermntnng  (1.  c.  144,  S.  43): 
eh  age  numducare  ist  abzuweisen.  Wie  kommt  aber  Fagi  ((payiTvJ  in  den 
lateinischen  Text?  Ich  glaabe,  daß  irrtümlicherweise  eine  Glosse  zerteilt 
worden  ist.  Denn  1562  a  lesen  wir:  Septdehrtim  tarcofagutn  Sareos  dicutU 
grtei  easman.  Daran  schließt  sich  ausgezeichnet:  Fetgi  manducare.  Der 
Glossator  schrieb  die  Erklärung  ans  einem  Hilftbuch,  z.  B.  Isidor  XV,  11,  2 
oder  XVI,  4, 15  ab,  trennte  den  zweiten  Teil  ab  und  trug  die  neue  Glosse 
irrtfimlich  unter  £  statt  unter  F  ein.  Vgl.  693  Fagimandurare. 

576  Beachte  die  Umstellung  yon  Lemma  und  Glosse.  Von  577  bis  580 
fyreee)  eine  andere  Hand,  stärkere  Züge  und  anderes  g. 

7» 
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VI.  Abhandlung:    St  als  er. 


[25ra]        Excesserit    oblitus    faerit 
(46,5) 

Exigerit  poposcerit  petierit 
(48,  13) 

ExtoUit  abstrait  (48,  35) 
680  901  Epta  VII  grece  dicunt  hanc 
nos  septimanam  aocamns 
qnia  Septem  luces;  nam 
mane  lux  est  (38,  4) 

Exibeatur  prebeatnr  (53, 4) 

Eoloias  beDedictioDes  (54, 

4) 
Extollitur  eleuatur  (57,  4) 
Erigatnr  saspendatnr  (57, 

5) 

585  Egredi  discedere  (58,  27) 

Exuatur  expoliatur(58, 50) 

Exntns  expoliatas  (58,  53) 

Experimentnm  probamen- 

tum  (59,  17) 
Exibeat  prebeat  \  demon- 
stret  (63,  26) 
590  Erogauit  dispensanit  (64, 

41) 
Exntnm  alienatum  (65, 11) 
Eqaor  mare 
Euersione  destructione 
Ebes  nanus 
595  Execrandis  abominandis 

Eronei  errantes 
Eqniaerat  equat 
Erassisse  delesse 
902  Ereditatem  possessionem  \ 
alodem  (Ps.  2,  8) 
600  Eradimini  docti  sitis  (2, 10) 


Exaltamini  letamini  (2, 11) 
Exaltans  eleuans  (3,  4) 
Expelle  proice  \  eice  (5, 11) 
Exnltabunt  letabunt  (5, 12) 
Ernbescant  nerecandentar  eo5 

(6,  11) 
Exaceruat  prouocat  (9,  4) 
Eges  necesse  babes  (15,  2) 
Ethemoloia  origo  aocabu- 

lomm 
EstQs  calor 

Esuriens  famelicas  eio 

Exercait  exercitauit 
Efferat  exportat 
Eroget  dispenset  (B.  R.  58, 

46) 
Eripe  libera  (Ps.  6,  5) 

Fatnrnm  ueDturam  [26»] 

903  Fissora  crepatnra 
Flatus  safflatus 
Fluidum  decnrrentem 
Feramm  bestiaram 
Fementior  callidior  6S0 

904  Framea  gladius   bisacutus 

145 
Fundus  fortuno  possessio 
Festinus  uelox 
Furiosus  iracundus 
Festinus  citatus  625 

Figulus  qui  uascula  de  terra 

fingit 
Fictilis  opus  figuli 
Filo  amator 
Filosophus  amator  sapientia 


580  Daß  damit  hebdomada  glossiert  wird,    egibt  sich   ans  Isid.  V,  32, 
worans  die  Glosse  ausgeschrieben   ist.  609  Von  Esttu  bis  Schluß    des 

E  Nachtrag  des  Schreibers. 
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ßSO 

Fitones  dixiinatores 

Fos  ignem 

905  Fauilla  scintillA 

906  Flasconem  buticulam  146 

907  Flagremus  oderemns 

635 

908  Fnsiles  fandntas 

909  Fatui  stulti 

Fateor  dico 

Frueretur  uteretur 

Facnndiam  habundantiam 

eloqnentiam  alicaiiis  rei 

640 

910  Foram  mercatam  conuen* 

tnm 

911  Fores  ostia 

912  Fefellit  fallit 

Fore  esse 

918  Fauor  laudis 

645 

914  Facilius  nix 

915  Frustra  sine  cansa 

916  Fenicinm  nigra  tinctnra 

Fleblile  plorabile 

Fatendo  loqnendo 

650 

Feditatem  tnrpitndo 

Fertnr  dicitnr 

Flagitinm  peccatam 

Fernet  bnllit 

Ficmentnm  conpositiones 

655 

Fanente  concedente 

Frendere  (in)sanire 

Fecnnda  plena 

918  Feta  pregnans 

Fratris  nxor  fratrissa  no- 

catnr 

660 

Fnlgns  qnia  tangit 

Fnimen  qnia  findit 

Fonere  nntrire 
Fmctiferis  fmctis  portan- 

tibns 
Fecnnditatem     nbertatem 

habnndantiam 
Filargilia  amor  pecnniae     665 
Fisica  natnralis 
Fnlciebantnr  adinnabantnr 
Für  latro  \  a  fnr<no>  id  [26rb] 

niger 
Formidolosns  id  timidns 
Ferme  prope  670 

Fatentes  confitentes  dicen- 

tes 
Forens  est  exterior  est 
Ferox  cmdelis 
Fetor  pndor 
917  Fannm  frata  mellis  147       675 
Flnxernnt  enrrernnt 
Fictor  conpositor 
Fedare  sordidare 
Fnnestns  cmdelis 
919  Frondes  ramos  \  folia  680 

FInmina  persecntiones  (B. 

R.  proi.  69) 
Fermentnm  lenamentnm 

(2, 10) 
Fortnitn  snbito  (38,  3) 
Ferie  non(cnpa)te  snnt  qd 

sit  in  eis  nobis  tempns 

dictionis  id  in  dinino  } 

nno  anno  officio  fari  (41, 

5) 
Fomitem  occasionem  \  ori-  685 

ginem  (43,  6) 


659  Vgl.  I8id.  IX,  7,  17.  660.   661   Isid.  XIII,  9,  2.  684  Aus 

diuino   scheint   mir  deeimo  gebessert  sa  sein,    infolge  des  fehlerhaften  uno 
anno,  welches  in  hamano  zu  bessern  ist,  wie  Isid.  V,  80,  12  hat. 
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VI.  AbbandluDg:    Btalser. 


Facilis  lenis  (58,  3) 
Fongi  (62,  3) 

920  Fascaret  macularet 
Fastn  superbia 

690  Facinora  peccata 

Fremnerunt  fremitnm  fece- 

runt  (Ps.  2,  1) 
Furore  grani  ira  (2,  5) 

921  Fagi  manducare  (5,  11  ?) 

922  Faretra  teca  sagittarum  id 

cupra  (10,  3)  148 
695  FlnctuanB  nndans 

923  Fenix  nigra  anis 
Fessi  lassi 

[21rB.]924  Gesta  facta 

926  Gradiatur  ambnlatnr 

700  926  Gerebantur  agebantor  fa- 
ciebantor 

927  Gutur  gula 

928  Gigno  genero 

929  Gemini  gemelli 
Gestamini  portamini 

706  930  Galea  helmus  149 
Gessi  feci 

Gregatus  congregatos 
Garrit 

Gereret  ageret  faceret 
710  Gamar  naptiae  interpreta- 

tnr 
Gastrimargie    uentris    in- 
gluuies 


Gignantur  generantor 

Gegitur  agitnr 

Gratus  accepttu^ 

Gaze  dinitiae  }  tesanri         715 

Gentaculum  primam  cibns 

931  Gleba  bUsta  150 
Geruntur  arguitiir  1  porta- 

tnr 

932  Gecor  ficatus  151 

933  Galle  semite  720 

934  Giro  circoitos 

935  Gehenna  duplex  pena 

936  Gallia  frantia 

937  GirouagU8  circuitur  (B.  R. 

1,21) 
Gerat  agatur  (2,  75)  725 

Genui   generaui    (Ps.  2, 

7) 
Guttur  fauces  (5,  11) 
Gloriabuntur  gaudebunt  (5, 

12) 
Gloriam  honorem 
Gladium  arma  730 

938  Grex  pecunia  153 


939  Hiems  ibernus  [27vb] 

His  istis 
Hos  istos 

Hunc  istum  735 

Hi  isti 

Habita  definita  (B.  R.  58, 
24) 

693  Ich  finde  Fagi  in  den  Psalmen,  woraus  es  der  Stellang  nach  ent- 
nommen sein  sollte,  nicht;  es  müßte  denn  sein,  daß  es  sa  5, 11  Sepulchrum  gehört 
(durch  die  Erklärung  mit  Sarcophagus),        710  1.  Gamw.        713  i.  ChrUur. 

717  Diez  las  hlicta,  welches  er  1.  c.  150,  S.  44  auf  griech.  ßmlos 
Burückf&hrt.  E^  gibt  nun  allerdings  ein  altfranzOsisches  Wort,  welches  laut- 
lich entspricht,  n&mlich  blestre,  bleaU  vom  ahd.  blvtter  »Blase*.  Doch  wie 
sind  die  Bedeutungen  von  gleba  und  hUster  zu  yereinigen? 
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Heremitae  hi  sunt  qui  et 
anachorite  ab  omine  a- 
specta  remoti,  heremos 
enim  et  desertas  solita- 
dines  abitantes  nam  here- 
mum  quasi  remotam  (B. 
R.  1,  5) 

[2STh]940  Inferior  subtas 
740  Innadit  adprehendit 

Insigniter  nobiliter 

941  Is  iUe 
Iure  inste 

Inlecebra  delectatio  inlicita 
746  Inpatatar  reputatnr 

Insane  non  sane 
Inbente  precipiente 

942  InprobuB  deiectos 
Ignorantes  nesciente 

750  Inrita  consuetudine 

943  Insignis  magnis  l  nobilis 
Inquinet  pollaet 

944  Imperat  cummendat 
946  Intimi  interioris 

755  Indeainenter  incessanter 

946  lactare  nanare 
Imaginabantnr   figoraban- 

tur 

947  Imum  qnod  iasam  est 
Israhel  nir  nidens  denm 

760  Interdum  aliqoando 

Infit  dicit 


Indicasset  dixisset 
Inlidebant  conpongebant 

948  Irsntns  ispidus  pilosns 
Incnlcem  insinnem  765 
Innexa  inligata 

949  Indostria  ingenia 

950  Inliciar  inplicer 
Imbribos  planus 
Immolatio  ab  antiqnis  dicta  770 

eo  qd  in  mole  altaris 
Intimat  demonstrat 
Ideo  propterea 
Infonnis  qd  male 
Inconnenienter  absurde 
Intueor  nideo  776 

961  Illat  ipsnm 

Iure  inrando  inste  inrando 

962  Ins  iurandnm  inramentom 
In  stmem  congeriem 
Instrne  doce  780 
In  contra 

Inpegi  inmi 
Inprobus  inportunus 
Ingnlante  interficiente 
Induti  uestiti  [28va] 

Inpndens  inaerecnndus 
953  Inopinata  inspirata 

964  Incns  incubos 
Inflectit  inclinat 

965  Inpellit  inpingit  790 
Insipidas 

966  Inlostrat  inluminat 


738  Bessere  nach  Isid.  VII,  13,  4  hominum  , 
lieh  zu  lesen:  In  ritu. 


750  Wahrschein- 


788  Vielleicht  ist  ineudi»  zu.  lesen,  b  nnd  d  werden  ()fter  vertaascht, 
im  Aaslavt  sind  die  Vokale  abgeschwächt  und  nndentlich.  Möglicherweise 
ist  auch  Ineut  fehlerhaft  und  Imnu  zu  lesen;  vgl.  Georges  s.  y.  und  Isidor 
VUI,  11, 103. 
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VI.  Abhandlung :    St  aiser. 


Infaustam  infelicem 

957  Instrumenta  utensilia 
796  Intermittere 

Indolis  nobilis 
Iniaster  nobilis 
Inmanis  sine  mensura 
Intrepidns  sine  timore 
800  Incestum    concubitum   in- 

licitnm 
Interitam  mortem 

958  Instantia  persenerantia 

In    snpercilio    montis    in 
sumitate  montis 

Innotoit  cognitnm  fecit 
805  Inanescunt   nani   fieri  in- 

cipinnt 

Inuictis  non  uictis 

Idonea  digna 

ludaismus  obsematiolasas 
iudeorum 

Inuiolatum  inmacnlatam 
81Ö  Incidit  precidit 

Insultaret  inrideret 

Innotescit  cognoscit 

Interdicitur  prohibetur 

In  tempestate 
815  955  Innocuum  innocentum 

Indamentum  uestimen- 
tum 

Internitionem  mortem 

Incoante  incipiente 

Inquiens  dicens 
820  Inrigant  infundent 


Insignanit  demonstranit 
Inrigando  infundendo 
Imbrem  plnuiam 
Indicat  demonstrat 

960  Ignominia  haut  tes  [28?b] 
Interempta  interfecta 
Inmnnis  integer 

Inrogare  inportare 

961  Inserti  inmissi 

962  Ignitores  ostiarii  8S0 
Insolescat  insuperbiat 
Inuaserat  adprehenderat 
Inre  potestate  iuste 
Iniquitas  ininsticia 
Intemerata  inuiolata  836 

963  luger  iornalis  153 
Inlecebras  inlicitas 

964  Insiliuit  salliuit  "^ 
Inmensa  inmensurata 
Incubaret  supercubaret        840 

966  Incentor  exortor 

Inquietissimi  inpatientis- 

simi 
Insolens  superbus 

966  Incolumes  sanus 

lopites  gentes  845 

967  Is  ille  }  iste 

968  Inpenetrabilibus    interiori- 

buB 
Indefessus  lassus 

969  Insultaret  inganaret  154 
Inducias    spacium    (B.  R.  850 

prol.  75) 


815  F.  ,m  in  innocentum  iBt  durchstrichen^,  Hs.  imwceniü. 


825  F.  »oder  Aat*^(?);  H,  ..Utes  {haciUes?  bariUes?)'.  kaut  tea  steht 
ganz  deutlich  in  der  Handschrift;  1.  honesta»  für  inhoneataa (f)  oder  haunUa 
{haumpay  fr.  honte)  wie  F.?  830  1.  lamtores,  837  1.  Inkcebraa  de- 

lecteUionea  inUdtas  wie  744a.  845  1.  lopüe  sunt  (s)  gentet.  847  F.  In- 

penetrabUis. 
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Incessabiliter    sine    cessa- 

tione  (4,  51) 
Imitantnr  seqaantiir  (5, 23) 
Inferere  inmittere 
Ininnctom   cammendatum 
856  In  tempestate  sine  tempora 

Innnmeris  sine  nnmero 
Incnmbit  inclinat  (5^  17) 

970  Immo  magis  (5,  35) 
Indiget  necesse  habet  (36^ 

6) 
860  Indicta  institata  (49^  12) 

Inprobitas  inportonitas  (53, 

6) 
Inferre  inmittere  (57,  9) 
Inlatas  inrogatas  \  inmissas 

siue  inpositas  (58,  6) 
Inlicent  inplicant 
865  Inpadentia  innerecnndia 

Inperitam  insipientem 

971  Impiomm  non  pioram  (Ps. 

1,1) 

[29ra]        Inania  nacua  (2,  2) 

Inridebit  deganabit  (2,  4) 
870  Insurgnnt  eleoant  (3,  2) 

Iniusti  pessimi  (5,  6) 

972  Iniqnitatem  maiitiam  (5, 

1) 

Innocens  qnod  nTill<i  nocet) 

(10,8?) 
Introibo  intrabo  (5,  8) 
875  In  conspecta  meo  ante  me 

(5,9) 


973  In  ore  in  bucca  (5,  10) 
lustns  bonus  (5,  13) 
Irritaaerant  pronocaaernnt 

(5, 11) 

974  Incidit  intus  cadit  (7,  16) 

975  In  uniuersa  terra  in  tota  880 

terra  (8,  2) 
In  etemam  semper  (9,  6) 
In  interitu  in  adflictione  (9, 

16) 
InqTi(in)at  inmondom  faeit 

(9,5) 
Insidiatur  decipitur  (9,  9) 

976  In  cireuitu  in  giro  (11,  9)  «85 
Inobs  panper  sine  ope  (13, 

6) 
Inntiles  sine  ntilitate  (13, 

3) 
Ingp*editar  intrat  (14,  2) 
Ignams  nescius 
Interibit  morietnr  890 

Icoas   incipis  (B.  K.  prol. 

9) 
Id  hoc  (2,  1) 

Incedit  ambolat 


977  Ealende  conuentiones 

Latente  ocoltante 

978  Labere  exlubricare 
Lues  mortalitas 

979  Lites  contentiones 

980  Limitem  limptarem 


[29vb] 
[30rb] 


891  bis  893  in  feineren  Zügen  nachgetragen. 
Unie  yunleserlich';    es  ist  ganz  gut  sichtbar. 


894  F.,  e  in  Kar 


899  lAmitaria  ist  im  proY.  Uniar^  sfldostfr.  lendar,  afr.  IkUd  für  Hiniery 
/errar.  eerudal  enthalten.  Das  Adjektiy  ist  an  die  Stelle  des  Snbstantiys  ge- 
treten wie  bei  den  Metallbeseichnongen  n.  a. 
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VI.  Abhaadlanf :    Stalier. 


900  Legio  sex  (milia)  populi 

Leuita  minister 
LaqQear(ia)  celatnra 
Libenter  uolamptarie 
Laaacmm    baptismum    a 
lauando  dictum 

905  981  Lota  lauata 

982  Lepusculus  lepriscellus 

155 
Libidinose  luxuriöse 

983  Luctus  planctus 
Ludentem  iocantem 

910  Liuor  plaga 

Leuiathan  diabolus 
L<U8erit  io>  cauerit 
Lixatus  luxoriosus 
Litus  ripa 

916  L(ia)  interpretatur  laborans 

984  Lamento  ploro 
Lectito  frequenter  lego 
Lacus  (u)bi  ci(8ter)na  habet 

aquam 
Lucubratiuncula  uigilia 
920  Logus  sermo 

Liquidum  purum 
Locuples  diues 


Ludrica  iocatio 

Latibulum  a  late(ndo)  dic- 
tum 

Lucubribus  luctuosis  925 

Lacinium  laniare 

Latro  a  latendo  dictus 

Ludibriis  inrisiones 

Lasciuiae  incontinentie 

Liberi  filü  930 

Litum   lotatum.   Uunctum 

Lacesciens  prouocans 

Largiente  donante 

Labe  corruptio 

Luculento  claro  935 

986  Licet  quamuis  (B.  R.  37,  2) 

Latens  (46,  10) 
986  Lena  toxa  lectarium  (55^ 
25)  156 

Lex  constitutio  populi 
quam  maiores  natu  cum 
plebibus  sanxerunt  (58^ 
18) 

Lex  a  legende  uocata  quia  [SOva] 
/////////  est 

Lignum  arbor  fustis  (Ps. 
1,3) 


900  Vgl.  dazn  N.  1937  Legio  sex  milia  nnd  Ooetz,  C.  Gl.  L.  Legio  «ex 
müia  y.  369,  41  und  sonst;  von  900  an  ist  die  ganze  Kolumne  L  stark  ver- 
wischt und  nur  mit  Mühe  zu  entziffern.       918  unsicher.      926  laniare  unsicher 


938  Diez,  1.  c.  146,  S.  45  las  lectorium,  was  ihn  zur  Konjektur  lectorum 
verführte.  ROnsch  hingegen  wollte  1.  c  tectorium  für  lectorium  lesen.  Die 
Bildung  lectarium  ist  ganz  regelrecht,  obwohl  sie  sonst  nicht  nachzuweisen 
ist  (vgl.  lectariua  bei  Georges).  Zur  Erklärung  von  toxa  hat  Diez  eine 
Anzahl  von  Glossen  beigebracht,  woraus  hervorgeht,  daß  das  Wort  hilufig 
vorkam  (tosda,  tuscia,  toxa^  abd.  tuasa).  Gegen  eine  Identifizierung  mit  toga 
wehrt  sich  Diez  mit  Recht.  Zur  gleichen  Stelle  der  Benediktinerregel  hat 
der  Leidener  Vossianus  Q  69  Laena  toacia,  was  im  Thes.  gloss.  emend.  zu 
toga  geändert  ist.  Richtiger  ist  Kluges  Vorgang,  welcher  in  toaeia  angs. 
ti/ace  findet.     S.  Thes.  gloss.  emend.  s.  v.  Laena, 
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Lacns  fouea  fossa  (7^  16) 
Lactantiiim  <q)ni  l(acta>  nt 
(8,3) 
***•       Lostrauit  circumiuit 
945  Lapatei  genus  erba 

987  LabentibasexlabricantibiiB 
Libenter  yolomptariae 

[31ra]         Misticis  spiritalibns 

Modolaturus  snaniter  can- 
tatoros 
960  Merito  iusto 

988  Metao  timeo 
Modestia  iniaria 
More  consnetado 
Merore  tristicia 

955  Margo  ripa 

Monstris  signis 

989  Machinas  ingenias 
Misterinm  recnnditum  sa- 

cramentum 
Mnnita  firmata 
960  Mediator  qui  inter  mediam 

discarrit 
Metior  mensnror 
Menia  mnroram  edificia 
Meta  finis 

Medetur  medicinam   facit 
965  Miles  serans 

990  Morns  consnetudo 

991  Mechos  adalter 
Meministis  memorastis 

992  Mandragora  genas  pomis 

similis  peponis 
970  Madescunt  amectant 


Momentom  a  motam  side- 

mm 
Metet  recipiet 
Misellis  miseris 

993  Meditare  cogitare 

Miscere  commiscere  975 

Monagamas    qui     primas 

nuptias  habet 
Mono  enim  aput  grecos  uno 

dicitur 
Mariti  frater  leuir  dicitur 
Matrimonium   iuxta  con- 

ventio  et  condicio 
Mactus  magis  actus 
Messias  xpf  »80 

994  Marsupius  saccus 
Migrare  de  loco  in  locum  ire 
Mitra  uicta  regalis 
Moliebantur    machinaban- 

tur 
Macedones  greci  985 

Mercatores  negotiatores 
Militat  seruit  [31rb] 

Moliens  festinans 
Migrabunt  transeunt 
Merens  tristis  »90 

Mutuis  alternis 

995  Morent  demorent 

996  Marcs  masculus 
Misericors   a   conpatiendo 

dicitur 
Mos  consuetudo  (B.  R.  2,  »95 

68?) 
Malacenim  hebraice^  latine 

regum  interpretatur 


942  Fast  ganz  aasgewiBcht.     Doch  nach  2563  Locus  fouea  fo$9a  sar 
gleichen  Psalmenstelle  nicht  za   bezweifeln.  943  Daß  so  zn  ergänzen 

ist,    beweist  2662  IxtetanUum  qui  laeUmt  znr  gleichen  Psalmenstelle. 
978  1.  iufta  nach  Isid.  IX,  7,  19.  989  kann  auch  Migrahofni  heißen. 
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VI.  AbhukdluDg :    8  ta  1  z  e r. 


1000 


1006 


Mane  autem  dictus  a  manu 
manu  enim  antiqrii  bo- 
num  dicebant  (48^  6) 

Manuscula  paroa  dona  (54, 

5) 
Meditet  (per)  discat  (58, 

10) 
Militare  seruire  (58,  18) 
Morosa  diuturna  longa  (58, 

29) 
Materia  origo  }  initium  (65, 

10) 
Mancipatus  //////// 
Meditabitur  cogitabitur  (Ps. 

1,2) 
Meditati  sunt  cogitanenmt 

(2,1) 
Mandatum  preceptnm 
Mirificauit  mirabilem  fecit 

(4,4) 
Malignus  qui  malam  facit 

(5,6) 
Merito  iuste  (7,  5) 
Magnificentia  magnitudo 

(8,2) 
Magnificat    landat    (11, 

5) 
Moltiplicasti  multos  fecisti 
(11,  9) 
997  Minas  manaces  157 

Mulier  a  mollitia  dieta  est 
1016  Mentionem  cummemora- 

tionem 
Manes  dii  infemorum 
Munitio  firmatio 


1010 


Monasterium  unios  mona- 
chi  habitatio  est  (B.  R. 
passim) 

Musitatio  murmuratio  (38^ 

11) 

MonoB  enim  aput  grecos  [3  Iva] 
solus^  sterio  statioso  est 
solitarii  habitatio 

Minuisti  minorem  fecisti 
(Ps.  8,  6) 

Numerositas  multitudo     [32ra] 
Neminem  nullum 

998  NonnuUe  multe 

Nosco  scio  1025 

Nequeunt  non  possunt 

999  Nouissimus  ultissimus 
Numerosiora  conplura 
Nathane!  subdiaooni 
Nitente  fulgente  1030 

1002  Nouacula   rasorium 

158 
Nardus  genas   pigmenta 

1000  Nitit  trait 

1001  Nuper  nouiter 

1003  Neotericus  nouitius  \  ueo-   1035 

ficus 

1004  Nutare  cancellare  159 

1005  Nituntur  trauntur  i  labo- 

rantur 

1006  Nuncapat  nominat 
Nouit  cognouit 

Nuge  uanitas  1040 

Necem  mortem 
Nectum  adiunetum 


999  per  undeutlich  nnd  unsicher;   yon  1014  bis  xum  Schlüsse  des  M 
Nachtrag.  1018  und  1020  gehören  zusammen ,    wie  Isid.  XI,  4,  5  zeigt. 

Auff&llig  ist,  daß  Musitatio  murmaraUo  dazwischen  steht.  1024  F.  Non- 

nuüi  muUi.  1036  F.  Neolericiug. 
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1007  Nondine  mercati  \  conuen- 

tiones 

1008  Non  pepercit   non   spar- 

niauit 
•^1046  1009  Nemus  arbuscula 
Nexnm  ligatum 
Nazarei  sanctificati 
Necare  interficere 
Nomisma  id  denarins  et 

dictus    eo    qd    nomen 

principis  ibi  sit  scriptam 
1060  Non  agenda  non  facienda 

(B.  R.  2,  30) 
Ne  quando  ne  aliquid  (2^ 

31) 
Ne  fandnm  nee  nominan- 

dnm 
Nouit  seit  (Ps.  1, 6) 
NeqTiitiamalitia(P8. 7, 10) 
1055  Narrabo  enarrabo  dicam 

(9,2) 
Noneront  cognonenmt  (9, 

11) 

Namqd  rex  \  imperator 
edicit^  constitatio  }  edic- 
tum  aocatur 
10  tO  Negotinm  causa 


1011  Opuscnlum  parnnm  opus  [32vb] 
Obtegunt  cooperiunt  1060 
Obscurum-  tenebrosum 
Oblectetur  delectetur 
Obturantes  claudentes 
Origine  initio 

1012  Offendas  abattas  1066 
Ostie  inimici 

1013  Obuiare  incontrare 
Ostia  sacrificia 
Obstruxerunt   clauserunt 
Ora  finis  1070 

1014  Olfactariola  bis  modis  160 

1015  Opansa  extensa 
Orior  nascor 
Opibus  diuitiis 

Olim  aliquando  1075 

Olocanstum   totam    com- 

bnstum 
Ob  contra  1  propter 

1016  Obstruxerunt  incombuse- 

runt 
Obstipuit  stupefactus  est 
Obtimates  principes  1080 

Opinio    laus    uituperium 
Otium  spacium  licenciam 
Ocius  citius 
Obruatur  claudatur 


1067.  1068  Nachtrag. 


1059—1092  die  zweite  Hand. 


1071  Diez,  1.  c.  160,  S.  47.  Sein  Erklärnngayersnch  muß  schon  daran 
scheitern,  daß  er  in  Olfactariola  die  Bezeichnung  eines  wohlriechenden 
Stoffes  fand,  während  es  ein  Gefäß  zum  Aufbewahren  solcher  Stoffe  be- 
zeichnet. Vgl.  anch  Isid.  XIX,  31, 19.  In  der  Glosse  sah  Diez  das  hiaamo 
oder  hitmo  der  altdeutschen  Glossare.  Ich  glaube  nicht  an  die  Möglichkeit. 
Auch  mit  hiaamuaz  wird  die  Sache  nicht  besser.  Eine  sehr  entfernte  Mög- 
lichkeit der  Erklärung  wäre  es,  wenn  wir  in  hiamodis  eine  Zusammensetzung 
▼on  bis  und  modiut  (vgl.  hUacdum)  ,Doppe1gefäß'  annehmen.  Modhu  mttßte 
seine  Bedeutung  verallgemeinert  haben.  Femer  ist  nicht  klar,  warum  ge- 
rade ein  Doppelgefäß  zur  Aufnahme  der  Salbe  gebraucht  würde. 
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VI.  Abkuidlnng:    Stalier. 


1086  Opes  dioitiae 

Obponendnm  contradicen- 
dnm 
lOn  Obest  nocet 

Obsetrix     qni     infantem 

nascentem  recipit 
Obiurgatio  increpatio 
1090  Opinatissimum  famosissi- 

mnm 
Obprobriam  inproperinm 
Obtemperandam  obedien- 

tem 
Oracnlnm  sermonem 
Ostinm  inimicoram 
1095  1018  Oues  berbices  161 
Obsidio  circamsidio 
Obfuscatus   obtenebratns 
Obtinnit  cepit 
Oborrescant  despiciant 
1100  1019  OnuBtus  carcatus  163 
Opnlenti  diniti 
Ouans  gandens 
Oraculum  sermonem  1 

templnm 
OniliboB  canlis  \  stabolis 
1105  Opitulante  adniuante 

Obnixis  adtentis 
Obstacolum  repngnacu- 
Inm 
[33ra]  Occubante  moriente 

Obtinet  tenet 
1110  Obaudiens  obediens 

Obsecrare  senioreS;  incre- 
pare  iuniores  it  est  in- 


crepare  bonos  incre- 
pare  contempnentes  qui 
scienter  peccant  (B.  R. 
2,50) 
Opera  diligentia  (49,  9) 
Obstraator  indadant  (59, 

15) 
ObstinatQS  inreaocabilis 

(64,  30) 
Ortodoxorum  ms 

Obscenitate  inmunditiae 

1020  Ostendit  monstrat  (Ps.  4, 

6) 

1021  0<di8ti>  hadisti  (5,  7) 
Obscuro  tenebroso  (10,  2) 
Obprobriuminperiiim(14,  1120 

3) 
Otitis  citias 
Oblectetur  delectetur 

Prefatio  prelocntio  [SSyb] 

Prolixitate  longitadine 

1022  Pridem  antea  n» 
Precedente  antecedente 
Prebendo  donando 

1023  Patitur  sustinetor 
Pecas  a  pascendo  dictos 

est 
Perpetrandi  perficiendi       iiso 

1024  Proibet  netet 

1025  Penetrare  intus  perintrare 

1026  Pollicitare  promittere 
Persnadnnt  inortant 

Paries  generabis  1135 


1088  1.  Obsteirix'^    vgl.   aber  Goetz  II,  371,  3  Obttetrix  guae  corrvpU 
obsetrix  nuneupaturf  so  Öfter.  1111  1.  id  ett  (item7)  obsecrare  bonos  . .  . 

1118  F.  ,yielleicht  OdisU^]  dieses  ist  nnn  durch  die  Auffindung  der  Besug- 
stelle  sichergestellt.  1120  \,  inproperinm  wie  1091a.  1121.  1122  Nach- 
trag des  Schreibers. 
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Pnnire  nindicare 

1027  ProfuguB  fngitiaus 
Progenies  generatio 

1028  Palestra  locus  in  quo  io- 

cantnr 
1140  Pirata  pogna  nanium  in 

mare 

1029  Parris  genas  lignminis 
Prinatas  alienatos 
Prestantior  qni  plns  pro- 
stat 

—     1030  Profectos  alatns  factns 
1145  Polsns  eiectos 

Pmina  gelata 
Patriarcha   princeps    pa- 

tmm 
Pati  sustinere 
Posteritas  generatio  quia 
post  patrem  ueninnt  filü 
1150  Potabitnr  bibitnr 

Pnrgare  mnndare 
—     Procedit  exiit 

1031  Poderem  lineam  sacerdo- 

talem 
Prominentis  exigentis 
1155  Pampinas  folia  nitis 

Pernatida  ualde  nalida 
Perspeetas  perspicuas 

1032  Palliams  cardonis  163 

1033  ProceUes  tempestates 
160             Proclians  inclinatas 


1034  Promptos  paratas 

Perftincte  peracte 

Propera  manifesta 

Pridie  antediem  [34ra] 

Protinas  statim  1165 

Preposait  anteposait 

Parificare    qoasi    pnrom 
facere 

Penitos  omnino 

Preocapatas  prenentos 
cessos 

Preoaricator  transgressor  1170 
1036  Pastola  malis  daans  164 

Perfidia  infidelitas 

Plastes  plasmates 

1036  Pando  aperio 

Promolcat  profert  1175 

Pactom  amicitiam 

1037  Palpat  tangit 
Preter  excepto 
Prolem  progeniem 

Pene  prope  iiso 

1038  Profectam  procertam 
Palam  manifeste 

1039  Papbis  paer  inbarbis 

1040  Pappis  posterior  pars 

naais 
Pollicere  promittere  ii85 

1041  Propera  festina 

1042  Papilio  traois  165 

1043  Perterruit  tremait 


1141  F.  1.  Parrit,    vgl  N.  1244a. 
1171  1.  malus.  1173  1.  pUumator. 


1144  1.  oLaUu  .f  actus  {^). 


1168  Es  geht  nicht  an,  wie  Dies,  I.  c.  163,  S.  47  in  der  Form  cardonis 
das  Bestreben  des  Verfassers  zu  erkennen,  die  Fortrficknng  des  Akzentes 
dorch  die  yerlXngerte  Form  aossadrficken,  sondern  wir  haben  den  im  Vit. 
ans  den  obliquen  Kasus  nengebildeten  Nominativ  vor  uns.  Ebenso  ist  1187a 
Fapüio  trauis  und  1210a  Fes  pedis  zu  erklftren. 
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YI.  Abbandlnngr:    Stall  er. 


Preminm  donum 

1190  Pabninm  uictum 

Pacificns   pacem   habens 
Propicius  misericors 
Populärem  populus 
Peribere  perportare 

1195  Prediti  ditati 

Proflnunt  currunt 
Placare  mitigare 
Pedor  sqaalor 
Proletarii  filios  generantes 

1200  Presaginm  enigmata 

Pepercisse  indulsisse 
Pnllalabant  crescebant 
Pandunt  manifestant 
Patulo  manifeste 

1205  Perennis  perpetuis 

Poculam    nas  a  potanto 

dict' 
Prolatis  proportatis 
1044  Pincerna  scantio  166 
Plaustram  carrnm 

1210  1045  Pes  pedis  167 

Parricida  qui  patrem  ant 

fratrem  occidit 
Puerile  infantile 
Preco  prenuntiator 
Perfidus  infidelis 

1215  Postremus  ultimus 


Proibeamus  uetamus 
Prouectufi  proportatus      [34rb] 
Prauitas  malitia 
Presul  sacerdus  epreus 
Pugionem  gladius  1220 

1046  Pomelio  nanus 
Profectores  ambulatores   "^ 
Paulatim  modicum 
Perimi  interfici 
Predestinanturordinantur  1226 
Perfidia  infidelitas 

1047  Pignarus  uuadius 
Paruulum  pusillum 
Pauere  timere 

Presunt  supersunt  1230 

Patraret  perficeret 
Proponitur  anteponitar 
Promit  dicit 
Profluunt  currunt  in  mo- 

dum  aque  dictum 
Patibulum  a  patendo  die-  12S5 

tum 

1048  Pauimentum  astrum  168 
Promuscidis    nasus    ele- 

fantis 
Pulempta  farina 
Pamipendent   pro   nihilo 

ducent 
Pertinax  inreuocabilis         1240 


1227  F.  Pignaru8(^\  Hs.  Fi§haru9,  Pignerariu»  (?). 


1227  Der  Strich,  welcher  über  ffn  steht,  scheint  mir  nicht  ohne  Be- 
deutung zu  sein.  Ich  möchte  daher  Pignerarium  uuadium  lesen.  Die  Endung 
'fis  kann  uns  nicht  befremden.  Pignerarium  findet  sich  einmal  im  Corp. 
gloss.  lat.  II,  150,  33  Pignerarium  ngaxr'ÖQiov. 

1236  In  oHrum  haben  wir  das  Grundwort  zu  afr.  aatre,  aiHre  und 
zum  deutschen  ^Estrich^  Diez,  1.  c.  168,  S.  48  gibt  mit  einigem  Zweifel  als 
Etymon  das  lat.  atrium  an,  was  lautlich  unmöglich  ist.  Asirum  hängt  yiel- 
mehr  mit  griech.  ÖOTQaxov  zusammen,  welches  G.  Mejer  als  Grundwort  f&r 
deutsches  ,E8trich'  aufgestellt  hat.  Vgl.  seine  Anal.  Graec.  S.  3. 
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Primatas  principatus 
Presagos  prescins 
Pentecontarcus    qoinqna- 
genarioB 
1049  Parms  corinm  siue  brit- 
toni  169 
1245  Profanatnm  inmnndam 

PeremeniDt  interfecerant 
Perimo  interficio 
Pronoxiam  signam  cura- 

tionU 
Pastoforia  thalami 
1250  Promentes  dicentes 

lOöO  Polito  limtario  170 
Preferens  dicentes 
Prebuit  a  terram  proicit 
1051  Propinator  porrigit  l  mi- 
scit 
L25&  Piromidas  sepalchrnm 


Peribalam  deambnlato-  -^ 

rinm 

Primates  principes 
1052  Parilitatem  eqalitatem 

Parendum  obediendam 

Processum  anteriora  1260 

Prenaletur  potest 

Procaciter  presumptiose 

Proteme  süperbe 

Precipna  maxima  [d4va] 

Patefacere  aperire  1266 

Professi  sant  promisernnt 

Peragendüm  perficien- 
dum 

Polomm  caeloram 

Pemicax  contentiosns 

Passi  sunt  sustinnernnt     1270 

Precepta  accepta 
1063  Profngos  porro  fugatus 


1244  1.   Porrua  ervmium  nue  hrittcla,  1248   1.   PrognaHum  wie 

Isid.  XU,  7,  19  (»  prognoni).  1260  1.  iVoecet^oi- (?). 


1244  Die  Glosse  hat  Diez,  1.  c.  169,  S.  48  viele  Schwierigkeiten  ge- 
macht. fParru»  konnte  sein  parut  Meise  oder  partu  jbarW  Barhe,  GIoss. 
Trev.  Hoffm.  p.  4,  13;  daza  paßt  jedoch  eoHum  nicht.  BriUoni  ist  nicht 
minder  dnnkel.'  Die  LOsnng  gibt  wieder  das  Corp.  gloss.  lat.  Daß  Pomu 
ZQ  lesen  ist,  macht  schon  1141a  anseres  Glossars  klar,  wo  es  heißt:  Parri» 
gemu  Uguminu.  Im  Thes.  gloss.  emend.  findet  sich:  II,  355,  37  Cepa  xqdfi- 
fivov,  so  des  Öfteren;  III,  540,  13  Ceptda  xqö/ü/hvov]  also  ist  corium  =  cro- 
rnium  s=  9tQ6fifAVOV.  Weiters  findet  sich  im  Corp.  gloss.  lat.  II,  587,  49; 
608,  40  Cepa  mintUa  briUola;  III,  589,  3;  610,  32  CepuUu  brittola-^  also  auch 
in  unserem  Glossar  hrittola.    Was  ist  aber  hr%Uola7 

1251  Dies,  1.  c.  170,  8.  48  sieht  zwei  Möglichkeiten,  limtario  zu  er- 
kiMreailUmtario  ist  Terschrieben  ans  Umpidato  {Umpidare  =  poUre  belegt  er 
dareh  einige  Glossen);  dann  konnte  es  yon  Umüare,  einer  Weiterbildung 
Ton  Umare  kommen.  ,Doch  ist  dies  wenig  ratsam,  da  es  mit  linvitare  von 
2tiiiet  zusammengetroffen  wftre,  die  Sprache  aber  solche  homogene  Bildungen 
meidet.'  Ich  mOchte  nicht  gerne  einen  Fehler  in  der  Schreibung  annehmen, 
sondern  die  überlieferte  Form  beibehalten.  linUariua  wftre  dann  aus  Uma- 
tariu»  Umitaritu  (tou  Umare  ,feilen')  entstanden.  Eine  Form  limittu  =  Umatus 
findet  sich  bei  Uenant.  Fortun.,  carm.  2,  16,  153  (Arch  f.  lat.  Lex.  III,  258). 
SitxnagsWr.  d.  pliU.-hiit.  Kl.  CLII.  Bd.  6.  Abk.  8 
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VI.  AbhaoaiuDf!    8  t  alt  er. 


Precepta  mandata  (B.  R. 
prol.  1) 

Poena  sit  eis  preoalens 
ipsa  mors  Poena  erit  eis 
eterna  mors.  Preualens 
in  eis  nel  pena.  Poena 
dicta  qd  pnniat  hoc  est 
interficiat  (B.  R.  2,  23) 
1275  Pater    autem    dictus    eo 

qd  patricionem  peracta 
filium  proereat  (3,  7) 

Procaciter  presumptose 
(3,9) 

Prouidete  considerate  (3, 
13) 

Proueant  antecedant  (37^ 

6) 
Prospiciat  pronideat  (37,4) 
1280  Parcitas  abstinentia  (39, 

18) 
Poposcerit  petierit  (40,  9) 
Preuaricare  //////  (42,  18) 
Psalmus   cantus  (43,  21) 
Pronus  infaciem  prostra- 

tns  (44,  6) 
1285  Prodiderit  manifestauerit 

(46,  8) 


Pene  prope  (48,  6) 
Pusillanimes  mente  aacoa — 

(48,  17) 
Pensum  censum  (50,  8) 
Perpendit  considerat  (50, 

ö) 
Proficiscuntur  pergnntur  1290 

(51,  2) 
Promouere  /////////  (62, 

11) 
Prouidet  preponatur  1  ante 

indicetur  (63,  11) 
Pretulerit  preposuerit  (63, 

13) 
Pari  simili  (64,  9) 
Proibebant  aetabant  (64,  129& 

12) 
Prodest  esse  utile  esse  (64, 

18) 
Pontus  mare 
Perpetis  perpetuis 
Pentapolim 

1054  Ponderatus  oneratus  gra-  1300 

uiatus  171 
PelHces  meretrices 

1055  Pestilentia  gladis  (Ps.  1, 

1)  172 


1275  vgl.  134  a.  1278   sehr  undeatlich,  liea  Praetieniant. 

1292  1.   Prcteiud{ic)et ,    wie  die  Bezugstelle    aus  der   B.  R.   verlangt. 
1296  1.  Prodesae  wie  die  B.  R. 


1302  Diez,  1.  c.  172,  S.  49  gibt  eine  doppelte  Erklärung:  gladia  = 
dade»,  wogegen  nichts  einzuwenden  ist,  oder  gladis,  pr.  glai  »Schrecken*, 
afr.  ^ive  ,t($dUcher  Schrecken*,  auch  ,Niedermetzelung%  beide  von  gladiuM. 
Qlückl icherweise  haben  wir  hier  die  Bezugstelle,  nämlich  Psalm  I,  1:  Beaiiu 
uir,  qui  non  ahiü  'in  cotmlio  impiorunij  et  in  uia  peccatonim  non  stetit,'  ei  in 
cathedra  pestüenticie  non  tedit.  Da  hier  pestiienHa  nur  die  Bedeutung  ,Yer- 
derben*  haben  kann,  müssen  wir  in  gladis  das  klass.  elades  wiederfinden; 
daß  es  die  romanischen  Sprachen  (mit  Ausnahme  des  Rumänischen)  nicht 
besitzen,  ist  kein  Gegengrund. 
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[34rb] 
1805 


1310 


1315 


1320 


Prosperabnntar  bene  pro- 

aeniet  (1^  2) 
Proicit  porro  facit  (1,  4) 
Peribit  perdituB  erit  (1,6) 
Principes  seniores  (2,  2) 
PoBtoIare  precare  (2,8) 
Pereatis  perditi  sitis  (2^  12) 

1056  Percnssisti  feristi  occidisti 

(3,8) 
Percipe  suscipe  (5,  1) 
Per  singalas   noctes  per 

omnes  noctes  (6,  7) 
Parturit  generat  (7,  15) 
Peperit   infantem  habait 

(7,  16) 
Psaikm  catabo  (7,  18) 
Paolo  minus  pamm  minus 

(8,6) 
Papillus  orfanns  qni  fra- 

trem  ant  matrem  non 

habet  (9,  18) 

1057  Passer    masco    1    omnes 

minute  anes  (10,  2) 
Procelk  tempestas  (10,  7) 
Pono  mitto  (12,  2) 
Prospexit  nidit  (13,  2) 


Patet  apertnm  est  (13,  3) 
Preciaram   ualde  clarnm 
Prodeat  exeat 
Pereo  perditns  sum 
Prestolare  expectare  1325 

Qoaedam  aliqaa  [35va] 

Qao  nbi 

1058  Quatianturconqnassantar 
Quibuslibet  qnibascam- 

que 
Qnodammodo  aliqaomodo  1S30 
Qaemadmodum  sicut 
Qnamnis  nisi 
Qnatenns  sicnt 
Qoidam  aliquid 

1059  Quin  unoni  173  1336 
Quibant  poterant 

Quid  est  aliqnid 
Qaamqaam  qaamais 
Quispiam  aliqais 
Qaelibet  quecumqne  1340 

1060  Quadrie    currus    cum   /*/// 

rotis 
Quasi  sicut 
Quotiens   q  uandocumque 


1314  1.  coftüabo,  1324.  1325  Nachtrag. 

Inmne  Qu  ist  von  der  zweiten  Hand  geschrieben. 
N.  140. 


1326  Die  ganze  Ko- 
1335  1.  ut  non  wie 


1835  Diez,  1.  c.  173,  8.  49  will  quin  tmmo  (wobei  das  angehftngte  -nt 
sweifelbaft  bleibt)  lesen.  Rdnsch  findet  in  tmom*  gar  ein  germanisches  Wort, 
und  zwar  iMiom  fflr  tmom  der  Handschrift,  qtain  hat  die  Bedeutung  ,warani 
nicht?*.  Zum  Vergleich  zieht  er  die  Glossen  185.  187  unde  =  uuana  und 
219  quare  non :  muma  m  des  Kasseler  Glossars  heran.  Auf  die  einfache 
Benerung  ut  non  ist  merkwürdigerweise  niemand  verfallen.  Ein  germanisches 
Wort  in  der  Glosse  zu  sehen,  geht  deswegen  nicht  an,  weil  dergleichen  Par- 
tikeln nicht  ans  einer  fremden  Sprache  entlehnt  werden.  Mein  Vorschlag 
wird  auch  durch  die  Glosse  140  Quin  ut  non  unseres  Glossars  gestutzt.  Das 
t  am  Schlüsse  kann  ich  freilich  auch  nicht  erklären. 

8» 
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Tl.  Abbuidlnng:    8tals«r. 


t061  Qaisqoilias  paleas 
1345  Qaandaque  aliquando 

Qaociens   qnandocnmque 
Qualis   debeat  esse  abb. 
(B.R.2.  Aufschrift;)  prae 
1062      esse  superesse  (2, 2)  Te- 
stamentum  placitum  \ 
pactum  (2,  32)  arguere 
coequales,  qui  igDoran- 
tes  obsecrare  seniores 
increpare  iuniores.  Ite 
increpare  bonus  incre- 
pare contempnentes  qui 
scienter  peccant  (2, 
öOflf.) 
Quare  propter  quid  (Ps. 

2,1) 
Quum  quia  (2^  13) 
1360  Quam  diu  usquequando 

(12,  2) 


1063  Rerum  causamm  [36rb] 
Rubore  fortitudine 

1064  Rubor  uerecundia 

1065  Rubur  rubrus 

Rea  culpabilis  1356 

1066  Redeant  reuertant 
Remota  separata 
Resistendo  contradicen- 

do 

1067  Rita   maceria    incastrata 

174 
'l068  Rigor  rigidum  1360 

Rancor    inuidia  \    dolor 

animi 
Ruder  stercus 
Reprobus  deiectus 
Repellitur  reicitur 
Restaurauit  reddidit  1365 

Rixati  sunt  contenderunt 
Reliqua  tota 
Rutilat  splendet 


1347  vgl.  daza  Ulla,  wo  der  zweite  Teil  unserer  Glosse  genaa  sni 
lesen  ist.  Auffällig  ist  es,  wie  hier  Teatamentum  ,  .  .  darunter  gekommen  ist. 
Es  sind  vier  Glossen  vereinigt.  Der  Glossator  scheint  ganz  vergessen  zu 
haben,  daß  praeesae^  Teatamentum  in  eine  andere  Kolumne  gehören.  FOrster 
hat  nur  Teatamentum  .  .  .  ausgehoben,  was  sich  zwischen  Q  und  B  sehr  selt- 
sam ausnimmt.  1369  F.  inaceria  (so!);  nach  der  Handschrift  kann  es 
ebensogut  maceria  heißen,  wie  auch  H.,  D.  gelesen  haben;  1.  Ruta. 


1369  Was  soll  RUa  heißen?  fragt  Diez,  I.e.  174  S.  49;  in  maceria 
sieht  er  das  Etymon  zu  afir.  maiaiere^  incaatrare,  afir.  eneaatrer  einfügen,  des- 
gleichen einfassen.  Diez  hat  sich  wie  an  anderen  Stellen  auch  hier  durch 
das  Französische  beeinflussen  und  beirren  lassen.  Inectatrata  heißt  ,unbe- 
schnitten,  unbehauen,  unbearbeitet*  (caatratua  ,beschnitten'  hat  unser  Glossar 
an  mehreren  Stellen).  In  Rita  glaubte  ich  zuerst  rudera  sehen  zu  dürfen. 
Herr  Professor  Schenkl  machte  mich  auf  ruta  aufmerksam.  Nun  ist  die 
Glosse  klar:  Ruta  maceria  incaatraia.  Ruta  heißt  Baumaterial,  welches  noch 
nicht  behauen  ist,  maceria  (oder  auch  materia),  incaatrata  ist  eine  vollständig 
befriedigende  Interpretation  dazu.  Vgl.  Georges  s.  v.  ruo  :  ruta  (et)  caeaa 
,alles,  was  auf  einem  Grundstücke  ausgegraben  (ruJta)  und  gefällt  (caeaa) 
worden  ist,  ohne  verarbeitet  zu  sein,  und  vom  Besitzer  beim  Verkauf  zu- 
rückbehalten wird,  rohes  Material*,  Cic.  Crass.  und  lureconsulti. 


Di«  Beiehraaaer  Glossen  der  Haadsebrift  Kwlsrnhe  116. 
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1069  Euga  fruncetnra  175 

1370  1070  Rete  rit 

Bobustus  fortissimns 
1071  Rusticos  tyrus 

Resistat  contradicat 
Restat  remaneat 

1376  Regiem  regalem 

Raptam  rapere 
RadieDÜa  fxilgentia 
Rogitans  fregenter 
Renitendo  contradicendo 

1380  1072  Rostrum  beccus  176 
Roborabitnr  firmabitar 
Rogns  abi  corpora  mor- 

tuomm  incendit 
Rachel 
1073  Rorate  ntate 

1386  1074  Repende  recogita 

Regimen  gabernatio 
Remeanit  rediit 
Rite  reete 
Ritus  consuetudo 

1390  Requiritis  perquiritis 

Restis  funis 
Rea  cnlpabilis 
Rancor  tepiditas 
Reuereatur  uerecundatur 

396  Ruina  casus 


1075  Respectant  reuuardant 
Recissa  dirupta 
Repedo  reuerto 
Remissio  dimisio 

Recitare  legere  [36yaJ 

1076  Rudi  nouelli 
Ratiociniis  racit^nculus  (B. 

R.  2,  88) 

1077  Recreare  refocilare  (4, 10) 
Ritus  contentiones  (4, 45) 
Recumpensare  retribuere  1405 

(4,53) 
Reuera  certe  (36,  3) 
Responsum  mandatum 

(40,3) 
Reuerentia  honor  (52,  8) 
ReuDuere  contradicere 

(46,  37) 
Rebellis   repugnans   (62,   i4io 

14) 
Rudentes  funes 
Resurgunt   releuant  (Ps. 

1,5) 
Reges  gubernabis  (2,  9) 
Rigabo  iiumiliabo  (6,  7) 
Rapiant  accipiant  (7,  3)      1416 
Retribaentibus    reddenti- 

bus  (7,  5) 


1378  ergänze  rogant.  1392  Hs.  ctdpalpabHig,  1402  Hs.  ra- 

dunewt.  1404  1.  Rixam  :  con^en/Mmem  (?),    wie  die  Stelle  in  der  B.  R. 

verlangt.    Lemma  und  Glosse  sind  yertanscht. 


1369  Dies,  1.  c.  176,  S.  49.  Diez  im  etymol.  Wtb.  und  Körting  im 
lat.-rom.  Wtb.  nehmen  als  Grandlage  des  afr.  froncir  usw.  eine  Bildung 
^Jrontiare  von  fitm»  an.  Man  kann  eigentlich  nichts  dagegen  einwenden. 
Doch  besonders  einleuchtend  und  schlagend  ist  die  Herleitung  auch  nicht. 
Eine  annehmbarere  Etymologie  sachte  Scheler  im  Anhang  zu  Diez  728  zu 
geben,  nftmlich  vom  deutsohen  rwMe.  So  sieht  auch  Kluge,  1.  c.  in  unserem 
frtincetura  ein  germanisches  Wort,  nämlich  eine  Ableitung  von  germ.  hrun^an, 
wovon  auch  das  an.  krtMca  kommt. 
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VI.  Abhandlang:    Stalser. 


Regredere  reuertere  (7, 8) 

1078  Requiescit  repaasat  ( 14, 1 ) 

1079  Refellit  faUit 
1420  1080  Rima  crepatura 

[37rb]iOSi  Succincta  breuiata 

Sane  plane  \  certe 

Si  non 

Snmpta  accepta 
1426  Superferebatur  superpor- 

tabatur 

Snperlatns   superportatus 

1082  SnbsisteDtes  manentes 
Subeddinm  aaxilium 

1083  Senex  piger  177 

1430  Snspicientes  sursnm  aspi- 

cientes 
Scmtantes    inuestigantes 
Subditns  sabpoBitns 

1084  Succendunt  sprendunt 

178 
Sabicitar  snbponitar 
1435  Snffocare  strangulare 

Supernum   qd  super  est 

1085  Salsügo  saha  cansa 
Sentis  spine 

1086  Sudis  palus 

1440  Subripiat  subito  rapit  deci- 

piat 
Spondeo  promitto 
Subiciat  uincat 

1087  Sin  autem  si  non  est 
Sordida  inmunda 

1445  Superat  uincat 

1088  Smaracdus  lapis 
Similago  farina 

1089  Spera  rotunditas 


Statuatis  constituatis 

Spernit  contempnit  I4ö0 

Sponte  uolomptariae 

Sodalis  socius 

Scorta  meretrix 

Scelera  peccata 

Siquidem  quia  1455 

Solida  firma  integra 

Stilio  genuB  lacerte 

Scifns  genus  uas 

Supplicium  penam 

1090  Spado  castradus  14€0 
Sacramentum    misterium 
Sino  permitto 

Speciem  similitudinem 
Sospis  incolomis  i  sanus 
Secundum  iuxta  1466 

Scius  sapiens 
Secubo  seorsum  cubo 
Sciolus  qui  parum  seit    [37ya] 
Seuis  crudelis 

1091  Suggereexortarelprecare   1470 
Seuerus  atrox  crudelis 

1092  Sciscitantes  interrogantes 

1093  Sterilis  qui  infantem  non 

habet 

1094  Supplici  humili 

Stipatum  circumdatum       1475 
Speculata 

1095  Stilum  grafium 
Seetare  sequere 
Summopere  summo  studio 
Simulatio  finctio  14S0 
Sortilegus  sorcerus  179 
Sudam  conpositam 

Spretis  dispextis 
Seuit  furit 


1419.  1420  Nachtrag. 


1433  F.  8u»cendunt. 


Di«  Beietaenaa«r  Glossen  der  Handschtift  Karlsrahe  115. 
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i486  Si  qoit  sine  aliquid 

1097  Stipulam  stulua  180 

1098  SarciniB   saccns  1  balzia 

181 

1099  Sapplicinm  penam 

1100  Sectis  taliatis 

1490  Scenopheia    tabernacnla- 

rnm  dedicatio 
Satapres  principes 
Sobolem  progeniem 
Seditio  contentio 
Subiciendam  snpponen- 
dum 

1495  Snccedere  p'alinm  uenire 

Silaemnt  tacuerunt 
Superficiem  qd  snper  est 

1101  Sopor  snmpnns 

1102  Superare  uincere 
1500  Snggestio  exortatio 

Snbsidium  auxilinm 
Sentiat  intellegat 
Subidt  snpponit 
Scita  consiliom 


1526  1.  Sarabaüü. 


1103  Stoma  nestimenta  regalis   1505 

1104  Semis  dimidinm 
Secns  iuxta 
Sedale  assidue 

1106  Solitndo  heremus 

Sacrilegium  sacrarnm  re-  1610 

ram  furtnm 
Sarcos  carnes 

1106  Sculpare  contaliare 
Snppremnm    noaissimam 

1107  Sartago  patella  [37vb] 

1108  Spirante  anelante  1515 
SentinDtur  intellegantor 

1109  Subtilis  gracilis 

1110  Scaturit  uermes  buUiunt 

1111  Scafa  parua  nanicnla 
Sosceptom  receptam 
Scratans  inuestigans 

1112  Sinceram  integram 

1113  Snbuenite  sncurrite 

1114  Solatium   adiutorium 


1520 


R.  1,  7) 


(B. 


1115  Sarrabiti8rennniti8(l,25)   1525 


i486  Dies,  1.  c.  180,  S.  17  sieht  in  »tulua  die  latinisierende  (nicht 
folgerichtige)  Wiedergabe  von  fr.  iietde.  Davon  kann  natürlich  nicht  die 
Bede  sein.  Der  Glossator  hat  nicht  wie  ein  moderner  Philologe  rekonstruiert. 
Kluge  ist  geneigt,  in  Huliu  ein  germanisches  Wort  zu  sehen:  ^tidus  „Stoppel" 
ist  vielleicht  verwandt  mit  angls.  al&a  „Stengel"  (got.  *sltUa,  germ.  ^stola?)*. 
Nicht  sehr  wahrscheinlich!  Es  gibt  ein  afr.  ettoide  und  ein  rtr.  atida]  das 
erste  ist  aus  ettouble,  das  zweite  aus  »tubla  hervorgegangen.  Konnte  am  Be- 
ginne des  9.  Jahrhunderts  die  Entwicklung  schon  abgeschlossen  sein?  Viel- 
leicht ist  nur  aus  Versehen  ein  Buchstabe  ausgefallen ,  sodaß  man  für  unseren 
Text  ein  Uupla  oder  atttbla  annehmen  mflßte.  Die  Endung  macht  keine 
Schwierigkeit.  Wir  hätten  also  nichts  anderes  als  stupula  (s.  Körting  s.  v.) 
mit  dem  regelmäßigen  Ausfall  der  unbetonten  Silbe  vor  uns. 

Einfacher  würde  sich  die  Erklärung  nach  einem  Vorschlage  des  Herrn 
Professor  Cornu  gestalten.  Er  meint,  in  tluUa  das  ins  Volkslatein  über- 
tragene griech.  (n^los  sehen  zu  dürfen.  Es  ist  nur  zweifelhaft,  ob  sich  die 
Bedeutungen  von  Lemma  und  Glosse  dann  vereinigen  lassen. 


120 


YI.  Abhudlnng :    S  t  a  1  s  •  r . 


Sprenemnt  dispexemnt 

(2,22) 
Sabsistere  esse 
Salnbrius  melius 
Subroit  cadit 
1630  Sustulerunt  leuauerunt 

Summatim  breuiter 
Sectam  elationem 
Scola  uacatio  (B.  R.  prol. 

91) 
Solnmmodo  tantninmodo 

(2,45) 
1636  Salubrius  utilins  (3,  11) 

Solatia  adiutoria  (35,  5) 
Solitndo  consaetudo  (36, 

16) 
Snmmum  maximnm  (38, 

10) 
Snbripiat  decipiat  (39, 13) 
1640  Sernetnr  cnstodiatnr  (39, 

16) 
Scrnpolositas  dabieta8(40, 

3) 
1116  Stadere  Studium  habere 
(42,  3) 
Seorsum  separatim  (43, 

11) 

Sab  ono  simol  (43,  27) 
1646  Snadeamor  exortamnr 

(49) 
Suggeret  postulet  (48,  6) 
SoUicitus   Studiosus   (58, 

12) 
Solito  cotidiana  consue- 

tudo  (55,  22) 


Solempniter  firmiter  (58, 

47) 
Simpliciter  absque  pretio  1650 

pariter  (59,  18) 
Sin  aliter  sin  alias  (62,  13) 
Si  qua  aliqua  (61,  8) 
Suadeatur   ortetur   (61, 

18) 

1118  Saniere  meliere  plus  sano 

(64,  5)  183 
Spectantibus  uidentibus     1656 

1119  Socors  stultuB 
Subsannare  oculte  ridere 

(Pb.2,4) 
Salus  saluatio  sanitas  (3, 

3) 
Susceptor  receptor  (3,  4) 
Scitote  amate  (4,  4)  1660 

1120  Singularitersolamente(4,  -^ 

10)  188 
1117  Sepulchrum    sarcofagum 

(5,11)  Sar^cos  diount  [38n] 

greci  camem 
Stratum  lectum  (6,  7) 
Synagoga  agregatio  (7,  8) 
Secundum  iuxta  (7,  9)       1666 
Subiecisti  subposuisti  (8, 

8) 
Studia  certamina  (9,  12) 
Spelunca  fouea  latronis  (9, 

9) 
Sus  porcus 

Squalor  sordis  1670 

Suppleret  adiuuaret 


1687  1.  SclUo,  B.  B.  hat  mmre  toUto,  1660  Die  Glosse  ist  fehler- 

haft and  ans  swei  entstanden,   amate  sollte  jedenfalls  das  dUi^U  Ton  Vera  8 
interpretieren.  1662—1671  Nachtrag. 


Di«  B«Mh«iiaa6r  Olonan  der  Handschrift  Karlsmh«  115. 


121 


[BSYi\1121  Talpas  mnli  qni  terram 

fodnnt  184 

1122  Tedet  anoget  185 

1123  TomenteB  inflantes 

1575 

Tipun  figaram 

Testificantem  testimoninm 

dantem 

Teno  magister  meretrico 

^ 

1124  Transgredere  ultra  alare 

Tranqnillitas  serenitas 

1680 

TrinmpliaB  nictoria 

1125  Tnincare  ampntare 

Torpor  pigritia 

1126  Taribnliim  incensariam 

186 

Tiromm  latronam 

1585 

Tirannidem  iniqnam  pote- 

statem 

1577  1.  Leno  :  magUUr  meretr^ 

Tetrarehia. 

Torrere  siccare 

1127  Tedio  tepiditas  187 
Temere  presumptiose 

1128  Tetigit  taDgit 

1129  Tabefactns  adtenuatns       1590 
Trenuae  fortis  utilis 
Tribnimn  datnm 

Tumulns  sepulchms 
Tribunal  locus  iudicum 

1130  Tamdiu  tarn  longe  1595 
Torrens  siccans 

1131  Transmeare  transnotare 
Trophea  Signum  uictorie 
Tetrarcha    quarta     pars 

principatus 
Temeritaspresumptiositas  1600 
Tabescit  adtenuat 
Tramitem  uiam  semitam 


1591  1.  86renue. 


1599  1. 


1572  Schon  Dies,  1.  c.  184,  S.  51  macht  auf  ndl.  mcl,  engl.  moU  auf- 
merkaam.  Kluge  1.  e.  sieht  darin  die  Kunform  so  einem  Kompoeitam  wie 
ahd.  moUwerf. 

1578  nnd  1609a  TratufretauU  trantdlaret;  1610a  TrantiHuU  trarw 
alauU;  vielleicht  auch  1141a  Profectut  alattu  /actus,  Förster  hat  in  der  Anm. 
an  1132  Dies  (1.  c.  189,  S.  51)  berichtigt,  der  an  pr.  troMO^^tr,  fr.  trettamir 
gedacht  hatte.  FOrster  sieht  in  nnaeren  Glossen  vielmehr  fr.  aller.  Es  sind 
ihm  darin  alle  gefolgt.  Und  doch  ergeben  sich  gewisse  Schwierigkeiten. 
Kann  die  lange  Entwicklnngsreihe  yon  ambtdare  zu  aOare  (alare)  im  Be- 
ginne des  9.  Jahrhunderts  schon  durchlaufen  sein?  Wenn  man  die  Frage 
bejaht,  muß  man  Schuchardts  Meinung  (vgl.  den  reichhaltigen  Artikel  in 
Körtings  lat.-rom.  Wtb.,  s.  t.  ambtdo)  beitreten,  daß  nXmlich  bei  dem  h&ufig 
gebrauchten  Wort  ungewöhnliche  Lautwandlungen  und  Kfiranngen  einge- 
treten sind.  Weiters  fUlt  auf,  daß  es  in  unserem  Glossar  in  ganz  bestimmtem 
Sinne  gebraucht  ist  für  traftirfrUare,  tranatUre^  trantffredere,  profeetuSf  woftlr 
gerade  die  Bedeutung  Ton  ambulare  am  wenigsten  berechtigt,  w&hrend  in 
einer  Anzahl  yon  Glossen  ambulare  in  der  lateinischen  Form  Torhanden  ist 
(s.  100,  228,  885,  1592  u.  a.).  Daneben  dienen  auch  noch  uadere  und  ire 
*QX  Interpretation.  Jedenfalls  gibt  diese  Erscheinung  zu  denken.  Unsere 
Glossen  filrdem  so  die  Frage  der  Etymologie  yon  aller  nicht 
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VI.  Abhandluif :    StaUer. 


1605 


1132 
1610  1133 


1616 

1134 

[38vbjii35 
1136 
1137 

1620 


1138 


Tamqnam  sicnt 

Transmigrare  de  loco  ad 
locum  uenire 

Texit  coopemit 

Tardi  grada  tarde  ambu- 
lant 

Tripudiam  gaudinm 

Tirannns  cmdelis 

Transfretauit  transalaret 
188 

Transilioit  transalanit  189 

Tes  positio 

Tapitudo  defectio 

Tipica  figuraliter 

TifxLS  inflatns 

Textns  ordo  1  numerus 

Tutamenta  defendamenta 
190 

Tebrebat  perfbrat 

Torris  ticio 

Tugurium  cauanna  191 

Teterrimum  nigemmum 
(B.  R.  1,  12) 

Testamen  tum  pactum  ami- 
citia  (2,  32) 

Tuere  defendere 


Temum  uinum 
Temerantes  presumptiose 
Testamentum  dictum  est  16S5 
quia  ualet  nisi  p'testato- 
ris  monumentum(2y32) 
Trepide  tarde  (5,  26) 
Turbolen  tus  tristis  (64^  29) 

1139  Tamquam  quasi  (Ps.  1,  3) 
Terminus  finis  (2, 8) 
Tribulant  tribulationem      1680 

faciuntladfligunt  (3,  2) 
Turbata  conturbata  (6,  4) 
Tronum  grecum  est,  latine 

sedes  dicitur  (9,  5) 

1140  Transmigrat   de  loco   in 

locum  uadit  (10,  2) 
Tribuo  dono  (12,  6) 
Trepidare  timere  (13,  5)  16S5 

1141  Tolerantia  sufferentia 
Tolle  accipe 
Torum  lectum 
Tenus  usque 

1142  Uespertiliones  calues  sori-  [39ya] 

ces  192 
Ualido  forti 


1611  vgl.  N.  2654.         1625  1.  .  .  .  quia  non  ualet  .  .  .  vgl.  Isid.  V,  24, 2. 

Von  1636  bis  Schluß  des  T  Nachtrag.  Zwischen  1640  und  1644  hat 
F.  noch  die  Glosse  Uictua  :  eaea.  Ich  kann  sie  in  der  Handschrift  nicht 
finden.  Wahrscheinlich  hat  er  das  dictua  e»t  von  1642  (dict^egt)^  welches  ein 
wenig  verwischt  ist,  falsch  gelesen. 


1611  Die  Glosse  wäre  unverständlich,  wenn  wir  nicht  2669  hätten: 
Theaaurum  reposüio  aurum  ^  pecunia  .  Thes  posiUo  dicUur,  VgL  auch  Isid. 
XVI,  18,  6. 

1640  Mit  Recht  sieht  Dies,  1.  c.  192,  S.  52  in  unserer  Glosse  das 
Etymon  zu  fr.  ckattoe-aouru.  Grandgagnage  hatte  auf  Grund  der  wall.  Mund- 
art eine  andere  Deutung  versucht ^  nämlich  aus  ekoue-Bouria  ,Eulenmau8' 
(s.  Körting  s.  v.),  und  zwar  ,weil  sie  in  der  Nacht  fliegt'.  Eine  merkwürdige 
Begründung!  K{)rting,  der  unwahrscheinliche  Etymologien  gerne  um  eine 
vermehrt,   hat  die  Schwierigkeit  verdoppelt,    indem  er  nicht  etwa  den  an- 
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Uir  a  uirtate  dictas  est 
Uersntift  a  aertendo  dicta 
1645  1144  Uoltns  anltorios 
Uiror  fortitiido 
Uector  portator 

1145  UIcer  plaga 
Uitans  declinans 

1146  Uectigal  tribatum 

1650  Ubemmum  abundantissi- 

mum 
Ueternosos  netnstas 
Uehementer  fortiter 
Uotnm  üolmnptas 
Uiolare  contaminare 

1656  1147  Uallauit  circumdauit 

1148  Urinam  mingere 

1149  üoscionem  incensionem 
Uennndat  uendit 
Uirginalis  utero  nirginis 

utero 
1660  Ualnit  potuit 

üalentes  potentes 
Uaeat  licet 


Uersantur  conuersantnr 
Uulgns  minntas  populus 
Uorantes  deuorantes  1665 

ülta  uindicata 
Uincti  iigati 
üitanit  declinanit 

1150  Uespes  scrabrones  naap- 

ces  193 
Uic  isti  1670 

Uelox   pronns   inclinatus 

1151  Urguet  adastet  194 
Uenditnr  destraitnr 
Uioificat  niaus  efficit 

Ue  hen  1675 

Minus  uel  minus 
Uereatur  timeatur 
Usquequaque  per  omnia 
Uergit  declinat 
Ualde  multum  1680 

UniuersuB  totus 
Uterus  uenter  ubi  infans 
iacet 

1152  Umanus  omnici  195 


1644  L  Uvitur,  1673  könnte  aacb  detttuUntr  heißen;  doch  Goetz  C. 
Gl.  L.  lY,  191,  46  üendU  diatradua  etl\  IV,  400,  24  UendidU  :  distraoßU]  913  a 
heißt  es  allerdings  Dettruitur  :  ttendUur.  Vielleicht  ist  auch  hier  zu  verbessern. 


gegriffenen  ersten  Teil  des  Wortes  zu  erklären  sachte,  sondern  den  zweiten. 
Er  sieht  in  souria  das  lat.  saurex  ,eine  Enlenart'  (nach  Georges  kommt  es 
zwei-  oder  dreimal  Tor).  Wenn  irgendein  Zweifel  bestand,  mnß  ihn  unsere 
Glosse  zerstören.  Sie  beweist,  daß  im  gesprochenen  Latein  um  800  ein 
ealva  sorex  (besser  sotHcU)  vorhanden  war.  Eine  Rückbildung  ins  Lateinische 
wird  wohl  niemand  in  calties  sehen  wollen.  Unsere  Glosse  ist  nicht  ver- 
einzelt, wie  Karlsruhe  86  (Rz),  bei  FOrster,  Altftranz.  Übungsb.  Sp.  89,  67 
J3idio :  uupertüio  id  e»t  etdua  turicU  zeigt. 

1644  Körting  setzt  im  lat.-rom.  WOrterbuche  für  ital.  avoUojo  usw. 
^uuUurius  mit  einem  Stern  an.  Georges  hat  das  Wort  als  ein  altlateinisches. 
Aach  das  Corp.  gloss.  lat  bietet  einige  Beispiele. 

1683  Vgl.  Diez,  1.  c.  195,  S.  52.  Er  will  eine  Bildung  wie  hominieim 
nicht  annehmen;  daher  meint  er,  daß  ein  Schreibfehler  vorliege.  Ich  weiß 
nichts  besseres. 
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1685 


1163 


[39vb] 


1690    1154 

1155 


1156 
1157 

1696  1158 
1159 
1160 
1161 

1700 

1162 


1706 


ütique  pro  certo 
Ultro  sponte 
Ueredarii  discursores 
Ueritns  est  timuit 
Uennndati    sunt    uenditi 

sunt 
Ualida  mnnda 
Ualitudo  infirmitas 
Uiscera  intralia  et  dicta 

eo  qd  ibi  nitacontinetur 

196 
Uecors  esdamatus  197 
üectum  tinalnm  198 
Uligo  sordes  1  aqae 
[Jnciiias  hanns  199 
üixillnm  signam 
Uagus  uacatus 
ütilitas  profectüB 
Uelociter  cito 
üentilare  inquirere 
üectionem  portationem 
Uicisitadinem   per   uices 
Uastitatem  profnnditatem 
üenti  temptationes  (B.  R. 

prol.  69) 
Uiolentia  uirtnte 
üacat  intentns  est  (43^ 

18) 
Ubi  et  ubi  ubiqae  (63, 

33) 


1721  bis  zum  Schluß  Nachtrag. 


1163  Utere  nsitare 

Uir  homo  a  uirtnte  dictns 
Uincula  ligamina  1710 

Usqueqno  usque  qnando 

(P8.4,3) 
Uirum  sanguiniim  homi- 

nem  qni  sangninem 

fiidit  (5,  7) 
Ut  qnem  admodam  sicut 

(5, 17) 
Uibrauit  concutiet  (7,  13) 
Uertix  snmmitas  capitis     1716 

(7,  17) 
Ultorem  nindicatorem  (8, 

3)  Ulciscitor 
Uolucres  aaes  (8,  9) 
Utquid  propter  quid  (9, 1 ; 

nach  21) 
Usnra  ubi  minus  datnr  et 

amplius  recipitur  (14, 

5) 
Uultus  facies  et  dictus  eo   1720 

qd  ibi  uolumptas  osten- 

datnr  (15,  10) 

1164  ümerus  scapula 

1165  Uexati  cmciati 

üern  set  (B.  R.  46,  10?) 
Uelociter  cito  (Ps.  6,  11) 
Uehementer  fortiter  (6,     1725 

11) 


1692  Diez  denkt  1.  c.  197,  S.  63  an  die  von  Roquefort  verzeichneten 
adarUf  adattmd  «niais,  Monrdi^  Die  Wahrscheinlichkeit  eines  Zusammen- 
hanges ist  nicht  eben  groß.  Bönsch  1.  c.  hat  das  Richtige  gefunden,  näm- 
lich esdanuUua  .  extettiatu».  Zu  vergleichen  ist  im  Thes.  gloss.  emend.  JSx- 
tematus  ixtdg  (pgsvmv  und  EoBUmare.  d  f\ix  t  ist  freilich  auffallig,  während 
a  nach  den  sonstigen  Beispielen  zu  keinem  Bedenken  Anlaß  gibt. 
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Das  Alter  der  Relehenauer  Glossen,  Zweck  und  Art 
ihrer  Abfassung. 

In  der  Einleitung  seines  oben  genannten  Werkes  spricht 
Diez  von  der  Entwicklung  der  lateinisch-französischen  Glossare. 
S.  5  sagt  er:  ^Wenn  man  nun  in  früherer  Zeit,  bevor  das  roma- 
nische Idiom  in  Frankreich  alle  Stürme  überwunden  und  sich 
grammatisch  geklärt  und  als  Nationalsprache  festgesetzt  hatte^ 
Bedenken  trag,  dieses  Volksidiom,  diese  rustica  romana  lingua, 
wie  es  offiziell  genannt  ward,  in  die  Lexikographie  einzuführen, 
sollte  es  niemandem  eingefallen  sein,  die  lateinischen  Vokabeln 
mit  Hilfe  solcher  Vokabeln  dieser  Sprache  zu  erklären,  welche 
dem  Volksidiom,  freilich  in  veränderter  Gestalt,  aber  immer 
noch  erkennbar^  verblieben  waren  ?  Jedesfalls  war  ein  unter  der 
Leitung  dieses  Gesichtspunktes  abgefaßtes  Glossar  praktischer 
als  diejenigen,  welche  ohne  Rücksicht  auf  die  Bildungsstufe 
des  Lesers  sich  nur  der  Umschreibung  oder  Synonymik  be- 
dienten. Ein  solches  Glossar  aber,  und  zwar  ein  sehr  altes, 
hat  sich  gefunden.'. 

Dann  verweist  er  auf  die  Veröffentlichung  Holtzmanns, 
spricht  vom  biblischen  Glossar  und  vom  alphabetischen,  welches 
,aus  allen  Begriffssphären  ohne  Beziehung  auf  einen  bestimmten 
Text  schöpft'. 

S.  6 :  ,Ich  nehme  vorläafig  an,  das  Ganze  rühre  von  dem- 
selben Verfasser  her;  doch  kann  ich  nicht  unbemerkt  lassen, 
daß  das  zweite  Glossar  manche  Widersprüche  enthält  und 
minder  korrekt  ist.'  Und  weiter:  ,Man  vermutet,  der  Kodex 
sei  im  achten  Jahrhundert,  genauer,  gegen  das  Ende  dieses 
Zeitraumes  geschrieben.' 

Von  S.  7 — 15  geht  seine  Auswahl  aus  den  Glossen.  Dann 
erörtert  er  vorerst  einige  allgemeine  Fragen.  So  sagt  er  S.  15 : 
^Die  Absicht  des  Glossators  war,  seinen  romanisch  redenden 
Landsleuten  das  Lesen  der  Bibelübersetzung  zu  erleichtern. 
Es  wäre  möglich,  daß  ihm  die  lateinisch-deutschen  Glossare, 
die  er  in  den  Händen  der  Franken  wußte,  zu  diesem  Unter- 
nehmen den  Anlaß  gegeben.  Er  wagte  jedoch  nicht,  die  latei- 
nischen Vokabeln  in  das  eigentliche  Volksidiom  zu  übertragen, 
welches    ihm,    dem   geschulten   Lateiner,    barbarisch   scheinen 
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mochte  und  von  dem  er,  wie  die  Sachen  damals  lagen,  viel- 
leicht nicht  einmal  glaubte,  daß  es  jemals  von  der  gesamten 
Nation,  Gelehrten  wie  Ungelehrten,  Franken  wie  Romanen, 
angenommen  werden  würde.  Er  schlug,  wie  schon  oben  ange- 
deutet, einen  anderen  Weg  ein,  indem  er  diejenigen  lateinischen 
Wörter,  deren  Kenntnis  er  bei  seinen  Lesern  nicht  voraus- 
setzen zu  dürfen  glaubte,  entweder  umschrieb  oder  durch  ein 
in  der  Volkssprache,  wenn  auch  in  einer  etwas  abweichenden 
Gestalt,  bekanntes  lateinisches  erklärte.* 

Diez  läßt  nun  Beispiele  zur  Stütze  seiner  Ansicht  folgen 
und  fährt  dann  fort:  ,Zuweilen  freilich  entsprechen  die  inter- 
pretierenden Wörter  in  ihrer  Bedeutung  dem  lateinischen  Worte 
nicht,  dessen  Gestalt  sie  tragen,  sondern  einem  aus  dem  Latein 
genommenen  romanischen,  welches  hier  auf  seine  ursprüngliche 
Gestalt  zurückgeführt  erscheint.  Beispiele  dieser  Art  sind: 
uitioatut  für  callidus  aus  dem  altfr.  voiseus,  welches  die  letztere 
Bedeutung  hat;  ficatum  {\Xt  jecur  aus  dem  franz. /ote;  usw. 

Es  folgen  einige  Bemerkungen,  die  uns  anderswo  be- 
schäftigen werden.  Auf  S.  18  ist  für  seine  Auffassung  des 
Glossenwerkes  noch  folgendes  charakteristisch:  ,Wir  finden 
nicht  selten,  daß  ein  dem  Romanen  aus  seiner  eigenen  Sprache 
hinlänglich  bekanntes  lateinisches  Wort  gleichwohl  mit  einer 
Erklärung  begabt  wird  .  .  -  ja,  daß  das  erklärende  Wort  nicht 
einmal  ein  romanisches  ist  .  .  J  Diez  erklärt  sich  diese  sonder- 
bare Tatsache  durch  das  Bedenken  des  Glossators  gegen  ,allzu 
unlateinisches^ 

Diezens  Meinung  vertritt  auch  Njrop  in  der  kurzen  Ge- 
schichte der  französischen  Sprache,  womit  er  seine  Grammiaire 
historique  de  la  langue  fran^aise  V  einleitet.  Vgl.  p.  16:  ,Le 
glossaire  de  Reichenau,  compos^  au  VIII*'  si^de  probablement 
dans  le  nord  de  la  Gaule,  mörite  une  attention  particuli^re. 
Le  glossateur,  qui  a  eu  pour  but  de  faciliter  la  lecture  de  la 
Vulgate,  a  placä,  en  regard  des  mots  jug^s  les  plus  difficiles 
du  texte  sacrä,  soit  une  pöriphrase  explicative,  soit  un  autre 
mot  latin  d'une  allure  plus  populaire.'  Er  zählt  dann  Beispiele 
auf.  Zum  Schlüsse  sagt  er:  ,0n  voit  que  le  glossateur  n'a 
admis  aucun  mot  sous  sa  v^ritable  forme  romane;  k  quelques 
exceptions  pr&s  (ros)  ils  ont  tous  subi  une  latinisation  plus  ou 
moins  forte   (helmiis),   mais  c'est  bien  la  forme  populaire  qui 
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sert  de  point  de  d^part  (aorceinis).  Notons  encore  qne  quelques- 
uns  des  mots  interpr^tants  sont  propres  au  domaine  gallo-roman 
et  compl^tement  inconnus  aux  autres  parties  de  la  Romania 
(fiilcos,  hrunjäy  mationea) ;  ce  fait  dösigue  la  France  comme  la 
patrie  probable  du  glossaire;  le  d^veloppement  au)o  (sora,  sofna)^ 
ainsi  que  la  conservation  du  h  germanique  (husas,  helnrns)^ 
nous  permettent  encore  de  supposer  qu'il  a  it&  composä  dans 
le  nord  et  non  pas  dans  le  midi  de  la  France/ 

Ich  mußte  viel  aus  Diezens  Bemerkungen  wörtlich  an- 
führen^ ja  ich  hätte  sie  gerne  vollständig  ausgeschrieben  ^  um 
zeigen  zu  können,  daß  seine  Ansichten  aus  mehrfachen  Gründen 
falsch  sein  mußten.  Der  größte  Fehler,  den  auch  alle  seine 
Nachfolger  machten,  ist  der,  daß  immer  nur  eine  Auswahl  aus 
den  Glossen  gegeben]  wurde  und  diese  für  die  Beurteilung 
maßgebend  war.  Mit  demselben  Rechte  könnte  jemand  die 
Vulgarismen  aus  Ciceros  Briefen  herausklauben  und  darauf 
den  Schluß  gründen,  daß  Ciceros  Briefe  im  Vulgärlatein  ge- 
schrieben seien. 

Wie  schon  Diez  bemerkt,  rühren  beide  Teile  des  Glossars 
von  derselben  Hand  her  (mit  wenigen  Ausnahmen,  die  gleich 
zur  Sprache  kommen).  Man  kann  noch  weiter  gehen  und  be- 
weisen, daß  wir  das  Original  und  keine  Kopie  vor  uns  haben. 
Dies  läßt  sich  aus  der  Beschaffenheit  des  alphabetischen  Teiles 
nachweisen.  Es  wurde  den  einzelnen  Buchstaben  des  Alphabets 
von  vornherein  eine  bestimmte  Anzahl  von  Kolumnen  zuge- 
wiesen. Als  nun  die  Glossierang  vorgenommen  wurde,  wurden 
nach  und  nach  die  Glossen  nach  ihren  Anfangsbuchstaben  in 
die  bestimmten  Kolumnen  eingetragen.  So  mußte  naturgemäß 
freier  Raum  übrig  bleiben.  Wäre  unsere  Handschrift  eine  Ab- 
schrift, so  hätte  man  jedenfalls  das  teure  Pergament  gespart. 
Will  man  aber  dies  nicht  als  Grund  gelten  lassen  und  eine 
sklavische  Abschrift  annehmen,  so  gibt  es  noch  einen  Beweis. 
Es  sind  nämlich  mitten  in  den  Kolumnen  eine  Anzahl  Glossen 
von  einer  anderen  Hand  geschrieben  und  zwar: 

von  lOöOa  bis  1056  a, 
„     1093  a    „    1121a, 

die  ganze  Kolumne  Q,  der  Anfang  von  R,  und 

von  1351a  bis  1401a. 
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Am  Schlüsse  der  Eolninnen,  auch  wenn  die  von  der  zweiten 
Hand  geschriebenen  Glossen  vorausgehen^  sind  Nachträge  Ton 
der  ersten  Hand  zu  finden.  (Ich  habe  sie  jedesmal  im  Apparat 
verzeichnet.)  Sie  sind  deutlich  durch  ihre  feineren  Züge  zu  er- 
kennen. Es  ist^  als  ob  der  Schreiber  eine  frisch  gespitzte 
Feder  genommen  hätte.  Und  was  am  schlagendsten  ist^  diese 
Nachträge  beziehen  sich  auf  den  gleicheu  Text,  der  auch  einem 
Teil  der  vorausgehenden  Glossen  zugrunde  liegt. 

Es  ist  natürlich  von  größter  Wichtigkeit,  zu  wissen,  auf 
welchen  Text  sich  ein  Glossar  bezieht.  Man  hat  dadurch 
jedesmal  für  das  Lemma  und  so  indirekt  auch  für  die  Glosse 
ein  Korrektiv  in  der  Hand.  So  ist  es  ganz  gttnstig,  daß  wir 
im  ersten  Teile  jederzeit  die  Bibel  zur  Hand  nehmen  und  mit 
unseren  Glossen  vergleichen  können.  Welche  Rezension  der 
hieronymianischen  Bibelbearbeitung  unserem  Denkmal  zugrunde 
liegt,  konnte  ich  mit  den  mir  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln 
nicht  untersuchen.  Eis  kommen  zwar  nicht  allzu  zahlreiche  Ab- 
weichungen von  der  Ausgabe  Tischendorfs  vor,  doch  zweifle 
ich  nicht,  daß  sich  irgendein  Resultat  gewinnen  ließe,  ähnlich 
wie  Arevalo  die  Grundlage  der  Glossen  des  Pariser  Kodex  2685 
in  der  sogenannten  gotischen  Bibel  von  Toledo  gefunden  hat. 
Vgl.  Holtzmann,  1.  c.  S.  401. 

Manche  Glossen  werden  erst  verständlich,  wenn  man  die 
Bezugstelle  dazu  hat.    Ein  Beispiel  kann  es  am  besten  zeigen: 

95.  Muliebria  tempus  infantem   habenti    (=  habendi)   id 
menstrua,  zur  Genesis  18,  14. 

Die  Erklärung  wird  erst  verständlich,  wenn  man  den 
Bibelvers  liest: 

Erant  autem  ambo  senes,  prouectaeque  aetatis 
et  desierant  Sarae  fieri  muliebria. 
So  beklagte  es  schon  Diez^  daß  das  alphabetische  Glossar  infolge 
des  Mangels  eines  zugrunde  liegenden  Textes  bei  weitem  mehr 
Schwierigkeiten  darbiete.  Ich  habe  daher  ziemlich  viel  Zeit 
darauf  verwendet  die  Grundlage  zu  finden;  denn  daß  die 
Glossen  des  alphabetischen  Teiles  nicht  aus  allen  Berufssphären 
ohne  Ordnung  zusammengetragen  seien,  war  mir  schon  beim 
Lesen  der  Försterschen  Auswahl  klar  geworden.  Bei  der  Arbeit 
leistete   mir    das   Corpus   Glossariorum    latinorum    von    Goetz 
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außerordentliche  Dienste.  Ihm  verdanke  ich  auch  die  Ent- 
decknng;  daß  ein  Teil  der  Glossen  sich  anf  die  Regula  Sancti 
Benedicti  beziehen.  1525  a  lesen  wir  Sarrabitis  rennnitis.  Die 
gleiche  Glosse  findet  sich  bei  Goetz  vor,  der  im  5.  Bande  seines 
Eorpns  Glossen  des  Codex  Leidensis,  Voss.  Q  69  saec.  VIII/IX 
veröffentlicht  hat^  leider  nur  ein  Specimen.  Da  findet  sich 
anf  S.  414,  44  Sarabaita  rennnita  und  50  Sarabaite  lingna 
egyptiaca;  in  lat.  dicitnr  rennnite  qni  refutant  abb  habere. 
Durch  Vergleich  mit  der  Benediktinerregel  (Ausgabe  von 
Ed.  Wölfflin,  Lips.  1895)  fand  ich  das  folgende  Glossem  des 
alphabetischen  Glossars  sich  auf  die  Benediktinerregel  be- 
ziehen (mit  einzelnen  Unterbrechungen):  118 — 150;  190 — 191; 
335—363;  438—467;  563—591;  681-687;  724—725;  737—8; 
860_863;  936—939;  997—1002;  1050—1;  1111—1114;  1273— 
1296;  1347;  1402—1410;  1524—1554;  1620-1627;  1704—1707. 
Im  allgemeinen  ist  die  Aufeinanderfolge  der  zu  erklärenden 
Wörter  gewahrt.  Woher  die  Glossen,  die  z.  B.  beim  Buchstaben  A 
die  Reihe  der  Benediktinerregelglossen  unterbrechen,  geflossen 
sind,  konnte  ich  leider  nicht  entdecken.  Auffällig  ist  es,  daß 
die  Kapitel  7 — 35  vollständig  übergangen  worden  sind.  Sie 
enthalten  einiges  Allgemeine,  z.  B.  Kapitel  7:  de  humilitate, 
dann  rituelle  Vorschriften  über  den  Gottesdienst  (bis  20).  Be- 
lehrungen über  Vergehen  und  Strafen,  über  die  Eigenschaften, 
die  man  von  den  Würdenträgern  im  Kloster  (Kellermeister  usw.) 
verlangen  muß.  Vielleicht  läßt  sich  das  Fehlen  von  Glossen 
zu  diesen  Kapiteln  daraus  erklären,  daß  das  Buch  zum  Unter- 
richt der  Novizen  bestimmt  war,  fUr  die  ja  der  Inhalt  dieser 
Kapitel  nicht  so  wichtig  war,  wie  der  der  glossierten.  Es  wäre 
darin  ein  neuer  Beweis  zu  sehen,  daß  wir  ein  Buch  vor  uns 
haben,  das  beim  Unterrichte  entstand  oder  zu  Unterrichtszwecken 
angefertigt  wurde. 

Auf  die  zur  Benediktinerregel  gehörigen  Glossen  folgen 
einige  unbekannten  Ursprungs;  hierauf  werden  die  ersten  fünf- 
zehn Psalmen  mit  einer  Erklärung  bedacht  in  ähnlicher  Weise, 
wie  dies  im  biblischen  Glossar  der  Fall  ist.  Es  folgt  dann  ein 
Nachtrag  des  Glossators,  worin  er  zum  Teile  schon  früher  ge- 
brachte Glossen  berichtigt.  Man  kann  an  einzelnen  Beispielen 
zeigen,  daß  dieser  Nachtrag  sich  mit  den  gleichen  Texten  be- 
schäftigt wie  die  vorausgehenden  Glossierungen.  Nr.  176a  z.  B. 

SitovngBb«r.  d.  pUL-bist.  Kl.  CLIf.  Bd.  6.  Abb.  9 
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kann  nur  znr  Benediktinerregel  gehören:  Adibendis  ad  con- 
silium  frä  (Kapitel  2,  Aufschrift).  177  a  Abiit  ambulauit  gehört 
wieder  za  den  Psalmen,  nämlich  1,  1.  Ahnliche  Verhältnisse 
sind  auch  in  den  anderen  Kolumnen  festzustellen.  Daß  der 
Glossator  im  Nachtrage  berichtigen  wollte ,  sehen  wir  aus 
folgendem : 

324  a  Contuenda  adsidue  agenda 
unterbricht  die  Reihenfolge  der  Glossen  in  unliebsamer  Weise 
(obwohl  eine  solche  Erscheinung  nichts  Unerhörtes  wäre),  wenn 
wir  die  Glosse  auf  41,  8  beziehen.  Daher  glaube  ich,  daß  der 
Glossator  Contuentes  40,  5  im  Auge  hatte.  Im  Nachtrage  ist 
berichtigt.  369  a  Contuentes  conspicientes  l  considerantes.  Oder 
335  a  schreibt  er  Cenobite,  womit  er  Cenobitarum  im  Kapitel 
1,  2  erklärt;  im  Nachtrag  schreibt  er  368a  dem  Text  ent- 
sprechend Cenobitarum  commune  uiuentium. 

Es  ist  zwar  flir  die  Worterklärung  durch  die  Auffindung 
der  Grundlage  zu  einem  Teile  der  alphabetischen  Glossen  nicht 
viel  gewonnen.  Man  müßte  auch  die  Herkunft  der  noch  übrig- 
bleibenden bestimmen.  Doch  ist  diese  Auffindung  in  zweifacher 
Hinsicht  wichtig.  Erstens  ist  die  Meinung,  die  Diez  über  das 
alphabetische  Glossar  geäußert^  unhaltbar  geworden,  so  daß 
man  über  Zweck  und  Anlage  der  Glossen  nun  wohl  ganz  anders 
denken  wird.  Zweitens  ist  es  dadurch  möglich,  das  Alter  der 
Handschrift  und  somit  auch  der  Glossen  zu  bestimmen. 

Über  das  Alter  der  Handschrift  und  noch  mehr  über  das 
Alter  der  Glossen  haben  die  Gelehrten  die  verschiedensten 
Meinungen  geäußert. 

Diez  setzt  die  Handschrift  in  das  8.,  genauer  in  die 
letzten  Jahrzehnte  dieses  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  nach 
Holtzmann,  der  das  8.  Jahrhundert  (allerdings  mit  einem  Frage- 
zeichen) als  Abfassungszeit  annimmt.  Förster  sagt  im  Altfran- 
zösischen Übungsbuch  kurz  und  bündig  8.  Jahrhundert.  Kluge 
in  Pauls  Grundriß  der  germanischen  Philologie  I,  S.  332  schreibt 
folgendes:  ,. .  .Dieses  zerstreute  Material  habe  ich  hier  zusammen- 
getragen, um  die  Wichtigkeit  der  in  lateinischen  Quellen  stecken- 
den germanischen  Sprachmaterialien  zu  veranschaulichen.  Wie 
notwendig  eine  eingehende  Untersuchung  ist,  will  ich  hier  noch 
an  einem  wertvollen  Sprachdenkmal  zeigen,  in  dem  germani- 
sches Sprachgut  von  hoher  Altertümlichkeit  steckt,  an  den  von 
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Holtzmann^  Germania  8,  404 — 413  exzerpierten  Reichenaaer 
Glossen^  die  Förster  im  Altfranzösischen  Übungsbuch  S.  1 — 27 
vollständiger  mitteilt.  Die  Sammlung  wird  dem  6./7.  Jahr- 
hundert ihr  germanisches  Sprachgut  verdanken  und  in  Süd- 
frankreich entstanden  sein  .  .  /  In  ähnlich  frühe  Zeit  kommt 
Gröber  hinauf;  der  sich  bei  Besprechung  des  Wortes  eboreus 
im  Arch.  für  lat.  Lex.  II,  276  in  folgender  Weise  äußert: 
^.  .  .  ich  glaube,  die  Vorlage  der  Reichenauer  Glossen  ins  7.  Jahr- 
hundert setzen  zu  dürfen  .  .  / 

Die  Textesgeschichte  der  Benediktinerregel  ist  eine  der 
interessantesten  philologischen  Fragen.  Wölfflin  hat  in  der  Ein- 
leitung zu  seiner  schon  erwähnten  Ausgabe  versucht,  sie  auf- 
zuhellen. Daß  er  auf  ganz  falscher  Fährte  war,  hat  L.  Traube 
gezeigt  in  einer  der  schönsten  und  scharfsinnigsten  Unter- 
suchungen auf  dem  Gebiete  des  Spätlateins,  nämlich  in  den 
Abhandlungen  der  königl.  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften 
III.  KI.,  XXI.  Bd.,  III.  Abt.,  auch  in  einem  Sonderabdrucke  er- 
schienen unter  dem  Titel:  ,Textesgeschichte  der  Regula  S.  Be- 
nedicti.'  München  1898.  Er  hat  das  Märchen  von  den  von 
Benedikt  selbst  veranstalteten  mehrfachen  Ausgaben  seiner 
Mönchsregel  zerstört  und  eine  gründliche  und  richtige  Ein- 
schätzung der  Handschriften  ermöglicht.  Ich  kann  hier  nicht 
die  ganze  durchaus  überzeugende  Darlegung  wiederholen  und 
will  daher  nur  seine  Resultate  anführen. 

Traube  unterscheidet  zwei  Klassen  von  Handschriften; 
die  erste  enthält  den  reinen  Text,  die  zweite  einen  interpolierten. 

Die  erste  Klasse  bilden: 

A.  St.  Gallen  914,  saec.  IX  in.  (von  Wölfflin  nicht  be- 
nützt) 

B.  Wien  2232  saec.  IX  in. 

T.  Tegernsee,  jetzt  München  lat.  19408  saec.  IX  in. 
Dazu  einige  jüngere  Handschriften: 
P.  Paris  lat.  13746 

Z.  Zürich,  Kantonalbibl.  Hist.  28  (aus  Reichenäu) 
K.  Karlsruhe,  Augiensis  CXXVIII. 
Der    interpolierte  Text   findet    sich    in    folgenden  Hand- 
schriften : 

O.  Oxford,   Bodl.  Hatten  42,   saec.  VIII  (von  Wölfflin 
zur  Grundlage  seines  Textes  gemacht) 

9* 
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V.  Verona  LH  (50),  aaec.  VIII/IX 
S.   St.  Gallen  916,  saec.  IX  in. 
W.  WQrzburg,  Mp.  th.  9.  22,  saec.  VIII/IX. 
Es   handelt   sich   nun   darum,    festzustellen,    zu   welcher 
Gruppe  der  Text  der  Benediktinerregel   gehörte,  der  glossiert 
wurde.     Die  Bestimmung  wird  insofern  erschwert,  als  WölfiSin 
nicht  alle  Handschriften,  die  maßgebend  sind,  heranzog;  doch 
seine  Ausgabe  wird  für  unsere  Zwecke  gentigen. 
/       Ein  wichtiges   Kriterium   bei    der  Zuweisung   zur   einen 
oder  anderen  Klasse  war  ftir  Traube  die  Feststellung,   ob   die 
betreffende  Handschrift  den  Prolog  der  Regel  in  längerer  oder 
kürzerer  Fassung  enthielte.    Er  sieht  den  längeren  Prolog  als 
den  ursprünglichen  an   im  Gegensatz   zu  Wölfflin   (vgl.  unter 
anderem  1.  c.  S.  62öf). 

Nun  bezieht  sich  unsere  Glosse 
567  a  Expediat  prosit 
unzweifelhaft  auf  das  expediat  im  Prolog  89  (der  längeren  Fas- 
sung). Dies  wäre  schon  genüge  um  zu  beweisen,  daß  eine  Hand- 
schrift mit  dem  reinen  Text  der  Regel  unseren  Glossen  zugpmnde 
lag.    Ebenso  gehört  wahrscheinlich  zum  Prolog  91  die  Glosse: 
1533  a  Scola  uacatio. 
Wir  wollen  nun  noch  unsere  Lemmata  textkritisch  yer- 
werten.     Fälle,   in  welchen  der  Nominativ  einen   im  Text  der 
Benediktinerregel  befindlichen  Obliquus.oder  ein  Infinitiv  irgend 
eine  Verbalform  vertreten,  bleiben  naturgemäß  unberücksichtigt. 
Mit  den  Handschriften,   die  den  reinen  Text  enthalten, 
stimmen  überein: 

344a  Culicet    culcet    zu   43,  17    (Wölfflein   hat  recol- 

locet  im  Text) 
T  collocet  (Grundlage  von  culicet),   re  supr.  scr.  1.  m. 
O  conlocet. 
Der  Leidener  Codex  Voss.  Q  69  hat  reculicet  reculcet  reu. 
Beweisender  ist  folgende  Glosse: 

369  a  Contuentes  conspicientes  \  considerantes  zu  40, 5. 
Hier  verzeichnet  Wölfflin  in  seinem  Apparat: 
T  s  marg.  contuentes 
0  cogitantes  continentiae 

S  radiert. 

Unsere  Handschrift  geht  also  mit  dem  reinen  Text. 
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584  a  Erigatur  suspendatur  zu  57,  6,  wo  sich  die  hand- 
schriftliche Überlieferung  folgendermaßen  stellt: 
erigatur  T  (s),  A,  B.  Paul.  Diak.,  Smaragdus 
egrediatur  0 
segregatur  O^ 

euellatur  S  (St.  Gallen  916) 
(egeratur  Wölfflin). 
Hier  geht  doch  die  Handschrift,  die  der  Glossator  seiner 
Arbeit  zugrunde  legte,  ausgesprochen  mit  der  besseren  Klasse, 
da  die  Lesarten  der  schlechteren  Klasse  alle  sehr  weit  abliegen. 
Unsere  Glosse  stimmt  vollständig  mit  der  Erklärung  des  Sma- 
ragd, welche  Traube  1.  c.  S.  620  anführt: 

erigere  atque  suspendere  unum  intelligitur  esse. 

1620  a  Teterrimum  nigerrimum  zu  1,  12 

teterrimum    OTH   et    codd.    aliquot    Hieronym.    epist. 

22,34 
deterrimum  S.  Cass.  conl.  18,  7.  1. 
Nicht  sehr  in  Betracht  kommen: 

682  a  Fermentum  leuamentum  zu  2,  10 
fermentum  S,  T 
fermento  O 
und  1289  a  Perpendit  considerat  zu  1,  5 
Perpendit  S 
perpendet  T^ 
perpenderit  O. 
Es  ist  der  Apparat  Wölfflins  zu  mangelhaft,  um  eine  Ent- 
scheidung zu  treffen.   Übrigens  kann  der  Glossator  perpenderit 
vor   sich    gehabt,    und    doch    den    Indikativ    als    Normalform 
geschrieben  haben.  Immerhin  geht  er  nicht  mit  0. 

Wir  haben  noch  eine  wichtige  textkritische  Stelle  in 

1707  a  Ubi  et  ubi  ubique. 
Man  kann  zwei  Stellen  als  Grundlagen  anführen  46,  5  und 
63,  33.    An  der  ersten  Stelle  sind  die   handschriftlichen  Ver- 
hältnisse folgende  (nach  Traube): 

ubiubi  A,  B,  T,  Bened.  von  Aniane,  Smar. 
ubi  et  S 
ibi  O. 
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An  der  zweiten  (nach  Wölfflin): 
ubiubi  T 
ubi  et  ubi  S 
ubique  0  in  ras. 

T  hat  also  beide  Male  das  Richtige;  unser  Text  würde  mit 
S  (Sang.  916),  einem  Vertreter  der  interpolierten  Klasse  gehen. 
Traube  spricht  über  S  (S.  659  f.)  ausführlich  und  kommt  zu 
folgendem  Schlüsse:  ,Vielmehr  gibt  sich  S  durch  diesen  Um- 
stand und  auch  in  Einzelheiten  des  Wortlautes  als  das  miß- 
glückte Resultat  eines  Versuches,  der  aus  dem  interpolierten 
Text  einen  reinen  zu  gestalten  bezweckte.'  Der  Kodex  ist  um 
800  geschrieben  (S.  660).  Wenn  also  auch  der  unserem  Glos- 
sator vorliegende  Kodex  dieser  oder  ein  nächstverwandter  ge- 
wesen wäre,  so  ist  unser  Zweck  doch  erreicht,  nämlich  zu 
zeigen,  daß  die  Reichenauer  Glossen  erst  geschrieben  wurden, 
als  die  reine  Version  der  Benediktinerregel  wieder  an  Boden 
gewann. 

S.  695  bespricht  Traube  die  Stelle  63,  33.  Gegen  Schluß 
sagt  er:  ,In  der  Interpretatio  de  regulis  in  der  Handschrift 
Leiden,  Voss.  Q  67  saec.  VIII/IX  (Glossar  ed.  Goetz  V,  415, 
V.  58)  wird  erklärt  ubi  et  ubi  ubicumque.  Wölfflin  (Arch. 
für  lat.  Lex.  X,  550)  hat  erkannt,  daß  zu  den  in  diesem  Glossar 
herangezogenen  Mönchsregeln  auch  die  des  heil.  Benedikt  ge- 
höre. Es  ergibt  sich  aber  schon  aus  dem  eben  ausgeschrie- 
benen Lemma,  daß  ein  Exemplar  der  interpolierten  Fassung 
benutzt  wurde,  wie  vorauszusetzen  war.'  Dieser  Schluß  scheint 
doch  etwas  voreilig  zu  sein.  Unser  Glossar  hat  das  gleiche 
Lemma  und  gehört  doch,  wie  die  angeführten  Stellen  beweisen, 
zu  einer  Handschrift  mit  reinem  Text. 

An  zwei  Stellen  geht  anscheinend  unser  Glossar  mit  der 
schlechteren  Klasse. 

578a  Exigerit  poposcerit  petierit  zu  48,  13 
exigerit  O  T;  Wölfflin  exegerit. 

Wie  die  Glossierung  poposcerit  petierit  zeigt,  ist  natürlich 
das  Lemma  Exegerit  zu  lesen. 

1410a  Rebeliis  repugnans  62,  14 

O  pr.  m.  rebellis,   die  anderen  Handschriften   rebellio. 

Wölfflin  hat  gerade  die  bessere  Klasse  mit  Ausnahme 
von  T  nicht  benützt,  so   daß  man  keine  Entscheidung  treffen 
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kann.  Und  wenn  wir  hier  die  Lesart  von  der  schlechteren 
Klasse  hätten,  so  wäre  sie  so  geringfügig,  daß  sie  den  anderen, 
oben  behandelten  gegenüber  kaum  in  Betracht  käme. 

An  einigen  Stellen  stehen  die  Reichenauer  Glossen  allein: 
443  a  Discassiones  inqnisitiones  zu  2,  87  (discnssionem) 
453a  Dissimulantes  fingentes  zu  2,  74  (dissimulans) 
1277  a  Prouidete  considerate  zu  3,  13  (prouide) 

Vielleicht  wurde  beim  Erklären  der  Regel,  da  der  Lehrer 
sich  an  mehrere  Schüler  wendet,  der  Plural  gesetzt.  Es  ist 
sehr  auffällig,  daß  in  allen  drei  Fällen  die  gleiche  Erscheinung 
zu  verzeichnen  ist. 

1295  a  Proibebant  uetabant  zu  64,  12  (prohibeant).  Da 
hat  sich  der  Schreiber  verlesen,  b  und  A  sind  außerordentlich 
ähnlich.  Außerdem  nahm  er  eine  Umstellung  der  Buchstaben 
vor.  So  interpretierte  er  das  aus  der  Vorlage  herausgelesene 
proibebant  naturgemäß  mit  uetabant. 

1551  a  Sin  aliter  sin  alias  zu  60,  9 
wo  alle  von  Wölfflin  benützten  Handschriften  sin  alias,  nur  S 
sin  aliquid  geben.    Es  ist  darin  eine  Vertauschung  von  Lemma 
und  Glosse  zu  sehen. 

Aus  den  voranstehenden  Ausführungen  ergibt  sich  wohl 
mit  Sicherheit,  daß  die  Handschrift,  nach  der  der  Glossator 
seine  Arbeit  ausführte,  den  Text  der  Benediktinerregel  in  seiner 
reinen  Gestaltung  enthielt. 

Mit  ebenso  scharfsinniger  und  kühner  Beweisführung, 
als  er  die  Textgestaltung  der  Benediktinerregel  feststellt,  schreibt 
Traube  ihre  Textgeschichte  (S.  627  ff.).  Ich  gebe  im  folgenden 
seine  Resultate. 

Die  Benediktiner  besaßen  auf  Montecassino  das  eigene 
Exemplar  des  heil.  Benedikt,  das  nach  manchen  Wanderungen 
und  Schicksalen  im  Jahre  896  mit  dem  Kloster  Teano  ver- 
brannte. Der  zweite  Nachfolger  Benedikts  in  Montecassino, 
Simplicius,  gab  eine  neue  Fassung  der  Regel  des  Ordensstifters 
heraus  um  das  Jahr  560 ;  diese  Ausgabe  ist  die  Grundlage  der 
interpolierten  Exemplare.  Man  zog  bei  strittigen  Fragen  in 
der  Folgezeit  allerdings  das  Exemplar  des  heil.  Benedikt  hie  und 
da  zu  Rate;  doch  herrscht  im  7.  und  8.  Jahrhundert  allgemein 
die  interpolierte  Rezension.  Erst  Karl  der  Große  verbreitete 
die  reine  Fassung,  indem  er  den  Abt  Theodemar  im  Sommer 
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787  um  eine  Abschrift  aus  dem  Norraalexemplar  der  Regula 
ersuchte  (Traube,  S.  629).  Vielleicht  hat  Paulus  Diakonus 
selbst  die  Abschrift  überwacht,  wie  ja  der  Begleitbrief  fUr  den 
Kaiser  aus  seiner  Feder  stammt.  Jedenfalls  wurde  aber  das 
Original  möglichst  genau  abgeschrieben.  Dieses  Exemplar  war 
nun  der  Archetypus  fflr  alle  Exemplare  der  reinen  Fassung 
und  bei  den  Debatten  auf  den  Synoden  zu  Aachen  (802)  und 
Mainz  (813)  lag  dieses  Exemplar  den  Erklärungen  jedenfalls 
zugrunde.  Ludwig  der  Fromme  setzt  die  Bemühungen  seines 
großen  Vaters  um  die  Hebung  des  Benediktinerordens  fort. 
Sein  Berater,  Benedikt  von  Aniane,  erklärte  817  auf  dem  Re- 
formtag zu  Aachen  die  Regula.  Wie  sich  die  Benediktiner- 
klöster bemühten  und  bemühen  mußten,  die  Regel  in  der 
besseren  Fassung  zu  erhalten,  zeigt  die  Absendung  der  beiden 
Mönche  Tatto  und  Grimalt  aus  der  Reichenau  nach  der  Schule 
des  Benedikt  von  Aniane  in  Inda  bei  Aachen  durch  den  Abt 
Haito  (nach  817).  Der  Brief,  den  die  beiden  an  ihren  Lehrer 
Reginbert  samt  der  Abschrift  sandten,  ist  erhalten.  Ihre  Ab- 
schrift sieht  Traube  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  im  St.  Gal- 
lener  Kodex  914  (s.  Traube,  S.  664 ff.). 

Den  gleichen  Entwicklungsgang  zeigen  auch  die  Kommen- 
tare, die  schon  früh  zur  Regel  verfaßt  wurden. 

Das  Jahr  800  bezeichnet  so  einen  Wendepunkt  in  der 
Textgeschichte.  ,Bis  dahin  herrscht  die  interpolierte  Fassung 
in  Frankreich,  Deutschland  und  England.  Erst  in  den  nächsten 
Jahrzehnten  ziehen  in  Deutschland  Exemplare  mit  dem  reinen 
Text  ein.' 

Für  uns  ergibt  sich  nun  mit  Notwendigkeit  der  Schluß, 
daß  die  Reichenauer  Glossen,  da  sie  sich  auf  den  reinen  Text 
der  Benediktinerregel  beziehen,  nicht  vor  800  geschrieben  sein 
können.  Es  hindert  uns  nichts  anzunehmen,  daß  die  Hand- 
schrift in  Reichenau  selbst  geschrieben  wurde,  welches  damals 
an  Ansehen  alle  Klöster,  auch  St.  Gallen  übertraf.  So  können 
wir  den  terminus  post  quem  genau  festsetzen.  Ich  sehe  ihn  in 
der  Übersendung  der  Abschrift  durch  Tatto  und  Grimalt  (etwa 
818).  Leider  ist  in  keinem  der  erhaltenen  Kataloge  der 
Reichenauer  Bibliothek  (s.  Becker,  Catalogi  antiqui  Nr.  6  und 
andere)  ein  zwingender  Hinweis  auf  unsere  Handschrift  zu 
finden.    Wir  werden  also  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  sagen 


Die  Beiehenaiter  QlosMn  der  Handechilfk  Karlsrnbe  115.  1 37 

köanei);  daß  die  Handschrift  um  820  verfaßt  wurde.  Jedenfalls 
aber  ist  ihre  Entstehung  nicht  unter  820  hinab  zu  setzen. 
Paläographisch  steht  dieser  Altersbestimmung  nichts  im  Wege, 
ja  Herr  Professor  H.  Schenk!  hat  die  Handschrift  in  den  An- 
fang des  9.  Jahrhunderts  gesetzt,  bevor  ich  ihm  noch  Mitteilung 
von  der  vorangehenden  Untersuchung  gemacht  hatte. 

Doch  wie  bringen  wir  damit  die  Aufstellungen  EJuges, 
1.  c.  in  Einklang?  Wenn  es  nicht  gelingt,  seine  Ansicht  zu 
widerlegen,  so  sind  die  Zweifel  größer  denn  je.  Um  flber  die 
Haltbarkeit  oder  Unhaltbarkeit  seiner  Behauptung  urteilen  zu 
können,  ist  vor  allem  notwendig,  daß  wir  das  gesamte  germa- 
nische Sprachmaterial,  welches  sich  in  unserem  Glossar  findet, 
vor  Augen  haben.   Ich  lasse  also  die  betreffenden  Glossen  folgen. 

187  Rufa  sora,  214  Inludere  deganare(?\  ebenso  1628^ 
2008,  849a;  869a;  277  Turmas  fulcos.  379  In  munipulos 
redacte  in  garbas  collecte;  dazu  3103.  450  Carecto  lisca, 
570  Pignus  uuadius^  dazu  1227  a.  580  Scabrones  uuafc^x 
dazu  1669a.  591  Interrasilem  grinitam  (?  Sievers,  Engl. 
Studien  Vin,  155).  613  Uncinos  hauos-^  ebenso  1695  a.  1038 
Ocreas  husas.  1176  Area  <2an«ta  (?) ;  117a.  Area  danea.  1227 
Coegerunt  conpulerunt.  anetsav^runt'^  dazu  1606,  2183,  2515, 
42a,  214a,  269a.  1329  Torax  brunia  pectus  grece.  1357  Ueru 
spidus  ferreus.  1645  Pallium  drappum  (?).  1664  Clibanus 
fumus  i  mutile.  1768  Cofinos  banstas.  1846  Oportunitatem 
gaforium]  dazu  308  a.  2007  Arundine  ros]  vgl.  40a,  73a, 
235a.  2213  Institis  fasciolis  l  nasculü,  2214  Sudario /anonem. 
2597  Fauum  yVato  mellis;  ebenso  675a.  2975  Coturnix  quac- 
cola'j  dazu  317  a.  304  a  Castro  heribergo.  599  a  Ereditatem 
possessionem  l  alodem.  694  a  Faretra  teca  sagittarum  id  ctipra. 
705a  Galea  helmus.  938  a  Lena  toxa  lectarium  (?).  1369a 
Ruga  fruncetura,  1396a  Respectant  reuuardant.  1572a  Talpas 
muli  qui  terram  fodunt.     1672a  Urguet  ad<i9iet 

Kluge  nimmt  für  das  Gotische  in  Anspruch :  ros  (er  schreibt 
ros)  und  rosa  (,ohne  Rhotazismus') ;  fulcus;  husa;  muli  (wegen 
u  statt  westgerm.  o);  brunia;  danea  (,ohne  die  westgermanische 
Konsonantengemmination'),  stulus  könnte  nach  ihm  ein  got. 
*stula  =  germ.  *stola  {d&zu  angls.  st^la  ,8tengeV)  sein  (das  u 
got.  wie  oben),  danea,  scancio,  matio  zeigen  den  westgerma- 
nischen Umlaut  nicht.    Auffällig  ist  allerdings  auch  Kluge  das  a 
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in  zweimaligem  fraia  für  zu  erwartendes  6.  Seine  sonstigen 
Bemerkungen  beziehen  sich  auf  die  Formenlehre.  In  der 
Beilage  12  der  , Allgemeinen  Zeitung'^  Jahrgang  1897  hat  sich 
Kluge  ähnlich  ausgesprochen.  Der  Karlsruher  Kodex  115 
gehört  dem  8.  Jahrhundert  an  und  ist  die  Abschrift  einer 
älteren  Vorlage.  Es  steckt  germanisches  Sprachgut  (speziell 
gotisches)  als  Vulgärlatein  darinnen. 

Schon  in  der  Beilage  14  der  , Allgemeinen  Zeitung^  1897 
wird  diese  Ansicht  zurückgewiesen:  ,Die  Bevorzugung  von 
uuapces  vor  uuespes  „Wespen"  und  überhaupt  der  stärkere  Ge- 
halt an  germanischen  Lehnwörtern  deutet  auf  die  am  stärksten 
germanisierten  Gebiete  hin,  spicarium  „Speicher"  speziell  auf 
den  Nordosten,  wo  uns  allein  auf  romanischem  Boden  in  Volks- 
sprache und  Urkunden  das  Wort  entgegentritt;  im  Osten 
scheint  auch  die  Wiedergabe  von  germanischem  A  vor  r  durch  / 
zuhause,  wie  froc  „Rock".  Das  Deutsche  der  Glossen  ist  dem- 
nach salfränkisch  in  französischer  Form.' 

Streitberg  berührt  in  der  Geschichte  der  gotischen  Lite- 
ratur (Pauls  Grundriß  2.  Bd.,  S.  28)  die  Frage,  wo  er  Kluges 
Ansicht  zurückweist,  ohne  sich  auf  eine  Widerlegung  einzulassen. 

Gegen  Kluge  läßt  sich  nun  folgendes  einwenden:  Die 
germanischen  Wörter  unseres  Glossars  zeigen  eine  Gestalt, 
nach  der  wir  sie  in  das  5.,  6.  Jahrhundert  versetzen  könnten. 
Wir  kennen  das  Westgermanische  aus  dieser  Zeit  nicht,  aller- 
dings das  Gotische  aus  dem  4.  Jahrhundert.  Im  Anfange  des 
9.  Jahrhunderts,  zur  Zeit,  als  unser  Denkmal  entstand,  war  das 
Gotische  so  gut  wie  verschwunden.  Der  lebendigen  gotischen 
Sprache  also  können  die  Wörter  nicht  entnommen  sein.  Das 
Westgermanische,  welches  zunächst  in  Frage  kommt,  hatte  eine 
Gestalt,  die  von  der  unserer  Glossen  bedeutend  abweicht.  Die 
Schwierigkeit  löst  sich  sehr  einfach.  Die  betreffenden  Wörter 
waren  in  der  Umgangssprache  der  Mönche  oder,  wenn  man 
will,  im  Vulgärlatein  in  der  uns  vorliegenden  Form  vorhanden, 
das  Romanische  hatte  sie  ebenfalls,  in  anderer  Gestalt.  Es 
hängt  also  die  Frage  nach  der  Herkunft  unserer  germanischen 
Glossen  mit  der  Frage  der  Herkunft  des  betreffenden  germa- 
nischen Etymons  der  in  den  romanischen  Sprachen  vorhandenen 
Nachkömmlinge  zusammen,  mit  anderen  Worten,  es  ist  nicht 
statthaft,   für  unsere  Glossen   allein   irgendeinen  germanischen 
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Dialekt  als  Grundlage  zu  suchen.  Ich  will  damit  nicht  leugnen, 
daß  sie  zum  Teile  wenigstens  gotisch  sein  können.  Kluge  hätte 
f&r  sich  banstas  1768  in  Anspruch  nehmen  können  und  ich 
wundere  mich,  daß  er  es  nicht  getan  hat.    Es  ist  ganz  gotisch. 

Dagegen  sind  sicher  nicht  gotisch:  1664  mutile  (?  wenn 
es  vom  ahd.  mutti  kommt),  304  a  heribergo,  705  a  helmus. 

Man  kann  allerdings  auch  mit  der  Art  jener,  die  gegen 
Kluge  auftraten,  nicht  einveratanden  sein,  wenn  sie  auf  Grund 
des  Vorkommens  irgend  eines  Wortes,  z.  B.  spicarium,  die 
Glossen  einem  bestimmten  Gebiete  zuweisen  wollen.  Kurz 
zusammengefaßt  lautet  meine  Ansicht  in  Bezug  auf  die  vorge« 
legten  germanischen  Elemente  folgendermaßen:  Sie  waren  seit 
Jahrhunderten  im  gesprochenen  Latein  vorhanden,  als  unser 
Glossar  geschrieben  wurde,  sind  also  keinem  damals  lebenden 
germanischen  Dialekte  entnommen.  Sie  können  gotisch  sein;  doch 
ist  die  Annahme  nicht  zwingend.  Schließlich  können  sie  nur 
im  Zusammenhange  mit  den  übrigen  im  Romanischen  vor- 
handenen germanischen  Elementen  und  nicht  für  unser  Denkmal 
gesondert  behandelt  werden.  Gegen  die  von  Kluge  angeführten 
gotischen  Merkmale  läßt  sich  nichts  einwenden,  nur  können  sie 
in  den  übrigen  in  Betracht  kommenden  germanischen  Dialekten 
ebenfalls  vorhanden  gewesen  sein,  als  die  Wörter  ins  Latein 
aufgenommen  wurden.  Schließlich  geht  es  nicht  an,  daraus  auf 
die  Heimat  unseres  Glossars  irgendwelche  Schlüsse  zu  ziehen. 

Ich  habe  mit  gutem  Grunde  der  Altersbestimmung  der 
Reichenauer  Glossen  einen  breiteren  Raum  gewährt.  Es  ist 
doch  ein  bedeutender  Unterschied  für  die  Beurteilung  eines 
Sprachdenkmals,  ob  es  in  das  6./7.  Jahrhundert  (Kluge,  Gröber) 
zurückgeht  oder  in  den  Anfang  des  9.  Man  wird  auch  die 
Romanismen  und  die  germanischen  Bestandteile  anders  beur- 
teilen, als  es  bis  jetzt  ausnahmslos  geschehen  ist.  Wäre  als 
Grundlage  der  Glossen  das  Romanische  der  vermeintlichen  Bibel- 
leser anzunehmen,  wenn  auch  in  latinisierter  Form,  so  müßte 
doch  die  Sprache  wohl  anders  aussehen,  wie  der  Zustand  der 
Straßburger  Eide  beweist,  die  um  etwa  20  Jahre  jünger  sind. 
FVlt  mich  ist  es  ausgemacht,  daß  der  Glossator  bewußt  Latein 
schreibt,  in  den  Glossen  wie  in  den  Lemmata,  freilich  nicht 
ciceronianisches  Latein,  sondern  beeinflußt  von  der  Umgangs- 
sprache der   Mönche   im  Kloster.     Daß   sich  dieses  Umgangs- 
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latein  von  der  Wirkung  der  weitergegangenen  Entwicklung 
des  Lateins  im  Volksmnnde  nicht  freihielt,  ist  nur  ganz  natür- 
lich, und  man  müßte  sich  wandern,  wenn  es  nicht  so  wäre. 
Es  finden  sich  auch  alle  sprachlichen  Erscheinungen  in  anderen 
vulgärlateinischen  Quellen,  wie  man  bei  Behandlung  der  Laut- 
und  Formenlehre  sehen  wird. 

Diez  hat  geglaubt,  die  Absicht  des  Glossators  war,  den 
Qläubigen  das  Lesen  der  Bibel  zu  erleichtem.  Dies  ist  richtig, 
wenn  er  unter  den  Gläubigen  die  Mönche  im  Kloster  meint, 
da  sie  jedenfalls  so  ziemlich  die  einzigen  waren,  die  lesen 
konnten.  Ich  glaube  auch  nicht,  daß  die  lateinisch-deutschen 
Glossare  jemals  einen  anderen  Zweck  gehabt  haben,  als  dem 
Studium  der  Mönche  zu  dienen.  Diez  hat  sich  von  der  Bil- 
dung der  Gläubigen  jener  Zeit  eine  zu  hohe  Meinung  gemacht. 

Daß  unser  Glossar  Unterrichts-,  also  wissenschaftlichen 
Zwecken  diente,  sehen  wir  auch  daraus,  daß  der  Glossator 
wissenschaftliche  Quellen  benutzt  hat,  daß  er  sich  nicht  be- 
gnüg^, einen  unverständlichen  Ausdruck  durch  einen  verständ- 
lichen zu  erklären.  Nur  so  werden  die  manchmal  recht  lang- 
atmigen etymologischen  Erklärungen  begreiflich. 

Hauptsächlich  sind  die  Etymologien  des  Isidorus  Hispalensis 
benützt.  An  vielen  Stellen  ist  er  wörtlich  ausgeschrieben.  Ich 
will  die  hauptsächlichsten  Beweisstellen  anführen. 


Im  bibl.  Qlossar: 
121  Ablactatns  a  lacte  ablatus. 

324  Arra  dicta  ara  Inter  arra 
et  pignus  hoc  inter  est  arra 
non  recipitur  pignus  recipi- 
tur. 

622  Feminalia  femoralia  Femi- 
neas  femorum  partes  quibus 
tergis  equorum  in  equitando 
adheremus. 

Femora  dicta  eo  quod  ea  parte 
sexus  uiri  ac  femine  discre- 
pet.  Sunt  autem  ab  inguine 
usque  ad  genua. 


Isidor: 
X,  11  Ablactatus  quasi  a  lacte 

ablatus. 
V,  25,  20.  21. 


XI,  1,  106  Femora  dicta,  quod 
ea  parte  a  femina  sexus  uiri 
discrepet.  Sunt  autem  ab  in- 
guinibus  usque  ad  genua. 

Femina  autem  per  deriuationem 
femorum  partes  sunt,  quibus 
in  equitando  tergis  equorum 
adheremus.  Unde  olim  prae- 
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Im  bibl.  Glossar: 


725  Mestraa  snpernacaus  san- 
güis  mnlieram 


1183  Docilis  non  qd  sit  doctos 
qnia  doceri  potest  est  enim 
mgeniosns  et  ad  docendnm 
aptns  l  docibilis  qni  bene  di- 
scere  l  intellegere  potest. 

1262  Fanam  templnm  a  fannis 
dictum. 

1298  Inqailini  dicti  seimi  eo 
qaod  incolentes  aliena  et  pro- 
pria  non  habent. 

1318  Pliades  stelle  splendide  a 
ploritate  dicte. 

1320  Hibicnm  bestia  est  dieta 
eo  quod  alta  et  excelsa  ad 
instar  auinm  teneant. 


1323  Bethemon  ex  hebreo  in 
latina  lingna  anima  sona  et 
est  diabolus  eo  qnod  caelo 
descenderit  ad  terram  ipse  et 
leoathan. 


1400  EbLterminata  qni  deicit  l 
expellit  a  terminis  ciuitatis. 
Ekterminatns  habeo  qd  sit 
extra  terminos  eiectns. 


Isidor: 
liatores  sab  feminibus  eqaos 
amisisse  dicebantnr. 

XI;  Ij  140  Menstrua  snperaa- 
cuns  muliemm  sangnis.  Dieta 
antem . . .  Haec  et  mnliebria 
uocantar. 

X;  66  Doctns  a  docendo  dictns. 
Dicitar  et  docibilis,  non  qnod 
sit  doctns  y  sed  qnod  doceri 
potest;  est  enim  ingeniosns 
et  ad  discendnm  aptns. 

XV,  4,  8  Fana  dieta  a  Fannis, 
qnibns  templa  error  gentilinm 
constmebat,  inde  .  .  • 

IX,  4:,  37  Inqnilini  nocati  quasi 
incolentes  aliena.  Non  habent 
propriam  sedem,  sed  in  terra 
aliena  inbabitant. 

III,  70,  13  Pliades  a  plurali- 
täte  dictae,  quia  pluralitatem 
Graeci  .  .  . 

XII,  1,  16  .  .  .  eaedem  ibices, 
quasi  anices,  eo  qnod  ad  in- 
star auinm  ardna  et  excelsa 
teneant,  et  in  sublimi  inba- 
bitant .  .  . 

VIII,  11,  27  Behemoth  ex  He- 
braea  lingna  in  Latinam  lin- 
guam  animal  sonat,  propter 
quod  de  excelsis  ad  terrena 
cecidit,  et  pro  merito  suo  ut 
animal  brutnm  affectus  sit. 
Ipse  est  et  Leuiathan,  id 
est .  .  . 

X,  87  Exterminator  non  ille, 
qni  unlgo  dicitur  de^avro^,  (xi- 
xaio^,  sed  qni  deicit  et  expellit 
a  terminis  ciuitatis. 
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Im  bibl.  Glossar: 


1509  Efferatns  mente  faerina 
Exffertus  extra  humanuni  mo- 
dum  excedens  Ferox  inman- 
suetus. 

1686  Fretum  mare  dictum  eo 
qd  ferueat. 


2169  Crapula  dicta  quasi  cruda 
epula. 

2211  Incenie  noue  dedicationis 
templi. 

2330  Legebant  percurabant 
transiebant. 


2341  Pira  ara  lignis  altioribus 
composita  cum  adhuc  non 
ardet  rogus  dicitur  cum  uero 
ardet  pyra  ex  greco  pyro 
qd  ignis  dicitur. 


2383  Demens  id  quia  amens  i 
sine  mente  }  qui  deminutio- 
nem  habet  mentis. 

2617  Testamentum  pactum  ami- 
citiam  \  carta  dictum  eo  qd 
non  ualet  nisi  p'  testatoris 
monumentum. 


Isidor: 
Exterminaius  ab  eo   quod   sit 

extra  terminos  suos  eiectos. 

Sic  et .  .  . 
X,  92  EiBTeratus,   mente  ferina 

effectus,   et  ultra   humanum 

modum  excedens. 

XIII,  18, 2  Fretum  autem  appel- 
latum,  quod  ibi  mare  semper 
ferueat.  Nam  fretum  est  an- 
gustum. 

XX,  2,  9  Crapula  inmoderata 
uoracitas,  quasi  cruda  epula, 
cuius  cruditate  .... 

VI,  18,  12  Encaenia  est  noua 
templi  dedicatio.  Graece  enim 
xatvöv  .  .  . 

X,  154  Lector  a  legende  dicitur, 
id  est  percurrendo.  ünde  et 
nauis  dicitur  legere,  quicquid 
transit.  Nam  legit^  transit, 
praeterit .... 

XX,  10,  9  Pira  est,  quae  in  mo- 
dum arae  ex  lignis  construi 
solet,  ut  ardeat,  icOp  enim  ignis 
dicitur ,  söd  pira  est  ipsa  li- 
gnorum  congeries,  cum  non- 
dum  ardet,  rogus  est,  cum 
ardere  coepit,  bustum  uero 
iam  ustum  uocatur. 

X,  79  Demens  idem  quod  est 
amens,  id  est  sine  mente, 
uel  quod  diminutionem  habet 
mentis. 

V,  24,  2  Testamentum  uocatum, 
quod  nisi  testator  mortuus 
fuerit,  nee  confirmari  potest, 
nee  sciri  quid  in  eo  scriptum 
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Im  bibl.  Oloasar: 


2628  Immolare  occidere  dictum 
eo  qd  in  moie  aitaris  ostia 
ponantm*. 

2654  Thesannim  repositio  aurum 
1  pecania  Thes  positio  dicitnr. 


2806  Inside  dicte  eo  qd  in  sale 
sint  posite  id  in  mare. 

2950  Insnle  snnt  loca  terraram 
in  mare  dicte  eo  qnod  in  sale 
sunt  id  in  mare. 

Im  alphabetiflchen  Glossar : 

134a  Abbas  syrom  nomen  est  1 
hebrenm  pater  antem  dictus 
eo  qnod  patritionem  peractam 
filiom  procreat. 

143  a  Annus  autem  dictus^  qai 
mensibus  in  se  recurrentibus 
noluitar. 


335  a  Cenobiam  ex  greco  et 
latino  nidetar  esse  composi- 
tum  est*  enim    habitaculum 


Isidor: 
sity  quia  clausum  et  obsigna- 
tum  est;  et  inde  dictum  est 
testamentum,  quia  nee  ualet 
nisi  post  testatoris  monumen- 
tum,  unde  et ...  . 

Vly  19^  31  Immolatio  ab  anti- 
quis  dicta,  eo  quod  in  mola 
aitaris  posita  uictima  caede- 
retur. 

XVI,  18,  6  Thesaurus  iuxta 
Graecam  proprietatem  dbcb  t^^ 
ddaeu)^,  a  positione,  hoc  est  a 
reposito  nominatur.  Nam  ^iaiq 
positio  dicitur,  et  est  nomen 
a  Graeco  Latinoque  sermone 
compositum.  Nam  6£^  Graeci 
repositum  dicunt,  Latini  au- 
rum, quod  iunctum  sonat 
repositum  aurum. 

XIV,  6, 1  Insulae  dictae,  quod 
in  salo  sint,   id  est  in  mari. 

XIV,  16,  1  .  .  . 


IX,  5,  3  Pater  est ...  .  Pater 
autem  dictus  eo  quod  patra- 
tione  peracta  filium  creat. 
Patratio  enim  est ...  . 

V,  36,  1  Annus  est  solis  an- 
fractus  ....  Annus  autem 
dictus,  quia  mensibus  in  se 
recurrentibus  uoluitur.  Unde 
et .  .  . 

XV,  4, 6  Cenobium  et  ex  Graeco 
et  Latino  uidetur  esse  com- 
positum. Est  enim  habitacu- 
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Im  alphabetischen  Glossar: 
plurimonim    in    communem 
uinentium. 

414a  Dinortium  est  quotiens 
cnmqne  matrimonium  uel 
alteras  nuptias  facit. 


415a  DigamuB  et  trigamns  a 
namero  oxornm  uocantur. 

575  a  Epta  in  greco  dicitor  Sep- 
tem Eptaticnm  septenarium 
sine  septum  und  dazu 

580  a  Epta  VII  grece  dicunt 
hanc  nos  septimanam  noca- 
mns  qnia  Septem  luces  Nam 
mane  lux  est. 

659  a  Fratris  uxor  fratrissa  uo- 

catur. 
660a  Fulgus  quia  tangit 
66  la  Fulmen  quia  findit. 


684  Ferie  non<cupa)te  sunt  qd 
sit  in  eis  nobis  tempus  dic- 
tionis  id  in  diuino  (deeimo)  t 
uno  anno  officio  fari. 

939  a  Lex  constitutio  populi 
quam  maiores  natu  cum  ple- 
bibus  sanxerunt. 

940  a  Lexa  legendo  uocata  quia 
scripta  est. 


Isidor: 
ium  plurimorum  in  commune 
uiuentium.  xoiv6v  enim  Graece 
commune  dicitur. 

IX,  7,  25  Diuortium  est,  quo- 
tienscumque  dissoluto  matri- 
monio  alter  eorum  alteras 
(Uulg.  add.  nuptias,  quod  om. 
Gu.  1)  sequitur  Diuortium 
autem  dictum  .... 

IX,  7,  15  BigamuB  autem  et 
trigamus  a  numero  uxorum 
uocatus  .... 

V,  32  Hebdomada  dictaanumero 
Septem  dierum,  quorum  repe- 
titione  et  menses  et  anni  et 
secula  peraguntur;  Itctoc  enim 
Greci  Septem  dicunt;  hanc 
nos  septimanam  uocamus, 
quasi  Septem  luces.  Nam  ma- 
ne lux  est .  .  . 

IX,  7,  17  genau. 

XIII,  9,  2  ...  Tria  autem  sunt 
nomina  eins,  fulgor,  fulgnr, 
et  fulmen.  Fulgor,  quia  tan- 
git; fulgur  quia  incendit  et 
urit:  fulmen  quia  findit  ideo 
et  cum  trinis  radiis  finguntur. 

V,  30,  12  A  fando  autem  feriae 
nuncupatae  sunt,  quod  sit  in 
eis  nobis  tempus  dictionis,  id 
est  in  diuino,  uel  humano  offi- 
cio fari.  Sed  .  .  . 

V,  10  Lex  est  constitutio  qua 
maiores  natu  simul  cum  ple- 
bibus  aliqnit  sanxerunt. 
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Im  alphabetischen  Glossar: 


1018 — 1020  a  Monasterium  n- 
Dins  monachi  habitatio  est. 

Musitatio  murmuratio. 

Monos  enim  aput  grecos  solus. 
sterio  statioso  est,  solitarii  ha- 
bitatio. 

1057  a  Nam  qd  rex  )  Imperator 
edicit,  constitntio  l  edietam 
nocatar. 

1642a  Uir  a  airtate  dietns  est. 

1720a  Unltiis  facies  et  dictus 
eo  qd  ibi  noiamptas  osten- 
datur. 


Isidor: 

V,  3,  2  Lex  est  constitntio  .  . . 
Nam  lex  a  legende  nocata^ 
qnia  scripta  est. 

XV  Monasteriam  nnias  mona- 
chi habitatio  est.  Monos  enim 
apud  Graecos  solus^  sterinm 
statio,  id  est  habitatio  soli- 
tarii. 

V,  13  Constitntio  nel  edictnm, 
quod  rex  nel  imperator  con- 
stitnit,  nel  edicit. 

X,  274  Uir  a  nirtnte. 

XI,  1,  34  ünltns  nero  dietns  eo 
qnod  per  enm  animi  nolnntas 
ostenditnr  .  .  ' 

ficis  conpingi  solent  Palathae 
Oraecnm  est. 


Ich  könnte  die  angefahrten  Beispiele  noch  nm  ein  beträcht- 
liches vermehren,  doch  werden  anch  die  ansgehobenen  Glossen 
nnd  ihre  Quelle  bei  Isidor  genügen,  um  zu  zeigen,  wie  der 
Glossator  vorging.  Naturgemäß  wird  Isidor  vor  allem  zur  Sach- 
erklärung benützt;  oft  läßt  der  Glossator  das  etymologische 
weg,  ein  andermal  wieder  nimmt  er  es  mit  auf.  Vor  allem  hütet 
er  sich  vor  griechischen  Wörtern. 

Neben  Isidors  Werk  hat  der  Verfasser  wahrscheinlich 
noch  andere  Hilfsmittel  benützt.  Vielleicht  die  Schriften  des 
Hieronymus  und  andere.  Aus  den  Instructiones  des  Eucherius 
stammen  wahrscheinlich  folgende  Erklärungen: 


42  Ebrei  ab  heber  cognominati 
sunt. 

1137  Palate    masse   caricarum 
quae  de  recentis  fiunt. 


Euch.*  151,  10  Hebraei  cogno- 
minati sunt  ab  Heber,  qui 
pronepus  fuit  Sem. 

147,  4  Palathae  in  Regnorum 
massae  quae    de  recentibus 


^  Nach  der  Ausgahe  der  Wiener  Akademie. 
SitKiiDgaWr.  d.  phil.-hist.  Kl.  CLH.  Bd.  6.  Abb. 
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1787  Bariona  filias  colambae. 
Bar  enim  filius  iona  columba. 

2198  Probatica  piscina  qnasi 
pecualis  quia  in  ea  sacerdotes 
Ostias  laaare  consnerant.  Pro- 
batica quippe  grece  oues  di- 
cuntur. 

3083  In  ymnum  canticum  lau- 

dem  dei. 
240  a  Clerus  sors. 
370  a  Cherubim  plenitudo  scien- 

tiae. 


143, 21  Bariona  filins  colambae^ 
Symm  pariter  et  Hebraeam. 

153,  6  Bethsaida  piscina  in 
Hiemsalem  in  quam  aegri 
deferebantur,  ideo  et  proba- 
tica, id  est  pecoalis  appellatar, 
quod  hostias  in  ea  quondam 
sacerdotes  lauabant. 

160,  20  hymnns  Carmen  in  lau- 
dem  dei 

160,  8  Clerus  sors. 

146,  13  Cb  .  .  .  scientiae  multi- 
tudo,  ceterum  .... 


Eine  eingehendere  Untersuchung  würde  noch  manche 
interessante  Resultate  ergeben.  Eines  aber  muß  aus  dem  Ge- 
sagten hervorgehen,  daß  der  Verfasser  mit  wissenschaftlichen 
Hilfsmitteln  arbeitet,  seine  Absicht  also  nicht  die  von  Diez 
angenommene  gewesen  sein  kann.  Auch  die  Beschaffenheit 
des  größeren  Teiles  der  Glossen  rechtfertigt  meine  Behauptung. 
Wenn  wir  Erklärungen  wie  folgende  finden:  51  Quam  ab  causam 
propter  quam  causam.  73  Saltim  uel.  74  Fugam  iniit  fugire 
cepit.  118  Scito  scies.  158  Totidem  eiusdem  numeri.  296  Sin 
autem  quod  si  non,  so  kann  man  darin  doch  gar  nichts  roma- 
nisches finden.  Oder  wenn  eine  Reihe  von  synonymen  Aus- 
drücken verwendet  wird,  wie:  470  Corruptam  dissipatam  con- 
taminatam  adflictam.  783  Seditione  perturbatione  dissensione 
disceptatione.  864  Procacissimam  durissimam  intemperatam 
superbam.  970  Decernite  definite  ordinate  constitaite.  1163 
Moliebat  disponebat  temptabat  parabat  meditabat  conabat. 

Wenn  ich  das  Ergebnis  vorliegender  Untersuchung  kurz 
zusammenfassen  soll,  so  lautet  es  ungefähr  folgendermaßen: 
Wir  haben  in  der  Karlsruher  Handschrift  115  ein  Original  vor 
uns.  Sie  ist  höchst  wahrscheinlich  nach  818,  jedesfalls  aber 
erst  nach  800  geschrieben.  Man  hat  keinen  Grund,  die  Glossen 
romanische  zu  nennen,  sie  sind  lateinisch-lateinisch.  Die  Hand- 
schrift entstand  beim  Unterrichte  oder  wurde  für  Unterrichts- 
zwecke abgefaßt. 
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Der  Lautstand  der  Beichenauer  (blossen. 

Man  hat  sich  seit  Diezens  oft  erwähnten  Arbeit  allzusehr 
gewöhnt^  ein  romanisches  Denkmal  in  den  Reichenauer  Glossen 
zu  sehen  und  sie  so  vom  Standpunkt  der  romanischen  Sprachen 
aus  zu  betrachten. 

Nachdem  nun  die  Glossen  vollständig  vorliegen,  ihr  Alter, 
die  Art  des  Entstehens  dargelegt  sind,  muß  sich  naturgemäß 
auch  das  Urteil  über  ihren  Lautstand  ändern.  Ich  habe  zu 
wiederholtenmalen  betont ,  daß  die  Reichenauer  Glossen  lat.- 
lat.  sind  und  daß  die  vorkommenden  Romanismen  eben  im 
Umgangslatein  unseres  Autors  vorhanden  waren.  Daß  das 
Latein,  das  die  Mönche  beim  Unterricht  und  wohl  auch  im 
Umgange  miteinander  sprachen,  nicht  hätte  von  der  Umgangs- 
sprache der  Romanen  beeinflußt  sein  sollen,  wird  wohl  niemand 
glauben.  Wenn  wir  Laut-  und  Formenstand  der  Straßburger 
Eide,  die  um  einige  Dezennien  jünger  sind,  vergleichen,  merken 
wir  den  Unterschied.  In  unserem  Texte  sind  romanische  Er- 
scheinungen die  Ausnahme,  der  lateinische  Formenstand  ist 
erhalten.  Fast  alle  Erscheinungen  finden  sich  in  jedem  belie- 
bigen vulgärlateinischen  Texte  auch.  Die  Romanismen  drängen 
sich  so  wenig  vor,  daß  es  für  mich  gar  nicht  ausgemacht  ist, 
daß  der  Verfasser  ein  Romane  war.  Er  kann  ebenso  gut  ein 
Germane  gewesen  sein,  und  wenn  wir  den  Glossen  in  Reichenau 
ihre  Heimat  anweisen  wollen,  ist  das  letztere  sogar  wahr- 
scheinlich. 

Bei  der  Beurteilung  unseres  Textes  muß  man  auch  in 
Betracht  ziehen,  daß  er  kein  zusammenhängendes  Denkmal  ist. 
So  sind  eine  Anzahl  von  Entwicklungen  und  Erscheinungen 
überhaupt  ausgeschlossen,  während  andererseits  äußerliche  An- 
gleichungen,  die  uns  nur  hinderlich  sein  können,  begünstigt 
werden. 

Daß  sich  der  Verfasser  bemüht,  lateinisch  zu  schreiben, 
sehen  wir  aus  Erscheinungen,  die  in  der  romanischen  Sprach- 
entwicklung unbegründet  sind;  so  z.  B.  eine  Reihe  von  histori- 
schen Schreibungen: 

49  subportata]  253  adportauit]  3128  Collocauit  conlo- 
cauit   und  eine  große  Anzahl   von   Beispielen,    die  alle  aufzu- 

10» 
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führen  ich  mir  füglich  ersparen  kann.  Das  letzte  Beispiel  ist 
besonders  beweisend,  da,  wie  das  afr.  coicAier,  rum.  culc  usw. 
beweisen,  im  gesprochenen  Latein  in  yorromanischer  Zeit  das 
Gefühl  der  Komposition  verloren  war,  und  so  die  Schreibung 
conlocauit  eine  bewußt  gelehrte,  etymologisierende  ist. 

Ferner  geben  uns  einen  Beweis  von  dem  Bestreben  des 
Autors,  die  historische  Schreibweise  festzuhalten,  folgende  Fälle, 
in  denen  die  Eontraktion  zweier  benachbarter  gleicher  Vokale 
nicht  durchgeführt  ist,  obwohl  diese  Erscheinung  in  die  ältesten 
Zeiten  des  gesprochenen  Lateins  zurückgeht  und  teilweise  auch 
in  die  Schriftsprache  Eingang  gefunden  hatte  (vgl.  lat.  pren- 
dere  ==  prehendere),  531  Operuisset  cooperuisset.  Ebenso  708; 
920;  1260;  1547;  2571;  2646;  2930;  206a;  1060a;  2228 
Coortem*^  ebenso  2325.  652  adprehendens]  desgl.  89  a;  127  a; 
163a. 

Dagegen  stehen  zwei  Beispiele  mit  durchgeftihrter  Kon- 
traktion:  1899  discoperierunt'j  418a  discoperire. 

Bemüht  sich  so  der  Verfasser,  an  der  historischen  Schrei- 
bung festzuhalten,  trotz  der  Veränderung  der  phonetiBchen 
Grundlage,  so  finden  wir  doch  auch,  besonders  in  stehenden 
Verbindungen,  phonetische  Schreibung:  113  Poster gum  p'dor- 
8um]  ebenso  518.  161a  Adstabo  praesenstabo. 

Außerordentlich  häufig  ist  Beeinflussung  durch  eine  be- 
nachbarte Form  festzustellen.  Es  entstehen  so,  wohl  des- 
wegen, weil  die  lateinischen  Formen  flir  den  Autor  nicht  mehr 
lebendig  waren,  ganz  unmögliche  Bildungen,  was  oft  bei  der 
Behandlung  des  Auslautes  sehr  mißlich  ist,  da  man  nicht 
weiß,  ob  man  eine  romanisch-sprachliche  Erscheinung  oder  eine 
äußerliche  Angleichung  vor  sich  hat.  Ich  lasse  einige  Bei- 
spiele folgen. 

80  Federe  aempitemo  lege  perpetuo]  135  Uepras  spinas 
(=  klass.  uepres)]  213  Lenus  purus  sine  pilis  (lenis);  356 
Palustris  umectis  erbosis  (Vulg.  palustribus)]  443  Aromatibus 
unguentibus ;  570  Pignus  uuadius ;  705  Flaueos  rubeos  Candidas 
(dagegen  richtig  2554  Croceis  ßauis  rubicundis)]  1118  Ferrata 
carpenta  ferrea  carrea]^   14:12  Tramitam  uiam  semitam-^   2042 


^  Wie  leicht  eine  derartige  Einwirkung  einer  benachbarten  Form   statt- 
findet, zeigt  uns  der  Irrtum   Försters   153   Sorbendum  bibendum,   Sorbeo 
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In  comitatu  in  societatu ;  2378  Salubris  bonis  l  utilis  congruis ; 
2456  Insigne  magne  l  nobile]  663a  Fructiferia  fructis  por- 
tantibus]  7öla  Insignis  magnis  {  nobilis]  815a  Innocuum  inno- 
centufn* 

Wichtiger  sind  folgende  Fälle: 

530  Cotumices  qtuicolea]  580  Scabrones  uuapces]  2780 
Moles  maxillares  dentes.  Haben  wir  es  hier  mit  einer  äußer- 
lichen Angleichnng  za  tan  oder  hat  ans  der  Schreiber  damit 
die  romanischen  Formen  gegeben  ?  Zeitlich  wäre  es  ja  möglich^ 
daß  hier  das  a  der  Endang  -as  bereits  za  e  geworden  wäre. 

Ein  Gegenstück  bietet  die  Glosse: 

135  Ueprcts  spinas,  die  allerdings  bestätigen  würde ,  daß 
wir  eine  rein  äußerliche  Angleichung  vor  uns  haben.  Unent- 
schieden muß  es  bleiben  in  1859  In  atrio  in  portico. 

Noch  mehr  Beispiele  gibt  uns  die  Konjugation,  besonders 
deswegen  weil  die  Deponentia  längst  verschwunden  waren  und 
die  alte  Bildungsweise  des  Futurums  and  Passivums  nicht  mehr 
lebte.  So  werden  sehr  häufig  aktive  und  passive  Formen  ver- 
wechselt und  einander  angeglichen^  was  vor  allem  beim  Parti- 
cipium  perf.  pass.  auffällt.  Ich  greife  aus  der  Masse  folgende 
Beispiele  heraus: 

3  Producat  germinat]  47  Ingrederetwr  intraretur\  89  Ad- 
feram  adportam^  173  Largior  dorwr]  269  Necetur  occidetur] 
312  Nitebatur  certabatur]  352  Edisserat  exponer at  (statt  ex- 
ponai)]  388  Molimur  preparamur  meditamur]  630  Initiattts 
consecrattts'y  740  Stupebuntur  mirabuntur-,  838  Lastrat  per- 
spiciat  ( Vulg.  lustret) ;  883  Inprecatus  optatus ;  2105  Subiciuntur 
subponuntur  oboediuntur]  2149  Epulabatur  manducabatur]  3024 
Ingressus  intratus]  511a  Eruet  eripiet  Über  et]  612a  Efferat 
exportat]  896  a  Labere  exlubricare]  1150a  Potabitur  bibitur] 
1244a  Proibeamus  uetamus]  1374a  Restat  remaneat;  1672a 
ürgvst  adastet. 

Ändere  Fälle,  die  mit  größerer  Wahrscheinlichkeit  auf 
sprachliche  Veränderungen  zurückzuführen  sind,  werden  bei 
der  Darstellung  der  Konjugation  zur  Sprache  kommen. 


biboy  wo  er  bibeo  las  und  anaere  Stelle,   wo  er  carra  hat,   während  die 
Handschrift  ganz  deutlich  earrea  gibt. 


150  VI.  AbhandlnuK:    8  t  als  er. 

Die  Vokale. 

a)  Betonte  und  schwachbetonte  Vokale. 
a. 

Freies  a  unter  dem  Hochton  ist  im  französischen  zu  e 
geworden,  und  zwar  nach  Meyer-Liibke,  Gram,  der  rem.  Spr.  I, 
S.  199,  §  225 ff  seit  dem  7.  Jahrhundert.  Ebenso  ist  es  e  ge- 
worden im  Centrum  und  Westen  des  rätischen  Gebietes.  Ändere 
Gebiete  mit  der  gleichen  Entwicklung  kommen  für  uns  nicht 
in  Betracht.  Die  Straßburger  Eide,  das  Älteste  französische 
Denkmal,  lassen  es  unentschieden,  ob  a  bereits  e,  ein  Zwischen- 
laut zwischen  a  und  e,  oder  noch  a  war,  die  Eulaliasequenz, 
welche  ungefähr  50  Jahre  jünger  ist,  zeigt  e;  dabei  sind  dia- 
lektische Verschiedenheiten  immer  möglich.*  In  unserem  Denk- 
mal stellen  sich  die  Dinge  folgendermaßen:  1491  Repedebat 
(==  repedabat).  Es  ist  darauf  nicht  viel  Gewicht  zu  legen,  da 
die  Verbalform  irgendwie  beeinflußt  sein  kann.  Interessant 
ist  folgendes  Beispiel: 

1481a  Sortilegus  sorcerua. 

Suffix  -arius  ist,  wie  man  nun  das  e  erklären  mag  (vgl. 
Gröber,  Arch.  f.  lat.  Lex.  V,  S.  474,  anders  Meyer-Lübke,  Rom. 
Gram.  II,  §  467,  S.  509)  darin  vorhanden. 

Damit  ist  zu  vergleichen: 

In  cartallo  in  paner  de  uirgis,  aus  dem  Karlsruher  Glossar 
86  (Rz)  bei  Förster,  Altfr.  Übungsb.,  Sp.  31,  87,  ungefähr  gleich- 
altrig mit  unserem  Glossar;  und 

Fiscellam  ponaer  (=  panaer)  in  modum  nauis,  ebenda 
Sp.  28,  29  und  aus  einem  Pariser  Kodex  2685,  Förster,  1.  c. 
Sp.  36,  14. 

Cartallum  est  uas  quod  nos  uocamus  paner. 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  daß  wir  in  aorcerus  und  den 
anderen  angeführten  Formen  die  ältesten  Belege  für  frz.  ier 
aus  -arius  haben,  ältere  als  das  Luhder  der  Eide,  das  ja  außer- 
dem  germanisch   ist.      Die  Entwicklung   des   Suffixes   -iariuSy 

^  Den  ältesten  Beleg  für  e  aus  a  hat  Meyer-Lübke  in  jüngster  Zeit  im 
Polyptjchon  von  St.  Germain  aus  dem  ersten  Viertel  des  8.  Jahrhunderts 
gefunden,  wo  Noddus  für  Natalw  steht.  Vgl.  OOtt.  gelehrt.  Ans.  1905, 
8.  726. 
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-arius  gehört  zu  den  meist  besprochenen  in  der  romanischen 
Philologie.  Unsere  Belege  tragen  zur  Lösung  nicht  bei;  daher 
hier  auch  nicht  der  Ort  ist,  die  Frage  zu  erörtern.  Nur  das 
eine  mag  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt  werden^  daß  der 
Gegensatz  von  caldaru,  sestar,  paioari  einerseits,  mamLeiras 
andererseits  in  den  Kasseler  Glossen  nichts  besagt.  Die  Kas- 
seler Glossen  sind  verwildert  und  es  erscheinen  verschiedene 
Formen  nebeneinander,  z.  B.  siluuarius  neben  mantieiras.  Sie 
können  höchstens  dafür  zeugen,  daß  der  Halbvokal  im  Kon- 
sonanten aufgegangen  war  und  der  Vorklang  (wenn  er  einge- 
treten war)  orthographisch  nicht  ausgedrückt  würde,  z.  B.  in 
unserem  Glossar: 

1350  Archarus  custodes  archarum  (=  arcarius)'^  1442 
deambulatorum  dagegen  1474  deamhulatorio  \  150  Idria  uasa 
aquarumj  wenn,  wie  ich  vermute,  uas  aquarium  zu  lesen  ist. 

214a  Conpellit  anetset. 

Die  Glosse,  welche  noch  öfter  vorkommt,  bedeutet  ,zwingen, 
antreiben*.  Diez  leitet  es  her  von  ahd.  dnazan  (siehe  128,  S.  41): 
,Bei  dieser  Annahme  müßte  allerdings  ursprüngliches  a  der  Ab- 
leitungssilbe in  e  geschwächt  sein,  aber  dies  konnte  im  Munde 
der  Romanen  um  so  leichter  vor  sich  gehen,  als  man  für  den 
Imperativ  dnazi  auch  das  assimilierte  anizi  sowie  dnezi  hörte, 
s.  Graflf.  I,  339/  Daß  die  Form  des  Imperativs  eingewirkt 
haben  soll,  ist  unwahrscheinlich.  Doch  könnte  das  Wort  sein 
e  aus  a  aus  den  endungsbetonten  Formen  haben,  wo  natur- 
gemäß a  früher  zu  e  wurde^  z.  B.  1227  anetsauerunt. 

Vielleicht  aus  der  Einwirkung  des  folgenden  Labials  er- 
klärt sich  0  für  a  in  1211  Roma  inferpretatur  excelsum.  Doch 
wird  eher  ein  Fehler  anzunehmen  sein,  da  wir  die  erwartete 
Form  in 

1560  Rama  exceUa  haben. 

Es  ist  eine  vulgärlateinische  Erscheinung,  die  besonders 
in  vortoniger  Silbe  eintritt,  daß  vor  r,  a  aus  e  wird.  Schuchardt, 
Vokal.  I,  S.  206:  pareat;  paereat]  nouarca  App.  Probi;  quar- 
CU8  usw. 

In  unserem  Glossar:  Boanarges  (Vulg.  Boaner gea), 

AuflFällig  ist  zweimaliges  Parrus  für  Porrua  1141a  und 
1244  a. 


152  VI.  AbhudluiK:   Stalser. 

Einer  befriedigenden  Erklärung  harrt  noch  immer  notare 
=  natare  im  gallischen  Latein:*  1597a  Transmeare  transnotare. 

Im  Anlaut  unter  dem  Nebenton  ist  der  Eintritt  des  a  fÄr 
e  nichts  seltenes:  439  Carastas  (Vulg.  CercLStaa)]  451a  De- 
sidia  pagritia.  Doch  merkwürdigerweise  die  historische  Schrei- 
bung in: 

640  a  Forum  mercatum  eonuentumy  obwohl  frz.  marchS  usw. 
und  das  deutsche  ^Markt'  auf  ein  früh  vorhandenes  maTCutwn 
hinweisen.    Vgl.  auch  Schuchardt,  Vokal.  I,  S.  209. 

Daß  im  Anlaut  a  eintritt,  ist  oft  beobachtet: 

931  ianiculorum^  was  freilich  auffällt,  da  gerade  j  und  n 
die  Entwicklung  eines  c  aus  a  fördern,  wie  Schuchardt,  Vokal.  I, 
S.  185 ff.  an  einer  großen  Anzahl  von  Beispielen  zeigt: 

1013a  Minus  manaces]^  1573a  Tedet  anoget  (=  inodiat). 

Dagegen  kann  es  nur  Schreibfehler  sein,  wenn  wir  u  fiir 
a  lesen  in  379  munipulos  (===  manipulos). 

Sehr  interessant  wäre  in  1725  Potator  bibator  der  Über- 
tritt der  Endung  -ator  in  andere  Konjugationen,  was  uns  auf 
das  französische  Gebiet  weisen  würde,  wo  dies  Regel  ist;  vgl. 
afr.  bevere,  buveour  usw.  Doch  wird  jedenfalls  nur  eine  äußer- 
liche Angleichung  an  Potator  vorliegen. 

au. 

Ohne  Bedeutung  ist  979a  Mactus  magis  actus]  vgl.  Isidorus 
X,  165,  Mactus  magis  auctus  gloria  usw.  Qoetz,  C.  Gl.  L.  V, 
114,  41;  V,  82,  17;  IV,  112,  28;  doch  V,  464,  17  Mactus  magis 
superactus.  Obwohl  Schuchardt  in  Vokal.  II,  S.  306  ff.  eine 
große  Anzahl  von  Beispielen  dieser  Erscheinung  bringt,  wovon 
das  erste  gleich  actus  ist,  und  auch  Stolz,  Histor.  Gramm,  der 
lat.  Sprache  I,  212  actionatv>r  für  auctionatur  beibringt,  glaube 
ich  doch  darin  nur  einen  Einfluß  des  vorausgehenden  Mactus 
sehen  zu  müssen.  Vgl.  in  diesem  Sinne  jetzt  auch  Nieder- 
mann, Contributions  k  la  critique  et  k  Texplication  des  glosses 
latines.  Wichtig  ist  dagegen,  daß  die  Entwicklung  des  au  zu  o 
bereits  Spuren  in  unserem  Denkmal  hinterlassen  hat. 


^  Schwan-Behrens,  Qram.  des  Altfr.*  §  87  A  ,Bereit8  dem  gallischen  Volks. 

latein  gehören  an  notare  für  naUxre  UBw.' 
'  a  In  manacet  kann  auch  einer  Assimilation  zu  verdanken  sein. 
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187  Rufa  8ora  (von  germ.  säur-)]  716  Sagma  soma  i  sella 
(aus  sauma) ;  2007  Arundine  ras  (viermal  von  germ.  raup-). 

Doch  ist  es  natürlich  nicht  überall  durchgeführt. 

71a  Armilla  baucus. 

Da  im  Provenzalischen ,  West-  und  Mittelrätischen  au 
nicht  in  o  verwandelt  wird,  bleibt  nur  das  französische  Sprach- 
gebiet als  mögliche  Heimat  unseres  Glossars  übrig,  dem  man 
also  die  Reichenauer  Glossen  zuweisen  kann,  wenn  man  dies 
versuchen  will.  Diese  von  Diez  ausgesprochene  Ansicht  bleibt 
also  immer  noch  aufrecht.  Er  sagt  bei  Besprechung  der  laut- 
lichen Verhältnisse  S.  66 :  ,Man  wird  nicht  übersehen,  daß  das 
erste  französische  Schriftdenkmal  für  cav^a  bereits  cosa  setzt, 
dem  auch  das  ahd.  kdsa  entspricht.  Es  versteht  sich,  daß 
auch  diese  Wortformen  für  die  nördliche  Heimat  des  Glossars 
oder  seines  Autors  beweisend  sind.' 


Daß  S  besonders  auf  fränkischem  Boden  mehrfach  durch 
i  ausgedrückt  wurde,  ist  oft  bemerkt  worden.  Unsere  Hand- 
schrift gibt  zahlreiche  Fälle: 

138  ministirio  (doch  343  ministerium^  2028  miniaterio)] 
339  Uridine]  714  Pahula  uisica-^  802  Ex  timplo-^  1129  Placatus 
deliniiUB]^  1272  colligerat  (=  collegerat)]  2223  Paraditus 
(7taQdK3ifp;og)'^*  2604  Obaiderant  circumsederant^  787a  Inspirata] 
1141a  liguminis]  1370a  Bete  rit. 

So  sind  auch  die  Vorsilben  de-  und  di-  einigermaßen 
durcheinander  geraten. 

524  Submersi  dimersi  neeati]  845  Demicat  pugnat]  1231 
Deuertit  declinat  (Vulg.  div^rtit) ;  440a  Diuerte  declina  (B.  R. 
deuerte).    Sogar  die-  statt  de-: 

430  a  Disposcendi  deprecandi  (=  depoacendx) 

e  im  Anlaut  unter  Nebenton  ist  wie  a  Einflüssen  der  um- 
gebenden Konsonanten  unterworfen.  So  haben  wir  zweimal 
dauoratio  (=  deuoraiio)  nämlich  541 ;  2168 ;  doch  kann  auch 
graphische  Angleichung  an  das  folgende  o  vorliegen. 


^  Schon  KlaM.  Lat.  s.  Georges  deUnUor  neben  ddenilar, 
*  fj  wird  allerdings  später  der  griechischen  Aussprache  entsprechend  durch 
•  wiedergegeben. 


154  VI.  AbhuidlmiK:    StftUer. 


Wir  haben  nur  ein  Wort  anzufahren,  da  der  vlt.  Zustand 
sonst  erhalten  ist,  und  zwar: 

542  a  Ebumeis  iuorgiis  (vgl.  fr.  ivoire), 

Diez  bespricht  143,  S.  43  das  Wort,  ohne  sich  über  das 
anlautende  i  zu  äußern,  auch  bei  Schwan-Behrens  und  Meyer- 
Lübke  findet  sich  keine  Erklärung.  Darf  man  Yverdon  aus 
Eburodunum,  Ivry  aus  Eburiacum  (neben  -Ewy,  Evreux)  und 
afr.  iwel  aus  aequale  vergleichen? 

eu. 

eu  ist  durch  eo  ausgedrückt  in  582a  Eolaias  benedictiones. 
Zu  vergleichen   ist  die  Wiedergabe  des  germ.  eu  durch 
eo  in  Wörtern  wie  Thevdoric-Theodoricue. 

i. 

Daß  für  i  e  eingetreten  ist,  ist  allen  romanischen  Sprachen 
außer  dem  Sardischen  eigen,  und  somit  muß  die  Erscheinung 
sehr  alt  sein.     Ich  führe  einige  Beispiele  an. 

246  sterelis]  736  temeo]  916  femu8\  3005  ex  femo\ 
608  a  Ethemoloia'y  1673a  deatraitur, 

ö'j  ä. 

Verwickelt  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  o-  und  u-Lauten. 
ü  zu  0  ist  vlt.;  somit  genügen  einige  Beispiele: 

697  Tonica]  787  Scopoli-,  898  Sobolem-,  1237  Robor]  1319 
fontus  (=  punctus), 

Ö  durch  u  dargestellt. 

277  fulcos'^  1038  huaae]  1063  tulti-,  (=  tölliti)',  1102 
turtam*^  1930  spunte'^  2225  Recuntiliabat]  2355  incunditis] 
2504  Conpuauerunt'j  275  a  Cummercium'^  309  a  Cummune;  344  a 
Culicet  culcet  (cölloco)]  Sb4tSL  cummendatum]  dbSsi  recunditum] 
1015a  cummemorationem]  1572a  muli  (verwandt  mit  ahd.  molt" 
werf:,  eng.  mole). 

Davon  sind  die  germ.  fulcos,  husas,  muli  auszuscheiden, 
da  sie  möglicherweise  das  u  aus  dem  Gotischen  erhalten  haben, 
wie  Kluge,  1.  c.  angenommen  hat.  Freilich  hätte  dieses  u  im 
vlt.  0  geben  sollen;  doch  Kluge  kann  immerhin  Recht  haben. 
In  turtam  (Marx  und  Körting  tdrtus,  Meyer  Lübke  trennt  törtus 


Di«  Reioheoaoer  Olossen  der  Handscluifk  Karlsrnhe  115.  155 

gedeckt  und  törta  oder  türta  ,Kuchen*,  vgl.  Grundr.  für  rom.  Phil. 
I*,  667),  culicet  (culcet)  (klass.  cölloco)  ist  u  nach  der  franzö- 
sischen Entwickung  berechtigt,  da  ein  ö  erfordert  wird.  Die 
Beispiele  gehören  also  eigentlich  unter  o.  Compusv^runt  ist 
durch  das  erklärende  exposuerunt  wirkungslos  gemacht,  endlich 
vor  gedeckten  Nasalen  ist  fast  auf  dem  ganzen  galloromanischen 
Gebiete  Ö  mit  ü  unter  q  zusammengefallen. 

ö  durch  u  dargestellt. 

1256  inprumtatum  (y on  prömutuus)*^  ISöl  Prumtus]  3131 
Prumpttiaria]  bbÖA  Emuncturia'^  llGlsi  Prumptus]  1352a  £t^ 
bore  (=  robore).   und  die  schon  oben  erwähnten  turtam,  culicet', 

Assimilation  an  susum  (=  suraum)  verdankt  758  a  iusum 

(=  deorsum)  sein  u.    Sehr  begreiflich  ist  u  für  ö  im  Auslaut; 

was  vorgreifend  hier  erwähnt  sei:  2206  cvstus;  724a  circuitur-, 

1219a  sacerdus. 

ü  durch  0  wiedergegeben. 

155  Concti]  684a  noncupate',  1399  Locus  (==  lücus)]  5a 
iocundus  (schon  klass.);  205a  Coriosus]  687a  Fongi. 

Daß  im  Gebrauch  von  ö,  ö,  u  Unsicherheit  herrschte, 
zeigen  die  vielen  Besserungen,  die  gerade  bei  diesen  Lauten 
häufig  sind.  Denn  daß  ö  eine  Art  Diphthongierung  ausdrücke, 
ist  nicht  anzunehmen.  Freilich  muß  es  auffallen,  daß  umge- 
kehrt niemals  ü  vorkommt. 

Zum  Vergleich  können  wir  wieder  die  Eide  heranziehen. 
Koschwitz  erörtert  im  Kommentar  zu  den  alt.  franz.  Sprd.  S.  10  ff. 
die  Frage  ausfbhrlich:  ,lat.  Ö  in  offener  Silbe  erscheint  als  o 
pobloy  volo]  auch  vor  Nasal  in  om;  dem  entspricht  pois  mit 
seinem  Diphthong,  nebentonisch  steht  o  in  podir.  In  geschlossener 
Silbe  hat  nrö  =  nostro  q  wie  liberal  1.  o  bleibt  auch,  wo  der 
Silbenschluß  durch  Nasal  bewirkt  wird:  contra,  commun  con- 
8eruat\  Doch  ist  nach  ihm  anzunehmen,  daß  die  Diphthon- 
gierung nur  unbezeichnet  geblieben  ist.  ,Bei  podir  -contra, 
commun,  conseruat  kann  die  spätere  Hinneigung  zu  q  (iQ  bereits 
vorhanden  gewesen  sein  und  nur  wie  bei  non,  son  unberück- 
sichtigt geblieben  sein^ 

So  wird  man  in  unserem  Denkmal  anzunehmen  haben, 
daß  u  (vgl.  das  Anglonormannische)  die  geschlossene  Aussprache 
des  0  in  geschlossener  Silbe  und  unter  dem  Nebenton  bezeichnet. 
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So  bleibt  nur  tulti,  das  sich  aber  bei  einen  doch  im  ganzen 
die  lateinische  Orthographie  bewahrenden  Antor  leicht  erklärt, 
da  ja  seit  der  Kaiserzeit  das  Lateinische  vor  l  +  Kons,  nie  o 
schreibt,  u  =  ö  behandelt  Schnchardt,  Vokal.  II,  S.  91ff. 

Die  Schreibang  u  beweist  jedenfalls  die  geschlossene  Aus- 
sprache des  o;  ob  in  unserem  Texte  die  Bedingungen  zur 
Diphthongierung  vorhanden  waren  (wenn  ö  überhaupt  diph- 
thongiert wurde,  was  von  einigen  bestritten,  von  Schuchardt, 
1.  c.  S.  146.  147  angenommen  wird),  können  wir  nicht  sagen. 
Ahnlich  ist  es  in  den  Eiden  (s.  Koschwitz,  1.  c.  S.  9  f.),  wo  wir 
amur,  dunat^  nun,  cum,  retumar  haben.  Koschwitz  sagt: 
,Nach  der  Schreibung  ist  für  vlt.  q  die  Aussprache  eines  zu 
u  (%)  neigenden  q  das  wahrscheinliche;  auch  sprachhistorisch 
ist  sie  natürlich.' 

Über  o  =  ü  Schuchardt,  Vokal.  II,  S.  180 ff.  Er  sagt  dort: 
,Nicht  selten  mag  die  Schreibung  o  =  ü  sich  auf  die  entgegen- 
gesetzte Aussprache  beziehen,  besonders  da  sie  nach  dem 
7.  Jahrhundert  n.  Chr.  immer  mehr  um  sich  greift  und  da  doch 
die  romanischen  Sprachen  nur  wenige  Belege  für  den  Wandel 
von  ü  zu  o  bieten.^  Mit  dieser  allgemeinen  Bemerkung  müssen 
wir  uns  auch  zufrieden  geben.  Ein  sprachliches  Moment  ist 
in  der  Schreibung  o  für  ü  sicherlich  nicht  zu  suchen,  da  ge- 
rade auf  dem  Gebiete,  das  für  uns  in  Betracht  kommt,  in 
Frankreich  und  Mittel-  und  Westrätien  u  zvl  ü  geworden  ist 
(s.  Meyer-Lübke,  1.  c.  S.  68).i 

b)  Unbetonte  Vokale. 

Die  Vokale  werden  in  unbetonter  Stellung  (vor  dem  Haupt- 
ton, in  der  Paenultima)  nicht  gleich  behandelt,  a  wird  «,  o  und 
u  zuerst  zu  9,  welches  mit  dem  aus  %  und  e  entstandenen  9 
dann  ausfällt. 

Von  Erscheinungen  wie  558  seclum  soll  als  allgemein 
vulgärlateinisch  und  selbst  klassisch  abgesehen  werden. 

a. 

34a  Auortiuua  auortetiz  (aus  abbrtaticius)  ]  164A  SegregtU 
s&perat'^  Unsicher  1251a  Polito  Ixmtarxo  (siehe  S.  113). 

^  Diez  spricht  l.  c.  S.  66  von  u  für  franz.  ou,  o,  doch  sehr  allgemein  and 
anbeatimmt. 
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Nicht  aj  sondern  o,  oder  besser  gesagt  9,  das  sich  aas  o 
entwickelt  hat,  fiel  aas  in  814  Ictus  colpus ;  1858  Colafis  colpisy 
da  eine  vlt.  Form  colopus  schon  längst  vorhanden  war,  wie 
percolopabant  in  Petrons  Satiren,  44  beweist. 

Liegt  hier  Angleichang  an  den  Tonvokal  vor,  so  zeigt 
3151  Cymbalis  cymblis  (aas  einem  *cymbulum  oder  *cymbolum) 
Saffixtaasch. 

e  and  l 

sind  am  leichtesten  and  frühesten  geschwanden:  629  intranea 
(=  inten*anea) ;  894  limptarem  (=  limitarem) ;  1063  Tulti  (=  Toi- 
liti)'j   1122  carcati'^  279  a  cimcella  (aas  cimicella  von  cimex)'^ 

0,  u 

geschwächt  za  e:  634a  oderemus  ("=  odoremus)  *^  2123  Conte 
meliam]  3014  guttere  (=  gtUtiire)]  344  a  Culicet  culcet. 

Das  letzte  Beispiel  ist  interessant,  da  ans  die  Entwicklang 
schön  gezeigt  wird.  Aas  collöco  wird  colleco  (hier  geschrieben 
culicet  =  culecet)  and  colcOy  s.  franz.  coucher. 

u  ist  geschwanden  in :  498  pistritam  (=  pUturitam  von 
*pirti*rto);  1236  inprvmtatum  (=  inpromutuatum)  ]  2681  in- 
prumtare  and  öfter  dieses  Wort;  o  in  61a  arbriscellus. 

c)  Vokale  im  Aaslaat. 

Die  Schwierigkeiten,  die  sich  wegen  der  Beschaffenheit 
anseres  Denkmals  der  Bearteilang  von  laatlichen  and  formalen 
Erscheinangen  entgegenstellen^  sind  am  größten  bei  der  Bear- 
teilang der  Verhältnisse  im  Aaslaat.  Hier  waren  die  Vokale 
in  erster  Linie  dem  Untergänge  geweiht.  Andererseits  blieb  die 
lateinische  Schreibweise  erhalten,  was  bei  der  Unbestimmtheit 
der  Vokale  die  Verwirrang  nar  noch  größer  machte.  Aaßer- 
lichen  Einflüssen  (benachbarter  Wörter)  war  hier  noch  mehr 
Raam  gegeben  als  sonst  irgendwo.  Aach  an  den  Eiden  können 
wir  dasselbe  beobachten,  obwohl  sie  von  wenigen  Latinismen 
abgesehen  französisch  sind.  Es  wird  im  Aaslaat  noch  a,  o 
geschrieben,  wo  sehr  wahrscheinlich  bereits  e  oder  9  ge- 
sprochen warde.  Wir  müssen  also  in  manchen  Fällen  darauf 
verzichten,  za  entscheiden,  ob  wir  es  mit  romanischen  Entwick- 
langen oder  mit  aas  äaßerlichen  Gründen  (Verschreiben,  An- 
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gleichung)  entstandenen  Bildungen  zu  tan  haben.  So  sind  ohne 
jedes  Gewicht: 

1870  Pretorio  locus  iuditio]  629  a  Filosophus  amator  sor 
pientia'j  1171a  Pustula  malis  clauus-^ 

a  im  freien  Auslaut 
ist   (in   der  Schrift  wenigstens)  erhalten^   da  Fälle  wie  490  in 
memorie]   3014  in  gule  als  vereinzelt  nichts  beweisen  können. 

Auf  Schwanken  der  Vokale  im  Auslaut  deuten : 

658  Inforamina  in pertv^io]  855a  sine  tempora]  40a;  73a 
Arunda]  548  a  Ea  tempestate  eo  tempora. 

Anders  ist  es,  wenn  a  vor  s  steht.  Das  Frankoprovenza- 
lische^  sowie  einzelne  Fälle  des  Französischen  zeigen,  daß  a 
vor  8  früher  zu  e  wurde  als  im  wirklichen  Auslaute  (vgl.  franz. 
la  les]  alas  ah,  as). 

Wir  haben  aus  unserem  Glossar  zu  erwähnen:  1013a 
manaces]^  1159a  Procelles  tempestates.  Da  aber  in  der  über- 
wiegenden Mehrzahl  der  Fälle  as  erhalten  ist,  können  wir  nicht 
mit  Bestimmtheit  in  den  angeführten  Formen  romanische  Ent- 
wicklungen sehen. 

a  vor  t  in  der  Konjugation  zu  e 

in  einem  einzigen  Falle,  545  Su^gerat  dixerat  ortaret  (=  hör- 
tarat)  vielen  anderen  gegenüber,  in  denen  der  lateinische  Laut- 
stand erhalten  ist,  kann  kaum  in  Betracht  kommen. 

i  und  e 
wurden  im  Auslaute  schon  längst  nicht  mehr  geschieden. 

S2b  Intumescere  inflare]  318  Poleos  ciuitates*,  049  laculum 
quicquid  iactare  potest  sicut  sagitta'^  2106  Semiuiuo  proximo 
mortei  353  a  Concors  unicors  unanimes]  844  a  Incolumes  sanus; 
1570a  Squalor  sordis.  Schreibfehler  ist  966a  Morus  consuetudo 
(moris?  mores?  mos?). 

0  und  u 

erfahren  im  Auslaute  die  gleichen  Schicksale,  daher  der  häufige 
Wechsel.  39  loco  (=  locum)\  146  cingolo  (=  -um)*  329  ßlo 
(=  -um)*  736  Metuitu  temeo]  2587  Fulgor  coruscatio  (=fulgur). 

^  e  konnte  sich  ancb  aus  der  Wirkung  des  q(  erklären,  ygl.  in  den  Eiden 
fcuset  (sss  faciat).  Ähnlich  kOnnte  man  2b\l  faüace  erklären|,  wenn  es 
nicht  einfach  Schreibfehler  ist. 
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Daß  im  Munde  der  romanischen  Zeitgenossen  unseres 
Autors  0  und  u  im  Auslaut  e  geworden  und  teilweise  auch 
geschwunden  waren^  ist  ebenso  unzweifelhaft,  als  nicht  zu  be- 
weisen. Einzelne  Beispiele  weisen  darauf  hin:  737  Patruelus 
qui  ex  patrue  progeneratur;  3037  Cum  perspexero  cum  inape- 
xero  uidere]  34a  auortetiz\  836a  luger  iomalis,  vielleicht  das 
eben  erwähnte  morus. 

Die  Halbvokale  i  und  u. 

i  ist  in  der  Lautgruppe  dif  zu  y  (dargestellt  durch  i  oder  g) 
worden:  758a  Imum  quod  iusum  (=  deosum  djpsum)  est]  836a 
iomalis  =  diumalis;  1573a;  Tedet  anoget  (=  inodiat), 

u  ist  geschwunden: 

759  Precoce  uue  (=  praecoquae);  1236  inprumtatum* 
IbSO  abattas;  2681  inprumtare]  Tsl  spiritalis^^  226a,  spiritalia] 
82a  adsecuntur]  1065 üabattas]  1158a  Palliurus  cardonis. 

Umgekehrte  Schreibungen:  34  uactuittM  (=^  uagatua)] 
1298  a  Perpetis  perpetuis.  Die  letzte  Glosse  ist  besonders  in- 
teressant, da  die  vulgäre  Form  durch* die  schriftlateinische  er- 
klärt wird. 

In  anderen  Fällen  bleibt  u:  wie  2981  mutuator. 

Prosthese  von  e  vor  s  impurum. 

1471  Exenia  dona,  dazu  Schuchardt,  Vokal.  II,  S.  362. 
Exsenia  auf  einem  Steinfragment ;  Constanze  I.  Ruiino  Uesc.  di 
Assisi,  S.  512.  exenio  Ed.  Roth.  (643  n.  Chr.)  15,  60.  46,  53.  57  ^•. 

Haben  wir  in  diesen  Formen  den  Beweis,  daß  es  und  sc 
vor  palatalen  Vokalen  gleichmäßig  als  s'  gesprochen  wurden, 
wie  es  z.  B.  die  Entwicklung  von  afr.  laissier  aus  laxare 
verlangt? 

Die  Eonsonaiiten. 

In  bezug  auf  den  Konsonantismus  treffen  wir  ähnliche 
Verhältnisse  wie  bei  den  Vokalen.  Der  lateinische  Lautstand 
ist  erhalten,  doch  ist  die  stetige  Weiterbildung  des  gesprochenen 
Wortes  nicht  ohne  Einfluß  geblieben.  Ein  Teil  der  Erscheinungen 
ist  rein  graphischer  Natur. 

^  Bei  den  Kirchenschriftstellern  ganz  gewöhnlich. 


160  VI.  AbbandlüDg:    Stalser. 

Die  Doppelkonsonanzy  die  lange  erhalten  bleibt ,  ist  in 
unserem  Texte  schon  erschüttert.  Beweis  dafür  sind  folgende 
Schreibungen : 

22  Consumenttir  finientur  (doch  1676  Consummaset)'^  93 
peccora]  480  suflare]  503  permitentibtis  (doch  1573  permiMe 
dimitte)]  627  Seccabis'^  753  Crapullam]  1101  sallientem;  1173 
Cessorum  occisorum]  1290  Difosus  Transßxtis'  1580  ofendasl 
1742  Remitetur  dimiUetur]  2583  Succesn  accessi  (=  auceensi 
accensi)  570  a  Exocubatü]  1399  a  Remissio  dimisio. 

Rein  orthographisches  Interesse  beanspruchen  Schreibangen 
wie :  mpn  =  mn;  mp^  =  nf ;  Beispiele:  161  uolüptatem  (=  uolump- 
totem  für  uoluntatem)^  212  uolumptarie'^  ebenso  903a;  1451a; 
S09  Älumpni]  26Sa  Contempnere'j  12SS  sl  Pulempta]  1498  a  «ttm- 
pnus  (=  somnus). 

Umgekehrt  mt  fklr  mpt  in  1851  Prumtus  paratus. 

Die  Labialen  b  und  p. 

Intervokales  p  ist  5  und  mit  ursprünglichem  b  zu  v  ge- 
worden: 263;  657  trauis  (=trabi8)]  lU  Pabula]  2bSS  SHuio 
color  est'^  3074  Tobazian]  94a  alaues  (=  acJtpe«);  497a  scauare 
und  20a  scabare  (vom  germ.  Stamm  «cop-);  542a  JE&t^met« 
iiLorgiis]  570a  ^oct6&ati>;  597  a  £grmu€rat  eqtiat]  1714  a  Di- 
brauit  concutiet 

Der  Wandel  ist  vorhistorisch  und  Frankreich  und  Rätien 
gemeinsam.    Vgl.  Meyer-Lübke,  1.  c.  S.  358. 

Als  umgekehrte  Schreibung  oder  Assimilation  wird  man 
aufzufassen  haben :  421  pibpUcum  (=  publicum) ;  792  plasphe- 
mare  (doch  1055  blasphemiose)]  1219  a  epreua  (=  hebraeu^)] 
bOßsi  Ebitatum  bulcatum  (1.  Edictatum  uulgatum)]  1183  a  PVfp&t« 
puer  inbarbis.  Dann  auch  49  a  Aceruus  comolus  inmaturus^ 
da  rb  aus  rv  nicht  aber  rv  aus  rb  französisch  ist. 

pt  =  et  und  dieses  mit  altem  et  zu  t  (mit  Entwicklung 
eines  i  ?).  69  a  Areticius  ßiriosus  iracundus  (dagegen  2544 
Arepticium)]  506a  Ebitatum  (=  edictatum). 


^  Vgl.  die  französischen  Schreibungen  dampter,  compter  nnd  fthnliche.  Darin 
eine  Kontamination  von  uohipUu  und  udunUu  zu  sehen,  yerbieten  Bei- 
spiele wie  Pulempta. 
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In  griechischen  Lehnwörtern  fkllt  p  von  ps  (%p)  im  An- 
laute ab;  vgl.  altfr.  saltier  (tpaXTi^Qiov)y  salme  (yjdX^a): 

1631  Seudo  falsi. 

In  zwei  griechischen  Fremdwörtern  steht  ph  für  p,  was 
wohl  wieder  angelehnte  Schreibung  ist,  da  gr.  ph  in  volkstttm- 
lichen  Wörtern  als  p  gesprochen  wurde ;  vgl.  1858  Colafis  colpia. 
1490  a  Scenopheia  =  Scenopegia-^  2881  Tymphanum. 

Die  Gutturalen  (Palatale  und  Uelare)  c  und  g. 

Zuerst  sind  einige  orthographische  Erscheinungen  zu  he- 
sprechen,  h  könnte  vielleicht  ein  diakritisches  Zeichen  sein  in 
folgenden  Beispielen : 

593  Acitahulum  quasi  achitiferum ;  1350  Archaras  custo- 
dea  archarum;  46  a  Apotecha\  191a  Bibliotecha, 

cj(  und  tjy  ci  und  ce  sind  in  früher  Zeit  assibiliert  worden. 
Den  Beweis  geben  Schreibungen  wie: 

82  Prepucium]  746  suspitianis'^  952  linciolos  (=  lin- 
teoloi);  1041  Sareina  bisatia;  1751  Zizania  lolium  l  uitia  (= 
uicia);  113a  atidatia;  236a  Capatius  (von  copoor);  282a  8otiu8\ 
723a  Gallia  frantia: 

ti  steht  auch  für  et,  wo  es  diese  Aussprache  nicht  ange- 
nommen hat: 

329  Coctinum'^^  753  Contitatus]  801  Contitata]  SSa pretimis. 

c  im  Anlaut 

erscheint  öfters  als  g  (besonders  er  =  gr^  vgl.  fr.  gras,  grille, 
glas),  582  Grateras  uasa  uinaria  (doch  674  Craticula)]  591 
grinitam  (von  crena)]  720  a  Oalle  semite  (=  calles). 

Analoge  Erscheinung  im  Innern :  2392  Macillentiores  mar 
gnores  (fr.  maigre). 

umgekehrte  Schreibung:  2551  Creacras  {=  creagras),  — 
Nicht  hieher  gehört  2954  gremium  siccitcut  t  sinus,  denn  die 
Existenz  von  cremia  ist  sehr  fraglich,  wahrscheinlich  handelt 
es  sich  um  eine  gelegentliche  Umdeutung  von  gremia  nach 
cremare,  vgl.  Thes.  gloss.  emend.  s.  v.  cremium,  wo  auch  die 
einschlägige  Literatur  einzusehen  ist.' 

^  FOnter  hat  annüti  coedniun  gebessert.  Es  ist  ja  selbstverstftndlich  so  sa  lesen. 
*  Wie  vorsichtig  man  bei    der   Beurteilung   solcher   Erscheinungen    sein 
muß,    beweist  uns  1166  TumvÜum  aedüUmem  i  terram  congeriem  wper- 
SitxnngBb^r.  d.  phil.-hist.  Kl.  CLII.  Bd.  6.  Abh  11 


162  VI.  Abhudlnnr:    Stalzer. 

c  im  Inlant. 

Intervokales  c  ist  g  geschrieben,  ob  es  die  Aassprache  y 
hatte,  läßt  sich  aus  dem  Texte  nicht  entscheiden:  15a  acer 
ager]  188  a  Bracis  bragas, 

umgekehrte  Schreibungen :  34  Uagus  uacuatus  C=  uaga- 
tus)]  700  Lucubri]  1073  Uacabantur  discurrebantur \  310a  Con- 
ticuo  presenti'j   1697  a  Uagus  uacatus. 

In ter vokales  c%  (k^)  wird  ts:  2511  dolus  fallace  (falla- 
da)]  1013a  Minas  manaces} 

c  +  Konsonant. 

ctj  nct\  c  geschwunden:  1319  pontus  (=punctu8)]  2132 
Coartor  (schon  klass.  neben  coarctor)]  2294  Semicintia  quasi 
medium  cingulum\  69a  Areticius  (arrepticius  zu  arrecticius  ge- 
worden);   506  a  Ebitatum  (=  edictatum). 

Umgekehrte  Schreibung:  584  lacinctinas  (=  hiacynthi- 
nas)]  983  a  Mitra  uicta  regalis. 

g  im  Anlaut. 

ge,  gi  im  Anlaut  geben  vlt.  y  (Spirans).  Beispiele  in 
unserem  Texte:  931  ianiculorum  (genuculorum);  und  die  umge- 
kehrten Schreibungen:  1162  Vir  gemineus  (=  lemineus) ]  716a 
Oentaculum  (==  ientaculum)  ]  719a  Oecor  ficatus.  In  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  ist  in  der  Schrift  g  erhalten. 

g  im  Inlaut. 

Intervokales  g  =  y  und  dieses  weiter  entwickelt  zu  j 
oder  vor  Qutturalen  geschwunden  (j  wird  nach  Vokalen  nicht 
geschrieben). 

264  Abieres  tolleres  abstraeres  (=  obigeres)  ;  842  Exics 
requires]  1119  Laterum  teularum]  1160  üient  possent*  1466 
Redierunt  (=  redegerunt) ;  1507  Deiecios  ordinatos  dispositos 
(=z  digestos)]    2246  Ambiebant  dubitabant;    2818  Redies  reuo- 


exatructum  tepulchrum,    da    doch    tumtdtut  und  tumulus    nie    gleich    ge- 
sprochen   wurden,    also    eine    lautliche    Ercheinang    ausgeschlossen    ist 
Wahrscheinlich  hat  der  Autor  zwei  Glossen  kontaminiert. 
^  Vgl.  das  manatce  der  Eulalia,  was  man  also  zur  Lokalisierung  des  Glossars 
verwenden  konnte. 
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caiw;  2832  Fex  lias  (vom  kelt.  Stamm  Hg-);  1341a  Q^adrie 
cwrrua  cum  Uli"**"  rotte. 

Die  gleiche  Entwicklung  zeigt  intervokales  gy,  1490a  Sceno- 
pheia]  582a  Eoloiaa  benedictiones ;  608  a  Ethemohia, 

Jedenfalls  schon  die  weitere  französische  Entwicklung 
des  y  haben  wir  zu  sehen  in:  1013  bulziolis]  1487a  bulzia; 
1383  bustiola  (zu  verbessern  in  bulziola  oder  bultiola).  Diez 
spricht  davon  181;  61;  43  S.  50:  ,Bulzia  ist  der  einzige  Fall, 
worin  das  schwer  auszudrückende  palatale  g  mit  z  oder  eigentlich 
zi  geschrieben  wird^ 

Daneben  bleibt  die  historische  Schreibung  erhalten :  69  Abi- 
gebat]  A2^Redigatur\  466  Abigantur]  1841  colligis-^  1941  adfligis. 

Infolge  der  geänderten  Aussprache  dient  g  auch  dazu  j 
auszudrücken:  1304  Nutum  magestatem]  1515  Edicto  precepto 
futv/re  regi  C=  rei) ;  ebenso  1609;  2096  Magestas]  292a  Cogitus 
simul  conuentus  (=  coitus). 

i  bleibt  aber  auch  als  Zeichen  für  den  zwischen  Vokalen 
entstandenen  Jotlaut:  1288  liadas. 

Auffällig  ist  es,  daß  der  Jotlaut  nicht  ausgedrückt  ist,  wo 
ihn  die  französische  Entwicklung  bestimmt  erwarten  läßt:  264 
Abieres  tolleres  abatrciereB  (vgl.  fr.  traire).^ 

Auch  der  Halbvokal  i  wird  durch  g  oder  gi  dargestellt: 
667  Abgetarii  (=  abietarii)',  542  a  ittorgiis  (=  eboreis). 

Über  die  Entwicklung  des  g  spricht  Diez,  1.  c.  S.  67  f., 
wo  er  auch  noch  Beispiele  aus  den  lateinischen  Messen,  den 
Sjisseler  Glossen,  der  Eulalia  (pagiens)  anführt. 

g  +  Konsonant. 

Eine  bereits  vlt.  Erscheinung  ist  um  aus  ^  in:  716  Sagma 
8oma  l  sella  (aoma  aus  sauma)]  2973;  75  a  Anmentare  (==  aug- 
mentare  über  auumentare). 

Als  reaktionäre  Schreibungen  sind  anzusehen:  1344  Docma] 
so   auch   2269;    381a;    183  a  fracmen;    654  a  ficmentum   und 


^  abtlraeret  kann  man  doppelt  erklftren,  eine  analoge  Bildung  *  trägere  oder 
ein  ^tra^Bre,  wie  frz.  aire  aus  lat.  iure  (vgl.  Meyer-Lübke,  Einf.  8.  87). 
Obwohl  ich  nun  die  letztere  Erklärung  yorziehen  mOchte,  gibt  unsere 
Form  doch  keine  Möglichkeit  der  Entscheidung,  da  nach  den  oben  an- 
geführten Beispielen  sowohl  ein  *treigere9  als  ein  ^traieres  durch  traeres 
dargestellt  werden  konnte. 
Sitsui|tb«r.  d.  phU.-hiat.  Kl.  CLU.  Bd.  6.  Abh.  12 


164  VI.  Abhandlung  ;    Stalx«r. 

zweimal  nach  Z.  Unerklärt  muß  das  c  bleiben  in:  506a  bulcatum 
(=  uulgatum)]  1175a  Promulcat^ 

Die  Dentalen. 

Intervokales  t  =  d;  440  castradibS]  ebenso  1815;  1460a; 
1482  a  Sudam  (==  sutam  von  suere). 

Umgekehrte  Schreibung  (?):  95  Muliebria  tempus  infantem 
habenti  (=  habendi)  id  Tnienstrua} 

Ob  intervokales  d  geschwunden  war,  können  wir  aus  dem 
einzigen  Beispiele  nicht  entscheiden:^ 

9a  Aeps  pinguis  (dagegen  2573  Adeps]  94a  Äldipem). 

Daß  sich  l  und  d  ersetzen,  ist  in  der  Sprachentwicklung 
nicht  so  selten.  In  den  Reichenauer  Glossen  haben  wir:  94a 
Äldipem  alaues  (=  adipes)^ 

th 

Siehe  dazu  auch  c}]  vereinzelt  kommt  die  Schreibung  ts  für 
intervokales  ti  vor.  42  a  anetsauerunt  und  öfters  in  diesem  Wort. 


Eine  merkwürdige  Erscheinung  ist  der  Abfall  des  s  in  st 
im  Anlaut:  1591a  Trenne  fortis  utilis  (=  strentLe). 

Eine  lautliche  Entwicklung  scheint  nicht  zugrunde  zu 
liegen,  da  man  im  Gegenteile  den  Vorschlag  eines  e  (i)  erwarten 
würde. 

rs  =  SS  (schon  früh  im  Vit.):  1516  Decussio  (zu  lesen 
decursio,  Vulg.  incursio)]  758  a  iusum  (=  deorsum). 


^  Promuleat,  eine  Schreibung,  die  anch  sonst  yorkommt,  zeigt  yielleicht 
Verwechslung  mit  mtdcare,  mulcere(y). 

'  habenti  wäre  yielleicht  anter  dem  Auslaut  zu  behandeln  gewesen,  da 
kaberUe  und  habendo  unter  -nt  zusammenfielen. 

'  Es  ist  dies  um  so  zweifelhafter,  da  auch  t  zweimal  nicht  geschrieben 
ist:  243  potius  (=  potituaj]  823  Meatus  (=  metatus)^  wo  an  eine  laut- 
liche Erscheinung  nicht  gedacht  werden  kann. 

^  Alepa  war  yielleicht  in  der  Volkssprache  immer  yorhanden;  ygl.  gr. 
dUiffCDf  alepa  der  App.  Probi.  S.  Meyer-Lübke,  Einf.  8.  140,  wo  Beein- 
flussung durch  gr.  äXeupa  angenommen  wird;  ygl.  jetzt  auch  Walde, 
Etym.  Wtb.  s.  y.  An  Beeinflussung  durch  äXtKpa  zu  denken,  ist  nicht 
nötig,  da  auch  sonst  Wechsel  yon  d  und  l  im  Lateinischen  sich  findet; 
ygl.  Sommer,  Handb.  der  lat.  Laut-  und  Formenlehre,  §  US,  S.  198. 
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Doch  bleibt  in  anderen  Fällen  die  klass.  lat.  Schreibung 
erhalten:  1781  deorsum^  2158  sursum. 

sc%  =  8ti  =  sei  =  m  =  csi. 

314  Sciscis  rwptis  (=  acissis)]  IIa  Axia  ascialis'^  932a 

Lacesdena  prouscans. 

n. 

Die  Reduktion  des  n  vor  8  geht  ins  Altlatein  zurück. 
In  unseren  Glossen:  478  Vires  uiridis]  725  Mestrua*^  2583 
Succeasi  acceaai  (Succenai  accenai)  354  a  Coatrupare, 

Umgekehrte  Schreibungen :  2070  Preates  inpendena  faciena] 
672  a  Forena  (=  foria  >  forea). 

In  den  Formen  der  Zeitwörter  lungere  und  ungere  (vgl. 
coniunx,  coniugia):  241  coniuctionea  ]  286  coniucti]  698  vant 
(=  unxit)]  1451  adiucti]  I94a  coniugunt  Doch  auch  n  er- 
halten: 1530  coniunxi]  1938  adiunxit. 

Vielleicht  nur  ein  Schreibfehler  liegt  vor  in:  1189  Bibloa 
eat  ciuitcu  felicia  (=  Phoenicia). 

Die  Konsonanten  im  Auslaut. 

Was  wir  über  die  Vokale  im  Auslaut  gesagt  haben  ^  gilt 
auch  von  den  Konsonanten.  Wenn  wir  z,  B.  1323  lesen :  Bethe- 
mon  ex  hebreo  in  latina  lingua  anima  aona  et  ,  .  ,^  so  können 
wir  sehen,  wie  groß  die  Verwirrung  ist;  denn  erst  die  Stelle 
bei  Isidorus  VIII.  11,  27  lehrt  uns,  daß  animal  aonat  zu  lesen 
ist  und  von  einer  lautlichen  Entwicklung  nicht  gesprochen 
werden  kann.  So  sind  die  Fälle,  die  angeführt  werden  können, 
entweder  so  gewöhnlich,  daß  sie  in  jedem  gleichaltrigen  Texte 
auch  auftreten  oder  so  unbestimmt,  daß  sich  keine  Folgerung 
daraus  ziehen  läßt. 

Zum  Schlüsse  haben  wir  noch  einige  allgemeine  Er- 
scheinungen zu  besprechen. 

Assimilation. 

220  Minatua  manaiiat]  1281;  13a  aaluaticua]  34a  alia- 
natua;  94a  alauea\  2Ab9k  quoquendum'^^  \Q\^9.  Minaa  manacea. 

^  quoquendum  ist  auff&llig,  da  man  die  amgekehrte  Assimilation  erwarten 
würde  zu  cocere^  wie  das  AltfranzOsische  erfordert.  Es  kann  auch  nur 
rein  graphisch  sein  wie  in  2196  QitotUuntur  simtd  ulunlur.   Doch  lautlich 

12« 


166  VI.  AbhandlnB«:    StaUer. 


Dissimilation. 


580  Scabrones  (=  crabrones,  scrabranes  wie  es  1669a  vor- 
handen ist);  988;  1339  Percreftwi«;*  1758  Tetharcha  (=  tetrar- 
chia)]  181a  Bosforus]  320  a  criuolus  (=  criblum  ans  criJruwi); 
634  a  Flagremus  oderemu8\  665  a  Filargilia  amor  pecuniae. 

Dissimilation  and  Assimilation  (schon  vlt.)  in  320  ber- 
bicaHus, 

Metathese,   Vor-  und  Nachklang  (l  und  r).     1323  Bethe- 

mon  (==  Behemoth)]    1543  Epicinia  (=  epinicia)]   2357  Tela 

flumina]    923a    Ludrica   (==   ludicra)]    1491a   Satapres  prin- 

cipes]  1617a  Tebrebat  perforat]  626  In  ß-ustra;  931  Ploplite-^ 

1919  tronitrui. 

Orthographie  der  germanischen  Lehnwörter. 

Sie  folgen  im  allgemeinen  den  lateinischen  Qesetzen.  Doch 
gibt  es  einige  Besonderheiten,  auf  welche  zum  Teil  Kluge  auf- 
merksam gemacht  hat. 

Über  sein  gotisches  u  wollen  wir  nichts  mehr  sagen. 

In  Pauls  Grundr.  I,  S.  375  f.  bespricht  Kluge  anlaut. 
hl'  und  hr-  in  den  ältesten  Lehnwörtern  aus  dem  Germanischen. 
Sie  werden  im  französischen  zu  fl-  und  /r-.  Beispiele :  flanc  (aus 
hlanca) ;  freux  (=  hroc) ;  froc  (=  as.  hroc) ;  flou  (=  hlao) ; 
frimas  (=  hrim).  Zu  ergänzen  ist,  was  Schwan- Behrens, 
Gram.  d.  Altfr.^  §  30,  5  sagt.  Frk.  xh  W  i°  älteren  Worten 
=  vlt.  d,  *cr  oder  = /,  *fr  z.  B.  Hlupawing  —  vlt.  Flota- 
w^ngu  (altfr.  Floovent).  Der  Beleg  für  das  mit  Stern  angesetzte 
fr-  ist  also  in  unserem  Texte  vorhanden  in: 

2597;  675a /rato  (=  mhd.  rdze)  und  1369 &  fruncetura 
(germ.  hrunkjan).  Zu  erwähnen  ist  auch  noch  (vgl.  Diez  S.  68), 
daß  germanisch  w  erhalten  ist  und  nicht  den  gutturalen  Vor- 
schlag (des  Vit.,  Schwan-Behrens  §  30,  3)  erhalten  hat.  Vgl. 
570;  1227a  uuadius]  580;  1669a  uuapcea;  1396a  reuuardant. 
Vielleicht   erlaubt  uns   diese  Erscheinung   das  Glossar  einiger- 


i8t  qui  für  g^.  xv  in  1302  Coquitus  fluuiua  apud  in/emum]   über  qui  = 
XV  fliehe  Meyer-Lübke  im  Grandr.  ftlr  rom.  Ph.  P,  8.  468,  §  18. 
'  Häafig,  siebe  Georges  s.  v. 
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massen  zn  lokalisieren.  In  den  an  das  germanische  Sprach- 
gebiet grenzenden  Gegenden  (wallonisch,  lothringisch)  bleibt  w 
anch  in  französischer  Zeit.  Also  wird  unser  Glossar  auch  an 
der  Sprachgrenze  entstanden  sein.  Verschiedene  Anzeichen 
weisen  nach  Frankreich.  Ich  komme  nun  eigentlich  mit  meiner 
Meinung,  daß  Reichen  au  die  Heimat  sei,  ins  Gedränge.  Doch 
ist  die  Sache  nicht  so  kurzer  Hand  abzutun.  Es  können  für 
uns  nicht  mehr  erfaßbare  Verhältnisse  maßgebend  gewesen 
sein,  die  dem  Denkmal  die  französischen  Spuren  verliehen  haben, 
trotzdem  es  in  Reichenau  entstanden  ist.  Derartige  Fragen  sind 
sehr  heiklich  und  können  nur  im  Zusammenhang  mit  anderen 
Denkmälern  entschieden  werden.  Vielleicht  ließen  sich  aus 
einer  Vergleichung  anderer  Reichenauer  Handschriften  der 
Ursprung  und  die  Heimat  des  Glossars  unzweifelhaft  festlegen. 

Formenlehre. 

Bei  der  Beschaffenheit  unseres  Denkmals  ab  eines  Glossen- 
werkes läßt  sich  von  vorneherein  für  die  Formenlehre  nicht 
viel  erwarten,  da  die  meisten  ihrer  Erscheinungen  nur  in  zu- 
sammenhängender Rede  möglich  sind.  Trotzdem  ergeben  sich 
einige  interessante  Fälle. 

Die  lateinische  erste  Deklination  ist  auf  mehrfache  Weise 
bereichert  worden.  Aus  dem  Neutrum  plur.  der  o-Deklination 
entstanden  feminine  Substantiva,  z.  B.  in  unserem  Glossar: 
150  Idria  uasa  aquarum  (?  viell.  uas  aquarium)\  508  Uulua 
Ostia  (vielleicht  nur  äußerliche  Anbildung  wie  244  üuluam 
ostiumuentris  beweisen  würde) ;  674  Craticula  ubi  ligna  desuper 
ardet\  733  Spatula  rama  palmarum  (,  Ast  werk*);  852  Mamer 
qui  de  scoria  nascitur  (1453a  Scorta,  doch  303  Scorto)',  1406 
Inermes  sine  arma*,  1569  Securis  unde  ligna  ceditur]  3147 
Bucellas  frustas  panis]  133  a  Arma  ah  arcendo  dicta  quod  per 
eam  ostem  uiolentum  arceamus]  730  a  Oladium  arma. 

Neubildung  des  Nominativs. 

In  manchen  Fällen  ist  im  Vulgärlateinischen  aus  den 
obliquen  Kasus  ein  neuer  Nominativ  gebildet  worden,  da  dieser 
zu  sehr  von  den  übrigen  Kasus  abwich.   Der  Vorgang  hat  sein 
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Gegenstück  in  der  lateinischen  Entwicklung  der  i- Stämme 
(urhs  aus  urbis,  trabs  aas  trabis^  welches  sowie  trabes  noch 
anzutreffen  ist).  Diez,  S.  17  hat  die  Sache  anders  beurteilt. 
Wir  können  in  aculionis  cardonia  pedü  usw.  keine  absicht- 
lichen Rückbildungen  des  Verfassers  aus  dem  Romanischen 
sehen,  da  eine  solche  Ansicht  allen  Prinzipien  der  Sprachent- 
wicklung zuwiderläuft,  sondern  die  erwähnten  Formen  sind 
vulgärlateinische  Neubildungen,  die  den  romanischen  Nomina- 
tiven zugrunde  liegen.  Wir  haben  zu  erwähnen:  263  trauis] 
lila  aculionis;  215a  utilitatia^  644a  laudis]^  993a  Mares 
(=  maris);  1158  a  cardonia;  1187a  trauis;  1210a  pedis. 

Die  vulgärlateinische  Reduzierung  der  lateinischen  De- 
klination auf  zwei  Kasus  kann  in  unserem  Denkmal  nicht  gut 
beobachtet  werden.*  Immerhin  haben  wir  einige  Beispiele: 
56  Oppidis  castellas  (?)  l  cinctatibus ;  292  In  dolo  in  insidias ; 
3014  In  guttere  in  gule  in  faiices;  188  a  Bracia  bragas]  928  a 
Ludibriis  iu/risiones. 

Der  Glossator  vermag  auch  nicht  mehr  die  einzelnen 
lateinischen  Deklinationen  auseinander  zu  halten :  28  üirentibus 
uiridis]  1137  Palate  ucasse  caricarum  quae  de  recentis  ßunt; 
1475  Cassam  uanam  iuanam;  1909  ütres  folli\  1399a  Rudi 
nouelli.  Doch  ist  kein  Gewicht  darauf  zu  legen,  wie  969a 
zeigt:  Mandragora  genus  pomia  aimilia  peponis. 

Daß  das  Neutrum  in  der  Volkssprache  nicht  mehr  vor- 
handen war,  braucht  nicht  erwähnt  zu  werden.  In  unserer 
Handschrift  bleiben  die  lateinischen  Verhältnisse  mit  Ausnahme 
einiger  bedeutungsloser  Fälle,  wie  1593a  Tumulibs  sepulchnis. 

Eomparation. 

Neubildungen  mit  plus  und  magis:  991  Cultioribus  one- 
stioribus  l  magis  conpositis]  2837  Conplatitior  magis  placens; 
1554  a  Saniore  meliore  plus  sano.     Daneben  ist  die  alte  Bil- 


'  Was  man  nach  afr.  las  nicht  erwarten  würde. 

'  Daß  das  Unterscheidungsvermögen  für  ,wo*  und  »wohin*  verloren  war, 
beweist  der  Gebrauch  von  tibi  in:  Gazofilatium  archa  uhi  pecunia  iaeta- 
bant;  Abi.  und  Äcc.  waren  also  in  Präpositionalausdrücken  zusammen- 
gefallen. 
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duDgsweise  erhalten.    Sie  treibt  sogar  neue  Blüten:  2143  Ado- 
lescentior  iuiienior. 

Der  Superlativ  ist  untergegangen:  34  Optimum  ualde 
honum]  417  Optimus  honu8\  interessanter  sind  die  folgenden 
zwei  Fälle:  1756  Optimos  meliores ]  754a  Intimi  interioris,  wo 
die  romanische  Art  den  Superlativ  aus  Komparativ  und  Artikel 
(welcher  als  allzu  ,unlateinisch'  freilich  fehlt),  nicht  zu  ver- 
kennen ist. 

Analogische  Neu-  und  Doppelbildungen;  die  besonders 
bei  den  christlichen  Autoren  beliebt  sind,  finden  sich  auch  im 
Glossar:  2047  paruissimo]  ebenso  2519;  1027a  Nouissimus 
uUissimus, 

Adverbium. 

Ein  hübsches  Beispiel  der  vulgärlateinisch-romanischen 
Bildung  des  Adverbiums  in:  1561a  Singulariter  solamente. 

Pronomina. 

Quanti  ==  qtiot  in  418.  Quod  sunt  quanti  sunt.  Alius  = 
alter  in  81.  Iterum  alia  uice.  Den  Obliqnus  quod  zu  qui  könnte 
man  sehen  in  1423  Quo  aditu  per  quod  (qd)  introitu.  Der 
Artikel  könnte  allenfalls  ille  sein  in  261a  Cognomento  illo  nomine 
(doch  305  Cognomento  nomine). 

Konjugation. 

Das  allgemeine  ist  schon  in  der  Einleitung  zur  Lautlehre 
gesagt  worden.  Formen,  die  nach  dem  Lateinischen  und  Roma- 
nischen unmöglich  sind  und  so  äußerlicher  Angleichung  ihr 
Dasein  verdanken,  sind  z.  B. :  1343  Decemere  deßnere]  853a 
Inferere  inmittere. 

Die  Endungen  -ant,  -ent^  -unt,  welche  im  Französischen 
gleichlautend  wurden ,  wechseln :  497  Urguentur  uexantur 
punientUT]  1160  IKent  poasent]  1576  Aperti  sunt  euidunt  pa- 
tunt]  335  a  CenoJnte  commune  uiuent]  385  a  Derogant  detrahant-, 
407a  Degerant  furant]  820a  Inrigant  infundent]  1134a  Per- 
sudunt, 

P.  Marchot,  der  in  seiner  erwähnten  Arbeit  die  Reichenauer 
Glossen  in  seiner  Art  zum  Beweis  heranzieht,  nimmt  S.  39  an, 
daß  e  in  366  a  contv^ment  die  lautliche  Entwicklung  von  -ant 
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darstelle.  Man  könute  ebenso  gut  sagen^  es  sei  -ent  oder  -unt, 
da  man  keines  von  beiden  beweisen  kann. 

An  Neubildungen  sind  zu  erwähnen:  416  Ingrauiscente 
(doch  550  splendescere)]  2330  transiebant'^  2486  Hinniet  (Tischen- 
dorf hat  in  den  Text  der  Vulg.  inibit  gesetzt):  lbl2a,  fodunt. 

Das  von  den  romanischen  Sprachen  geforderte  fugire 
geben  uns:  843  Cedere  fugire  subponere-^  540  Fugauit  fugire 
cepit.  ^ 

Eine  hUbsche  vulgärlateinische  Neubildung  ist  tu>les  in 
1677  Si  uis  ai  twles. 

Analogische  Neubildungen  im  Perfektum  sind :  130  Strauit 
8temiuit;  192  Spondidi  (doch  2170  spoponderunt) 'j  1235  Desi- 
liuit  salliuit  (doch  1456  Insiluit)]  1449  adiuuauerunt\  2101 
uetauimus]  2221  Proceasit  iuit  contra  (doch  2220  exierunt); 
2281  exluit]  2529.  1655a  drcumdauit  (aber  106  circvmidederunt)] 
2596  exiuit'y  2670  Ceciderunt  caderunt]  3070  Odiui\  47a  iuit-^ 
206a  Contegerunt  642a  Fefellit  fallit]  838a  Insiliuit  salliuit] 
944a  circumuiuit;  1610a  Transiliuit. 

Im  Participium  perfecti:  136  Er  entern  adersum^  307  Sepulta 
aepelita ;  516  coanguti ;  ^  556  Sectis  secatia ;  1063  Sublati  ablati 
tulti  (=tolliti)'^  1656  In  abdito  in  absconso  (öfter);  1736  Ob- 
latus  offertus;  2060  Ablatus  tollitus]  635  a  Fu«t7e«  yun(2uta« ; 
931a  Litum  lotatum  unctum. 

Zwei  Beispiele  würden,  wenn  sie  nicht  unsicher  wären, 
die  Endung  -ans  für  das  Part,  praes.  aller  Konjugationen  be- 
weisen: bo4:  Longeuis  lange  uiuatis  (=  uiuantis)  tempus]  2368 
Lacessantes  prouocantes  detrahentes    lacerantes. 

Ein  schönes,  unzweifelhaftes  Beispiel  der  romanischen 
Praeteritalbildang  gibt  uns  1236  Mutuo  acceperam  inprumta- 
tum  habebam. 

Auch  die  analytische  Bildung  des  Passivums  mit  esse 
und  dem  Part.  perf.  zeigt  sich  in  einigen  Spuren :  600a  Erudi- 
mini  docti  sitis]  1798  Efßdamini  facti  sitis.  Vielleicht  ist 
etwas  ähnliches  zu  sehen  in:  1305a  Peribit  perditus  erit]  1308a 
Pereatis  perditi  sitis]  1324  a  Pereo  perditus  sum. 


^  Fugare   und  fiigire   (fugere)    werden  nicht    auseinander   gehalten;    vgl. 

auch  1626  Ahire  effugare. 
'  Ist  nicht  sicher  (bei  Georges  findet  sich  kein  coango). 
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Verbalsabstantive. 

658  In  foramina  in  pertusio  (von  *periusiare  fr.  pertuis) ; 
1315  Sulci  rige. 

Das  Futurum  vertritt  den  Imperativ  in:  118  Scito  scies] 
148  Proßciscaris  perges  ibis]  2465  Scito  scies. 

De-  und  Rekomposition. 

Eine  wichtige  Rolle  spielt  in  der  romanischen  Sprach- 
entwicklung die  sogenannte  De-  und  Rekomposition.  In  unserem 
Texte  haben  wir:  109  Infringerent  infrangerent]  1096  conclausus 
conclavditur  ]  1479  obdauserunt  ]  1785  sufragant  (=  suffran- 
gant)]  2252  Exponerent  proiecerent-,  2633  reiactat\  3145  ante- 
canite\  361a  Conculcet  concalcet\  474a  Decidant  decadant]  109, 
28  a,  474  a  sind  sehr  wertvoll. 

Dagegen  steht  begreiflicherweise  eine  Anzahl  von  Fällen, 
wo  die  Rekomposition  bei  denselben  Bedingungen  nicht  durch- 
geführt wird:  7  Conteret  conf ringet]  \i\0  exconclvdentes'^  1455 
excludit]  1485  incltisit.  Etwas  der  Rekomposition  ähnliches 
haben  wir  in:  246a  Conpinguntur  simul  conpinguntv/r. 

Rekomposition  beim  Adjektivum:  1183a  Pupbia  ptier  in- 
barbis  (filr  inberbis). 


Beriehtlgiing  und  Nachtrag. 

Durch  einen  Irrtum  in  der  Zählung,  der  erst  während  des 
Druckes  behoben  werden  mußte,  sind  leider  mehrere  falsche 
Zahlen  im  Texte  stehen  geblieben.  Ich  bitte  daher  folgendes 
berichtigen  zu  wollen : 

S.  4  zu  Anm.  49:  1.  1353  statt  1351;  537  a  statt  527  a; 
1905  statt  1915;  3051  statt  3046;  1736  statt  1737.  Zu  streichen 
ist  2214. 

S.  5  zu  Anm  364:  1.  1064  statt  1069. 

S.  35  zu  Anm.  1169:  1.  932a  statt  432a. 

S.  64  zu  Anm.  2195:  1.  2010  statt  2015. 

S.  87  zu  Anm.  20:  1.  497  a  statt  97  a. 

S.  112  zu  Anm.  1611:  1.  2654  statt  2659. 
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Während  des  Druckes  vorliegender  Arbeit  habe  ich  meine 
Bemühungen,  die  Quellen  zum  alphabetischen  Glossar  zu  finden, 
fortgesetzt  und  es  ist  gelungen,  zu  folgenden  Glossen  die  Her- 
kunft nachzuweisen: 

1_10;  86-94;  194—210;  290—293;  372—373;  37&— 
378;  421—423;  486—494;  537—638;  615—621;  663—664; 
739—751;  822—824;  948-951;  1059—1062;  1123-1138; 
1232—1235;  1326—1331;  1351—1358;  1421—1435;  1494— 
1500;  1641—1643;  1680—1684. 

vSie  gehören  zu  den  Kapiteln  1—6  der  Quaestiones  in 
vetus  Testamentum  (In  Genesin)  des  Isidorus  Hispalensis,  ab- 
gedruckt bei  Migne,  Patrologia,  ser.  lat.  83  p.  207  sb.  Es  ist 
vorderhand  dadurch  für  die  Erklärung  der  Glossen  nicht  viel 
gewonnen.  Wenigstens  aber  haben  wir  so  eine  Stütze  mehr 
gegen  die  Aufstellungen  Diezens,  1.  c.  erhalten.  Die  noch  übrig- 
bleibenden Glossen  gehören  wenigstens  teilweise  zum  gleichen 
Texte;  doch  eine  strenge  Abfolge  in  den  einzelnen  Kolumnen 
konnte  ich  noch  nicht  feststellen.  Ich  hoffe ;  daß  es  mir  in 
nächster  Zeit  möglich  sein  wird^  durch  Vergleichung  der  Lem- 
mata mit  der  handschriftlichen  Überlieferung  der  Texte,  zu 
denen  sie  gehören,  auch  den  Ort,  wo  die  Reichenauer  Glossen 
abgefaßt  wurden,  zu  bestimmen  und  so  ein  für  allemal  den 
Vermutungen  über  den  in  ihnen  zutage  tretenden  romanischen 
Dialekt  ein  Ende  zu  machen. 

Zum  Schlüsse  genüge  ich  noch  einer  angenehmen  Pflicht, 
indem  ich  Herrn  Professor  W.  Meyer-Lübke  meinen  besten 
Dank  dafür  ausspreche,  daß  er  nicht  nur  die  vorliegende  Arbeit 
einer  genauen  Durchsicht  unterzog,  sondern  sie  auch  durch 
manche  schätzbare  Bemerkung  bereicherte. 

Graz,  im  Dezember  1906. 

Sr.  Josef  Stalzer. 
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VIL 

Studien  zur  Geschichte  der  altdeutschen  Predigt. 

▼on 

Anton  E.  Sohönbaoh, 

wirkl.  Ifitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Fünftes  Stück: 
Die  Überlieferung  der  Werke  Bertholds  von  Regensbnrg.  II. 


(Vorgelegt  in  der  Sitinng  am  6.  Dezember  1905.) 


JJie  deatschen  Predigten  des  Minderbrnders  Berthold 
von  Regensburg  sind  zuerst  durch  Christian  Friedrich  Kling 
(Berlin  1824)  der  wissenschaftlichen  Welt  bekannt  geworden. 
Sein  Buch  brachte  nur  zwölf  Stücke  aus  dem  Palat.  germ.  24 
in  Heidelberg  (vgl.  Bartsch,  Die  altdeutschen  Handschriften 
der  Universitätsbibliothek  zu  Heidelberg ,  S.  8  f.)  vollständig, 
die  anderen  in  Auszügen.  Dieser  Ausgabe  ist  die  berühmte 
un^  überaus  inhaltreiche  Besprechung  durch  Jakob  Grimm  zu- 
teil geworden  in  den  Wiener  Jahrbüchern  der  Literatur  1825, 
Band  XXXII,  S.  194—257  (=  Kleine  Schriften  4,  296—360). 
Dort  finden  sich  Kl.  Sehr.  4,  355  f.  auch  die  Nachrichten  zu- 
sammengestellt, die  damals  über  die  lateinischen  Predigten 
Bertholds  zu  haben  waren;  Jakob  Grimm  wirft  schon  die 
Fmge  auf,  in  welchem  Verhältnis  die  Fassungen  in  diesen 
beiden  Sprachen  zu  einander  stünden  (S.  356 ;  ,ich  will  nicht 
leugnen,  daß  von  Berthold  selbst  lateinisch  abgefaßte  Predigten 
existieren,  nur  keine  sermones  rusticani'),  und  verweist  bereits 
auf  die  analoge  Beziehung  zwischen  den  lateinisch  und  alt- 
französisch  aufgezeichneten  Reden  Bernards  von  Clairvaux. 
Hermann  Leyser  hat  dann  1838  zuerst  auf  die  wichtigen  Leip- 
ziger Handschriften  Nr.  496  und  497  aufmerksam  gemacht 
(Deutsche  Predigten  des  13.  und  14.  Jahrhunderts,  Einleitung 

Sitsnngsber.  d.  phü.-hist.  Kl.  CLIL  Bd.  7.  Abb.  1 
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S.  XVII.  XXX ff.),  doch  hat  er  sich  nicht  weiter  mit  ihnen 
befaßt  und  nur  ein  paar  auf  die  deutsche  Heldensage  bezüg- 
liche Notizen  daraus  an  Wilhelm  Grimm  gegeben. 

Nach  der  Bearbeitung  von  Franz  Qöbel  (zuerst  1850/51, 
dann  1857.  1873.  1884)  wurden  Bertholds  deutsche  Predigten 
durch  Pfeiffer  (1862)  und  Strobl  (1880)  herausgegeben  (vgl. 
Bartsch  in  den  Göttinger  Gelehrten  Anzeigen  1881,  Stück  5 
und  6,  wieder  abgedruckt  mit  Vermehrungen  in  den  Beiträgen 
zur  Quellenkunde  1886,  S.  107 — 156;  meine  Besprechung  im 
Anzeiger  für  deutsches  Altertum  7  (1881),  337—385;  Johann 
Schmidt,  Zeitschr.  für  österr.  Gymnasien  1881,  S.  661— 667). 
Schon  vorher  (1871)  war  die  erste  lateinische  Predigt  Bertholds 
ans  Licht  getreten,  der  Sermon  über  das  Ave  Maria  (=  Nr.  5 
des  Rusticanus  de  Dominicis)  in  der  Studie  von  Johann  Schmidt: 
Über  Berthold  von  Regensburg  (Programm  des  k.  k.  Real- 
obergymnasiums auf  der  Landstraße),  S.  15 — 26.  Im  Jahre  1876 
hat  dann  Josef  Strobl  in  den  Wiener  Sitzungsberichten,  Band 
LXXXIV,  S.  87 — 128,  reichliche  Auszüge  aus  der  Wiener  Hand- 
schrift Nr.  3735  mitgeteilt.  1880  folgte  das  lang  vorbereitete 
Buch  von  Georg  Jakob,  Die  lateinischen  Predigten  des  seligen 
B.  V.  R.,  das  eine  große  Reihe  von  Handschriften  ausbeutet  und 
durch  seine  Verzeichnisse  und  Untersuchungen  noch  immer 
die  wichtigste  Grundlage  unserer  Studien  bildet  (vgl.  meine 
Besprechung  im  Anz.  für  d.  Altert.  7,  385 — 404).  Angeregt 
durch  diese  Arbeit  hat  1882  Petras  de  Alcantara  Hötzl  (als 
Bischof  von  Augsburg  verstorben)  zwanzig  Sermones  ad  reli- 
giöses aus  der  Erlanger  Handschrift  Nr.  407  veröffentlicht  (vgl. 
Edward  Schröder  in  den  Göttinger  Gelehrten  Anzeigen  1883, 
S.  724 — 732;  meine  Besprechung  im  Anz.  für  d.  Altert.  10, 
31—56).  Karl  Unkel  benutzt  in  seiner  Schrift  ,B.  v.  R.*  1882 
außer  den  deutschen  Stücken  nur  das  von  Jakob  beigebrachte 
lateinische  Material.  1890  erschien  meine  Arbeit  ,Uber  eine 
Grazer  Handschrift  lateinisch -deutscher  Predigten',  die  sich 
hauptsächlich  mit  den  Problemen  der  Bertboldforschung  be- 
faßte (vgl.  die  Besprechungen  von  Johann  Schmidt,  Literatur- 
blatt fiir  germ.  und  roman.  Philol.  1891,  S.  267— 260;  Franz 
Jostes  im  Historischen  Jahrbuch  der  Görresgesellschaft  1891, 
S.  358 — 371;  Friedrich  Kauffmann,  Theolog.  Literaturzeitung 
1891,   S.  252 ff.;    Ernst  Voigt,   Berliner  Philol.  Wochenschrifl 
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1891^  S.  343ff.).  Seither  habe  ich  noch  das  zweite^  dritte  und 
vierte  Stück  meiner  ,Studien  zur  Geschichte  der  altdeutschen  Pre- 
digt* im  142.  (1900),  147.  (1904)  und  151.  (1905)  Bande  unserer 
Sitzungsberichte  den  lateinischen  Reden  Bertholds  von  Regens- 
burg gewidmet^  allein  nur  einzelne  Handschriften  und  Partien  des 
Inhaltes  dabei  verwertet  und  die  Frage  nach  der  Überlieferung 
und  ihren  Verhältnissen  nicht  erörtert.  Das  soll  hier  geschehen. 


Will  man  sich  darnach  erkundigen,  auf  welche  Weise 
die  Sammlungen  lateinischer  Predigten  des  Bruders  Berthold 
entstanden  seien,  so  bot  sich  bisher  ein  fester  Ausgangspunkt 
fUr  die  Forschung  dar:  eines  dieser  Werke,  der  Rusticanvs  de 
DominiciSy  enthält  eine  Vorrede  Bertholds  und  kennzeichnet 
damit  die  nachfolgenden  Predigten  als  eine  zur  Veröffent- 
lichung bestimmte  Arbeit,  von  der  eigenen  Hand  des  Ver- 
fassers redigiert.  Nun  ist  dieser  Prolog  nicht  in  allen  Hand- 
schriften dieses  Rusticanus  überliefert:  der  uns  als  ältester 
bekannte  Linzer  Kodex  (aus  Baumgartenberg,  vgl.  Jakob 
S.  45  ff.  und  meine  Angaben  im  2.  St.,  S.  If.  —  für  die  jetzige 
Abhandlung  habe  ich  die  Handschrift  neuerdings  durchge- 
nommen) enthält  ihn  nicht,  desgleichen  die  aus  dem  Linzer 
abgeschriebenen  Codices  des  Stiftes  Lilienfeld  Nr.  53  (vgl. 
diese  Studien  4,  116  ff.)  und  des  Stiftes  St.  Florian  XI,  257 
(über  ihn  vgl.  Adolf  Franz,  Die  Messe  im  deutschen  Mittel- 
alter, 1902,  S.  645  f.).  Dagegen  findet  er  sich  in  den  Hand- 
schriften zu  Salzburg  (woher  ihn  Jeiler  veröffentlicht  hat.  Lite- 
rarische Rundschau  für  das  katholische  Deutschland  1881,  Nr.  3 
=  Unkel  S.  20),  Sevilla  (publiziert  von  Denifle,  Zeitschr.  für 
d.  Altert.  27,  303  ff.)  und  Sitten  (die  Varianten  sind  sehr  gering, 
vgl.  P.  Hilarin  Felder  in  meinem  2.  St. ,  S.  5).  Da  ich  auf 
dieses  Stück  im  Zusammenhange  meiner  Darlegungen  noch 
öfters  zurückkommen  werde,  drucke  ich  hier  zur  Bequemlich- 
keit des  Lesers  die  wenigen  Zeilen  nochmals  ab. 

Istos  sermones  ea  necessitate  coactus  sum  notare  (cum 
tamen  invitissime  hoc  fecerim),  quod,  cum  predicarem  eos  in 
populo,  quidam  simplices  clerici  et  religiosi,  non  intelligentes, 
in  quibus  verbis  et  sententiis  veritas  penderet,  voluerunt  no- 
tare sibi  iUa,  que  poterant  capere,  et  sie  multa  falsa  notaverunt. 

1* 
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qaod  cum  ego  deprehendissem,  timui,  ne,  si  talia  popalo  pre- 
dicarentur,  qualia  ipsi  notaverant,  populus  in  errorem  duce- 
retar  per  falsitates  illas,  et  hac  necessitate  coactas  sam  ipse 
notare^  qaod  predicavi,  nt  ad  istomm  sermonum  exemplar  alia 
falsa  et  inordinate  notata  corrigerentar.  nee  est  necesse,  nt  a]ii 
litterati  et  periti  eos  conseribant;  cum  molto  meliores  sermoDes 
a  magistris  facti  sint,  qui  sufficiant  ad  omnem  edificationem  et 
eruditionem  fidei  et  morum^  et  ideo  relinqnant  istos  radibas 
et  simplicibns  mei  siinilibus  et  qui  alta  ac  sabtilia  non  possnnt 
capere,  quia  nee  in  sententiis  nee  in  dictamine  aliqnid  preten- 
dunt,  quod  sit  a  litteratioribus  appetendam  vel  carandam.  — 
Es  soll  hier  zanächst  nicht  auf  die  Schlüsse  eingegangen 
werden,  welche  sich  aus  dieser  Vorrede  auf  die  Beschaffenheit 
der  Überlieferung  von  Bertholds  Predigten  ziehen  lassen  (vgl. 
darüber  Anz.  f.  d.  Altert.  10,  40 ff.),  sondern  nur  ein  paar  Be- 
merkungen möchte  ich  an  den  Wortlaut  des  Stückes  anknüpfen. 
Wichtig  ist  und  muß  im  Gedächtnis  behalten  werden,  daß  der 
Prolog  keinerlei  Bezug  auf  die  Sammlung  enthält,  der  er  vor- 
angestellt wurde:  von  dem  Inhalt  der  Predigten  ist  gar  nicht 
die  Rede,  und  daß  der  Rusticanus  de  Dominici  unter  istos 
sermones  verstanden  wird,  läßt  sich  nur  ans  dem  Nacheinander 
von  Vorwort  und  Sammlung  erschließen.  Das  ist  eben  kein 
feierlicher  Prolog,  auch  keine  Widmung,  sondern  wirklich  nur 
eine  dem  Werke  vorangestellte  einfache  Notiz  fllr  den  Leser, 
die  das  Entstehen  der  Sammlung  rechtfertigen  soll.  Daher  ist 
sie  auch  ganz  schlicht  abgefaßt,  in  sehr  lockerer  Satzfolge 
(necessitate  coactus  sum  notare  steht  zweimal)  und  in  bequem 
sachlicher  Ausdrucksweise,  notare  bezeichnet  hier  nicht,  wie 
Berthold  es  sonst  häufig  gebraucht,  ,nachschreiben',  sondern 
die  von  dem  Redner  selbst  ausgehende  Aufzeichnung  der  früher 
von  ihm  gehaltenen  Predigten.  Aus  dem  Schlußsatze,  der  mit 
geziemender  Demut  den  Wert  der  Sermone  herabdrückt  (ob 
darnach  die  Sammlung  bereits  mit  der  Überschrift  Rusticanus 
versehen  ward,  wissen  wir  nicht),  geht  zugleich  hervor,  daß 
Berthold  den  Eindruck  erwecken  will,  er  gebe  in  seinem  Werke 
die  vor  dem  Volke  gehaltenen  Predigten  so  getreulich  wieder, 
daß  sie  schon  deshalb  hinter  den  Sammlungen  gebildeter  und 
gelehrter  Eanzelreden  zurückstehen  müssen.  Weder  in  bezug 
auf  den  Inhalt  (sententiis)  noch  auf  die  kunstvolle  Sprechweise 
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{dictamine  =  Cursus,  Reimprosa  oder  überhaupt  nur  berech- 
nete Form  der  Darstellung)  erheben  seine  Predigten  höhere 
Ansprüche.  Es  ergibt  sich  somit  aus  Bertholds  Worten,  daß 
er  den  Rusticanus  de  Dominicis,  vor  dem  sich  seine  Mitteilung 
findet,  als  eine  getreue,  genaue,  durch  ihn  selbst  hergestellte 
Wiedergabe  seiner  deutsch  gehaltenen  Volkspredigten  ange- 
sehen wissen  will.  Die  Zuverlässigkeit  dieser  Angaben  muß 
geprüft  werden,  gewiß  aber  ist  schon  jetzt  das  eine,  daß 
Berthold  der  Predigtsammlung,  die  er  mit  solchem  Vorwort 
ausstattete,  damit  etwas  Autoritatives^  den  Charakter  der 
Authentizität,  verliehen  hat.  Und  davon  darf  die  Untersuchung 
ausgehen. 

Denn  nunmehr  erhält  sie  an  dem  Rusticanus  de  Domi- 
nicis  einen  festen  Maßstab:  solchergestalt  wünscht  Berthold 
seine  Predigten  der  Mitwelt  und  Nachwelt  überliefert  zu  wissen. 
Es  muß  sich  ermitteln  lassen,  welche  besonderen  Eigenschaften 
die  Sermone  dieses  Sammelwerkes  besitzen,  aus  denen  sich 
also  eine  Charakteristik  des  ,Landpredigers  für  die  Sonntage' 
ergibt.  Zwar  habe  ich  in  dem  ersten  Teile  dieser  Abhandlung 
schon  verschiedene  Stücke  aus  der  Sammlung  vorgelegt,  doch 
darf  ich  es  nicht  den  Lesern  überlassen,  daraus  selbst  ihr 
Urteil  über  Bertholds  Predigtweise  zu  schöpfen,  sondern  muß 
deren  Merkmale  hier  kurz  zusammenstellen. 

Jede  Predigt  des  Rusticanus  de  Dominicis  beginnt  mit 
dem  Textspruch,  dem  Anfang  des  Evangeliums  des  bezüglichen 
Sonntages;  dazu  tritt  ein  Satz  aus  der  Epistel  zu  demselben 
Tage,  der  jedoch  nicht  immer  der  erste  des  Abschnittes  zu 
sein  braucht,  sondern  nur  diesem  überhaupt  entnommen  ist. 
Zuweilen  wird  im  allgemeinen  durch  einige  Worte  der  Inhalt 
der  Epistel  gekennzeichnet;  Hauptsorge  bleibt  immer,  daß 
Evangelium  und  Epistel  in  innere  Übereinstimmung  gebracht 
werden.  Dabei  hilft  die  Olosa^  mittels  deren  diese  Textstellen 
regelmäßig  erklärt  werden,  jedoch  nicht  diese  allein,  sondern 
auch  die  übrigen  im  Kontexte  der  Predigt  vorkommenden  Zi- 
tate aus  der  heil.  Schrift.  Es  wird  kaum  ein  biblisches  Zitat 
in  der  ganzen  Sammlung  geben,  das  nicht  in  seiner  Gesamt- 
heit oder  in  Teilen  und  einzelnen  Worten  durch  die  Glosa 
interpretiert  würde.  Steht  Gloaa  allein,  so  ist  man  nicht  ganz 
sicher,  welches  Glossierungswerk  gemeint  ist,  doch  hat  man  in 
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der  Regel  die  Gloasa  ordinaria  des  Walafrid  Strabo  zn  ver- 
stehen; wird  Glosa  interlinearis  gesagt,  so  bezieht  sich  dies 
schon  an  sich  auf  das  Erklärungswerk  des  Anselm  von  Laon, 
bisweilen  wird  aber  dieser  Kommentar  auch  unter  Glosa  schlecht- 
weg verstanden.  Öfters  wird  zu  Glosa  der  Name  eines  Kirchen- 
vaters gesetzt,  z.  B.  Bede,  Jeronimi  usw.,  dann  ist  die  Glossa 
ordinaria  benutzt.  Das  geschieht  aber  auch  häufig,  wenn  der 
Name  der  kirchlichen  Autorität  ohne  den  Beisatz  Glosa  ange- 
führt wird;  diese  muß  also  für  mehr  Zitate  als  Quelle  gelten, 
denn  aus  ihrer  Erwähnung  sich  ergibt.  Vielmals  werden  An- 
führungen aus  den  Vätern  dadurch  von  Anführungen  aus  der 
Glossa  unterschieden,  daß  dem  Namen  des  Autors  der  Titel  der 
Schrift  beigefügt  wird,  aus  welcher  das  Zitat  schöpft. 

Schon  bei  der  Besprechung  der  sonntäglichen  Schrifttexte 
werden  Einteilungen  und  Distinktionen  vorgebracht,  die  jedoch 
nicht  immer  mit  den  Ausführungen  der  Predigt  zusammen- 
hängen. In  der  Regel  aber  nehmen  diese  Divisionen  nur  die 
Stelle  des  prothema  der  späteren  Predigttechnik  ein,  den 
eigentlichen  Ausgangspunkt  der  Disposition  des  Sermons  bildet 
die  historia.  Das  ist  ein  Stück  Erzählung  aus  den  Büchern 
des  Alten  Testamentes  (z.  B.  die  Sonnenuhr  des  Achaz,  die 
Wahl  der  Kämpfer  Gedeons,  die  Stämme  der  Israeliten  u.  a.), 
das  irgendwie  die  Möglichkeit  zu  einer  Aufteilung  der  Predigt- 
materie bietet,  die  natürlich  von  so  allgemeinem  Gehalt  sein 
muß,  daß  sie  allen  für  die  Übersicht  des  Predigtstoffes  nötigen 
Sonderungen  in  Punkte  sich  willig  anbequemt.  Diese  Divisionen 
werden  dann  bei  der  Ausgestaltung  der  Sermone  sorgfältig 
und  korrekt  durchgeführt.  In  der  ganzen  Sammlung  des  Ru- 
sticanus  de  Dominicis  der  Linzer  Handschrift  habe  ich  einen 
einzigen  Dispositionsfehler  gefunden :  es  mangelt  nämlich  in  der 
57.  (55.)  Predigt  ==  20.  Sonntag  nach  Pfingsten,  Blatt  150,  1, 
das  sechste  unter  den  sieben  Siegeln,  nach  denen  der  Stoff 
eingeteilt  wird,  nebenbei  derselbe  Stoff  mit  derselben  Ausführung 
aus  der  Glosse  zu  Daniel,  der  auch  in  den  beiden  berühmten 
Antichristpredigten  Bertholds  verarbeitet  wurde. 

Das  Material  der  Darstellung  im  Rahmen  der  angeführten 
Dispositionen  gewähren  Glauben  und  Leben.  Es  muß  aber  sofort 
und  mit  Nachdruck  hervorgehoben  werden,  daß  im  Rusticanus 
de  Dominicis   die  ReaUtät  des  Lebens,   die   gemäß   der    Vor- 
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Btellung,  die  wir  von  Berthold  haben,  in  seiner  Predigtweise 
eine  so  hervorragende  Rolle  spielt ,  ungemein  zariiektritt.  So 
wird  z.  B.  in  der  13.  Predigt  =  Domin.  5.  post  Epiphaniam, 
Blatt  43%  1,  im  Anschloß  an  eine  Bibelstelle  über  mensura 
und  pondus  gehandelt ,  ohne  daß  kaufmännische  Praktiken 
dabei  erwähnt  würden.  Ein  Beispiel,  wie  blaß  und  abstrakt 
hier  die  Berofangen  auf  lebende  Menschen  und  ihre  Art  aus- 
fallen, mag  aus  der  19.  Predigt  =  Domin.  3.  in  Quadragesima, 
Blatt  61,  2,  vorgelegt  werden:  sunt  enim  plerique,  qui  optime 
salvarentur,  si  timorem  inordinatum  a  se  rejicerent.  et  quia 
pauci  hoc  facinnt,  multi  dampnantur.  exemplum  de  quibusdam, 
qui  libenter  essent  humiles  et  virtuosi,  sed  quia  timent  derideri, 
erubescunt  Deo  servire  et  retrocedunt.  sunt  similiter  quidam, 
qui  tantum  timent  iras  aliorum  vel  superiorum,  quod  retro- 
cedunt. exemplum  de  uxoribus  quorundam  malorum  maritorum 
et  de  servis  quorundum  malorum  dominorum  et  de  subditis 
malorum  prelatorum,  qui  plus  timent  iram  temporalem  hominum 
quam  iram  Dei  etemam.  sunt  similiter  quid  am,  qui  tantum 
timent  res  perdere  vel,  nisi  injuste  lucrentur,  in  rebus  deficere, 
qui  hoc  timore  retrocedunt,  cum  tamen  melius  esset,  hie  bre- 
viter  paupertatem  parvam  pati  quam  eternaliter  paupertatem 
durissimam.  —  Werden  die  Zustände  des  wirklichen  Lebens 
hier  selten  berührt  und  kurz  verhandelt,  so  muß  dabei  aller- 
dings berücksichtigt  werden,  daß  ein  guter  Teil  der  Bemer- 
kungen, durch  welche  Berthold  in  diesem  Werke  sich  selbst 
von  zu  großer  Ausführlichkeit  abmahnt  und  zurückhält,  gerade 
Stellen  betreffen  wird,  in  denen  die  Fülle  seiner  immer  bereiten 
Beobachtungen  der  Wirklichkeit  sich  in  den  strengen  Aufbau 
seiner  Sermones  eindrängen  wollte.  Noch  sei  erwähnt,  daß 
trotz  alledem  kirchliche  Zustände  in  diesem  Rusticanus  öfters 
angezogen  werden,  vornehmlich  tadelnswerte  Mißstände  und 
üble  Gewöhnungen. 

Einen  sehr  breiten  Raum  nimmt  bei  den  Predigten  dieser 
Sammlung  die  kirchliche  Überlieferung  ein,  ja  es  sieht  bisweilen 
aus,  als  wenn  sie  um  ihrer  selbst  willen  erörtert  würde.  Das 
geschieht  z.  B.  deutlichst  dort,  wo  verschiedene  Fassungen 
biblischer  Texte  gegeneinander  gestellt  werden.  So  heißt  es 
in  der  16.  Predigt  ==  Domin.  Quinquagesima ,  Blatt  50,  1 : 
legitar  ibidem  in  Josue  (7,  18 — 26),  quod  Achor  vel,   ut  dicit 
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ibi  Glosa,  Ackera  vel  Achar  (er  heißt  in  Wirklichkeit  Achan 
[vgl.  1  Paral.  2,  7]  und  Achor  ist  das  Tal  der  Steinigung)  tulit 
aliquid  de  anathemata^  videlicet  pallium  coccineum  vel  dex- 
traria  (I)  et  ducentos  siclos  argenti,  regulam  qnoque  auream 
(alles  Jos.  7^21),  vel  seeundnm  aliam  translationem :  ^lingnam 
auream^,  que  concupiscens  abstulit  et  abscondit.  —  In  der 
29.  Predigt  =  Domin.  infra  Octavam  Ascensionis,  Blatt  88,  1 : 
Genes.  (2ö,  22):  coUidebantur  in  utero  ejus  parvuli;  Septua- 
ginta:  ludebant  vel  calcitrabant;  Aquila:  confringebantur ; 
Symmachus:  in  superfieie  ferebantur,  in  siinilitudine  navis  legi- 
timo  pondere  carentis  movebantur  enim  mixtim  pueri,  ut  vi- 
cissim  alter  prior  altero  videretur  posse  prodire  ad  ortum. 
Unter  Aquila  und  Symmachus  sind  hier  die  beiden  bekannten 
Bibeltibersetzer  verstanden,  deren  Arbeiten  mit  Vulgata  und  Sep- 
tuaginta  in  Vergleich  gesetzt  werden.  —  In  der  31.  Predigt 
=  Infra  Octavam  Pentecostes,  Blatt  93,  If.:  Apoc,  I  (1,  7): 
venit  et  videbit  cum  omnis  oculus.  Interlinearis :  tarn  bonus 
quam  malus,  alia  translatio  habet:  videbit  eum  omnis  caro 
talem,  scilicet  qualem  impii  venturum  non  credebant,  talem 
videbunt.  —  In  der  47.  (45.)  Predigt  =  Domin.  10.  post  Pentec. 
Blatt  124,  1  heißt  es  über  die  Salbung  Davids:  Josephus  dicit, 
quod  tunc  accepit  spiritum  propheticum.  Jeronimus  dicit,  quod 
cepit  psalmos  canere.  Hehr  ei  dicunt:  spiritus  ille  est  quedam 
gratia,  qua  huc  usque  Saul  victor  extitit,  que  recessit  a  Saul  et 
data  est  David,  Säule  reprobato. 

Wird  an  diesen  Stellen  gelehrtes  Material  aus  Bibel- 
studien ausgebreitet,  so  wird  in  der  ganzen  Sammlung  noch 
umfassender  die  kirchliche  Überlieferung  der  älteren  Väter 
ausgewertet,  sogar  das  theologische  Schrifttum  der  neuesten 
Zeit  zur  Unterstützung  herangezogen.  Ich  greife  den  späteren 
Teilen  meiner  Untersuchung  vor,  wenn  ich  hier  schon  den 
gelehrten  Apparat  kurz  beschreibe,  dessen  Berthold  sich  im 
Rusticanus  de  Dominicis  bedient,  doch  kann  ich  eben  hier 
dieser  Ausführungen  bei  der  Charakteristik  des  Werkes  durch- 
aus nicht  entbehren.  Ich  zähle  im  folgenden  die  zitierten 
Schriftsteller  dem  Alphabete  nach  auf,  nenne  aber  genauer 
nur  die  Werke,  die  auch  Berthold  ausdrücklich  anfuhrt,  für 
die  übrigen  Stellen  genügt  die  Blattzahl  des  Kodex,  zumal  ich 
mehrfach   gar  nicht  in    der  Lage   bin,    festzustellen,    ob   ein 
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solches  knappes    Zitat  aus  einer   Schrift   selbst   stammt   oder 

nur  der  Glosse  verdankt  wird. 

Alexander  (von  Haies). 

Amhroaius:   114,  2  (super  Beati  immaculati).   —   59,  2.   71,  1. 

81,  1.  97,  2. 

Anselm  von  Canterbury:   70,  1   (in  libro    de   medit.  =  Liber 

meditationum  et  orationum). 
Atigttstinus:  35,  2  (in  tractatu  de  castitate).    104,  1  (super  Jo- 

hannem).  110,  2  (de  disciplina  christiana).  —  22,  1.  2.  29, 1. 

32,  2.  33,  2.  43, 2.  47, 1.  54, 1.  2.  56, 1.  57, 1.  64,  2.  65, 2. 

71,  2.  73,  1.  81,  1.   86,  1.  99,  2.  102,  2.  109,  2.   110,  2. 

111,  1.  119,  1.   126,  1.2.  135,  1.  136,  2.  140,  1.  143,2. 
152,  1. 

Beda:  34,  2.  132,  2.  133,  1.  135,  1. 

Bemard  von  Clairvaux:  113,  2  (ad  quendam  in  sua  epistola). 
129,  2  (super  Cantica).  —  6,  2.  13,  2.  23,  1.  55,  1.  64,  2. 
70,  1.  2.  71,  1.  82,  2.  98,  2.  99,  1.  109,  1.  110,  2.  119,  1. 
125, 1.  137,  2. 

Cassian:  117,  2. 

Cassiodor:  59,  1. 

Chry$o8tomu8  (Johannes):  70,  2.   109,  1.  125,  1.   136,  2.   145,  1. 

Clemens  van  Alexandrien:  77,  1  (hoc  argumento  usus  est  Bar- 
nabas  Rome,  sicut  in  libro  Clementis  legitur). 

Dyonisius  Areopagita:  49,  1. 

Eusebius  von  Emisa:  71,  2. 

Gregor  der  Große:  2,  1  (super  illud  verbum  Luce).  77,  2.  78,  1 
(super  Ezechiel).  88,  1  (omelie  super  Evangelium).  102,  1 
(in  quarto  Moralium).  108,  2  (in  Moralibus).  114,  2  (super 
Ezechiel).  133,  1  (super  illud  Deuteronomii).  140,  1  super 
Ezechiel  in  omelia  XIX).  —  2,  1.  2.  26,  1.  2.  27,  1.  2. 
30,  2.  40,  1.  2.  44,  2.  47,  2.  55,  1.   70.  2.   72,  1.   74,  1. 

82,  2.  85,  2.  91,  1.  92,  2.   102,  2.  103,  1.  109,  1.  110,  2. 

112,  1.  119,  1.  124,  2.  125,  1.  126,  1.  142,  2. 
Hieronymus:  12,  2.  22,  2  (super  Psalmos).  36,  1.  46,  2.  108,  2. 

112,  2.  114,  2.  122,  2.  124,  1. 
Hugo  von  St.  Victor:   130,  2  (in   libro  de  sacramentis).    131,  2 

(in  Sententiis).  —  22,  2.  40,  1.  131,  2. 
Isidor  von    Sevilla:  42,  2   (in   libro   de    summo   bono).   64,  2. 

121,  2  (justa  illud  =  De  summo  bono  cap.  25,  sent.  5flF.). 
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Johannes  de  Alta  Rupella:  69,  1  (hec^  qae  secuntar,  sant  verba 

fratris  Johannis  de  Rupella). 
Origenes:  54,  2.  59,  1.  117,  2  (in  Exod.  XIIII). 
Rabanus  Maurus:  105,  1. 

Die  Zitate  aus  Alexander  von  Haies'  Samma  theologiae 
universalis  bat  schon  Jakob  S.  132  namhaft  gemacht.  Unter 
Snmma  (z.  B.  in  mendacio  136,  1)  ist  die  des  Raimund  von 
Pennaforte  zu  verstehen.  Die  Anführungen  in  historüs^  in 
cronicis  beziehen  sich  meistens  noch  auf  des  Petrus  Comestor 
Historia  scholastica,  indes  unter  dem  magister  in  historiis 
sowohl  dieser  als  vielleicht  auch  —  sicher  läßt  sich  das  nicht 
immer  feststellen  —  das  Speculum  historiale  des  Vinzenz  von 
Beauvais  gemeint  wird.  Josephus  und  die  Hebrei  werden  mehr- 
fach (30, 1.  64,  1.  124, 1.  135,  1)  angeführt,  Adams  Klage  118,  2 
(Adam  pro  terrestri  regno  flevit  centum  annis).  Der  po'eta  ist 
zweimal  (47,  1.  121,  2)  mit  dem  Zitate:  inquinat  egregios  ad- 
juncta  superbia  mores  Claudian,  De  consulatu  Honorii  4,  304; 
einmal  54,  1:  principiis  obsta,  sero  medidna  pa/ratur  Ovid, 
De  remediis  amoris  91.  Memorialverse  religiös-praktischen  In- 
haltes kommen  mehrmals  in  kleineren  und  größeren  Gruppen 
vor:  111,  1.  119,  1.  127,  2.  130,  2.  131,  2.  133,  1;  manche 
werden  von  Berthold  selbst  herrühren,  andere  entstammen  der 
Schulpraxis.  —  Wird  philosophus  genannt,  so  ist  damit  Ari- 
stoteles gemeint,  der  übrigens  22,  2  auch  mit  Namen  sich  an- 
geführt findet.  Seneca  ist  50,  2  zitiert,  Plinius  132,  2.  Das 
Zitat  aus  dem  Arzt  Ysac  135,  2  ist  wohl  durch  den  Liber  de 
proprietatibus   rerum    des    Bartholomaeus    Anglicus   vermittelt. 

—  Hie  und  da  werden  Erklärungen  mit  doctores  oder  quidam 
schlechtweg  angeführt.  — 

Für  meinen  gegenwärtigen  Zweck  genügt  es  vollständig 
wenn  man  aus  dieser  Übersicht  der  Gelehrsamkeit  des  Rusti* 
canus   de  Dominicis   den  Eindruck   gewinnt,    dieses  Werk  sei 

—  wenngleich  als  Nachwirkung  tatsächlich  gehaltener  Predigten 

—  am  Schreibtisch  entstanden,  unter  einem  Vorrat  von  Büchern, 
die  jederzeit  nachgeschlagen  werden  konnten.  Nur  dann  er- 
klärt sich  die  Form,  welche  weitläufige  Zitate  aus  derselben 
Schrift  annehmen ,  die  nacheinander  ausgeschrieben  werden 
und  an  deren  Ende  es  dann  immer  heißt:  huc  usque  Oregoritbs 

—  Hv^o  (de  Scto.  Victore)  —  Alexander  (de  Haies). 
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Hierher  wird  auch  die  Wahmehmung  gehören,  daß  ein 
großer  Vortrag  in  zwei  Predigten  zerlegt  wird:  das  geschieht 
bei  der  Abhandlung  über  den  Antichrist  und  bei  der  über  die 
zehn  Gebote,  welche  beiden  Paare  ich  aus  dem  Rusticanus  de 
Dominicis  in  den  ersten  Teil  dieser  Abhandlung  S.  5 — 31.  39 
— 54  aufgenommen  habe. 

Für  ganz  besonders  wichtig  aber  halte  ich  die  Beob- 
achtung, daß  in  dem  ganzen  Rusticanus  de  Dominicis  kein 
einziges  deutsches  Wort  vorkommt,  und  zwar  in  allen  Hand- 
schriften, die  ich  davon  benutzt  habe.  Der  Linzer  Kodex  bringt 
nach  dem  Sachregister  zum  Rusticanus,  Blatt  174*^  ein  Trak- 
tätlein  De  multiplici  errore  Romanorumj  das  sachlich  mit  den 
Versen  43—208  der  Kaiserchronik  ed.  Schröder  übereinstimmt, 
aber  reichlicher  ist  in  seinen  Angaben,  vgl.  dazu  Maßmann, 
Kaiserchr.  3,  308.  318  f.  Dort  trifft  sich  bei  der  Schilderung 
der  Lustbarkeiten  im  Pantheon  das  einzige  deutsche  Wort  der 
Handschrift:  bühurten  (vgl.  Kaiserchr.  V.  181)  Stud.  4,  2. 

Und  doch  enthält  auch  der  Rusticanus  de  Dominicis  eine 
ganze  Reihe  von  Bemerkungen,  aus  denen  hervorgeht,  daß 
Berthold  sich  in  steter  Beziehung  ftlhlt  zu  einem  hörenden 
Publikum^  und  daß  er  beständig  an  die  Benutzer  des  Werkes 
denkt,  die  später  darnach  selbst  predigen  sollen.  Das  beruht  alles 
auf  der  natürlichen  Voraussetzung,  daß  auch  die  Predigten, 
welche  Berthold  uns  in  dieser  Sammlung  vorlegt,  früher  von 
ihm  selbst  wirklich  gehalten  worden  sind.  Ich  stelle  nun  eine 
Anzahl  von  Notizen  und  Anweisungen  aus  dem  Rusticanus  de 
Dominicis  zusammen,  welche  das  Verhältnis  Bertholds  zu  Le- 
sern und  Publikum  beleuchten. 

Am  Eingänge  der  Predigt  spricht  der  Redner  gerne  die 
Absicht  aus,  die  er  in  seinem  Vortrage  durchführen  will.  In 
der  1.  Predigt,  Domin.  2.  Adventus  (5,  1):  duo  igitur  de  hoc 
hdyenta  dicere  propono:  primo  de  multis  beneficiis  incarnationis 
Christi;  secundo,  quomodo  pro  hiis  a  nobis  sit  benedicendus 
et  gratiarum  actiones  ei  sint  referende.  In  der  7.,  Nativitas 
Domini  (21,  1):  de  hac  igitur  nativitate  hodie  tria  dicere  pro- 
pono.  In  der  18.  Predigt,  Domin.  2.  Quadrag.  (57,  1):  aliqua 
de  illa  dicere  propono,  in  quibus  scilicet  fides  Ecdesie  pre- 
cedit  omnem  fidem  aliorum.  Diese  Beispiele  genügen,  die  Be- 
lege sind  sehr  häufig. 
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Die  Zuhörerschaft  wird  in  der  Regel  nicht  besonders 
bezeichnet,  doch  in  einzelnen  Fällen  fühlt  sich  Berthold  bewogen, 
seine  Voraussetzungen  über  das  Publikum  mitzuteilen.  49  (47). 
Predigt  =  Domin.  12.  post  Pentacosten  (129,  2):  hoc  dico 
propter  quosdam  rusticoa  simplices^  non  intelligentes  liberationem 
(aus  der  Vorhölle).  59  (57).  Predigt  =  Domin.  22.  post  Pente- 
costen  (153,  1):  hie  instruendi  sunt  et  admonendi  simplices 
laici,  quomodo  baptizare  debeant  parvulos,  cum  necessitas  re- 
quirit,  ne  ex  culpa  eorum  in  grave  dispendium  inducantur. 
Knechte  und  Mägde  nimmt  er  unter  seinen  Zuhörern  an  in 
der  43  (41).  Predigt  =  Domin.  8.  post  Pentecosten  (119,  2): 
unde  Yos,  servi  et  andlle,  quando  domini  vestri  recipiunt  ali- 
quos  pauperes,  libenter  debetis  eis  servire. 

Notare  heißt  in  den  Stücken  dieser  Sammlung  nur  ,auf- 
merken',  z.  B.  3.  Predigt  =  Domin.  2.  Adventus  (9,  2):  notaie 
diligenter  et  soUicite  implete,  que  hie  dicimus.  Fragen  an  das 
Publikum,  Wechselreden  mit  den  Zuhörern,  kommen  im  Rusti- 
canus  de  Dominicis  nicht  vor. 

Dagegen  setzt  sich  Berthold  mit  den  Predigern,  welche 
aus  seinem  Werke  lernen  und  vortragen  wollen,  unmittelbar 
in  Bezug.  Er  stellt  ihnen  die  Wahl  der  Behandlung  frei, 
z.  B.  7.  Predigt  =  Nativitas  Domini  (23,  1):  si  vero  vis  de 
camali  nativitate  loqui,  omissa  nativitate  spirituali,  die,  quod 
in  die  nativitatis  sue,  id  est  hodie,  verus  Pharao,  id  est  Chri- 
stus, fecit  grande  convivium  pueris,  id  est  fidelibus.  10.  Predigt 
=  Domin.  2.  post  Epiphaniam  (36,  1):  quantum  Dens  alias 
virgines  diligat.  ostendit  multipliciter.  die,  si  vis,  in  quibtis  usf. 

—  Er  weist  sie  zu  Ausführungen  an:  13.  Predigt  =  Domin.  5 
post  Epiphaniam  (44,  1):  hie  die  aliqua  inductiva  ad  peniten- 
tiam.  42  (41).  Predigt  =  Domin.  8.  post  Pentecosten  (118,  1) 
wird  von  den  zwölf  Wegen  nur  der  erste  ausführlich  be- 
schrieben, bei  den  übrigen  sagt  Berthold:  ila  die  ad  quodlibet. 

—  Er  unterscheidet  selbst  zwischen  dem,  was  knapp  und  was 
ausführlich  zu  behandeln  ist:  1.  Predigt  =  Domin.  1.  Adventus 
(1,  2):  obmissis  autem  primis  duobus  signis  propter  prolixitatem 
vitandam,  de  lertio  prosequemur  latius.  17.  Predigt  =  Domin.  1. 
Quadrag.  (54,  2):  de  hac  Corona,  que  post  victoriam  tempta- 
tionum  datur,  latius  aliquantulum  prosequamur.  —  Er  kürzt 
selbst  und  schlägt  vor  zu  kürzen :  2.  Predigt  =  Domin.  2.  Ad- 
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ventns  (7^  1.  2):  qnas  prolixitatis  vitande  causa  nunc  subticeo. 
—  de  hiis  gratiarnm  actionibus  breviter  tangemus.  10.  Predigt 
=  Domin.  2.  post  Epiphaniam  (35,  2):  de  matrimonio  hec 
sufficiant  propter  prolixitatem  vitandam.  17.  Predigt  =  Domin.  1. 
Qnadrag.  (54^2):  qae  omnia  causa  brevitatis  obmitto.  Er  fügt 
eine  sehr  merkwtlrdige  Begründung  bei,  18.  Predigt  =  Domin.  2. 
Quadrag.  (56,  2):  de  patientia  et  humilitate  nunc  subticemus, 
eo  quod  sepe  de  moribua  predicamus^  sed  aliquantulum  hodie  de 
fide  sancte  Ecclesie  loqui  proponimus.  —  22.  Predigt  =  Domin. 
Palmarum  (70,  1):  breviter  tamen  tangam  paucas  utilitates 
hujus  sacramenti,  in  Gruppen  zu  je  fünf,  et  hec  breviter  no- 
minabo.  Und  noch  viele  Fälle:  82,2.  83,2.  88,1.  91,2  (ut 
breviter  me  expediam).  101,  2.  102,  1  (de  patientia  in  miseriis 
tacet  apostolus.  unde  et  nos  de  illa  tacebimus,  maxime  propter 
prolixitatem  vitandam).  132,  1  (quomodo  in  matrimonio  vivere 
debeat^  ut  salvetur,  propter  prolixitatem  ad  presens  subticeo). 
133,  2.  —  Er  warnt  und  mahnt  zur  Vorsicht,  z.  B.:  14.  Predigt 
=  Domin.  Septuagesima  (46,  1):  man  soll  nicht  zu  viel  davon 
sprechen,  daß  die  Mehrzahl  der  Menschen  verdammt  wird: 
unde  hie  caute  est  loquendum,  ne  homines  desperent.  34.  Pre- 
digt =  Domin.  2.  post  Pentecosten  (101,  1):  von  der  Unwtirdig- 
keit  zum  Empfange  des  Altarssakramentes:  et  hanc  simiUter 
caute  expone.  Dabei  rechnet  er  auf  theologisch  wenig  gebil- 
dete Priester,  14.  Predigt  =  Domin.  Septuagesima  (46,  2):  in 
quoto  autem  numero  iste  decem  (Verdammten)  excedant  illas 
duas  partes  (Seligen),  quas  Dominus  habebit,  nuUus  seit,  ut 
sepe  dixij  et  propter  simplices  predicatores.  Er  weist  Prediger 
zurecht,  die  falsche  Auffassungen  vortragen.  31.  Predigt  = 
infra  Octavam  Pentecostes  (93,  2):  predicti  facinorosi,  quos 
nominavi,  non  venient  quasi  duces  aut  signiferi  aut  capitanei 
seu  productores  societatis  sue  ad  Judicium,  etiam  falsum  nee 
justitiam  predicaret,  qui  predicaret  eos  esse  duces  aut  signi- 
feros  aut  capitaneos  seu  productores  illorum,  cum  quibus  illuc 
venient,  quia  erunt  tantum  eorum  socii  et  simul  cum  eis  con- 
dempnandi  ac  eternaliter  cruciandi. 

Berthold  zitiert  im  Rusticanus  de  Dominicis  seine  eigenen 
Predigten,  und  zwar  solche,  die  der  Anführung  vorhergehen: 
in  der  7.  Predigt  =  Nativitas  Domini  (23,  2):  de  hiis  decem 
ferculis,    si  loqui  volueris,   require  in  sermone  secundo,   et  ibi 
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dicitur  panis,  hie  dicitur  ferculum.  In  der  12.  Predigt  = 
Domin.  4.  post  Epiphaniam  (39,  1) :  sed  si  seire  eupis,  qoando 
veniat  Antichristus  et  unde  et  de  ejus  precnrsoribns  et  de 
mnltis  aliis,  require  in  septimo  sermone  per  totum.  In  der 
24.  Predigt  =  Domin.  1.  post  Pascha  (78,  2):  de  quarto  vero 
et  ultimo  propter  prolixitatem  subtieeo.  hoc  quere  in  sermone 
XX.  und  noch  114,  1.  139,  2.  142,  2.  —  Er  zitiert  eine  Predigt, 
die  später  in  der  Sammlung  folgt:  8.  Predigt  =  Epiphania 
(29,2):  qibere  infra  sermone  XI  (hier  12):  Ascendente  Jhesu 
in  naviculam.  —  Einmal  wird  auch  eine  Predigt  angeführt, 
die  nicht  im  Rusticanus  de  Dominicis  steht.  In  der  44.  (43). 
Predigt  =  Domin.  9.  post  Pentecosten  (120,  2):  de  hiis  (men- 
daciis)  quere  in  sermone:  ,Dic  nobis,  quando  hec  fient'  in 
Vigilia  apostolorum  Petri  et  Pauli;  wohlgemerkt,  wird  aber 
nicht  der  Rusticanus  de  Sanctis  angeführt,  sondern  nur  dieses 
einzelne  Stück. 

Zwingt  uns  all  das  Vorgebrachte  anzunehmen,  daß  Ber- 
thold seine  Redaktion  des  Rusticanus  de  Dominicis  als  Schrift- 
steller ausgearbeitet  hat,  so  verstärkt  sich  dieser  Eindruck, 
wenn  wir  sehen,  daß  er  gelegentlich  die  Leser  seines  Werkes 
anweist,  seine  Darlegungen  durch  eigene  Lektüre  zu  ergänzen. 
In  der  1.  Predigt  =  Domin.  1.  Adventus  (4,  1):  multa  de  hac 
materia  bei  Gregor  in  den  Moralien.  In  der  48.  (46).  Predigt 
=  Domin.  11.  post  Pentecosten  (126,  1):  de  hiis  quere  in  libro 
sacramentorum  Hugonis.  29.  Predigt  =  Dominica  infvA  Octa- 
vam  Ascensionis  (88,  1) :  —  ante  omnia  autem  mutuam  in  vobis- 
metipsis  caritatem  continuam  habentes,  quia  Caritas  operit  multi- 
tudinem  peccatorum,  et  quod  non  scandalizari  debeamus^  sed 
potius  persecutores  caritative  et  patienter  tolerare,  ostendit 
Gregorius  multipliciter  in  Omeliis  super  evangelium,  quod  lo- 
quitur  de  rege,  qui  fecit  nuptias  filio  suo,  dicens  — .  quam 
plurima  ibidem,  que  causa  brevitatis  obmitto.  — 

Überblickt  man  die  technischen  Besonderheiten  der  Pre- 
digten im  Rusticanus  de  Dominicis,  wie  sie  hier  aufgezählt 
wurden,  so  lassen  sie  sich  unschwer  in  zwei  Gruppen  sondern, 
die  auf  den  Ursprung  des  Werkes  hinweisen:  die  Grundlage 
der  Sammlung  bildeten  wirklich  gehaltene  Predigten  Bertholds, 
vermutlich  von  ihm  selbst  aufgezeichnet,  bevor  sie  gehidten 
wurden  oder  darnach;  dieses  Material  hat  der  Verfasser  dann, 
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nm  es  ftlr  eine  Mustersammlang  zuzubereiten ,  sehr  sorgsam 
revidiert  und  mit  gelehrten  Mittehi  überarbeitet,  hat  ihm  nach 
Kräften  das  Individuelle  und  Zufällige  benommen  und  das  All- 
gemeingültige herausgestellt.  Damit  ist  allerdings  auch  die  per- 
sönliche Farbe  stark  eingeschwunden  und  auf  dieses  Werk 
hin  wäre  Berthold  von  Regensburg  nicht  der  berühmteste 
Kanzelredner  Deutschlands  im  Mittelalter  geworden  ^  ja  selbst 
den  Ruf  als  ,der  gute  Landprediger^  vermöchte  man  sich  aus 
diesen  sehr  achtenswerten^  aber  keineswegs  durch  Originalität 
und  Kraft  überwältigenden  Sermonen  kaum  zu  erklären. 

Es  verhält  sich  demnach  bei  Berthold  ganz  ähnlich  wie 
bei  seinem  heiligen  Vorgänger,  dem  italienischen  Volksredner, 
dem  Portugiesen  S.  Antonius  von  Padua.  Auch  dieser  stellte 
auf  Verlangen  seiner  Freunde  zunächst  einen  Jahrgang  von 
Sonntagspredigten  zusammen,  und  zwar  Entwürfe  (vgl. 
Lempp,  Zeitschr.  fbr  Kirchengesch.  13,  21).  Über  die  erhaltenen 
Niederschriften  äußert  sich  nun  Lempp  a.  a.  O.  S.  29  dermaßen, 
daß  die  schlagende  Analogie  zu  unserem  Falle  deutlichst  heraus- 
tritt: ,Wie  Antonius  gepredigt  hat,  davon  geben  uns  nun  freilich 
die  von  ihm  niedergeschriebenen  Predigten  kaum  einen  Begriff. 
Schon  weil  sie  lateinisch  geschrieben  sind,  während  Antonius 
sicherlich  lombardisch  predigte;  aber  auch  deshalb,  weil  Antonius 
den  größten  Teil  der  Etymologieen,  AUegorieen  und  Beispiele 
aus  der  Naturgeschichte,  welche  die  geschriebenen  Predigten  so 
sehr  überftillen,  offenbar  erst  nachträglich  beim  Niederschreiben 
hinzugefügt  hat  [als  gewiß  bezeugt  durch  die  von  Lempp, 
Zeitschr.  für  Kirchengesch.  11,  534,  Anm.  4  zitierte  Stelle  aus 
dem  Vorwort  zu  den  Sonntagspredigten],  was  uns  eine  wahre 
Erleichterung  für  das  Verständnis  seiner  Predigterfolge  bietet; 
endUch  aber  und  namentlich,  weil  gerade  das,  was  das  Hin- 
reißende ist  bei  jeder  Volkspredigt,  die  Ausführung,  in  jenen 
geschriebenen  Predigten  fehlt,  die  eben  nur  Skizzen,  Skelette 
ohne  Fleisch  und  Blut  sind  und  daher  geradezu  langweilig 
wirken.  Soviel  aber  sehen  wir  wenigstens  aus  jenen  Skizzen, 
daß  Antonius  ein  Prediger  der  Buße  und  der  Weltverachtung 
war,  welcher  schonungslos  die  Sünden  der  Zeit  aufdeckte  und 
unermüdlich  zum  Bekenntnis  der  Sünden  aufforderte,  damit  die 
Schuld  vergeben  sei  am  Tage  des  Gerichtes.^ 
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Dieser  jetzt  besprochene  RnsticaDüs  de  Dominicis  war 
bisher  die  einzige  Sammlang  lateinisch  anfgezeichneter  Pre- 
digten Bertholds  von  Regensbnrg,  welche  in  ihrem  Vorwort 
ein  verläßliches  Zeugnis  der  Verfasserschaft  beibringt^  allen 
übrigen  Handschriften  lateinischer  und  deutscher  Sermone  fehlt 
ein  solches.  Und  doch  habe  ich  im  zweiten  Teile  meiner  ^Studien 
zur  Erzählungsliteratur  des  Mittelalters^  (Sitzungsber.,  140.  Bd., 
1899),  S.  14  von  der  zweiten  Partie  der  dort  beschriebenen 
Vorauer  Handschrift  Nr.  412  behauptet:  ,Diese  zweite  Partie, 
das  mangelhaft  erhaltene  Vorwort  und  die  ftinf  Predigten, 
bilden  den  Rest  eines  bisher  unbekannten  Jugendwerkes  Ber- 
tholds von  Regensburg/  Dieser  Satz  ist  wahr  und  nicht  wahr. 
Richtig  ist,  daß  die  dort  in  eine  Lage  vereinigten  ftlnf  Pre- 
digten Berthold  zum  Verfasser  haben;  das  Vorwort  jedoch, 
dessen  Schluß  von  derselben  Hand  die  letzte  Seite  vor  Beginn 
der  Sermonensammlung  bedeckt,  stammt  nicht  von  Berthold. 
Wie  geht  das  zu?  Daß  ich  diesen  Prolog  zu  Bertholdschen 
Reden  für  Bertholdisch  halten  mußte,  erklärt  sich  nicht  bloß 
aus  seiner  Stellung  in  der  Vorauer  Handschrift,  sondern  auch 
aus  dem  Inhalt  des  dort  allein  vorliegenden  Schlusses:  ein 
junger  Minoritenbruder,  der  von  seinen  Fähigkeiten  sehr  be- 
scheiden denkt,  ist  veranlaßt  worden,  eine  Sammlung  seiner 
Sonntagspredigten  aufzuschreiben  und  zu  veröffentlichen,  ob- 
zwar  es  nach  seiner  Ansicht  viel  bessere  Werke  dieser  Art 
gibt  (der  Gedanke  findet  sich  auch  in  Bertholds  Vorwort  zum 
Rusticanus  de  Dominicis).  Er  fügt  sich  aus  Gehorsam  im  Ver- 
trauen auf  göttliche  Hilfe  und  das  Gebet  der  Brüder,  über- 
liefert sein  fertiges  Werk  dem  Generalminister  des  Minoriten- 
Ordens,^  empfiehlt  es  zur  Durchsicht  und  Zensur  und  bittet 
endlich  die  Leser,  um  Maria  und  des  heil.  Franziskus  willen, 
das  Buch  mit  Nachsicht  und  Wohlwollen  zu  beurteilen  in  Er- 
wägung des  Nutzens  für  weniger  gebildete  und  im  Predigen 
ungeübte  Brüder.     Wenn  auf  eine  solche  Vorrede  als  Anfang 


^  Salimbene  erzählt  in  seiner  Chronik  zum  Jahre  1254  (Monumenta  Par- 
mensia  3,  236) :  occasione  enim  istius  Ghirardini  (de  Borgo  San  Donnino) 
ordinatum  est,  ut  de  cetero  nulluni  novum  scriptum  extra  ordinem  pn- 
blicetur,  nin  priua  fuerit  per  miniatrum  et  diffinitoret  in  provinciaU  ea- 
pitulo  approbtUum;  quod  si  quis  contra  fecerit,  tribns  diebns  in  pane  tan- 
tum  et  aqua  jejnnet,  et  careat  illo  scripto. 
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einer  Sammlung  fünf  Predigten  folgen,  die  wirklich  von  Ber- 
thold herrühren,  so  hätte  wohl  jeder  ebenso  wie  ich  den 
Prolog  für  eine  Arbeit  Bertholds  gehalten  und  darob  die  In- 
kongruenz übersehen,  daß  die  folgenden  Stücke  nicht  gerade 
Sonntags-,  sondern  Festpredigten  sind.  Ja,  ich  glaubte  wahr- 
scheinlich heute  noch  an  die  Zusammengehörigkeit  von  Vor- 
wort und  Sammlung  im  Vorauer  Kodex  (obzwar  mich  jetzt 
der  Umstand  bedenklich  machen  möchte,  daß  dieser  Prolog 
im  Kursus  geschrieben  ist,  den  Berthold  nicht  anwendet),  sofern 
mir  nicht  ein  ganz  besonders  glücklicher  Zufall  zu  Hilfe  ge- 
kommen wäre.  B.  Hauröau  bespricht  in  seinen  Notices  et  Extraits 
de  quelques  manuscrits  latins  de  la  Biblioth^ue  Nationale 
5,  61 — 65  die  Handschrift  Nr.  15958  und  bestimmt  sie  als  eine 
Sammlung  von  Predigten  des  Minderbruders  Lucas,  eines  Ita- 
lieners von  Geburt,  aus  dem  13.  Jahrhundert.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit teilt  er  Anfang  und  Schluß  des  Vorwortes  zu  dieser 
Sammlung  mit  und  da  fand  es  sich  zu  meiner  höchsten  Über- 
raschung, daß  der  Schluß  mit  dem  des  Prologs  in  der  Vorauer 
Handschrift  wörtlich  übereinstimmte.  Die  genauere  Unter- 
suchung dieser  Pariser  Handschrift  bestätigte  das  Ergebnis:  ich 
drucke  den  vollständigen  Prolog  daraus  in  der  Beigabe,  den 
ursprünglich  geplanten  Abdruck  der  Predigten  des  Vorauer 
Kodex  unterlasse  ich  jetzt  als  überflüssig.  Eine  zweite  Hand- 
schrift dieser  Predigten  des  Bruder  Lucas,  von  denen  es,  wie 
Ilaur^u  nachweist,  auch  einen  Druck  aus  dem  Jahre  1483  gibt, 
besitzt  die  Wiener  kaiserliche  Hof  bibliothek  unter  Nr.  1356  (Denis 
hat  über  sie  im  Catalogus  II,  2,  1857  f.  unter  Nr.  DCCLXXI 
gehandelt),  die  ich  ebenfalls  geprüft  habe,  desgleichen  die 
Exzerpte  aus  Lucas  im  Kodex  Nr.  1364  derselben  Bibliothek 
(Denis  a.  a.  O.  Nr.  DCCLXXII);  eine  andere  Sammlung  enthält 
Nr.  1349  (vgl.  Denis  Nr.  DCCLXX).  Daraus  erhellt  nun 
ganz  unzweifelhaft,  daß  die  Vorrede,  deren  Schluß  auch  die 
Vorauer  Handschrift  bringt,  nicht  von  Berthold  verfaßt  ist, 
sondern  vom  Bruder  Lucas  und  zu  dessen  Sammlungen  von 
Sonntagspredigten  gehört.  Wie  jedoch  ist  sie  vor  die  Berthold- 
schen  Predigten  des  Vorauer  Kodex  zu  stehen  gekommen? 
Ich  weiß  für  diesen  seltsamen  Vorgang  keine  andere  Erklärung 
als  diese:  Der  Schreiber  der  Sammlung  Bertholdscher  Predigten, 
von    denen   eine   Lage   in   die   Miszellanhandschrift   zu   Voran 

SItxangsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  CLII.  Bd.  7.  Abb.  2 


18  VII.  Abhandlanff:    SchOnbaeh. 

eingegangen  ist,  wollte  für  seine  Roilektion  eine  Vorrede  haben. 
Irgend  ein  Zufall  machte  ihn  mit  der  Vorrede  der  Predigten 
des  Brnder  Lucas  bekannt,  und  da  auch  diese  von  einem 
Minderbruder  an  den  Generalminister  des  Minoritenordens  ge- 
richtet war,  schien  es  ihm  paßlich,  sie  den  Bertholdschen 
Predigten  voranzustellen,  deren  Verfasser,  wie  er  wußte  (die  be- 
zügliche Partie  des  Vorauer  Kodex  ist  gewiß  noch  im  13.  Jahr- 
hundert geschrieben),  demselben  Orden  angehört  hatte.  Der 
ganze  Fall  mahnt  zur  äußersten  Vorsicht,  denn,  falls  uns  irgend- 
wie die  Kenntnis  der  Predigten  des  Bruder  Lucas  entzogen 
geblieben  wäre,  möchte  kaum  jemand  daran  gezweifelt  haben, 
daß  die  Vorrede  im  Vorauer  Kodex  und  die  darnach  folgenden 
Predigten  Bertholds  von  Regensburg  Bestandteile  eines  und 
desselben  Werkes  bildeten.  (Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit 
der  Legenda  trium  sociorum  des  heil.  Franziskus  und  dem  in 
der  Überlieferung  ihr  vorangestellten  Schreiben,  vgl.  W.  Götz, 
Die  Quellen  zur  Geschichte  des  heil.  Franz  v.  Assisi,  1904, 
S.  91flF.  173  ff.)  — 

Bruder  Lucas  war  übrigens  kein  unbedeutender  Mann. 
Das  erhellt  schon  aus  dem  specimen  eruditionis  seines  Prologs, 
aus  den  Predigten  selbst  und  wohl  auch  aus  den  Mitteilungen 
Salimbenes  über  ihn,  deren  eine  aus  Sbaralea  auch  Haur&iu 
schon  bekannt  ist.  Wie  er  zum  Leichenredner  {Ür  König 
Heinrich  VII.  bestimmt  ward,  findet  sich  berichtet  zum  Jahre 
1235  (Monuni.  Parmensia  3,  45) :  porro  millesimo  supraposito, 
scilicet  anno  Domini  MCCXXXIII,  tempore  papae  Gregorii 
noni,  in  mense  Maji,  tempore  AUelujae,  Fridericus  Imperator 
Romanorum  cepit  Henricum  regem  Alamanniae,  filium  suum, 
rebellem  sibi,  eo  quod  contra  voluntatem  suam  Lombardis  ad- 
haeserat  (vgl.  meine  Beiträge  zur  Erklärung  altdeutscher 
Dichtwerke  3,  4 ff.),  quem  diu  in  vinculis  tenuit.  cumque  a 
Castro  Sancti  Felicis  duceretur,  ad  aliud  castrum,  ut  adhuc 
in  vinculis  teneretur,  affectus  taedio  et  tristitia,  praecipitavit 
seipsum  per  quoddam  praecipitium ,  et  mortuus  est  (später, 
S.  163  z.  J.  1250  zählt  Salimbene  den  Tod  Heinrichs  als  das 
erste  auf  unter  den  Unglücken  Kaiser  Friedrichs  IL),  congre- 
gati  sunt  igitur  principes  et  barones^  milites  et  judices,  ut  se- 
peiirent  eum  absente  imperatore.  cum  quibus  etiam  affuit  frater 
Luchas  Apulus   ex  ordine  Fratrum  Minorum,  cujus   est  ,Ser- 
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moDum  Memoria';  ut  secnndam  consaetadinem  Apaliae  praedi- 
caret  ad  fdnus.  et  ex  libro  Geneseos  XXII  (22,  10)  proposuit 
themay  dicens:  ^arripait  Abraham  gladinm^  ut  immolaret  filium 
snnm^  et  dixernnt  jadices  et  litterati,  qni  ibi  erant:  ^talia  dicet 
hodie  frater  iste,  qnod  ipse  Imperator  aufert  ei  capnt/  sed  aliter 
se  negotium  habuit.  nam  ita  pulcrum  fecit  sermonem  justitiam 
commendandoy  quod,  cum  commendaretur  coram  imperatore, 
voluit  ipsum  sermonem  habere.  —  Zum  Jahre  1247  zählt  Sa- 
limbene  die  berühmten  Gelehrten  aus  dem  Minoritenorden  auf^ 
darunter:  et  tunc  vivebat  frater  Luchas  Apulus  ex  ordine 
Fratrum  Minorum^  cujus  est  ,Sermonum  Memoria',  qui  fuit 
scholasticus  et  ecclesiasticus  litteratus  homo  (ob  der  nächste 
Satz  noch  auf  Lucas  sich  bezieht,  ist  zweifelhaft).  Salimbene 
hat  auch  die  Predigten  des  Frater  Luchas  gelesen^  das  ergibt 
sich  aus  einer  späteren  Erwähnung  S.  89 f.:  nota  exemplum 
illius  sutoris  sive  cerdonis^  qui  in  terram  Saracenorum  trans- 
tulit  montem  et  christianos  liberavit.  require  in  illo  sermone 
fratris  Lucae:  ^Salvatorem  expectamus  .  .  .  — '.  (Diese  Predigt 
steht  in  der  Wiener  Handschrift  1356,  f.  168^—169«,  zum 
23.  Sonntag  nach  Pfingsten,  enthält  aber  natürlich  jenes  Ge- 
schichtchen nicht,  sondern  nur  den  energischen  Hinweis  darauf, 
daß  man  nichts  Falsches  von  Gott  erwarten  dürfe.) 


Nunmehr  kann  ich  mich  zur  Untersuchung  der  beiden 
übrigen  Rusticani  de  Sanctis  und  de  Communi  wenden.  Ich 
verweile  zunächst  auf  dem  Titel  dieser  Sammlungen  nicht  länger, 
weil  sich  noch  später  zeigen  wird,  daß  sie  zusammen  mit  dem 
Rusticanus  de  Dominicis  als  Teile  eines  großen  Predigtwerkes 
für  das  ganze  Kirchenjahr  geplant  und  ausgeführt  worden  sind. 
Daß  die  allermeisten  Handschriften  diese  beiden  Rusticani  nicht 
mit  dem  Vorwort  überliefern,  welches  an  der  Spitze  des  Rusti- 
canus de  Dominicis  sich  findet,  benimmt  ihnen  nichts  von  ihrer 
Authentizität,  denn  dieses  Vorwort  brauchte  nur  einmal  und 
am  Eingange  des  gesamten  Werkes  zu  stehen,  das  mit  den 
Sonntagspredigten  anfing;  wo  man  ein  Interesse  daran  besaß, 
einen  der  beiden  anderen  Teile  vollständig  oder  mit  Auswahl 
abzuschreiben,  dort  bedurfte  es  des  Vorwortes  nicht,  weil  nicht 
mehr  das  Ansehen  des  als  Verfasser  bekannten  Rusticanus  in 
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Frage  kam,  sondern  nur  noch  das  praktische  Bedürfnis  nach 
dem  Gebrauch  einer  der  Sammlungen.  Es  darf  daher  ohne- 
weiters  für  den  Rusticanus  de  Sanctis  und  de  Communi  in 
Anspruch  genommen  werden,  was  oben  S.  5  über  den  Rusticanus 
de  Dominicis  gesagt  wurde ^  daß  wir  nämlich  auch  an  ihnen 
beiden  gleichermaßen  einen  festen  Maßstab  dafür  besitzen,  in 
welcher  Weise  Berthold  von  Regensburg  einen  gesicherten  Be- 
stand seiner  Predigten  seinen  Ordensgenossen  überliefert  zu 
wissen  wünschte. 

Auch  die  allgemeinen  Eigenschaften,  welche  ich  früher 
S.  5  f.  aus  dem  Rusticanus  de  Dominicis  abgezogen  und  dar- 
gelegt habe,  gelten  in  demselben  Maße  noch  für  die  beiden 
anderen  Rusticani.  Das  Interesse  für  die  Überlieferung  der 
Heiligen  Schrift  zeigt  sich  hier  nicht  geringer  als  dort.  Sanct. 
89,  2  (Nr.  42,  Agnes)  heißt  es:  unde  etiam  Tullius,  quod 
,virtu8'  a  ,viro'  dicitur  (Tusc.  2,  18 f),  et  hec  virilitas  sive 
fortitudo  Spiritus  in  muitis  locis  Scripture  dicitur  ,virtU8^  nam 
idem  est  virtus  et  fortitudo  secundum  philosophos,  et  in  Scrip- 
tura  uuum  pro  alio  frequenter  ponitur.  unde  ubi  nos  habemus: 
,Domine,  in  virtute  tua  letatur  rex'  (Psalm.  20,  2),  alia  littera 
(=  Handschrift)  habet:  ,in  fortitudine*;  et  ubi  habemus:  ,ibunt 
de  virtute  in  virtutem*  (Psalm.  83,  8),  alia  habet:  ,de  fortitudine 
in  fortitudinem^  Sanct.  5,  2  (Nr.  2,  Michael  IL):  hec  tria  faciunt 
et  fecerunt  angeli,  quia  nunquam  temptationem  cogitationis 
male  habuerunt,  ipsos  etiam  malarum  cogitationum  incentores 
diabolos  viriliter  a  se  ejecerunt  de  celo,  ut  ita  dicam.  Apoc. 
(12,  7):  factum  est  praelium  magnum  in  celo  etc.  non  quod 
aliquo  modo  ibi  preliarentur  vel  eos  dejicerent,  sicut  modus  est 
loquendi,  et  etiam  mistice  loquitur  ibi  Joannes,  sed  etiam  in 
ejectione  Domino  perfectissime  consenserunt,  et  ita  eos  dejecisse 
dici  possunt.  —  Sanct.  177,  1  (Nr.  89,  Vigilia  S.  Petri  et  Pauli): 
ideo  dicit  David  (Psalm.  111,  5):  jucundus  homo.  G-losa:  suavis, 
ut  dicit  alia  translatio,  vel  jocundus,  id  est:  Deo  gratus.  —  Comm. 
30,  4  (Nr.  56,  de  Confessore  Pontifice).  Quod  vobis  dico,  omnibus 
dico:  Vigilate  (Marc.  13,  37).  quidam  libri  falso  habent:  ,quod 
uni  dico',  sed  verus  textus  habet :  ,quod  vobis  dico  etc.',  apostolis 
enim  dixit,  vigilandum  contra  insidias  diaboli  multiplices.  (Vgl. 
Denifle,  Die  Handschriften  der  Bibelkorrektorien  des  13.  Jahr- 
hunderts im  Archiv  für  Literatur  und   Kirchengeschichte  des 
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Mittelalters  4,  362  ff.  und  über  die  Freiheit  der  Textbehandlung 
Felder,  Geschichte  der  wissenseh.  Studien  im  Franziskaner- 
orden, S.  368  Anm.)  —  Aus  vielen  Stellen  läßt  sich  entnehmen, 
daß  Berthold  die  Bibel  sehr  genau  kannte  und  vollkommen 
beherrschte.  Gleich  auf  den  oben  besprochenen  Passus  folgt 
90,  1  ein  anderer,  der  dies  bezeugt:  es  wird  die  historia  gegen 
Ende  des  Sermons  erzählt:  die  Makkabäer  und  die  sieben  von 
ihnen  besiegten  Feldherrn  als  Beispiele  des  Kampfes  der  virtutes 
contra  vitia:  de  quorum  Septem  diffuse  tractatur  in  libris  Ma- 
chabaeorum.  —  Sanct.  62,  2  (29.  Predigt:  In  Nativitate  Domini): 
Christus  altius  habet  Privilegium,  ut  verus  Dens  et  verus  homo. 
mirabile  enim  fuit  aput  angelos,  homines  et  demones.  nam  tarn 
altum  angelis  videbatur,  Deum  hominem  factum,  quod,  cum 
ante  incarnationem  angeli  sepius  ab  hominibus  se  permittebant 
adorari^  nanquam  postmodum  in  textu  biblie  se  adorari  permise- 
runt,  immo  potius  perhibuerunt.  —  Berthold  macht  die  Stellen 
der  Heiligen  Schrift  zum  Gegenstande  selbsttätigen  Überlegens, 
wie  Sanct.  69,  2  am  Eingange  seiner  Predigt  Nr.  33  auf  Johannes 
den  Evangelisten:  nota  signa  dilectionis  majoris,  quod  solus 
supra  pectus  Domini  recubuit,  item  quod  ei  matrem  singulariter 
commendavit,  item  quod  sie  cum  mauere  voluit,  donec  veniret 
et  sine  tormento  mortis  assumeret.  sufficienter  ei  mors  inten tata 
fuit,  nam  exterius  in  ferventis  olei  dolium  missus,  illesus  exivit, 
cum  tamen  oleum  fervens  calidissimum  sit.  interius  etiam  sumpsit 
venenum,  quo  jam  duo  extincti  fuerunt,  neutrum  vero  Johanni 
nocuit.  item  archana  sue  divinitatis  ei  plus  ceteris  revelavit  et 
hujusmodi.  sed  quare  sie  singulariter  dilexerit  Johannem?  hoc 
non  casu  fortuito  contigit,  sed  ex  causa  rationabili.  celestia  enim 
Dominus  non  dat  casu  fortuito,  sed  ex  causa  rationabili,  non 
enim  dormiendo  obtinetur  premium  Celeste,  sed  bonis  operibus 
insistendo.  nuUum  enim  in  celo  in  puncto  alteri  superponit,  nisi 
qui  hoc  hie  meruit.  et  sunt  quatuor  cause  —  für  diese  ruft 
Berthold  Zeugen  auf:  has  causas  assignant  sancti  doctores,  Beda 
unam,  Crisostomus  duas,  magistri  unam.  —  Die  Angaben  der 
Heiligen  Schrift  vervollständigt  der  Prediger  aus  der  Historia 
Scholastica  des  Petrus  Comestor  und  führt  z.  B.  Sanct.  85,  1 
(Nr.  40,  In  Epiphania  Domini)  zu  den  drei  Weisen  aus  dem 
Morgenlande  ihre  Namen  an:  nomina  trium  magorum  hebraice: 
Apellius,  Amerus,  Damasius;  grece:  Galgalad,  Magalad,  Sera- 
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chim  (die  Verwechslung  der  beiden  Namengruppen  geht  schon 
auf  Petrus  zurück  bei  Migne  198,  1542,  Kap.  VIII);  latine: 
Baltassar,  Gaspar,  Melchior.  —  Bertholds  eigentümliche  Auf- 
fassung wird  auch  Sanct.  235,  1  (Nr.  118:  In  Nativitate  beate 
Virginis)  durch  einen  merkwürdigen  Passus  bezeugt.  Er  ver- 
gleicht dort  Maria  mit  dem  Thron  Salomonis  3  Reg.  10,  18 — 20 
(der  Vergleich  ist  häufig,  s.  Salzer,  Sinnbilder  und  Beiworte 
Mariens  S.  38  f.)  und  fügt  dessen  biblischer  Beschreibung  den 
Satz  bei:  miror,  quis  historiographus  hoc  dixerit,  si  unquam 
omnia  regna  pertransivit  et  omnes  tronos  regum  viderat;  sed 
verissime  dixit  per  significationem.  Der  Prediger  hielt  also 
die  Beschreibung  des  Thrones  Salomonis  gar  nicht  ftir  historisch 
wahr,  sondern  nur  seiner  Auslegung  halber  für  wichtig.  —  Hier 
mögen  diese  Beispiele  fiir  Bertholds  Verhältnis  zur  Bibel  einst- 
weilen genügen,  die  Sache  muß  später  noch  eingehend  erörtert 
werden. 

Ergibt  sich  schon  daraus,  daß  die  Rusticani  de  Sanctis 
und  de  Communi  auf  dieselbe  Weise  die  theologischen  Studien 
des  Predigers  verwerten,  wie  das  im  Rusticanus  de  Dominicis 
der  Fall  war,  so  breitet  sich  in  den  beiden  jüngeren  Sammlungen 
gleichfalls  jene  Gelehrsamkeit  aus,  welche  wir  aus  der  älteren 
bereits  kennen.  Ich  habe  ähnlich,  wie  ich  es  für  den  Rusticanus 
de  Dominicis  oben  S.  9  f.  getan  hatte,  auch  für  die  beiden 
anderen  die  von  Berthold  zitierten  Autoritäten  zusammengestellt 
und  lasse  die  alphabetischen  Verzeichnisse  nun  folgen. 

Im  Rusticanus  de  Sanctis  (Leipziger  Handschr.  498) 
werden  genannt: 

Alhumasar:  quemadmodum  dicit  Albimasar  astronomus  220,  1. 
Alexander  de  Haies:  Summa  49,  2.  115,  2.  181,  1. 
Amhrosius:   10,  1.   32,  1.   48,  1.  57,  2.   89,  2.    114,  1.    126,  1. 

176,  1  (Glosa). 
Anseimus  (von  Canterbury):  39,  1.  41,  2.  43,  1.  212,  1.  in  libro 

de  si.  41,  2.  de  similitudinibus  47,  1.  in  libro:   Cur  Deus 

homo  115,  1. 
Aristoteles:  nur  genannt:  de  Aristotile  28,  2. 
asU'onomi:  juxta  assertionem  astronomorum  (discordant — con- 

cordant)  220,  2. 
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Auguttinus:  3,  1.  11,  2  (3mal).  13,  1.  15,  2.  17,  1.  41,  2.  43,  1. 
45,  1.  54,  2.  55,  2.  66,  2.  58,  1  (mehrmals,  auch  super 
iUud  Rom.).  2.  59,  1.  63,  2.  73,  2.  82,  1.  83,  2.  84,  2. 
88,  1  (2mal).  92,  2.  93,  1.  102,  1.  112,  1  (3mal).  114,  1. 
116,  2  (2mal).  120,  2  (3mal).  121, 1.  132,  1.  136,  2.  139,2 
(3mal).  140,  2.  145, 1.  149,  2  (2mal).  155, 1  (2mal).  156, 2. 
165, 2  (2mal).  171, 1.  174, 2.  179,  1.  190, 1  (2mal).  193,  2. 
194,  1.  199,  1.  212,  1.  213,  1.  2.  215,  2.  216,  2  (3mal). 
218,  2.  219,  1.  226,  2.  233,  2.  235,  1.  2.  236, 1.  237,  1. 

239,  2.  240,  1.  241,  1.  246,  2.  249,  1.  2.  glosa  HO,  2.  in 
sermone  118,  2.  in  quodam  sermone  27,  1.  in  sermone 
omni  domine  d.  221,  2.  in  libro  de  virginitate  54,  2.  212, 1. 
super  illud:  Dedernnt  124,2.  contra  Phil.  194,  1.  in  libris 
confessionum  40,  2.  de  civitate  Doi  88,  2.  165,  1  (5mal). 
166,  1  (2mai).  de  moribus  ecclesie  166,  1.  super  Joannem 
39, 1.  51,  1. 

Beda:  38,  2.  69,  2.  glosa  80,  2.   147,  2.  super  Lucam  61,  1. 

245,  2. 
Bernardua  (von  Clairmux):  5,  1.  6,  2.  10,  2.  11, 1.  12,  1,  13,  2 

(2mal).  16, 2.  29,  2.  45, 2.  47, 2  (2mal).  48, 1.  51,  2.  55,  2. 

62,  1.  70,  1.  80, 2.  82, 1  (2mal).  86,  2.  92,  1.  96,  1  (3mal). 

108,  2.  118,  1.  2  (mehrmals).  120,  2.  121,  1  (2mal).  124,  2. 

126,  1.  127,2.  132,1.  141,1.  146,2(2mal).  148,2.  151,2. 

155,  1.   156,  1.   161,  1.  170,  1.    178,  1.   201,  1.    212,  1. 

213,  2.  217,  1   (mehrmals).    219,  1.  2.  220,  2.   221,  1.  2. 

222,  1  (5mal).  224, 1.  227, 1.  233, 2.  236, 2.  237, 1  (3mal). 

238,  1.  2  (mehrmals).  239,  2.  240,  1  (mehrmals).  2.  241,  1. 

242,  2.  ad  fratres   de   monte  Dei   148,  1.   170,  1.   super: 

omnia  141,  2.    142,  1.   super:   ecce  nos   reliquimus  omnia 

90,  4.  super  cantica  51,  1.  166,  1.  in  cantica  sermo  XX. 

240,  1.  241,  1.  in  sermone  84,  2.  118,  2.  in  sermone: 
Magnum  est  angelo.  219,  1  (3mal).  221,  1.  in  sermone: 
Virgo  hodie  gloriosa  219,  2.  de  consi.  1,  2, 

Boetiua:  4,  1. 

Castiodorivts:  ut  sentit  C.  140,  1.  glosa  C.  110,  2.  177,  1. 

Cato:  173,  2  (quod  tibi  nolaeris  etc.). 

Chrysostomm  (Johannes):  12, 1.  54, 2.  69,  2.  70,  2.  92, 1.  109,  2. 

111,  1.   112,  2  (2mal).   155,  1.   243,  1  (2mal).  245,  2.   in 

prima  omelia  de  laude  Pauli. 
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Dionysius  (Areopagita) :  1,  2.  3,  2.  12,  1.  seine  Legende  14,  1. 

doctores  (secundum  d.):  87,  1. 

Fulgentius:  97,  1. 

Galenus  (Galienus):  112,  2. 

Gratian  (Canones):  103,  2  ff. 

Gr egorius  (Usignus):  2,2.  10, 1  (4mal).  11,2.  13,2.  17,2.  18,2. 

43,  2  (3mal).  51,  1.   55,  1.  92,  2.   95,  1.  2.   96,  2.   97,  2. 

100,2.  111,2.  113,2  (glosa).  116,1.  135,1.  148,1.  159,1. 

169,  2.  175,  2  (2mal).  193,  1.  198,  2.  200,  2.  201, 1.  234,  1 

(2inal).  242,  2.  Dialog!   116,  1.   160,  1.   177,  1.   in  Morali- 

bus  43,  1.  47,  2.  super  illud  Job  59,  1. 
Hieronymus:  2,  1.   55,  1.   79,  1.    112,  2.   113,  1.    118,  2.    120,  2. 

140,  2  (2mal).  146,2.  168,2.  174,2.  175,1.  185,  1  (4mal). 

188,  2.  214,  1.  233,  2.  239,  2.  ad  Paulam  156,  1. 
Hippokrates  (Ypocras):  116,  2. 
Historia  ecclesiastica :  136,  1  (lege  in  h.  e.).   197,  1.  ut  dicitur 

in   h.    84,  1.  210,  2.    h.  scolastica   132,   1.   h.    tripartita 

113, 2.  in  historiis  Grecorum  144,  2.  Greca  narrat  historia 

146,  2. 
Horatius  (Oracius):  131,  1.  142,  1.  146,  1.  148,  1. 
Isidorus  (von  Sevilla):    162,  2.   202,  2.   228,  1.  250,  1.  glosa  I. 

197,  1. 
Josephus:   134,  2.   159,  1.   178,  2.   249,  1.  ut  videtur  J.  dicere 

67,  1. 
Macrobius:  165,  1. 

magistri:  13,  1.  69,  2.  70,  2.  92,  2.  114,  1. 
Maximus  (von  Turin):  in  sermone  (Stephanus)  61,  1. 
naturales:  secundum  n.  250,  1.  secundum  alios  n.  186,  1. 
OHgenes:  155,  2.    174,  2.   175,  1.    176,  1.   Origenis  glosa  80,  2. 

242,  2. 
Ovidius:  4,  2    (os    hominis    sublime   etc.).    101,   2    (Principiis 

obsta  etc.). 
philosophus:   8,  1.  87,  1.    185,  2.    192,  1.  250,  1.   ut  dicit  ph. 

vel  ethicus  88,  2.  secundum   philosophum  terra  ovo  com- 

paratur  42,  1  (2mal).    secundum  philosophos  89,  2.   ut  et 

ipsi  sapientissimi  philosophi  140,  2. 
po'äta:  38,  2.  97,  2.  125,  1.  245,  2. 
Prosper  (von  Aquitanien):  1,  2. 
Prudeniius:  246,  2. 
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putant:  sicat  pie  pntatar  26^  2.  secnndam  qnosdam  112,  1.  ut 

dicitur  103,  2. 
RabanuB  (Hrabanns  Maurns):  220^  1. 
Seneca:  2,  1.  5,  1  (3mal).  10,  1.  33,  2.   109,  2.   142,  1.   169,  2. 

170,  2. 
Solinus:  245,  1. 

Tullius  (Cicero):  89,  2.  nur  genannt  28,  2. 
versus:  32,  1.  41,  2.  95,  2.  98,  1.  102,  2.   106,  2  (2mal).  107,  2. 

108,2.   130,2.    148,  1.   153,  1.   154,  1.  2.  155,  1.   161,  2. 

179,  1.  laudator  quidam  magnificus  118,  2. 
Ysaac:  229,  2. 

Der  dem  Umfange  nach  viel  kleinere  Rusticanus  de  Com- 
muni  (Leipziger  Handschrift  497)  enthält  natürlich  auch  ent- 
sprechend weniger  Zitate,  und  zwar  folgende: 

Ambrosius:  4,  6.  6,  6.  21,  2,  31,  4.  exameron  18,  6.  35,  1.  Ge- 
bete 7,  1. 

Aristoteles:  25,  2.  46,  2. 

Augustinus:  1,  6.  5,  3.  9,  1.  12,  2.  3.  16,  1.  20,  2.  4.  21,  1.3 
(2mal).  26,  5.  27,  3.  28,  1.  29,  1.  30,  6  (glosa).  36,  4. 
37,  6.  38,  4.  in  libro  de  virginitate  31,  3.  6.  de  castitate 
34,  5.  de  civitate  Dei  IX  19,  2  (4  mal),  nota  de  versibus 
Augustini  5,  6.  30,  6. 

Bernardus  (von  Clairvaux):  1,  6.  5,  5.  6,2.  7,5  (mehrmals). 
8,  2.  5.  9,  3.  4.  11,  2.  14,  4.  15,  6  (2mal).  16,  2.  21,  2.  3 
(2mal).  27,  2.  28,  4.  30,  6.  31,  6.  32,  1.  3.  4  (mehrmals). 
5  (öfters).  6  (öfters).  35,  2.  4  (mehrmals).  5.  6  (mehrmals). 
37,  5.  39,  2.  42, 5  (2mal).  6.  44,  4.  47,  3  (2mal).  in  epistolis 
31,  4.  de  castitate  31,  5.  sermo  in  Cantica  XI  36,  1  (öfters). 

Bonaventura:  2,  2. 

Caesarius  (von  Arles):  9,  1. 

Cassiodorius:  zu  den  Psalmen  6,  5.  46,  3. 

Chrysostomus  (Johannes):  1,  2.  11,  1.  12,  1.  47,  3  (2mal). 

Cyprianus:  31,  5. 

Dionysius  ( Areopagita) :  28,  3  (2mal). 

doctores:  22,  3. 

Gregorius  (Magnus):  25,  1.  26,  5.  6.  27,  5.  6.  31,  6.  32,  2.  5 
(mehrmals).  36,  4.  42,  6.  Dialogi  40,  6.  scribens  regi  An- 
glorum  20,  1.  Gebete  7,  1.  9,  4.  17,  6. 
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Hieronymus:  26,  5.  29,  1.  31,  4  (mehrmals).  42,  6.  ad  Natoliam 

31,  5.  32,  1.  33,  5  (2mal). 
historia  ecclesiastica:  38,  2.  in  historiis  44,  3.  de  quo  in  histo- 

riis  Grecorum  5,  2. 
Horatius  (Oracius) :  25,  4. 
Innocenthis  III.:  32,  4. 
hidorus  (von  Sevilla):  4,  6.  20,  3  (2mal). 
Josephus:  23,  6.  38,  5. 
naturales:  29,  4. 
Orosius:  23,  6. 
Omdius:  de  remediis  31,  6. 
philosophus:  5,  4.  secnndnm  philosophos  43,  1. 
physictis:  secundum  phisicos  43,  1. 
putant:   9,  2.  3.   sie  qnidam   dieant  22,  1.   secnndnm   qnosdam 

12,  2.  ut  dicitur  21,  2. 
Rabanus  (Hrabanns  Maurus):  34,  1. 
Richardus  de  sancto  Victore:  43,  2  (ausführlich). 
Romanus  poenitentialis  Herbarius:  34,  1  (Ehesachen). 
Seneca:  17,  6  (4  Sprüche).  20,  4.  28,  1.  42,  6  (2mal). 
versus:  3,  4.  4,  4.  33,  5.  36,  4.  5. 
Ft^oe  Patrum:  5,  3. 

Es  erwächst  wohl  aus  diesen  Listen  derselbe  Eindruck 
wie  oben  beim  Rusticanus  de  Dominicis:  auch  die  beiden  an- 
deren Rusticani  sind  mit  Hilfe  des  vorhandenen  und  geord- 
neten Materiales  auf  dem  Wege  gelehrter  und  schriftstellerischer 
Arbeit  von  Berthold  abschließend  redigiert  worden.  Es  zeigt 
sich  auch  innerhalb  der  beiden  Sammlungen,  daß  sie  nicht  in 
einzelne  Stücke  zerfallen,  die  von  einander  unabhängig  wären, 
sondern  daß  sie  schon  als  Ganzes  entworfen  sind.  Einen 
glänzenden  Beleg  dafür  bilden  die  vier  Predigten  über  das 
Symbolum  apostolicum,  Nr.  7 — 10  des  Rusticanus  de  Commnni, 
dann  verschiedene  geteilte  Predigten  in  beiden  Rusticanis,  z.  B. 
Sanct.  Nr.  10  -f  11,  69  +  70.  Comm.  55  +  56,  66  +  67  usw. 
Reihenpredigten  Sanct.  Nr.  49 — 52,  107 — 111.  Nicht  minder 
wichtig  scheint  es  mir,  daß  innerhalb  der  verschiedensten  Par- 
tien der  beiden  jüngeren  Rusticani  Verweise  und  Berufungen 
auf  vorhergehende  und  nachfolgende  Predigten  stattfinden,  aus 
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denen  dann  die  bezüglichen  Stellen  ergänzt  werden  mögen: 
diese  ganze  Praxis  ist  anf  das  Nachschlagen  in  einem  oder 
zwei  Bänden,  also  auf  das  Stadium  dieser  Handschriften  be- 
rechnet. Zugleich  gestatten  diese  Zitate  den  Schluß,  daß  die 
Predigten  dieser  Rusticani  in  der  Folge,  welche  uns  überliefert 
ist,  auch  von  Berthold  zusammengestellt  und  unter  sich  ver- 
knüpft wurden.  Sanct.  89,  2  (Nr.  42:  Agnes):  sed  dicit  ali- 
quis:  ,ea?  quo  virtus  est  adeo  utilis  et  pretiosa,  quomodo  posset 
eam  aliquis  attingereP  de  hoc  require  in  sermone  precedente 
(auch  im  Baumgartenberger  Rust.  de  Sanct.  33°),  ubi  respon- 
dendum  est  per  unum  modum.  Das  trifft  zu,  denn  Nr.  41: 
Sebastian  handelt  davon:  Quod  virtus  est  melior  super  omnia 
bona  et  de  quatuor  signis  virtutis.  —  Sanct.  101,  1  (Nr.  48 : 
Agathe):  sed  dicisi  ,quomodo  resistamP  respondeo:  optima  ars 
preliandi  contra  vitia  vel  decens  est,  cum  percutiunt  cor  ictu 
temptationis  alicujus,  statim  sine  mora  resistere  in  capite,  id 
est  in  principio.  Principiis  ohsta  etc.  require  historiam  supra 
in  Sermone  primo.  Das  Zitat  bezieht  sich  auf  Nr.  1,  die  erste 
Michaelspredigt,  und  ist  ganz  zutreffend.  Es  beweist  nicht  bloß 
für  die  Reihenfolge  der  Leipziger  Handschrift  (eine  andere 
Gruppe  hat  umgeordnet  und  beginnt  den  Rusticanas  de  Sanctis 
mit  dem  Apostel  Andreas,  30.  November),  sondern  auch  dafür, 
daß  hier  die  eigene  Niederschrift  Bertholds  zugrunde  lag,  denn 
sonst  hätte  schwerlich  jemand  darauf  kommen  können,  dort 
in  der  historia  von  den  neun  Chören  der  £ngel  das  Beispiel 
für  den  Kampf  wider  die  Sünden  zu  suchen.  Vgl.  Studien 
4,  124  ff.  —  Sanct.  171,  1  (Nr.  84:  Trinitas):  sed  cogitare  de 
peccatis,  non  pro  delectatione,  sed  cum  dolore,  plurimum  utile 
est;  de  qu^  supra  dictum  est.  Bezieht  sich  auf  Nr.  83.  — 
Sanct.  222,  1  (Nr.  111:  in  Octava  Assumptionis  b.  Mariae):  7'e- 
quire  in  precedenti.  Daraus  und  aus  anderen  Stellen  ergibt 
sich,  daß  die  ganze  Suite  der  sechs  Predigten  auf  das  Fest 
Maria  Himmelfahrt^  Nr.  106 — 111,  in  einem  Zuge  nach  einander 
ausgearbeitet  worden  ist.  Dasselbe  läßt  sich  von  den  drei 
Predigten  auf  Maria  Geburt  Nr.  117 — 119  behaupten,  wo  es 
Nr.  118  (236,1^)  heißt:  require  in  sermone  tertio:  Maria  ope- 
ratur,  in  tertio  membro,  denn  das  bezieht  sich  auf  den  nächst- 
folgenden Sermon  Nr.  119.  —  Sanct.  242,  1»  (Nr.  121:  in  Exal- 
tatione   S.  Crucis  L):   et   in  Sermone  proximo   supra,    das   ist 
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Nr.  120,  die  erste  Predigt  auf  Kreazerhöhung.  —  Comm.  10,  4 
(Nr.  25:  de  uno  Martyre):  post  hanc  sequatur  triplex  miseri- 
cordia,  ut  predixi,   Dämlich  im  vorhergehenden   Sttlck  Nr.  24. 

—  Comm.  18,  2  (Nr.  36  A:  de  plnribus  Martyribus):  de  inar- 
dinato  timore  require  per  totum  sermonem  sequentem,  das  ist 
Nr.  36B  (vgl.  Jakob,  S.  80,  Anm.  1).  —  Comm.  19,  6  (Nr.  38: 
de  pluribus  Martyribus):  de  paee  require  supra  in  proximo 
Sermone,  Nr.  37.  —  Comm.  40,5  (Nr.  74:  in  Dedicatione  ecclesie): 
de  his  (Bestimmung  der  Kirche)  require  supra  in  proximo  ser- 
mone,  das  ist  Nr.  73.  —  Auf  später  folgende  Predigten  wird 
verwiesen:  Sanet.  3,  1  (Nr.  2:  Michael)  heißt  es  über  die  Namen 
der  Engel  in  der  himmlischen  Hierarchie:  quomodo  primo  modo, 
dictum  est  sermone  proximo;  quomodo  autem  secundo  modo, 
dicetur  hie.  Beide  Stücke  sind  somit  im  Zusammenhang  mit 
einander  entworfen.  —  Sanct.  126,  2  (Nr.  61:  in  Parasceve): 
in  quibusdam  peccatis  inveteratissimi.  de  quibus  nunc  taceo, 
de  his  conquire  in  prosequenti.  Das  ist  Nr.  62  und  deshalb 
konnte  auch  Nr.  61  so  kurz  bleiben.  —  Sanct.  Nr.  100,  S.  Do- 
minions) ist  ein  Stück,  das  durch  seinen  Inhalt  ausdrücklich 
mit  der  vorangehenden  Nr.  99  (Inventio  S.  Stephani)  verknüpft 
wird.  Denn  es  heißt  Sanct.  199,  1 :  heretici,  membra  precisa; 
peccatores,  arefacta.  nota:  hujus  corporis  membra  sunt  ßdeles, 
Christus  autem  caput.  Damit  wird  der  Qedanke  wieder  auf- 
gegriffen und  nunmehr  weitläufig  ausgeführt,  der  Nr.  99,  S.  198, 1 
bereits  angegeben  war.  Dieses  Verhältnis  wird  noch  durch 
eine  Rückverweisung  gekennzeichnet.  Nr.  100,  S.  199,  2  heißt 
es:  nota  diversos,  quorum  aliquos  coiidie  per  portam  amare 
mortis  dejicit  in  fetorem  inferni,  tandem  omnes  in  judicio,  hoc 
require  diffusius  in  proximo  sermone  supra,  das  ist  eben  Nr.  99. 

—  Sanct.  209,  2  (Nr.  104,  S.  Clara  I.):  hie  sponsus  beate  Cläre 
letus  hodie  transiens  ministravit  ei  de  tertia  et  maacima.  require 
in  sequenti  sermone  de  aliis,  das  ist  Nr.  105^  S.  Clara  II.  Un- 
bestimmte Anführung  von  Stücken  derselben  Sammlung  findet 
sich  im  Rusticanus  de  Sanctis  achtmal,   de  Communi   viermal. 

—  Dem  Wesen  nach  schließen  sich  diese  Zeugnisse  den  später 
zu  erörternden  Stellen  an,  in  denen  von  einem  Rusticanus  zum 
anderen,  oder  auch  innerhalb  eines  Rusticanus,  Predigten  mit 
ihrem  Titel  ausdrücklich  zitiert  werden.  Beide  Gruppen  von 
Zitaten  wirken  zu  dem  Eindruck  zusammen,   daß  diese  Rusti- 
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cani  als  ein  Gesamtwerk  durch  Berthold  von  Regensburg  er- 
sonnen und  ausgeführt  worden  sind. 

Es  stimmt  damit  überein,  daß  sich  die  oben  S.  1 1  f.  ange- 
führten Merkmale  des  Rusticanus  de  Dominicis  auch  für  die 
beiden  Rusticani  de  Sanctis  und  de  Communi  aufzeigen  lassen. 
Was  das  Vorkommen  deutscher  Worte  in  den  lateinischen 
Texten  anlangt,  so  fehlen  sie  hier  zwar  nicht  so  vollständig 
wie  im  Rusticanus  de  Dominicis,  aber  sie  sind  doch  ungemein 
spärlich,  zumal  wenn  man  sie  mit  den  sonstigen  Überlieferungen 
Bertholdscher  Predigten  vergleicht.  Der  Rusticanus  de  Sanctis 
enthält  folgende:  19,2  (Nr.  9,  Simonis  et  Jude):  indignum, 
unbillich,  31,  1  (Nr.  15,  Martini  II.):  tercia  (ars  mechanica) 
navigatio,  choufhandwerc ,  hec  omnia  comprehendit ,  que  ad 
vectv/ras  et  mercatum  in  emendo  et  vendendo,  commutando  rebus 
(pertinent),  Sanct.  144,  If.  (Nr.  72,  in  Inventione  S.  Crucis  IL): 
o  dampnati  homineSy  quare  mordetis  matres  vestras  umbe  den 
ackeVy  an  dem  velde,  sicut  catulus,  daz  welfy  mordet  matrem 
sub  mensa  pro  ossibus,  Sanct.  145,  1  (dasselbe  Stück):  decimiim 
(praeceptum).  hie  prohibetur  concupiscentia  rei  aliene  mobilis. 
8ed  dicet  aliquis:  J^rater,  gravis  est  hec  sententia;  si  hoc  verum 
essetj  nullus  salvaretur/  die  mihi:  si  für  de  nocte  intraret  do- 
mum  tuam,  quem  comprehenderes  super  arcam^  in  qua  esset 
thesaurus  tuus,  furem  ipsum  reputares^  duceres  ad  Judicium  et 
dampnaretur,  si  interrogarem,  quare  moritur,  cum  nihil  tibi 
furatus  sitj  diceres:  jlibenter  fecisset^  si  potuisset!^  ita  et  tu 
libenter  fecisses ,  si  potuisses,  quare  dampnaberis.  et  hec  est 
causa  y  quare  omni  die  tot  descendunt  ad  mortem  etemam,  zu 
der  eioigin  martyr.  An  diesem  Passus,  der  sehr  kräftig  an  das 
persönlichste  Interesse  der  Bauern  und  kleinen  Bürger  sich 
wendet,  ist  auch  interessant,  daß  der  bloße  Versucli  des  Dieb- 
stahles mit  dem  Tode  bestraft  wird. 

über  die  Stelle  ein  helleceichin^  ein  diepceichin  vgl. 
Studien  2,  117  f.  Sanct.  194,  1  (Nr.  98)  wird  aus  der  Legende 
von  Petri  Kettenfeier  mitgeteilt:  illa  igitur  boias  et  vincula 
sancti  Alexandri  sepius  osculabatur,  das  Wort  boia  kann  aber 
ebenso  gut  lateinisch  sein.  Sanct.  200,  2  (Nr.  100,  Dominicus): 
cum  stomachus  nimis  retinet j  fit  apostema  quandoque-^  cum  epar, 
fit  ydropicus  et  gener atur  ycteria^  gelsuht.  —  cum  intestina, 
ibidem  inpotentia,  paralisis,  wutende  giht,  Sanct.  202,2  (Nr.  101, 


30  Vn.  AbhADdlans:    Sahftnbaoh. 

S.  Sixtus):  sunt  enim  injvste  res  ut  piscis,  qui  didtur  echinus, 
modicuSy  vix  duarum  forte  spannarum  vel  unitLS^  qui  tarn 
magnam  navim,  quam  vulgo  kil  dicimuSy  etiam  in  impetu 
eunterrij  se  subtus  appendens  sie  immobiliter  sistity  ut  procedere 
nequaquam  possit.  sie  modicum  rerum  injustarum  hominem  ce- 
lum  conseendere  non  permittit,  Sanct.  222,  2  (Nr.  111,  in  Octava 
Assumptionis):  eubitus  duos  palmos  habet  ^  quod  vulgo  duas 
spannas  sive  pedem  et  dimidium  vocamus.  223,  2  (ebenda) :  se- 
cundus  aspectus  tristis  et  miserabilis,  cum  vidit  (Maria)  Filium 
in  cruce  pendentem,  ibi  habuit  quatuor  colores:  album,  rufum^ 
blauum  (fehlt  dem  Baumgartenberger  Kodex)  sev,  lividum  et 
croceum.  —  ubi  blauus  (fehlt  Banmgb.)  vel  lividuSj  ubi  exflagellis 
livorem  habuit  Sanct.  246,  1  (Nr.  123,  Matthaei  IL):  ideo,  ne 
precludat  viam  salutis^  sufficit  ei,  ut  predicta  tria  (divitias, 
amicos,  seipsum)  quis  retineat  et  unicum  tantwm  relinquatj  quod 
Uli  adheret  quasi  quedam  putredo  carni,  quasi  quedam  lepra 
cutij  quasi  quiddam  immundum  prepucium,  unrein  ubervluz 
carnij  quasi  quidam  vermes  adherentes  cadaveri,  quasi  quedam 
sanies  adherens  membris.  —  masculvs  j  cujus  prepucii  caro^ 
id  esty  unrein  ubervluz,  circumcisa  non  faerit  (Gen.  17,  14)  — . 
Comm.  42,  4  (Nr.  71,  in  Ded.  EccL):  item  alio  maUeo,  quem 
vocant  securim  lapidum,  quod  vulgo  dicitur  steinax  vel  steinbil 
(fehlt  der  Freib.  Hs.),  habens  ex  una  parte  acutum,  cum  quo 
rudis  materia  de  lapide  tollitur,  etiam  finem  habet  latum,  cum 
quo  planatur,  et  quandoque  est  illa  pars  dentata,  quandoque 
non,  item  quedam  instrumsnto  parvo  ferreo,  quo  lapis  drca 
omnes  fines  planatur,  quod  latine  dicitur  dolatus,  vulgo  maizel 
appellatur ,  cum  quo  lapides  circa  fines  omnium  laterum  ad- 
equatur.  —  sicut  lignum  tabularius  tribus  instrumentis  solet 
complanare,  videlicet  securi^  dolabro,  id  est,  barth  (parth  Freib.) 
vel  scalpro  vel  alio  hujusmodi  instrumento,  quod  vulgo  dicitur 
stozbanc  (stozbovm  Freib.),  vel  etiam  hobel  utuntur,  Comm.  46,  6 
(Nr.  34,  de  plur.  Mart.):  hereticus  in  lingua  nostra  dicitur 
ketzer.  —  Ausdrückliche  Anweisungen,  dentsch  zn  sprechen, 
wie  sie  sich  in  den  nicht  autorisierten  Sammlungen  von  Reden 
Bertholds  finden,  begegnen  in  den  RusticAnis  nicht,  sehr  be- 
greiflicherweise, denn  diese  wenden  sich  an  die  Minderbrtider 
aus  verschiedenen  Nationen,  die  in  anderen  Sprachen  als  der 
deutschen  vor  ihren  Volksgenossen  zu  predigen  pflegten. 
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Daß  Berthold  einzelne  seiner  Reden  für  ein  ganz  einfaches 
und  angelehrtes  Pablikam  entworfen  hat;  sieht  man  aas  einer 
Stelle  des  Rasticanas  de  Communis  wo  aach  ganz  lehrreich  die 
Sprache  des  Laiengebetes  erörtert  wird;  es  heißt  dort  7,  1 
(Nr.  16,  de  Apostolis):  ita,  qaia  tarn  efficax  est  oratio  [lege 
per  totam  Bibliamj  nämlich  die  Beispiele  dafür],  dicere  propono 
de  ipsa  aUquid,  videlicet,  qaid  orandam,  qaaliter  et  quantam 
orandam,  ad  instructionem  simplicisBiTnorum ,  qai  se  orationi 
dare  proponant.  Das  Übrige  dieser  Stelle  Stad.  2,  54.  Eine 
Predigt,  die  von  vorneherein,  schon  wegen  ihres  überwiegend 
medizinischen  Inhaltes,  nar  für  Fraaen  bestimmt  gewesen  sein 
kann,  ist  Sanct.  Nr.  47,  de  Purificatione  b.  Marie  Virginis. 
Jakob  hat  S.  62  in  der  Anmerkang  angenommen,  dieses  Stück 
sei  nicht  für  Laien,  sondern  für  Kleriker  oder  Religiösen  ver- 
faßt, allein  sowohl  in  der  Vorzeichnang  als  in  der  Überschrift 
der  Codices  heißt  es  feminarum  spiritualiumy  also  für  Kloster- 
frauen^ und  das  ist  aach  das  Richtige.  Nar  für  Prediger  be- 
stimmt ist  Sanct.  Nr.  50,  in  Kathedra  s.  Petri  I,  welches  Stück 
ich  wegen  seiner  Benatzang  des  kanonischen  Rechtes  im  An- 
hang unterbringe.  Aach  Sanct.  Nr.  55,  Gregorias ,  war  vor- 
nehmlich Priestern  zugedacht,  wie  die  umfangreichen  Zitate 
aus  der  Summa  des  Alexander  von  Haies  annehmen  lassen, 
die  allerdings  zum  Teil  nur  das  zivilrechtliche  Verfahren  der 
damaligen  Zeit  behandeln.  Eine  Predigt  kann  auch,  je  nach 
Bedürfnis,  an  verschiedene  Zuhörerschaften  gerichtet  werden, 
so  Sanct.  Nr.  53,  in  Capite  Jejunii  (109,  1):  vix  propono,  ut 
peccata  deserant.  nota  de  proprietate  ad  religiöses^  de  beneficiis, 
luxfuria  etc,  ad  laicos.  Sanct.  145,  1  (Nr.  72,  in  Inventione  s. 
Crucis  IL)  wird  vom  siebenten  Gebot  gesprochen  und  dann 
fährt  der  Prediger  fort:  nota,  quod  dicit  ,unusquisque',  et  allo- 
quere  cav/pones^  camißces  et  hujusmodiy  furtum  committentes, 
prout  videris  expedire,  et  accipe  auctoritatem  Pauli  (1  Thess. 
4,6):  ,ne  quis  supergrediatur^   — 

Notare  in  dem  oben  S.  12  behandelten  Sinne  wird  im 
Rusticanus  de  Sanctis  oft  gebraacht,  und  zwar  an  die  Zuhörer 
gewendet,  z.  B.  81,  1  (Nr.  38,  in  Circumcisione  Domini  IL): 
notate  ergo  diligenter:  concupiscentia  carnis,  in  quibus  pro 
magna  parte  consistit.  hec  caveat,  qui  mortem  vult  evadere, 
videlicet  in  cibo,  in  potu  inordinato,  in  tactu  turpi,  in  concubitu. 
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83,  2  (Nr.  39^  in  Epiphania  I.):  tertia  via  paupertas.  —  Cor.  VI 
(vielmehr  Ephes.  5,  5):  Iioc  scitote  intelligentes,  quod  omnis 
avaras.  nota:  omnis!  106,  1  (Nr.  51,  Matthie):  nnde  confessio  sie 
describitur:  confessio  est  dolor  pro  peccatis  (106,  2)  assamptus 
cum  proposito  confitendi.  vel  sie:  confessio  est  debita  delicti 
accusatio.  nota:  debita!  Sehr  häafig  gilt  das  nota  dem  Prediger 
selbst,  z.  B.  88,  1  (Nr.  42,  Agnes):  tantum  in  fortitudine  spiritus 
principaliter  studuerunt  et  profecerunt  (sancti),  ut  mnltas  deri- 
siones  et  opprobria  sustinerent  patienter.  unde  et  multa  verba 
virtuosa,  cum  injuriam  paterentur,  responderunt.  nota  de  do- 
minio  lingue.  item  de  una  lingua  et  duabus  auribiis,  127,  l 
(Nr.  62,  in  Parasceve  IL):  quis  deliciosior  edacatus  fuit  ipso 
Jhesu  Christo?  nota  ibi,  si  vis,  multa  de  hac  materia.  129,  1 
(Nr.  63,  in  Pascha  I.):  cibi  nocivi  sunt  peccata.  exemplum  de 
filio  prodigo.  nota  et  expone.  161^  2  (Nr.  80,  de  Pentecoste  L): 
nota,  quod  tria  sunt,  que  lectum  inquietum  reddunt.  primum: 
si  stridet,  quando  movetur  (die  krachende  Bettstatt,  vgl.  F.  Lieb- 
recht, Germania  24,  21  ff.),  secundum:  si  nimis  est  angustus.  ter- 
tium:  si  nimius  apud  ipsum  est  strepitus  transeuntium,  claman- 
tiura  et  hujusmodi.  Zu  der  Praxis  des  notare^  die  vorzüglich 
an  den  höheren  Schulen  erlernt  wurde,  vgl.  Felder,  Franzis- 
kanerstudien, S.  371  f. 

Auch  die  Anweisungen,  den  gegebenen  Text  durch  Lektüre 
zu  ergänzen,  begegnen  oft  im  Rusticanus  de  Sanctis.  67,  2 
(Nr.  32,  Johannes  Evang.  I.):  quod  valde  in  amore  Dei  arserit, 
patet  in  doctrina  ejus  et  vita  luce  clarius.  doctrina  enim  ejus 
tota  spirat  incendium  amoris  et  caritatis.  lege  omnes  ejus  epi- 
stolas.  107,  2  (Nr.  52,  Matthie):  in  Signum  cujus  in  dedicatione 
ecclesie  XII  loca  crucibus  perunguntur,  ut  per  hoc  demonstra- 
retur,  quod  XII  apostolis  omnes  sui  labores,  qui  per  crucem 
significantur ,  quos  pro  crucifixo  pertulerunt,  per  unctionem 
gratia,  quam  a  Spiritu  Sancto  habuerunt,  dulces  fuerunt,  licet 
in  se  plurimum  essent  graves.  valde  enim  grave  fuit  bono  Petro 
seni  post  multos  labores  et  flagella  crucifigi,  Paulo  decoUari, 
et  sie  de  singulis  apostolis.  qui  hec  scire  voluerit,  legat  Eccle- 
siasticam  Historiam.  116,  1  (Nr.  56,  Benedicti):  hec  verba  con- 
grue  legimus  de  sancto  Benedicto,  qui  vere  justus  fuit,  quia, 
ut  hodie  dicitur,  cor  suum  tradidit  ad  vigilandum  etc.  nam 
cum  puer  esset  et  studiis  liberalibus  traditus,  mundum  fugit  ad 
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Dominum,  in  specu  artissimo  se  conclusit,  nbi  omnibus,  preter- 
qaam  Romano  monacho,  incognitas  malus  temporibuS;  annis 
scilicet  tribns,  permansit,  corporis  exterias  et  mxdtis  virtatibns 
proficiendo  interius  in  tantum;  at  de  eo  dicat  Gregorius,  quod 
omniam  jnstoram  spiritu  plenus  fait.  de  quibus  omnibus  longum 
esset  enarrare  per  singula,  cum  beatus  Grregorius  integrum 
librum  de  eo  et  virtutibus  ejus  in  Dialogo  conscripserit  132,  2 
(Nr.  65,  infra  Octavam  Pascha):  hie,  si  vis,  nota  de  Historia 
Scolastica  de  transitu  Maris  Rubri.  136,  1  (Nr.  67,  Marci  evan- 
geliste):  —  discipalos  snos  in  Alexandria  sie  informavit,  ut 
vita  ipsorum  tam  subtilis  esset,  quod  omnibus  legentibus  in- 
cutiat  ammirationem.  lege  Ecclesiasticam  HystoAam,  160,  1 
(Nr.  79,  de  Ascensione  IL):  immo  dicit  Gregorius  in  Dyalogo: 
ego  patientie  virtutem  etc.  nota  ibidem  de  libertino.  190,  2 
(Nr.  95,  Marie  Magdalene  IL):  item  hodie  in  Magdalena,  que 
inter  omnes  feminas  cujuscunque  conditionis  sive  virtutis  post 
Dei  genitricem  summe  in  ecclesia  honoratur,  cui  primo  post 
resurrectionem  apparuisse  legitur,  et  cui  inter  omnes  feminas 
post  ascensionem,  ut  vita  ejus  narrat,  summam  gratiam  con- 
templationis  contulit.  die  breviter,  si  vis,  quid  quilibet  predic- 
torum  in  sua  conversione  et  contritione  fecit.  198,  2  (Nr.  100, 
Dominici):  quantum  Dominum  diligeret,  patet  ex  sua  legenda. 
201,  2  (ebenda):  in  hoc,  sicut  in  aliis  bonis,  profecit  beatus 
Dominicas,  lege  ejus  vitam. 

Hier  darf  eine  Beobachtung  vorgebracht  werden,  welche 
deutlich  zeigt,  wie  eng  die  Fassung  von  Bertholds  Predigten 
in  den  Rusticanis  zusammenhängt  mit  ihrer  schriftlichen  Auf- 
zeichnung, nicht  mehr  mit  mündlicher  Rede.  Berthold  zitiert 
Sätze  aus  den  Kirchenvätern  an  vielen  Stellen  nur  mit  ein 
paar  und  oft  keineswegs  charakteristischen  Anfangsworten, 
z.  B.  Sanct.  73,  2  (Nr.  34,  Innocentium  L):  scitote,  Christum 
istum  laqueum  dilationis  tantum  odire,  ut,  cum  diu  exspectavit 
peccatorem,  quandoque,  ut  infinitis  contigit,  convertere  dedi- 
gnetur.  Augustinus;  hac  animadversione  etc.  Will  man  nicht 
annehmen,  daß  Berthold  solche  gebräuchliche  Väterstellen  aus- 
wendig wußte  und  dies  auch  von  seinen  Lesern  erwartete  — 
was  übel  angeht  —  so  wird  kaum  etwas  anderes  erübrigen 
als  die  Vermutung,  er  habe  ein  in  sachliche  Gruppen  geord- 
netes Zitatenbuch  besessen  —  wie  es   ihrer  unzählige  gab  — 
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nnd  mit  solchem  Schlagwort  darauf  verwiesen.  Wiederholt 
schreibt  Berthold  in  den  Rusticanis  Zitate  zwischen  Teile  seiner 
eigenen  Sätze^  solche  Fälle  zeugen  für  sein  Diktat  oder  seine 
Niederschrift,  z.  B.  Sanct.  98,  1  (Nr.  46,  in  Purificatione  B. 
Marie  I.):  exemplum  de  Adam,  pro  cujus  unico  peccato  omnes 
homines,  quantumcunque  boni  fuerant,  et  per  quinque  millia 
et  CC  uno  minus  —  Versus :  ,ante  Jhesum  duo  .  C  .  minus  uno 
M*  V  —  satisfacere  potuerunt.  Ein  paarmal  begegnet  es,  daß 
in  zitierten  Texten  Lücken  bleiben,  die  von  den  Kopisten  nicht 
ausgefüllt  werden  konnten;  sie  sind  wahrscheinlich  Versehen 
der  Schreiber  zuzurechnen,  z.  B.  Sanct.  230,  2  (Nr.  116)  fehlt 
ein  Stück  aus  der  Legende  von  der  Enthauptung  Johannes 
des  Täufers;  247,  1  (Nr.  124)  ein  Stück  aus  der  Legende  des 
heil.  Mauritius;  28,  2  (Nr.  14,  Martini  L)  findet  sich  ein  Fall, 
daß  eine  durch  Versehen  entstandene  Lücke  am  Rande  vom 
Schreiber  ergänzt  wurde.  Dagegen  kommt,  was  mir  sehr  be- 
zeichnend und  wichtig  scheint,  in  den  Rusticanis  kein  Beispiel 
vor,  daß  ein  Zitat  durch  den  Namen  des  Autors  begonnen 
wird,  dann  jedoch  ein  Raum  frei  bleibt,  weil  der  Schreiber 
den  fehlenden  Passus  nicht  zu  ergänzen  wußte;  Fälle  dieser 
Art  sind  in  den  Handschriften  von  Bertholds  Predigten  ohne 
Autorisation  gar  nicht  selten. 

Es  bedarf  schon  für  die  erörterten  Beispiele  gar  keines 
besonderen  Nachweises,  daß  ihr  Vorkommen  sich  nur  erklären 
läßt,  wenn  man  Ausarbeitung  dieser  Rusticani  sozusagen  am 
Schreibtisch  mit  Benutzung  eines  gelehrten  Apparates  voraus- 
setzen darf.  Noch  bestimmter  zeugen  Stellen  dafür,  aus  denen 
hervorgeht,  daß  Berthold  die  Schrift,  welche  er  zitiert,  im 
Augenblick  vor  sich  liegen  hatte.  Sanct.  17,  2  (Nr.  8,  Simonis 
et  Jude  I.)  wird  die  Legende  dieser  Apostel  ausgeschrieben 
und  da  heißt  es:  coram  angelis,  nam  angelus  eis  visibiliter  in 
die  martirii  eorum  apparuit  et  eos  comfortavit  et  eis  magna 
nunciavit,  ut  legitur  in  legenda  ipsorum.  Oleich  darauf  18,  1 
(Nr.  9,  Simonis  et  Jude  II.)  beginnt  die  Predigt:  isti  beatissimi 
apostoli,  sanctus  Symon  et  Judas,  illud  vere  impleverunt,  ut 
de  eis  legitur.  Und  in  demselben  Stück  19,  2  heißt  es:  non 
tales  fuerunt  sancti  apostoli  Symon  et  Judas,  ut  de  eis  legitur, 
darauf  aber  folgt  wieder  wörtliche  Kopie  der  Legende  An 
einer  größeren  Anzahl  von  Stellen  schließt  ein   längeres  Zitat 
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mit  dem  Vermerk  huc  usque;  so  Sanct.  229,  2  (Nr.  115,  Augu- 
stini IL),  wo  ein  großes  Zitat  über  die  medizinischen  Eigen- 
schaften der  Linse  mit  den  Worten  endet:  huc  usque  Ysaac. 
Daß  bei  der  Ausarbeitung  einzelner  Stücke  Berthold  schon 
das  Ganze  der  Sammlung  im  Auge  gehabt  hat,  ergibt  sich  aus 
einer  Stelle  wie  Sanct.  142,  2  (Nr.  71,  in  Inventione  s.  CrucisL): 
octavi,  qui  per  se  non  peccant,  sed  propter  aliorum  peccata 
dampnabuntur.  nota  aliqua  de  Ulis  in  festo  Petri  apostoli 
(Nr.  90).  Es  muß  da  Nr.  68,  Petri  Martyris  bereits  vorhanden 
gewesen  sein,  sonst  hätte  er  nicht  Petrus  durch  den  Beisatz 
ajpostolus  zu  unterscheiden  gebraucht. 

Die  Wendungen,  welche  das  persönliche  Verhältnis  Ber- 
tholds  zur  Aufgabe  seiner  Predigt  kennzeichnen^  treffen  sich  in 
den  beiden  jüngeren  Rusticanis  ebenso  wie  früher  in  dem  de 
Dominicis.  Was  der  Prediger  an  Disposition  beabsichtigt,  spricht 
er  aus,  z.  B.  Sanct.  59,  1  (Nr.  28,  in  Nativitate  Domini):  et 
quia  cras  omnes  refici  eo  consuevimus  (Weihnachtskommunion), 
ideo  nunc  tria  de  hac  materia  dicere  propono.  Diese  Disposition 
gerät  zuweilen  in  Unordnung,  so  fehlt  Comm.  34,  5  (Nr.  60, 
de  Virginibus)  die  vierte  und  fünfte  Feder  im  zweiten  Flügel 
der  Anordnung  des  Stoffes.  Der  Prediger  legt  sich  Beschrän- 
kung auf,  Sanct.  26,  2  (Nr.  13,  in  die  Animarum  IL):  ut  de 
parvulis  in  limbo  taceam,  de  quibus  nihil  ad  nos.  Sanct.  79,  2 
(Nr.  37,  in  Circumcisione  Domini  L) :  si  autem  sie  dure ,  qui 
sua  non  dederunt,  impetet,  quam  dure  ergo,  qui  aliena  sibi  in- 
juste  usurpaverunt  vel  rapuerunt.  sed  de  hiis  jam  nihil  ad  nos. 
Andeutungen,  daß  der  Redner  absichtlich  zurückhalte  und  für 
jetzt  den  Stoff  nicht  ausführlich  erörtere,  finden  sich  an  unge- 
zählten Stellen  des  Rusticanus  de  Sanctis  und  de  Communi, 
und  zwar  in  den  verschiedensten  Formeln,  am  kürzesten:  et 
hujusmodi;  hec  hodie  breviter  doceo;  hec  omnia  transeo;  ut 
bremter  concludam;  breviter,'  sed  longum  esset;  hec  enim  non 
hie  dico  propter  prolixitatem;  ad  presens  obticeo;  quorum  nisi 
quedam  tangam;  post  aliqualiter  tangam;  transilio;  non  perse- 
qu^ris.  Wiederholt  äußert  sich  der  Prediger,  daß  er  mit  Ab- 
sicht etwas  verschweige:  de  hiis  taceo;  ut  de  aliis  taceam; 
transeo;  sed  obmitto  etc.  Zumeist  handelt  es  sich  dabei  um 
heikle  Themata,  bei  deren  Behandlung  Berthold  überhaupt  zur 
Vorsicht   mahnt.     So   ganz   vorzugsweise   betreffs   der   Sünden 
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Wider  den  heil.  Geist.  Da  sagt  er  z.  B.  Sanct  15,  2  (Nr.  7, 
Lucas):  ab  hoc  caveat  nobis  Dominus;  hoc  est  peccatum  in 
Spiritum  Sanctum,  peccatum  videlicet  gravissimum  inter  cetera. 
consulo,  ut  de  hoc  non  multum  predicetur  y  quia  non  expedit 
rari  hospites  sunt  tales  in  celo^  qui  ab  hoc  convertantur.  hec 
igitur  vitia,  sicut  et  quedam  alia,  in  consuetudinem  longam 
ducta,  per  incurabiles  infirmitates  significata^  vix  aut  raro  cu- 
rantur.  de  nullo  tarnen  peccatore  desperandum  est  in  vita. 
medicinas  vero,  quas  peritus  medicus  animarum  infirmis  suis 
adhibere  debet^  que  per  medicinas  corporales  significantur, 
ne  nimia  protrahaniy  nunc  obmitto,  det  nobis  Dominus  sie  curari, 
ut  eternam  vitam  valeamus  adipisci.  Sanct.  67,  1  (Nr.  31,  Ste- 
phani  IL):  —  peccatum  in  Spiritum  Sanctum,  a  quo  vix  quis 
avellitur.  consulo  autem  doctoribus,  ut  de  illo  peccato  proprio 
nequaquam  predicent,  cum  vix  possit  enucleari,  et  ne  populus 
cadat  in  desperationem.  Comm.  24,  3  (Nr.  53 ,  de  Confessore 
Pontifice) :  de  his  taceo,  qui  peccant  in  Spiritum  Sanctum,  cum 
illi  sint  rari.  Comm.  25,  3  (Nr.  54,  de  Confessore  Pontifice):  hec 
(Sünden  wider  den  heil.  Geist)  autem  apecificare  nullus  debet 
in  populo,  ne  desperent  homines,  et  quia  vix  vulgari  modo 
exponi  possunt.  putant  enim  quidam  simpliciores,  cum  legunt 
(vielleicht  auf  jüngere  Kleriker,  Minderbrüder,  zu  beziehen) 
impugnationem  veritatis  agnite  vel  desperationem  aut  aliquid 
talium,  quod  intelligant,  cum  nequaquam  intelligere  possint 
fines  illorum,  quorum  quidam  ducunt  ad  peccatum  in  Spiritum 
Sanctum,  nisi  per  multum  Studium  vel  per  revelationem.  Comm. 
30,  4  (Nr.  56;  de  Confessore  Pontifice):  consulo  omnibus  predi- 
cantibuSy  ut  raro  de  eo  (Sünden  wider  den  heil.  Geist)  predi- 
centy  ne  homines  desperent.  si  Judas,  Herodes,  Pilatus  peni- 
tuissent,  gratiam  obtinuissent  (diese  aber  nicht)  — .  dividitur 
autem  in  sex  peccata.  quicunque  illorum  facit  aliquid,  vix  re- 
vertitur  et  vix  ei  remittitur.  qui  hec  sex  vult  in  predicatione 
specificare,  se  decipit  et  alios.  Dann  aber  auch  in  bezug  auf 
verschiedene  andere  Punkte.  Comm.  23,  6  (Nr.  50,  de  Confessore 
Pontifice)  wird  die  Kreuzigung  Christi  durch  die  Juden  erzählt, 
die  dafür  (nach  Augustinus)  gestraft  wurden:  eocpone  caute, 
ne  offendas  (wegen  der  Judenverfolgungen).  Sanct.  15,  2  (Nr.  8, 
Simonis  et  Judae  I.:  quatuor  mirabilia  Dei):  primo  igitur  essent 
levantes  oculi  ad  mirabilia  predestinationis,  videlicet^  quomodo 
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Bit  aliquis  predestinatus ,  aliquis  prescitus  vel  reprobatus.  sed 
de  hac  materia  periculosum  est  profunde  rimari,  periculosissi- 
mum  vero  multa  de  hac  predicare,  ideo  nunc  transeo,  Comm. 
31,4  (Nr.  57,  de  Virginibus):  die  caute  hoc  verhum:  renuit 
angelus  adorari  a  Johanne  Virgine.  Sanct.  124,  2  (Nr.  60,  in 
Coena  Domini  IL):  secnndi  (sacerdotes)  sunt,  qui  indigne  tra- 
dnnt  vel  licentiant.  simile  scelns  (ut  Judas),  immo  qnodammodo 
majus,  enm  dare  constitutis  in  mortali  fornicatione,  avaritia, 
invidia  et  hujusmodi,  pro  vano  amore,  timore  vel  adnlatione. 
Aagustinus  super  illud :  Dederunt:  magnum  peccatum  etc. 
caute  expone  hanc  auctoritatem,  Sanct.  119,  1  (Nr.  57,  de 
Annuntiatione  Mariae):  item  habuit  (Maria)  similiter  plenitudi- 
nem  sapientie  ab  instanti  conceptione,  quia  in  Verbo  incamato 
Christo,  scilicet  Domino,  fuit  omnis  sapientie  plenitudo,  non 
quantum  ad  cognita,  verum  etiam  quantum  ad  cognoscendi 
modos  et  doctrinas,  quas  transilio.  fuit  omnis  meriti  perfectio 
et  plenitudo,  quam  similiter  transeo  propter  materie  difßcul- 
tatem,  Sanct.  153,  2  (Nr.  76,  in  Rogationibus  I.):  quia  plus 
peccat  (im  Eheleben),  qui  tempore  sacro  vel  jejunio  vel  in  diebus 
sollempnibus  peccat,  quam  in  tempore  alio.  quomodo?  nam  di- 
versi  sunt  modi  peccandi  in  eodem  genere  peccati,  et  unus 
multo  gravier  est  alio.  sed  de  hoc  memhro  (dispositionis)  caute 
loquendum  in  predicatione  et  caute  inquirendum  in  confessione^ 
ne  excitemus  canem  dormientem,  ut  quidam  incauti  faciunt. 
Über  denselben  Gegenstand  im  zweiten  Ehesermon  Comm.  34,  5 
(Nr.  64,  de  Virginibus) :  ante  omnia,  quotiens  dies  dominicus 
an  alie  festivitates  venerint,  uxorem  suam  nullus  cognoscat,  et 
quotiens  fluxum  sanguinis  patiuntur  mulieres.  nam  qui  uxorem 
suam  tunc  cognoverit  aut  in  die  dominico  vel  in  alia  qualibet 
soUempnitate  se  continere  noluerit,  qui  tunc  concepti  fuerint, 
an  leprosi,  an  epilentici,  an  forte  demoniosi  nascuntur.  denique 
quicunque  leprosi,  non  de  sapientibus  hominibus,  qui  et  in  aliis 
diebus  et  festivitatibus  casti tatem  custodiunt,  sed  maxime  de 
rusticis,  qui  se  continere  non  sapiunt,  nasci  solent.  de  disci- 
plina  vel  taceat  vel  cautissime  loquatur  et  breviter  predicator^ 
cum  etiam  ipsum  solum  nomen,  videlicet  nomen  discipline,  verbis 
cooperfis  proponi  debeat. 

Hinwiederum  werden  in  diesen  beiden  Rusticanis  die  Pre- 
diger recht  häufig  angewiesen,  etwas  näher  auszuführen,  was 
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im  Text  nur  angedeutet  wird,  zumeist  einen  Teil  der  Disposition 
80  eingehend  zu  behandein,  wie  das  mit  anderen  Teilen  bereits 
geschehen  ist.  Das  kleidet  sich  in  Formeln:  die;  nota;  expone; 
die  aliqua;  die  multa;  enumera;  descende  paulatim  per  numerum; 
sie  die  ad  omnia,  ubi  expedit;  die  omnia,  in  quantum  vis;  ita 
die  aliunde,  ubi  vis;  hec  aggrava,  quantum  potesl  u.  dgl.  Ver- 
schiedene Male  wird  so  dem  Redner  freigestellt,  knapper  oder 
ausführlicher  zu  sprechen,  durch  Formeln  wie:  vel  die;  vel, 
si  vis,  difFusius;  dicendum,  vel,  si  vis  exponere,  hoc  fac.  Eis  wird 
die  Wahl  zwischen  verschiedenen  Dispositionen  offen  gelassen, 
z.  B.  Sanct.  9,  2  (Nr.  5,  in  Octava  S.  Francisci):  si  vis,  die  hie 
gradus  VIII,  statt  der  bisherigen  Einteilung  des  Stoffes. 

Noch  sei  hinzugefügt,  daß  in  bezug  auf  Schilderungen 
des  realen  Lebens,  der  HandwerkerknifFe,  der  Einzelnheiten 
aus  Familie  und  Haus,  die  Rusticani  de  Sanctis  und  de  Com- 
muni  nicht  ganz  so  zurückhaltend  sind,  wie  das  (vgl.  S.  6f.) 
beim  Rusticanus  de  Dominicis  der  Fall  war.  Es  finden  sich 
immerhin  Ausführungen,  die  den  aus  den  deutsch  überlieferten 
Predigten  uns  bekannten  ähnlich  sehen,  ja  hie  und  da  sogar 
mit  mehr  drastischen  Details  ausgestattet  werden  als  jene. 
Doch  gewäliren  sie  auch  für  diese  Sammlungen  keineswegs  so 
sehr  das  Besondere  und  Auszeichnende  der  Predigtweise,  als 
wir  sonst  es  Berthold  von  Regensburg  beilegen. 

Es  hat  sich  somit  gezeigt,  daß  in  allem  Wesentlichen,  in 
allen  charakteristischen  Eigenschaften  der  technischen  Behand- 
lung die  drei  Rusticani  de  Dominicis,  de  Sanctis  und  de  Com- 
muni  vollkommen  übereinstimmen,  sie  bilden  ein  Werk.  Zu 
diesem  Schlüsse  drängen  noch  andere  Erwägungen. 


Für  die  Bestimmung  der  Reihenfolge,  in  welcher  Berthold 
die  drei  Sammlungen  seiner  Rusticani  de  Dominicis,  de  Sanctis 
und  de  Communi  hergestellt  hat,  scheinen  mir  zunächst  die 
Stellen  maßgebend,  an  denen  er  in  diesen  Sammlungen  sich 
selbst,  d.  h.  seine  Predigten  zitiert.  Im  Rusticanus  de  Dominicis 
wird  noch  dreimal  (vgl.  oben  S.  13 f.)  auf  Stücke  dieser  Samm- 
lung verwiesen:  114,  1  (40.  Predigt  =  Domin.  6.  post  Pente- 
costen)  heißt  es:  require  in  sermone:  Nemo  potest  duohus  domi- 
nis   servire,   Dominica  XIIII^,   das   ist   die  50.  Predigt   dieses 


Studien  zur  Oeschichte  der  »Itdeotschen  Predigt.  39 

Rusticanus.  139,  2  (53.  Predigt  =  Domin.  15.  post  Pentecosten) 
steht:  de  tribtbs  primis  (Beweisen  für  die  Auferstehang)  quere 
in  octava  Paschas  in  sermo  XXIIII^;  das  stimmt,  denn  dieser 
24.  Sermo  =  Domin.  in  Albis  handelt  davon:  quod  resurrectio 
nostra  probatur  per  quinque.  142,  2  (54.  Predigt  =  Domin.  17. 
post  Pentec,  die  16.  fehlt)  liest  man:  De  hoc  modo  reqaire  in 
sermone:  Dirigite  viam  Domini  (Joann.  1,  23),  Dominica  tertia 
in  Adventn.  Aach  diese  AnfÜhrang  paßt,  obgleich  die  zitierte 
Predigt  im  Linzer  Rasticanas  de  Dominicis  den  Textsprach 
Matth.  11,  10  trägt;  daß  dieselbe  Predigt  mit  zwei  verschie- 
denen Textsprüchen  versehen  wird,  geschieht  häafig,  hier  gibt 
via  das  Thema  für  das  Stück.  Wenn  bei  diesen  Zitaten  die  ein- 
zelnen Stücke  nicht  mit  dem  aasdrücklichen  Beisatz  in  Eusti- 
cano  de  Dominicia  angeführt  werden,  so  spricht  dieser  Umstand 
an  sich  noch  nicht  dafür,  daß  der  Name  der  Sammlang  nicht 
feststand^  als  die  Zitate  vorgenommen  warden:  innerhalb  der- 
selben Sammlang  mußte  es  genügen  (man  denke  an  moderne 
Analogien),  wenn  das  Stück  durch  seinen  Platz  in  der  Ordnung 
gekennzeichnet  wurde.  Dagegen  wird  der  Rusticanus  de  Domi- 
nicis in  den  beiden  anderen  Rusticanis  ausdrücklich  als  Samm- 
lung mit  seinem  Namen  angeführt.  Und  zwar  im  Rusticanus 
de  Sanctis  217,  1  (Nr.  108  =  De  Assumptione  B.  Mariae  V.): 
Require  in  Eusticano  in  sermone  ,Ave  Maria\  das  ist  Nr.  5 
des  Rusticanus  de  Dominicis,  der  hier  noch  schlechtweg  Rusti- 
canus heißt^  vielleicht  weil  er  eben  noch  der  einzige  war.  Jakob 
ist  dieses  Zitat  nicht  entgangen,  er  bringt  es  S.  46,  Anm.  1  bei, 
und  zwar  in  vollerer  Form  aus  der  Leipziger  Handschr.  497: 
De  hac  materia  et  de  tota  salutatione  multa  pro  simplicibus 
invenies  utilia  in  Rusticano  de  Dom.  in  V.  serm.  Für  die 
Priorität  eines  der  beiden  Leipziger  Codices  497  und  498  ergibt 
sich  aus  diesem  Verhältnis  nichts.  Noch  ein  Stück  des  Rusti- 
canus de  Dominicis  wird  im  Rusticanus  de  Sanctis  angeführt, 
und  zwar  61,  1:  tanta  bona  in  hoc  cibo  digne  sumenti  con- 
feruntur.  de  hac  materia  require  plura  in  sermone:  Homo^  qui 
fecit  cenam  magnam.  Das  Zitat  ist  richtig,  denn  Nr.  34  des 
Rusticanus  de  Dominicis  (==  Domin.  2.  post  Pentec.)  mit  diesem 
Textspruch  hat  folgenden  Inhalt:  Quod  coena  Corporis  Christi 
dicitur  magna  propter  tria:  instituentis  scilicet  charitatem,  cre- 
dentiam  fidem,  et  multiplicem  effectum  in  sumente.    Hier  fehlt 
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der  Anführung  die  Beigabe  in  Rtbsticano  de  Dominicü,  —  Im 
Rusticanus  de  Communi  werden  Stücke  des  Rnsticanus  de  Do- 
minicis  dreimal  angeführt,  und  zwar  in  jedem  Falle  mit  der 
ausdrücklichen  Bezeichnung  dieser  Sammlung.  9,  5:  de  reliquis 
autem  angelorum  beneficiis  require  multa  in  Rusticano  de  Do- 
minicis,  Dominica  IIII"*;  das  Zitat  trifipfc  zu,  obgleich  Nr.  4  des 
Rusticanus  de  Dominicis  für  den  dritten  Adventsonntag  be- 
stimmt ist,  denn  dieses  Stück  handelt:  de  duodecim  beneficiis 
angelorum.  11,  4:  de  istis  tribus  supradictis,  videlicet  quamodo 
spoliant  hominem  omnibus  bonis,  que  supra  ipsum  et  intra 
ipsum  sunt,  require  multa  in  Rusticano  de  Dominicis  in  ser- 
mone  XXVI^  post  Penthec]  das  Zitat  stimmt  nicht,  weil  der 
Rusticanus  de  Dominicis  nur  Predigten  für  23  Sonntage  nach 
Pfingsten  enthält,  doch  wird  wahrscheinlich  ein  Irrtum  anzu- 
nehmen sein ,  denn  in  der  26.  Predigt  des  Rusticanus  de  Do- 
minicis (zum  3.  Sonntag  nach  Ostern)  begegnen  Stellen,  auf 
welche  die  Anführung  sehr  gut  paßt.  17,  1  heißt  es,  nach- 
dem vom  Glauben  an  die  göttliche  Abstammung  Christi  die 
Rede  war:  require  in  Riisticano  de  Dominicis ^  ein  Zitat, 
das  ich  schon  deshalb  nicht  verifizieren  kann,  weil  an  ver- 
schiedenen Stellen  des  Rusticanus  de  Dominicis  dieses  Thema 
besprochen  wird. 

Aus  diesen  Zusammenstellungen  ergibt  sich  meinem  Er- 
messen nach,  daß  der  Rusticanus  de  Dominicis,  in  welchem 
seinerseits  kein  anderer  Rusticanus  als  Sammlung  zitiert  wird, 
der  älteste,  d.  h.  der  frühest  durch  Berthold  hergestellte,  unter 
den  drei  Rusticanis  ist.  Das  scheint  mir  auch  ganz  sachgemäß, 
denn  sobald  Berthold  es  plante,  aus  seinen  Predigten  eine 
Sammlang  herzustellen,  welche  die  Feste  des  ganzen  Kirchen- 
jahres umfassen  sollte,  war  es  nur  natürlich,  daß  er  mit  den 
Reden  auf  die  Sonntage  den  Anfang  machte. 

Im  Rusticanus  de  Sanctis  werden  Stücke  aus  dem  Rusti- 
canus de  Sanctis  zur  Ergänzung  einer  Stelle  aus  der  anderen 
angeflinrt,  und  zwar  in  folgenden  Fällen:  in  Nr.  2  (zweite 
Michaelspredigt)  heißt  es  5,  1:  de  oratione  invenies  multa  in 
Rogationibus,  das  ist  Nr.  77,  die  zweite  für  dieses  Fest,  mit 
der  Überschrift:  De  oratione.  Dagegen  wird  die  erste  Predigt 
an  den  Bittagen,  Nr.  76,  über  die  Beichte,  zitiert  in  Nr.  55, 
S.  Gregorii   (115,  1).    In  Nr.  15,   der   zweiten   Martinspredigt 


Stadien  znr  Geschieht«  der  altdeutschen  Predigt.  41 

(32,  1)  wird  angeführt:  (tercius  ordo,  videlicet  nobiliam  sive 
jadicam,  similiter  tria  habere  debet)  de  hiis  require  Omnium 
Sanctoram,  das  ist  Nr.  10,  die  erste  Predigt  auf  Allerheiligen, 
welche  über  die  Rechte  von  Adel  und  Geistlichkeit  handelt. 
Die  21.  Predigt,  S.  Andreas,  zitiert  (44,  2)  über  Häretiker: 
require  de  hac  materia  Silvestri,  das  ist  Nr.  36,  wo  die  Ketzer 
mit  den  vier  lichtscheuen  Vögeln  verglichen  werden.  In  der  24., 
der  zweiten  Nikolatispredigt  (52,  1),  findet  sich  angeführt:  de 
vilitate  peccati  invenies  multa  Mauricii,  das  ist  die  erste  Pre- 
digt auf  das  Fest  dieses  Heiligen,  Nr.  124,  welche  die  Sünde 
unter  dem  Bilde  der  Krankheit  erörtert.  Ebenda  (52,  2)  findet 
sich  anläßlich  der  Nachsicht  bei  der  restitutio  angeführt:  de 
hoc  require  in  secundo  sermone  de  Purificatione,  das  ist  Nr.  47, 
wo  die  drei  Hauptzustände  der  Seele  beschrieben  werden.  Die 
26,  Predigt,  die  zweite  am  Feste  des  Apostels  Thomas,  zitiert 
56,  1 :  fides  foris  est  ore  confitenda,  cum  necessitas  requirit.  de 
hoc  require  supra  Andree,  das  ist  die  erste  für  diesen  Apostel- 
tag, Nr.  21,  deren  Thema  die  Eigenschaften  des  rechten  Glau- 
bens ausmachen.  Nr.  55,  S.  Gregorii,  zitiert  noch  (115,  1): 
unum,  ut  satisfaciat  Deo,  secundum,  ut  proximo,  quod  Dens 
vult  prius  fieri  quam  sibi;  de  hoc  require  Nicolai,  das  ist  wieder 
Nr.  76,  die  besonders  von  der  restitutio  handelt.  Nr.  71,  die 
erste  Predigt  auf  Kreuzerfindung,  führt  an  (142,  2):  octavi,  qui 
per  se  non  peccant,  sed  propter  aliorum  peccata  dampnabuntur. 
nota  aliqua  de  Ulis  in  festo  Petri  apostoli,  das  ist  Nr.  90,  das 
erste  Stück  auf  Peter  und  Paul,  über  die  neun  fremden  Sünden. 
(Nebenbei:  das  Stück  zum  Feste  des  Petrus  Martyr  muß  sich 
bereits  in  der  Sammlung  befunden  haben,  sonst  hätte  das  Zitat 
Petrus  nicht  ausdrücklich  durch  den  Beisatz  ,Apostel*  unter- 
schieden, vgl.  S.  35.)  In  Nr.  76,  der  ersten  Predigt  auf  die  Bitt- 
tage, heißt  es  (152,2):  de  secundo,  id  est,  de  confessione,  re- 
quire in  die  Gregorii,  das  ist  Nr.  55  über  die  Reinigung  der 
Sünder.  Endlich  begegnet  in  der  84.  Predigt,  der  zweiten  auf 
das  Dreifaltigkeitsfest,  (170,  2)  das  Zitat:  seit  quicunque  habet 
sensum  Christi,  require  in  Exaltatione  sancte  Crucis,  das  ist  die 
erste  Predigt  für  dieses  Fest,  Nr.  120,  mit  dem  Inhalt:  Quod 
debemus  ea,  quae  Christus  per  nobis  sustinuit,  in  nobis  sentire. 
Es  weist  sich  aus  dieser  Zusammenstellung,  daß  innerhalb 
des  Rusticanus  de  Sanctis  die  verschiedenen  Stücke  der  Samm- 
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lung  nach  rückwärts  und  vorwärts  mit  voller  Sicherheit  zitiert 
werden,  was  mir  nur  unter  der  Annahme  möglich  scheint^  daß 
sie  dem  Verfasser,  zugleich  Redaktor,  bei  seinen  Anführungen 
fertig  vorlag.  Und  zwar,  wie  ich  ausdrücklich  hinzufüge,  in 
einem  Umfange,  wie  er  dem  der  Leipziger  Handschriften,  be- 
sonders Nr.  498,  entspricht,  nicht  aber  in  einer  kürzeren  Aus- 
wahl, wie  z.  B.  die  Baumgartenberger,  Lilienfelder  und  Wiener 
Codices  sie  darbieten.  Denn  es  werden  nicht  bloß  Predigten 
auf  Heiligenfeste  angeflihrt,  welche  den  kürzeren  Redaktionen 
mangeln,  sondern  es  wird  auch  vorausgesetzt,  daß  für  eine 
größere  Anzahl  wichtiger  Feste  zwei  Predigten  vorhanden  sind, 
was  nur  bei  jenen  größeren  Sammlungen  der  Fall  ist,  die  so- 
mit dadurch  und  nicht  bloß  durch  die  bessere  Beschaffenheit 
des  reicheren  Textes  sich  als  die  älteren  darstellen,  als  die, 
welche  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  Bertholds  eigener  Zeit 
stammen  und  seine  eigene  Redaktion  wiedergeben.  Die  sonst 
vortreffliche  und  alte  Fassung  des  Baumgartenberger  Rusticanus 
de  Sanctis  tritt  schon  deshalb  an  Wert  hinter  die  Leipziger 
Handschriften  zurück,  weil  sie,  wie  sich  bereits  zeigte  (Studien 
4,  54  ff.)  im  Interesse  der  Abneigung  des  Zisterzienserordens 
gegen  die  Minoriten  mannigfache  Veränderungen  des  ursprüng- 
lichen Bestandes  erlitten  hat. 

Auch  im  Rusticanus  de  Communi  werden  verschiedene 
Stücke  des  Rusticanus  des  Sanctis  angeführt.  Die  21.  Predigt, 
De  uno  martyre,  zitiert  solche  nicht  weniger  als  dreimal,  und 
zwar:  de  hiis  require  diffuse  in  Purificatione  XLVL  —  require 
in  translatione  S.  Francisci.  LXXXV^  (über  die  Freuden  des 
Himmels).  —  De  hac  materia  (eflicacitas  penitentie)  require 
multa  in  Capite  Jejunii.  LHP  (handelt  De  penitentia).  Nr.  30, 
De  pluribus  martyribus^  wird  angezogen:  de  nobilitate  anime 
require  multa  Margarete,  das  ist  Nr.  93  des  Rusticanus  de 
Sanctis,  wo  de  anima  gehandelt  wird.  Nr.  39,  De  pluribus 
martyribus,  führt  an:  de  his  duobus  predictis  require  multa 
in  Parasceve,  was  sich  auf  die  Nummern  61  und  62  des  Rusti- 
canus de  Sanctis  bezieht.  Nr.  66,  De  virginibus,  wird  zitiert: 
require  historiam  in  festo  beati  Petri  de  octo  principibus,  quo- 
modo  venerunt  cum  Nabuchodonosor  et  obsederunt  portas;  das 
trifft  genau  zu  auf  S.  Petri  ad  Vincula,  Nr.  98  des  Rusticanus 
de  Sanctis.   Nr.  71,  In  Dedicatione  ecclesie,  zitiert:  de  omnibus 
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tribns  predictis  require  difihse  Bartholomaei;  das  stimmt  genau 
für  Nr.  112  des  Rusticanus  de  Sanctis.  Nr.  75;  De  Dedicatione 
ecclesie;  f&hrt  an:  juvenes  inceste  vivere  —  de  hoc  require 
De  Innocentibus,  das  ist  Nr.  34  des  Rusticanus  de  Sanctis. 

Auch  diese  Anführungen  sind  also  ganz  genau^  ja  einige 
Stücke  werden  mit  denselben  Nummern  zitiert,  die  sie  in  der 
Leipziger  Handschrift  tatsächlich  tragen.  Es  wäre  ja  möglich, 
daß  diese  Nummern  erst  in  den  Leipziger  Handschriften  ein- 
getragen wären  und  also  bei  den  Zitaten  nicht  von  Berthold 
selbst  herrührten.  Allein  dafiir  gebricht  es  yorläuiig  an  Beweis 
und  bis  auf  weiteres  wird  man  zugeben  dürfen,  daß  auch  die 
bisweilen  gebrauchte  Anführung  des  Rusticanus  mit  Nummern 
bis  auf  Berthold  zurückgehen  kann.  Jedesfalls  scheint  mir 
das  eine  sicher:  als  der  Rusticanus  de  Communi  redigiert  wurde, 
befand  sich  der  Rusticanus  de  Sanctis  bereits  in  dem  Zustande, 
wie  die  großen  Leipziger  Handschriften  ihn  aufweisen.  Ich 
schließe  daraus,  daß  die  Zusammenstellung  des  Rusticanus  de 
Sanctis,  auch  wenn  er  nicht  als  solcher  ausdrücklich  angeführt 
wird,  sehr  bald  nach  der  des  Rusticanus  de  Dominicis  voll- 
zogen wurde  und  aller  Wahrscheinlichkeit  auch  gleichzeitig 
mit  der  Redaktion  des  Rusticanus  de  Communi. 

Stücke  dieses  Rusticanus  de  Communi  werden  in  dieser 
Sammlung  selbst  richtig  angeführt.  Nr.  27,  De  uno  martyre 
heißt  es:  require  (de  justitia)  in  Communi  Virginum ;  das  ist 
Nr.  60  (bei  Jakob  S.  83)  dieses  Rusticanus  und  der  Inhalt  des 
Stückes  wird  durch  dessen  Überschrift  genügend  erkennbar: 
Quod  sex  sunt,  quibus  tenemur  jus  suum  dare,  ut  simus  justi  — . 
Nr.  56,  De  confessore  pontifice  wird  angeführt  über  Sünden 
in  der  Kirche:  de  hac  multa  require  in  Dedicatione;  das  ist 
Nr.  73  des  Rusticanus  de  Communi,  mit  dem  Inhalt:  Quod 
ecclesia  est  terribilis  tribus  generibus  hominum,  et  quod  triplex 
timendum  de  ea.  34,  5  (Nr.  64,  de  Virginibus):  de  viduis  vero 
et  virginibus  require  hie  inde  (das  sind  die  Nummern  57 — 70) 
in  Communi  Virginum.  —  Auch  im  Rusticanus  de  Sanctis  wird 
die  Sammlung  des  Rusticanus  de  Communi  bereits  angeführt. 
Das  geschieht  dort  in  der  98.  Predigt,  S.  Petri  ad  Vincula,  wo 
über  sechs  Punkte  der  Gerechtigkeit  mit  den  Worten :  nota  VI 
in  Communi  Virginum,  si  vis,  wieder  die  schon  erwähnte  Pre- 
digt Nr.  60  des  Rusticanus  de  Communi  gemeint  ist. 
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Im  Rusticanus  de  Dominicis  hingegen  wird  auf  keine  Pre- 
digt aus  dem  de  Commani  verwiesen.  Das  bestätigt  meine  eben 
geäaßerte  Vermutung,  der  Rusticanus  de  Dominicis  sei  früher 
redigiert  als  die  beiden  anderen  und  diese  ziemlich  gleichzeitig. 
Die  Sammlung  de  Communi  wird  nicht  als  ^Rusticanus^  zitiert, 
das  war  allerdings  nicht  nötig,  weil  an  dem  Beisatze  Communi 
schon  der  dritte  Teil  des  ganzen  Predigtwerkes  zu  erkennen 
war.  Da  es  in  dem  Rusticanus  de  Communi  bei  jeder  Gruppe 
(z.  B.  de  uno  martyre,  de  virginibus)  eine  größere  Anzahl  von 
Stücken  gab,  so  war  es  nicht  leicht  ein  Zitat  aufzufinden,  wofern 
ohne  Nummer  zitiert  wurde,  wie  es  hier  geschieht;  die  Über- 
schriften der  Stücke  mußten  aushelfen. 

Die  drei  Rusticani  machen  zusammen  ein  vollständiges, 
großes  Predigtmagazin  aus,  und  zwar  nicht  bloß  für  ein  Kirchen- 
jahr, denn,  obzwar  es  für  sehr  viele  Sonn-  und  Festtage  nur 
je  eine  Predigt  darin  gab,  so  waren  doch  wieder  für  viele  Feier- 
und Heiligentage  zwei,  ja  auch  mehr  Stücke  darin  zu  finden. 
Das  entspricht  dem  Gebrauche  derartiger  Sammlungen,  die 
zwar  nicht  erst  im  12.  Jahrhundert  in  Frankreich  aufgekommen 
sind,  wohl  aber  in  dieser  Zeit  häufiger  zu  werden  anfingen: 
in  der  Regel  sonderten  sich  die  großen  Predigtmagazine  in  zwei 
Teile:  De  Tempore  und  De  Sanctis,  die  Bertholds  Rusticanis  de 
Dominicis  und  de  Sanctis  entsprechen,  indes  eine  Auswahl  de 
Communi  in  der  Regel  dem  Jahrgang  der  Heiligen  predigten 
angeschlossen  wurde.  Sachlich  konnte  man  das  Werk  Bertholds 
von  Regensburg  sowohl  als  Rusticanus  schlechtweg  zitieren, 
das  war  hinlänglich  genau,  sofern  man  noch  den  Tag  der  Pre- 
digt angab;  aber  auch  Rusticani  im  Plural  mochten  angeführt 
und  durch  Beisätze  unterschieden  werden.  Der  rühmende  Name 
für  Berthold :  ,der  gute  Landprediger*  gibt  jedesfalls  den  Titel 
Rusticanus  wieder,  welchen  der  Verfasser,  wie  sein  Vorwort 
lehrt,  aus  Bescheidenheit  gewählt  hatte,  um  sich  selbst  als  einen 
Einfältigen,  Bildungsarmen  zu  kennzeichnen,  aber  auch,  um 
das  Publikum  zu  charakterisieren,  vor  welchem  seine  Predigten 
gehalten  werden  sollten.  Als  Prediger  hat  er  sich  dabei  zu- 
nächst seine  Ordensgenossen,  die  Minoriten,  gedacht,  dafür 
zeugt  schon  die  Art,  wie  die  Heiligen  seines  Ordens  im  Rusti- 
canus de  Sanctis  bevorzugt  wurden  (was  dann  z.  B.  bei  den 
Zisterziensern  Anstoß  erregte,  vgl.  Studien  4,  75  ff.).     Das  Vor- 
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wort,  womit  er  seine  Sammlnngen  ausgehen  ließ,  stand,  wie 
wir  wissen,  zunächst  nur  vor  dem  Rusticanus  de  Dominicis. 
Daraus  wird  man  aber  nicht  entnehmen  dürfen,  nur  dieser  Teil 
sollte  dadurch  autorisiert  werden  (flir  die  praktischen  Zwecke 
meiner  Untersuchung  habe  ich  das  oben  S.  3iF.  vorausgesetzt), 
sondern  vor  diesem  Teile  hat  sich  das  Vorwort  in  den  meisten 
Handschriften  erhalten,  weil  dieser  eben  der  erste  des  gesamten 
Magazins  war,  die  beiden  anderen  bedurften  dessen  nicht  mehr. 
Das  berechtigt  zu  dem  Schluß,  daß  Berthold  sein  Werk  zwar 
in  drei  Teilen,  aber  doch  als  ein  einziges  ganzes  geplant  und 
ausgearbeitet  hat.  Trotzdem  hat  sich  wenigstens  in  einem  Falle 
dieses  selbe  Vorwort  auch  vor  dem  Rusticanus  de  Sanctis  und 
dem  Rusticanus  de  Comrauni  erhalten  (Studien  4,  79)^  das  war 
somit  eine  Handschrift,  in  welcher  die  Rusticani  drei  gesonderte 
Bände  ausmachten.  Nach  der  Zahl  der  Handschriften  zu  ur- 
teilen, hat  sich  der  Rusticanus  de  Sanctis  des  größten  Beifalles 
erfreut;  allerdings  muß  beachtet  werden,  daß  nur  wenige  Co- 
dices bis  ins  13.  Jahrhundert  zurückführen.  Damach  der  Rusti- 
canus de  Dominicis,  zuletzt  der  Rusticanus  de  Communi,  und 
zwar,  wie  sich  annehmen  läßt,  aus  einem  sehr  einfachen  Grunde, 
weil  das  Bedürfnis  nach  Predigten  für  solche  Tage,  die  nicht 
bestimmte  Feste  bildeten,  in  der  Praxis  am  geringsten  war. 
Mehrmals  finden  sich  der  Rusticanus  de  Sanctis  und  der  de 
Communi  beisammen  in  äiner  Handschrift,  noch  häufiger  eine 
Auswahl  von  Stücken  aus  beiden,  bisweilen  auch  im  Text  ver- 
kürzt, wie  der  Wunsch  nach  knapperen  Redestücken,  der  beson- 
ders im  14.  Jahrhundert  sich  zeigte,  als  geraten  scheinen  ließ.  — 
Steht  es  nunmehr  fest,  daß  die  drei  Rusticani  durch  Ber- 
thold von  Regensburg  als  ein  Werk  gedacht  und  ausgeführt 
wurden,  so  scheint  mir  noch  die  Frage  erwägenswert,  ob  sich 
vielleicht  Anhaltspunkte  dafür  finden^  die  Zeit  der  Abfassung 
dieser  Redaktion  festzulegen  oder  doch  wenigstens  ungefähr  zu 
begrenzen.  Im  Sermo  3G  des  Rusticanus  de  Sanctis  für  den 
Tag  des  heil.  Papstes  Silvester  begegnet  (77,  1  f.)  in  der  Aus- 
führung des  Vergleiches  Christi  mit  der  wahren  Sonne  der 
Passus:  —  sicut  autem  sunt  quatuor  genera  avium,  que  de 
mortali  sole  non  letantur  nee  ipsum  diligunt,  sed  potius  fugiunt, 
videlicet  noctua,  bubo,  nicticorax,  vespertilio.  —  bubo,  qui 
magni   est   corporis,   gentiles   significat,   qui  magni  valde  sunt 
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in  divitiis  et  potestate  temporali,  ut  patet  in  Tartaris,  qui  den- 
derant  nocere  universo  orbi.  heu,  peccatis  nostris  exigentibus 
hü  verum  solem  Christum  non  diligunt^  ipaum  nihil  vel  modi- 
cum  reputantes.  Etwas  später  heißt  es  in  demselben  Stück: 
pagani  enim,  licet  eint  luxuriosi,  non  tarnen  plures  ducunt 
uxoreSj  quam  pascere  posaunt,  et  adulterium  plurimum  dete- 
stantur,  ut  patet  in  Tartaris,  qui  illud  inter  se  morte  puniunt. 
In  Nr.  16,  der  Predigt  auf  die  heil.  Elisabeth  von  Thüringen, 
findet  sich  (35^  1)  die  Stelle:  multum  enim  disponitnr  statna 
familie  secandum  dispositionem  hospitum  (hüswirte)  et  domi- 
norum.  sicnt  enim  omnia  ista  inferiora  naturalia  se  disponnnt 
secandum  solem  et  lunam,  que  ipsis  presunt,  sie  et  familia  se- 
candum suos  superiores.  et  sicut  crescente  luna  crescit  omne 
humidum  et  mare,  et  sicnt  revertente  sole  revirescunt  vel  re- 
vertuntur  virgulta  terre  et  econtra,  sie  disponitnr  tota  familia 
secundum  patresfamilias,  maxime  autem  juvenes  et  pröles,  ut 
fere  in  omnibus  animalibus  videmus.  nam  asinam  seqnitnr 
asellus,  corvum  corvellus  etc.  hinc  est,  qu^d  videmus  juvenes 
Tartaros  vivere  pro  Tnagna  parte,  ut  vixerunt  senes  Tartari^ 
accipientes  formam  vivendi  ab  eis,  sie  Gallici  ut  antecessores 
eorum,  Teutxmici,  clerici,  monachi  nigri  et  albi.  ex  convictu 
enim  formantur  mores,  unaqueque  arbor  similem  sibi  profert, 
et  alia  similem,  et  herba,  et  est  in  paucis  instantia.  Ich  schließe 
hier  noch  eine  Stelle  an,  die  in  dem  ersten  Bande  der  Frei- 
burger Handschrift,  Nr.  41,  sich  trifit  (61*),  wo  davon  die 
Rede  ist,  wie  schnell  viele  Christen  den  Trug  werten  eines 
Ketzerlehrers  Vertrauen  schenken:  nee  mirabilia  coram  te  facit, 
nee  mortuum  suscitavit,  et  ita  cito  dimisisti  (fidem  tuam)  pro 
doctrina  anguli  unius  trugnerii.  quid  fecisses,  si  Antichristus 
venisset  cum  gloria,  cum  miraculis?  ubi  tam  cito  sie?  ecce  rex 
Tartarorum  etc,  rogo,  non  eos  audire,  sed  judicio  spirituali 
tradite,  nee  tam  gloriosam,  tam  nobilem  fidem  abjicite,  etiam 
si  angelus  veniret! 

Das  schwer  begreifliche  Interesse  des  Predigers  für  die 
Tartaren  und  ihre  Sitten  erklärt  sich  nicht  bloß  dadurch,  daß 
seit  den  Vierzigerjahren  des  13.  Jahrhunderts  die  EänfkUe  der 
Tartaren  =  Mongolen  dem  Osten  Europas  furchtbar  geworden 
waren,  sondern  hauptsächlich  durch  die  Reise,  welche  der 
Minderbruder    Joannes    de    Piano    Carpini    im    Auftrage    des 
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Papstes  Innozenz  IV.  als  Legat  des  heiligen  Stuhles  und  Nuntius 
zu  den  Tartaren  unternommen  hatte.  Am  Ostersonntag,  16.  April 

1245  war  die  Gesandtschaft  yon  Lyon  aufgebrochen;  am  22.  Juli 

1246  traf  sie  bei  dem  Kaiser  der  Tartaren  Kujuk  Khan  ein, 
auf  den  Heimweg  begab  sie  sich  am  13.  November  1246,  ge- 
langte am  9.  Juni  1247  wieder  nach  Kiew,  und  nach  längerem 
Aufenthalte  dort  und  mit  weiteren  Zwischenstationen  im  Herbst 

1247  nach  Frankreich  zurück.  Joannes  de  Piano  Carpini  (ein 
Italiener  aus  der  Nähe  von  Perugia)  hat  über  diese  schwierige 
und  gefährliche  Keise  bei  der  Rückkunft  (wahrscheinlich  be- 
reits in  Kiew)  einen  Bericht  verfaßt,  der  ein  paar  Jahrzehnte 
später  in  das  letzte  Buch  von  des  Vinzenz  von  Beauvais  Spe- 
culum  Historiale  großenteils  aufgenommen  wurde  und  jetzt 
am  besten  in  der  Ausgabe  von  M.  d'Avezac  vorliegt:  Recueil 
de  Voyages  et  de  Mömoires  par  la  Sociöt^  de  Geographie, 
4.  Band  (Paris  1839),  S.  397—779  (der  Text  von  S.  603  ab). 
In  dem  Epilogas  de  toto  libello  S.  773  sagt  Joannes  de  Piano 
Carpini  über  diesen  Reisebericht  und  seine  endgültige  Redaktion : 
—  sed  quia  illi,  per  quos  transitum  fecimus,  qui  sunt  in  Polonia, 
Boemia  et  Teutonia,  et  in  Leodio  et  Campania,  supra  scriptam 
historiam  libenter  habebant,  idcirco  eam  rescripserunt ,  ante- 
quam  esset  completa  et  etiam  pleno  contracta,  quia  nondum 
tempus  habueramus  quietis,  ut  eam  possemus  complere  plene. 
ideo  nemo  miretur,  quod  in  ista  plura  sint  et  melius  correcta, 
quam  sint  in  illa;  quoniam  istam,  postquam  habuimus  quale- 
cunque  otium,  correximus  ad  plenum  et  perfecimus  illa,  que 
nondum  erant  completa.  Daraus  geht  hervor,  daß  es  schon 
im  Herbst  1247  in  Deutschland  eine  Abschrift  des  ersten  Ent- 
wurfes von  diesem  Reisebericht  gab,  die  selbstverständlich  zu- 
nächst in  den  Kreisen  der  Minderbrüder  hergestellt  und  gelesen 
wurde.  Nun  ist  es  eben  dieser  Bericht,  den  Berthold  in  den 
angezogenen  Stellen  über  die  Tartaren  benutzt  hat.  Die  wich- 
tigste darunter,  über  die  Zucht  im  Eheleben  der  Tartaren, 
schöpft  aus  dem  Bericht  Kap.  2,  §  2  (S.  612 f.):  De  conjugio 
eorum.  uxores  vero  habet  unusquisque,  quot  potest  tenere  (vgl. 
den  Wortlaut  bei  Berthold,  Sanct.  77,  2):  aliquis  quinquaginta, 
aliquis  decem,  aliquis  plures,  aliquis  pauciores.  Wenn  Berthold 
diese  Heiden  sonst  luxuriosi  nennt,  so  entspricht  das  im  Be- 
richt Kap.  3,   §  2  (S.  626):  —  fornicari  —   nuUum  peccatum 
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est  apud  eos.  Ferner  vgl.  Kap.  4,  §  1  (S.  635):  De  bonis 
moribus  Tartarorum.  —  muHeres  eorum  castae,  neqae  de  im- 
pudicitia  ipsarum  aliquid  inter  eos  auditur;  verba  tarnen  quae- 
dam  ex  eis  in  joeo  satis  habent  turpia  et  impudica.  §  4  (S.  641): 
De  consuetudinibus  eorum  et  legibus.  Legem  autem  sive  con- 
suetudinem  habent  occidendi  virum  et  mulierem,  quos  in  adul- 
terio  invenerint  manifeste;  similiter  et  virginem,  ai  fornieata 
fuerit  cum  aliquo,  virum  et  mulierem  oecidunt.  —  Die  Stelle 
von  der  Feindseligkeit  der  Tartaren  wider  die  Christen  könnte 
schon  aus  der  Antwort  Kujuk  Khans  an  den  Papst  geschöpft 
sein  (S.  594 f.),  wo  es  heißt:  Sed  vos,  habitatores  occidentis, 
Deum  adoratis  et  solos  vos  christianos  esse  creditis  et  alios 
contemnitis;  sed  quomodo  scitis,  cui  gratiam  suam  confeire  di- 
gnetur?  nos  Deum  adoramus  et  in  fortitudine  ipsius  ab  Oriente 
usque  ad  occidentem  delebimus  omnem  terram.  Vgl.  Kap.  5, 
§  1  (S.  663 f.):  aliud  statutum  est^  quod  sibi  subjugare  debeant 
omnem  terram,  nee  cum  aliqua  gente  pacem  habere  debeant, 
nisi  prius  subdatur  eis,  quousque  veniat  tempus  interfectionis 
eorum  (dasselbe  Kap.  7,  §  1,  S.  699).  Kap.  8,  §  1  (S,  715flF.): 
Quid  intendunt  Tartari.  —  (S.  717)  intendunt  etiam  delere 
omnes  principes,  omnes  nobiles,  omnes  milites  et  honestos  viros 
de  terra  — .  §  3  (S.  727  f.):  —  quia  Tartari  vigilant  semper, 
ut  videant^  quomodo  possint  nocere  (vgl.  den  Wortlaut  Bertholds). 
Für  die  Abneigung  der  Tartaren  wider  das  Christentum,  deren 
Berthold  gedenkt,  liefert  der  ganze  Reisebericht  reichliche 
Zeugnisse,  besonders  Kap.  3,  §  1:  De  cultu  Tartarorum  (S.  622): 
et  quia  de  cultu  Dei  nullam  legem  observant  — .  Auch  die  Stelle 
von  der  Hartnäckigkeit  der  Lebensgewöhnungen  bei  den  Tartaren 
(Berthold,  Sanct.  35,  1)  findet  zahlreiche  Entsprechungen  in  den 
Einzelnheiten  des  Reiseberichtes,  z.  B.  Kap.  5,  §  1  (S.  663):  et 
inde  (Chingiscan)  in  terram  propriam  est  reversus  et  ibidem  suas 
leges  et  statuta  multiplicia  fecit ,  quae  Tartari  inviolabiliter  ob- 
servant. Wenn  ferner  bei  Berthold,  Freib.  1,  61^,  der  rex  Tarta- 
rorum in  einem  Zusammenhange  erwähnt  wird,  der  darauf 
schließen  läßt,  daß  von  ihm  Wunderbares  erzählt  wurde,  so  bietet 
in  demselben  Kapitel  der  Reisebericht  so  viel  Wundertaten  des 
Dschingiskhan,  daß  diese  sehr  wohl  dort  gemeint  sein  mögen. 
Eines  ergibt  sich  aus  diesen  Daten  mit  Bestimmtheit:  die 
vorliegende  Redaktion  von  Bertholds  Rusticanus  de  Sanctis  kann 
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nicht  vor  dem  Jahre  1247  unternommen  worden  sein,  obwohl 
natürlich  einzelne  Stücke  daraas  schon  früher  vorhanden  ge- 
wesen sein  können.  Doch  läßt  sich  die  Grenze  für  die  Zeit  des 
Entstehens  der  Rusticaui^  besonders  des  Rusticanus  de  Sanctis, 
noch  um  etwas  hinaofschieben,  wenn  man  die  modernen  Heiligen 
in  Betracht  zieht,  für  deren  Festtage  Berthold  in  dieser  Samm- 
lung besondere  Predigten  eingestellt  hat.  Dem  heil.  Franziskas 
von  Assisi  widmet  Berthold  von  Regensbarg  in  seinem  Rasti- 
canas  de  Sanctis  nicht  weniger  als  fünf  Predigten  (nebenbei: 
der  klarste  Beweis,  wie  aach  die  folgenden  Beispiele  ihn  bieten, 
daß  diese  Sammlangen  zunächst  nur  für  die  Ordensgenossen 
des  Verfassers  bestimmt  waren):  zwei,  die  Nummern  3  und  4 
zu  seinem  Feste  am  4.  Oktober  (unter  den  übrigen  Heiligen 
werden  nur  die  Apostelfürsten  Petrus  und  Paulus  dermaßen 
bedacht),  Nr.  5  zur  Oktav  (kein  anderes  Heiligenfest  wird  so 
ausgezeichnet).  Der  heil.  Franz  ist  1226  gestorben,  1228  heilig 
gesprochen  worden.  Der  Translatio  seiner  Gebeine,  die  am 
25.  Mai  des  Jahres  1230  stattfand,  sind  zwei  Nummern  74  und 
75  gewidmet  (nur  S.  Stephanus  hat  Nr.  99  eine  Predigt  zur 
Feier  der  Inventio),  in  welcher  der  Vorgang  der  Übertragung 
nicht  ausdrücklich  erzählt^  sondern  nur  die  Gestalt  des  Heiligen 
selbst  vorgeführt  wird.  Wichtiger  noch  ist  folgendes:  in  diesen 
fünf  Predigten  Bertholds  kommen  verschiedene  Bruchstücke  aus 
dem  Leben  des  heil.  Franz  vor,  die  sein  Wirken  und  seine 
Persönlichkeit  charakterisieren.  Da  noch  bei  weitem  nicht  alle 
Fragen  über  das  Verhältnis  der  Überlieferungen  geklärt  sind, 
die  sich  auf  Franz  von  Assisi  beziehen,  will  ich  auch  hier  die 
Beziehungen  nicht  genauer  erörtern^  in  denen  Bertholds  Zitate 
zu  den  älteren  Nachrichten  stehen,  sondern  spare  mir  dies  für 
eine  besondere  Darlegung.  Doch  kann  ich  mein  Erstaunen 
darüber  nicht  unterdrücken,  daß  ein  so  alter  und  durch  seine 
Stellung  gewichtiger  Zeuge  wie  Berthold  von  Regensburg  über- 
haupt noch  gar  nicht  befragt  worden  ist.  Einstweilen  möchte 
ich  nur  so  viel  feststellen,  daß,  soweit  ich  ermitteln  konnte,  die 
Angaben  Bertholds  zum  größeren  Teile  auf  die  erste  Vita  des 
Thomas  von  Celano  (geschrieben  vor  1230;  ihrem  Wortlaute 
kommt  die  Bedeutung  nicht  zu,  die  ihm  noch  allgemein  beige- 
messen wird,  weil  der  Text  im  strengen  Kursus  mit  bestimmten 
und  gleichmäßigen  Prozentsätzen  der  verschiedenen  Arten  von 

SitzuDgsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  CLII.  Bd.  7.  Abb.  4 
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Klauseln  abgefaßt  ist  und  sogar  die  Anflihrangen  aus  den  Evan- 
gelien und  die  Reden  des  heil.  Franz  stilisiert)  zurückgehen, 
zum  kleineren  Teile  auf  die  zweite  Vita  des  Thomas  von  Celano 
aus  dem  Jahre  1247,  nicht  auf  spätere  Quellen,  vor  allem  nicht 
auf  die  Bearbeitung  der  Vita  des  Heiligen  durch  S.  Bonaventura, 
die  1263  offiziell  approbiert  wurde  und  der  die  älteren  Lebens- 
beschreibungen weichen  mußten.  Wir  gelangen  also  vermittels 
dieser  Wahrnehmung  wieder  dahin,  daß  Bertholds  Rusticanus 
de  Sanctis  nicht  vor  1247  redigiert  sein  kann. 

In  dieselbe  Zeit  fUhrt  der  Umstand,  daß  Berthold  seiner 
Sammlung  unter  Nr.  82  eine  Predigt  auf  den  heil.  Antonius 
von  Padaa  einverleibt  hat,  in  deren  Eingange  er  ein  Stück  aus 
der  Legende  anführt.  Der  Heilige  ist  am  13.  Juni  1231  ge- 
storben, am  30.  Mai  1232  kanonisiert  worden.  Berthold  führt 
die  Erzählung  an,  wie  der  Teafel  des  Nachts  den  Heiligen  habe 
erwürgen  wollen,  jedoch  nach  dessen  Ani^ufung  Marias  durch 
Lichtglanz  vertrieben  worden  sei  (vgl.  Lempp,  Zeitschr.  für 
Eirchengesch.  13,  34).  Ferner  das  Wort  des  Sterbenden,  der 
auf  die  Frage,  womach  er  aufblicke,  antwortete:  video  Dominum 
meum.  Endlich  gedenkt  Berthold  der  miracula  plurima  super 
modum,  welche  Antonius  verrichtet  habe,  und  bezieht  sich  am 
Schlüsse  seiner  Predigt  wieder  auf  den  Anfang:  die  vitam  stuim 
ut  supra.  Was  Berthold  berichtet,  schöpft  er  aus  der  wahr- 
scheinlich ältesten  Gestalt  der  Antoniuslegende,  Portngaliae 
Monumenta  historica,  Scriptores  1  (1856),  116  ff.  Die  Angabe 
über  die  Wunder  bezieht  man  am  besten  auf  den  Anhang  dieser 
Vita,  der  die  Mirakel  befaßt,  welche  Papst  Gregor  IX.  bei  der 
Kanonisation  des  heil.  Antonius  vorlas.  Diese  Vita  setzt  ihr 
Herausgeber  vor  1253;  Lempp  meint  (Zeitschr.  für  Kirchengesch. 
11,  181)  mit  Recht,  daß  man  sie  für  erheblich  älter  werde  halten 
müssen.  Jedesfalls  fällt  Bertholds  Predigt  vor  1263^  da  er  der 
Translation  der  Gebeine  des  heil.  Antonius  nicht  erwähnt,  die 
in  diesem  Jahre  stattfand.  Doch  wird  sich  über  diese  lite- 
rarischen Bezüge  erst  dann  Endgültiges  sagen  lassen,  wenn 
die  Vitae  duae  S.  Antonii  de  Padua,  quarum  altera  hucusque 
inedita  erschienen  sein  werden,  deren  Veröffentlichung  Paul 
Sabatier  für  seine  Collection  d'^tudes  et  de  documents  sur 
rhistoire  religieuse  et  litt^raire  du  Moyen-4ge  1905  in  Aussicht 
gestellt  hat. 
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Nr.  100  bildet  eine  Predigt  auf  den  heil.  Dominikus^  der 
am  6.  Aogost  1221  gestorben,  im  Juli  1234  heilig  gesprochen 
worden  ist.  Berthold  ftlhrt  im  Eingang  ein  Stück  ans  der 
Legende  an  und  verweist  auf  diese  nochmals  am  Schlüsse  mit 
den  Worten:  lege  ejus  vitam.  Diese  Legende  ist  der  Bericht 
des  Jordanis  de  Saxonia  (f  1237)  über  das  Leben  des  heil. 
Dominikus^  aufgenommen  in  die  Schrift:  De  initiis  ordinis  (ed. 
Berthier,  Freiburg  in  der  Schweiz  1891,  S.  1 — 40),  und  zwar 
benutzt  Berthold  hauptsächlich  die  Nummern  6^  8,  23  dieses 
Textes,  während  er  ein  andermal  von  quidam  aanctus  die  Ver- 
suchung des  heil.  Dominions  beschreibt,  die  Nr.  32  im  Text 
des  Jordanis  bildet. 

Nr.  16  (die  Wiener  Handschrift  teilt  diese  Predigt  in  zwei 
Stücke)  ist  der  heil.  Elisabeth  von  Thüringen  gewidmet,  die 
1207  geboren,  1220  vermählt  wurde,  1231  starb,  die  Heilig- 
sprechung erfolgte  1235.  Aus  der  legendarischen  Überlieferung, 
die  bald  entstand  und  sich  weit  verzweigte,  hat  Berthold  gar 
nichts  aufgenommen,  was  um  so  mehr  auffällt,  als  er  sonst 
wiederholt  der  Wallfahrten  gedenkt,  die  zum  Grabe  der  heil. 
Elisabeth  nach  Marburg  in  Hessen  unternommen  wurden. 

Dagegen  stellt  Nr.  68  zu  Ehren  des  heil.  Petrus  Martyr 
eine  wirkliche  Festpredigt  dar.  Dieser  Heilige  des  Dominikaner- 
ordens war  1206  geboren  und  wurde  am  29.  April  1252  von 
oberitalienischen  Häretikern  erschlagen,  gegen  die  er  gewirkt 
hatte.  Interessant  ist,  daß  Bertholds  Lobpreisung  des  neuen 
Heiligen  sich  nur  auf  die  Kanonisationsbulle  des  Papstes  Inno- 
zenz IV.  vom  23.  März  1253  beruft  und  aus  ihr  auch  ver- 
schiedene Sätze  und  Ausdrücke  wörtlich  anführt,  nicht  aber 
auf  die  etwas  spätere  Lebensbeschreibung  des  Heiligen  von 
Thomas  de  Lentino,  herausgegeben  Acta  Sanctorura,  April  III, 
S.  686  ff.  Die  Heiligsprechung  des  Ketzermissionärs  Petrus 
Martyr  erregte  auch  in  deutschen  Ländern  starkes  Interesse, 
das  entnimmt  man  z.  B.  aus  dem  Umstände,  daß  die  Kanoni- 
sationsbulle sogar  in  das  Baumgartenberger  Formelbuch,  ed. 
Baerwald,  Nr.  24,  S.  148  ff.  eingegangen  ist. 

Nr.  104  und  105  (in  der  Wiener  Handschr.  88  +  89) 
feiern  das  Fest  der  heil.  Klara,  die  am  11.  August  1253  ge- 
storben, im  August  oder  September  (AASS.  August  2,  749) 
heiliggesprochen  worden  ist.      Nur   die  erste  der  beiden  Pre- 

4* 
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digten  (cum  ritu  duplici  nach  der  Balle  Alexanders  IV.  von 
1256,  AASS.  a.  a.  O.  740)  teilt  über  das  Leben  der  Heiligen 
etwas  mit,  und  zwar  folgendes:  una  ex  hiis  virginibus,  qne 
parate  erant,  fuit  beata  Clara ,  qne  per  XL  annos  diutius  la- 
bore  et  omnibus  exercitiis  virtutum  sie  studiose  se  prepara- 
verat,  nt  dominus  Papa  (Innozenz  IV.),  cum  ejus  exequiis  in- 
teresset  et  officium  mortuorum  ineiperetur,  repente  officium  de 
sanctis  virginibus  fieri  debere  proloqueretur.  sed  respondente 
domino  Ostiense  (Kardinal  Raynald  von  Ostia,  vom  25.  Dezember 
1254  ab  Papst  Alexander  IV.),  morosius  (=  genauer,  aufmerk- 
samer) in  hiis  agendum,  missa  consueta  de  mortuis  est  cele- 
brata.  unde  et  multis  damit  miraculis,  tam  in  vita  quam  in 
morte.  nee  mirum,  que  se  sie  preparaverat  a  juventute,  ut, 
antequam  nasceretur,  mater  ejus  vocem  in  oratione  audiret: 
,lumen  paries,  quod  mundum  clarius  illustraret.'  unde  et  filiam 
jussit  Ciaram  nominari  presagio  claritatis.  unde  et  postmodum 
corpore  existens  beata  Clara  in  terra,  animo  versabatur  in  celis. 
nudum  colIum  (1.  nudam  humum  f)  vel  interdum  saramenta 
(wohl  =  sarmenta,  vgl.  aber  saramantica  etc.  bei  Diefenbach, 
Gloss.  512,  Nov.  Gloss.  327  =  wätsak)  pro  lecto  habebat  et  pro 
pulvinari  sub  capite  durum  lignum.  aspero  cilicio  induebatur. 
longo  tempore  tribus  diebus  in  ebdomada  nihil  gustabat,  reli- 
quis  diebus  adeo  ciborum  se  parcitate  tenens,  ut  alie,  quomodo 
posset  subsistere,  mirarentur.  vigiliis  et  orationibus  cotidie  de- 
dita,  amatrix  precipuo  paupertatis,  nunquam  aliquibus  induci 
potuit  suasionibus,  ut  suum  claustrum  proprias  haberet  posses- 
siones.  et  multa  alia  virtutum  exercitia  in  se  habuit,  que  ob- 
mitto.  unde  et  inter  cetera  sanctitatis  ejus  insignia  de  ea 
legitur:  cum  jam  in  extremis  ageret,  quadam  die  candidus 
beatarum  virginum  cetus  micantibus  coronis  visus  est  domum 
intrare  et  usque  ad  lectum  ejus  procedere.  quarum  una,  emi- 
nentior  et  fulgentior  ceteris,  mater  Christi  Maria,  accessa  (Hs. 
accessus)  ad  lectum  ejus,  suavem  prestabat  amplexum.  pro- 
ferunt  cetere  pallium  mire  pulchritudinis,  certatim  cunctis  deser- 
vientibus  corpus  beate  Cläre  tegitur  et  thalamus  adornatur. 
et  sie  crine  (1.  templo  carnis)  soluto  intravit  ad  nuptias  veri 
sponsi,  Domini  nostri  Jhesu  Christi.  —  Dieser  Bericht  schließt 
sich  so  genau  an  die  namenlose  Vita  S.  Clarae  (AASS.  a.  a.  O. 
S.  754 — 7G7),  daß  es  möglich   ist,   aus  dieser  den  mangelhaft 
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überlieferten  Text  Bertholds  zu  berichtigen.  Diese  Vita  nun 
ist  eine  offizielle  Arbeit,  im  Auftrage  des  Papstes  Alexander  IV. 
verfaßt,  den  das  Vorwort  anspricht.  Ergibt  sich  daraus,  daß 
die  Vita  während  der  Jahre  1254 — 1261  geschrieben  sein  muß 
(vgl.  Lempp,  Zeitschr.  für  Kirchengesch.  13,  182),  so  ist  es 
ferner  sehr  wahrscheinlich,  daß  sie  mit  der  Heiligsprechung 
selbst  zusammenhängt  und  gleichzeitig  mit  dieser  veröffentlicht 
wurde.  Das  wird  durch  die  Beobachtung  bestätigt,  daß  in 
Bertholds  Bericht  noch  verschiedene  Ausdrücke  wörtlich  aus 
der  Kanonisationsbulle  (a.  a.  O.  S.  749  f.)  aufgenommen  (z.  B. 
amatrix  precipue  paupertatis)  sind.  Dagegen  enthält  die  Pre- 
digt keinen  Hinweis  auf  die  Translation  der  Gebeine  der  heil. 
Klara,  welche  1260  erfolgte.  Es  ist  sehr  möglich,  daß  der 
von  Berthold  gebrachte  Auszug  der  Legende,  verbunden  mit 
Wendungen  der  Kanonisationsbulle,  gar  nicht  von  dem  Pre- 
diger selbst  hergestellt  wurde,  sondern  aus  dem  Schriftstück 
stammt,  mit  welchem  die  Leitung  des  Minoritenordens  die 
Heiligsprechung  ihrer  Genossin  den  auswärtigen  Brüdern  mit- 
teilte. Diese  Art  Bericht  über  ein  Heiligenleben  steht  in  Ber- 
tholds Rusticanus  de  Sanctis  ganz  vereinzelt  und  wird  dadurch 
verständlich,  daß  die  Predigt,  unmittelbar  nach  der  Kanonisation 
verfaßt,  die  neue  Heilige  der  Zuhörerschaft  gewissermaßen  vor- 
stellte oder  bekannt  machte. 

Das  Datum,  Herbst  1255,  welches  sich  aus  der  Predigt 
auf  S.  Klara  schöpfen  läßt,  ist  das  am  weitesten  vorgeschobene 
in  bezug  auf  die  Zeit  der  Redaktion  des  Rusticanus  de  Sanctis, 
der  jedesfalls  nach  dem  Rusticanus  de  Dominicis  entstanden 
ist.  Wir  dürfen  demnach  annehmen,  daß  diese  drei  Rusticani 
zwischen  1250  und  1255  oder  gegen  die  Mitte  des  5.  Jahr- 
zehntes hergestellt  wurden.  Nun  teilt  v.  Rockinger,  Abhandl. 
der  bayr.  Akad.  der  Wissensch.,  Hist.  Kl,  XIII  (1877),  3,  210 
eine  Notiz  vom  Jahre  1256  aus  einer  gleichzeitigen  Eintragung 
in  einem  Passauer  Kodex  mit,  wonach  ein  dominus  Reinold 
dem  Passauer  Bischof  Otto  von  Lonsdorf  pro  memoriali  dedit 
aermones  fratris  Bertoldi'^  der  Bischof  erwidert  dieses  Ge- 
schenk durch  eine  Predigtsammlung  Sermonea  per  ae  loquentea. 
Ich  kann  mir  nicht  denken,  daß  dieses  Werk  eine  Sammlung 
unauthentischer  lateinischer  Aufzeichnungen  von  Predigten  Ber- 
tholds befaßt  habe,  geschweige  denn  deutsche  Niederschriften, 
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sondern  vermute,  daß  darunter  schon  ein  Rusticanus  oder  alle 
drei  zu  verstehen  sind.  In  diesem  Falle  böte  die  Notiz  ein 
Zeugnis  ftir  einen  terminus  post  quem  non  der  Redaktion  dieser 
Sammlungen. 

Aber  auch  wenn  man  nicht  geneigt  wäre,  diese  Notiz 
so  aufzufassen,  müßte  man  bei  dem  von  mir  vorgetragenen 
Ansatz  der  Abfassungszeit  bleiben.  (Johannes  von  Winterthur 
erwähnt  die  Kompilation  von  Bertholds  Rusticanus  zum  Jahre 
1255,  vgl.  Pfeiffer  I,  XXIII.)  Die  Grenze  nach  unten  ist  voll- 
kommen sicher,  aber  auch  für  die  Grenze  nach  oben  läßt  sich 
hohe  Wahrscheinlichkeit  annehmen:  daß  Translationen,  die 
1260  und  in  den  nächstfolgenden  Jahren  stattfinden,  zumal 
von  Heiligen  aus  dem  Minoritenorden,  in  Bertholds  Predigten 
unberücksichtigt  bleiben,  scheint  mir  ein  durchschlagendes 
Argument. 

Und  so  wird  es  wohl  bei  der  Annahme  sein  Bewenden 
haben  dürfen,  daß  Berthold  von  Regensburg  seine  drei  Rusti- 
cani  de  Dominicis,  de  Sanctis  und  de  Communi  während  der 
Jahre  1250  bis  1255  redigiert  hat. 


Georg  Jakob  verzeichnet  in  seinem  Buche  S.  14 — 24  die 
Handschriften  der  lateinischen  Predigtwerke  Bertholds  von 
Regensburg,  handelt  S.  25 — 42  über  sie  im  einzelnen  und 
analysiert  S.  42 — 106  ihren  Inhalt.  In  diesen  Partien  seines 
Werkes  behandelt  er  fünf  Sammlungen  lateinischer  Predigten 
Bertholds  als  unter  einander  vollauf  gleichwertig:  nämlich  die 
drei  Rusticani,  dann. die  Sermones  ad  Religiöses  und  die  Ser- 
mones  Speciales.  Die  Frage,  ob  die  beiden  letzten  Sammlungen 
ebenso  von  Berthold  selbst  redigiert  und  herausgegeben  seien  als 
die  Rusticani,  streift  Jakob  kaum  S.  36  f.,  39  f.  Ihm  ist  es  haupt- 
sächlich darauf  angekommen,  nachzuweisen,  daß  diese  Samm- 
lungen und  Handschriften  wirklich  Predigten  enthalten,  die  von 
Berthold  herrühren;  die  Art  und  Weise,  wie  diese  Überliefe- 
rungen entstanden  sind  und  inwieweit  Berthold  an  ihrer  Auf- 
zeichnung selbst  beteiligt  war,  interessierte  ihn  wenig.  Und 
da  Jakob  der  erste  war,  der  sich  überhaupt  mit  Bertholds 
lateinischen  Predigten  genauer  beschäftigte  und  ihre  Bedeutung 
vor  Augen  stellte,  so  wird  man  es  ihm  nicht  verargen  dürfen, 
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wenn  er  bei  seiner  grundlegenden  Arbeit  nicht  sofort  Probleme 
in  Betracht  zog,  die  erst  bei  fortgesetztem  Studium  der  Werke 
Bertholds  wichtig  werden. 

Schon  aus  den  vorangehenden  Darlegungen  wird  es  deut- 
lich geworden  sein,  daß  eine  Gewähr  für  die  Redaktion  und 
Herausgabe  durch  Berthold  yon  Begensburg  selbst  nur  den 
drei  Busticanis  zukommt,  die  durch  ihr  Vorwort,  die  sich  zu 
einer  Gesamtheit  ergänzende  Anordnung  und  durch  allenthalben 
gleichmäßige  Ausarbeitung  auf  solche  Echtheit  und  Gültigkeit 
Anspruch  haben  und  bereits  im  Mittelalter  besaßen.  Weshalb 
hat  nun  Jakob  die  Sermones  ad  Beligiosos  und  die  Sermones 
Speciales  neben  die  drei  Rusticani  gestellt  und  fünf  selbständige 
lateinische  Predigtwerke  Bertholds  angenommen?  Der  für  ihn 
entscheidende  Grund  war,  daß  er  die  Sammlungen  seiner  yierten 
und  fünften  Gruppe  gleichfalls  wie  die  drei  Rusticani  in  einer 
größeren  Anzahl  von  Handschriften  erhalten  fand.  Die  Unter- 
schiede, welche  zwischen  den  unautorisierten  Sermones  ad  Beli- 
giosos, Sermones  Speciales  und  den  Rusticanis  stattfinden,  waren 
ihm  nicht  völlig  entgangen,  er  hat  sie  jedoch  im  Verhältnis  zu 
der  Tatsache,  daß  auch  jene  beiden  unzweifelhaft  Eigentum 
Bertholds  enthalten,  gering  angeschlagen.  Für  ihn  genügte  es, 
daß  in  je  einer  Handschrift  die  Sermones  ad  Religiosoa  und  die 
Sermones  Speciales  als  Schriften  Fratris  Bertholdi  bezeichnet 
waren,  um  sie  den  Rusticanis  gleichzustellen.  Was  die  Ser- 
mones ad  Beligiosos  anlangt,  so  sind  sie  überhaupt  nur  in  einer 
einzigen  Handschrift  unter  diesem  Titel  zusammengeordnet,  ob- 
gleich noch  in  anderen  Codices  (z.  B.  im  Graecensis  1502,  über 
welchen  ich  Anz.  f.  d.  Altert.  7,  386—398.  10,  34—38  ge- 
handelt habe)  sich  größere  Gruppen  von  Predigten  fftr  Ordens- 
brüder beisammen  finden.  Es  ist  gar  keine  Autorisation  dafür 
vorhanden,  daß  die  Zusammenstellung  der  Sermones  ad  Beli- 
giosos durch  Berthold  selbst  unternommen  worden  ist;  ja  wenn 
man  erwägt,  daß  in  den  Busticanis  eine  große  Anzahl  von 
Beden  sich  befindet,  welche  insbesondere  einer  geistlichen  Hörer- 
schaft zugedacht  sind,  und  daß  ferner  die  Busticani  überhaupt 
in  erster  Linie  vom  Verfasser  für  seine  eigenen  Ordensgenossen 
redigiert  waren,  dann  dünkt  es  von  vornherein  ganz  unwahr- 
scheinlich. Berthold  solle  noch  außerdem  selbst  eine  solche 
Kollektion    wie    die    Sermones    ad   Beligiosos    zurechtgemacht 
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haben.  Noch  übler  steht  es  in  diesem  Betrachte  um  die  Ser- 
mones  speciales.  Auch  diese  verdanken  nicht  nur  ihren  Titel 
allein  der  einzigen  Leipziger  Handschrift  Nr.  496,  sondern  sie 
sind  auch  bloß  in  dieser  wirklich  überliefert,  denn  die  beiden 
anderen,  von  Jakob  herangezogenen  Handschriften  Clm.  8738 
und  8739  enthalten  in  der  Tat  (ich  habe  mich  davon  überzeugt), 
wie  er  selbst  S.  99  angibt,  ,nur  mehr  oder  minder  gute  Skizzen 
der  Sermones^  Aus  dieser  angeblichen  Sammlung  ,Sermones 
speciales  sive  extravagantes'  mußte  Berthold  alsbald  eine  An- 
zahl von  Stücken  ausscheiden,  die  sich  schon  in  den  Ser- 
mones  ad  Religiosos  vorfanden,  es  bleibt  aber  dann  noch  eine 
ziemliche  Reihe  darin  übrig,  die  teils  in  den  Rusticanis  stehen, 
teils  für  bestimmte  Sonn-  und  Festtage  abgefaßt  sind,  so  daß 
es  an  der  Berechtigung,  sie  für  ,Predigten  bei  besonderen  Ge- 
legenheiten* zu  erklären,  gänzlich  gebricht.  Vielmehr  wird  man 
die  Sermones  ad  Religiosos  für  eine  Sammlung  halten  dürfen, 
die  sich  jemand  zu  dem  besonderen  Zwecke  als  Predigtmagazin 
aus  bestehenden,  unautorisierten  Handschriften  zusammengestellt 
hat;  die  Sermones  speciales  jedoch  stellen  überhaupt  keine 
eigentliche  Sammlung  vor,  sondern  gehören  in  eine  Reihe  mit 
den  Handschriften,  in  denen  Bertholdsche  Predigten,  wie  man 
sie  erlangen  konnte,  zusammengetragen  wurden.  Solche  Hand- 
schriften können  sehr  alt  und  wertvoll  sein,  sie  können  mög- 
licherweise in  der  Fassung  ihrer  Texte  den  wirkHch  gehaltenen 
Reden  Bertholds  näher  stehen  als  die  Texte  in  den  Rusticanis. 
Doch  entbehren  sie  an  sich  jeder  Autorität,  und  ob  ihnen  eine 
solche  und  in  welchem  Ausmaße  sie  ihnen  zukommt,  das  läßt 
sich  erst  durch  eine  Untersuchung  ausmachen,  der  jede  dieser 
Handschriften  für  sich  unterzogen  werden  muß.  Von  allen 
unautorisierten  Codices  Bertholdscher  Predigten  in  lateinischer 
Sprache  scheint  mir  weitaus  der  wichtigste  die  in  zwei  Bänden 
uns  erhaltene  Handschrift  des  Minoritenklosters  zu  Freiburg 
in  der  Schweiz  zu  sein.  Diese  habe  ich  daher  auch  besonders 
untersucht  und  ebenso  die  Sermones  speciales  der  Leipiger 
Handschrift  Nr.  496,  die  ich  auf  gleiche  Linie  stellte.  Von  den 
Sermones  ad  Religiosos  habe  ich  nur  die  Partie  genauer  unter- 
sucht, welche  P.  Hötzl  1882  aus  dem  Codex  Erlangensis  her- 
ausgegeben hat  (vgl.  meine  Rezension  im  Anz.  f.  d.  Altert. 
10,  31 — 50),  und   außerdem   den  Graecensis   1502  gelegentlich 
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beigezogen.  Dagegen  habe  ich  die  Grazer  Handschrift  730, 
die  ich  1890  zum  Gegenstande  einer  eigenen  Abhandlung  ge- 
macht hatte,  diesmal  bei  seite  gelassen,  weil  sie  auch  viele 
Stücke  von  anderen  Verfassern  enthält,  die  zur  Zeit  noch  nicht 
genau  unterschieden  werden  können,  zumal  die  bezüglichen 
Predigtsammlungen  weder  veröffentlicht  noch  überhaupt  wissen- 
schaftlich geprüft  sind.  Andersfalls  müßte  man  eine  große  Reihe 
von  Mischhandschriften  in  die  Untersuchung  aufnehmen  (z.  B. 
die  Graecenses  1505  und  1531),  die  wichtiger  sind  flir  die 
Verbreitung  Bertholdscher  Predigten  und  die  Geschichte  ihres 
Einflusses  als  für  die  Erkenntnis  des  Entstehens  der  alten  Samm- 
lungen; das  aber  mag  späterer  Forschung  vorbehalten  bleiben. 

In  den  zwanzig  von  Hötzl  herausgegebenen  Sermones  ad 
Religiöses  werden  folgende  Autoren  zitiert: 
ÄTiselmus  (von  Canterbury):  32,  12. 
Anüclaudianus  des  Alanus  ab  Insulis:  66,  29. 
Aristoteles:  19,  23. 
Augustinus:  10,10.  12,20.  20,36.  28,12.28.30.  34,31.  37,45. 

39,  14.    42,  3.  11.   de  fide  ad  Petrum  48,  16.  60,  25.  27. 

de  civitate  Dei  62,  9.  91,  12.  107,  11. 
Beda:  super  Joh.  (wahrscheinlich  aus  der  Glosse)  45,  22. 
Bernard  von    Clairvaux,    zumeist    Sermone:   7,  31.  33.    9,  25 

(2mal).  12,27.  13,25.  14, 1.  9  (2 mal).  30,1.  31,16.  32,8. 

33,  3.  35, 31.  40.  37,  14.  38,  20.  39, 14. 19.  41,  39.  47,  34. 

56,  11.  60,  20.  61,  13.  21.  29.  66,  6.  43  (bene  ist  verlesen). 

69,  4.  35.  75,  33.  77,  32.  78,  37.  46.  79,  23.  80,  32.  43. 

86,  9.  88,  27.  91,  5.  7.  102,  4.  106,  35. 
Boethius:  105,  36. 
Chrysostomus:  (Über  das  Johannesevangelium)  24,  35.   72,  13. 

90,  33.  105,  4.  40. 
Decretum  Gratiani:  68,  25  ff.  (1.  Innocetitius  statt  Innocentia), 
Dionysius  (Areopagita):  37,  36. 
Donat  (und  Lesetafeln):  18,  1. 
Frandscus:  90,  3. 
Glossa   ordinaria,   woraus   auch   eine   Anzahl   der   Zitate   von 

Kirchenvätern,   z.  B.   Cassiodor  42,  2.  Isidor  9,  6.  12.  43. 

Rabanus  13,  35. 
Gregorius:   20,  23.  21,  21.   28,  18.  22.   34,  11.   40,  14.  43,  13. 

60,38.  61, 17.  40f.  69,37.  74,24.  92,  6 f.  95,37.   101,39. 
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105,  38.    107,  11.     Sonst  wird  Interlinearis  (seil.  Glossa) 

öfters  angeführt. 
Hieronymus:  82,  2.  107,  15. 
in  historiis  (=  Petras  Comestor):  10,  38. 
hidorus:  28,  36.  64,  1.  24. 
Lucanus;  91,  6. 

Ovidius  (Remedia  amoris):  17,  23.  30,  17. 
liickardus  von  St.  Victor:  20,  28. 
Seneca:  28,  37.  60,  27.  99,  15. 
lullius  Cicero:  91,  10. 
Versus:  98,  29. 

Einmal  25,  12  heißt  es :  die  in  isto  sermone  alias  istaruvi 
auctoritatum  und  27,  12:  sicut  talis  et  talis  sanctus.  Ferner: 
die  exemplum  de  fratre  morituro  11,  22.  Hirsch  und  Schild- 
kröte 22,  3  ff.  exemplum  de  sole  37,35;  de  fönte  37,  37;  de 
cribro  38,  30;  de  cervis  106,  10. 

Deutsche  Worte  finden  sich  in  der  gedruckten  Partie 
der  Sermones  ad  Religiöses  ziemlich  viele  (vgl.  über  sie  Edward 
Schröder  in  den  Göttinger  Gel.  Anz.  1883,  7  29  ff.):  19,  45:  tautum 
fac  duo:  honora  cum,  reverere,  schon  sin,  24,  40:  in  homine, 
qui  est  valde  famelicus,  vil  heizhungrich.  36,  14 f.:  facit  ut 
nobilis:  accipitri  carnem  vel  falconi  Iv^der  ostendit,  ut  advolet; 
et  pia  mater  parvulo  mueleich^  noienti  domum  intrare,  ne  ab 
equis  conculcetur  vel  curru  conteratur  aut  in  foveam  cadat, 
ut  domum  ingrediatur,  pomum  vel  ovum  offert.  46,  22:  equus 
semper  currere  vel  arare  non  potest  sine  pabulo,  ideo  dicitur, 
quod  equus  stramineus,  id  est,  stroein^  in  multo  labore  parum 
valet  et  cito  in  illo  lassatur.  89,  24:  quando  super  te  precipiat^ 
über  dich  gebiete.  98,  9:  abrenuntio,  ich  entsage.  99,  2:  (et  uxor, 
si  socerum  honorat)  cor  viri  lucratur  ab  eo,  unde  gewint  im  sin 
herze  an.  23:  quartum  (quod  uxor  faciat):  gubernare  domum, 
ut  sit  in  domo  operosa,  sed  provida,  ne  res  pereant  et  dila- 
bantur  ex  ejus  negligentia:  geschäftich^  verrihtich,  vorsihtich, 
sinnich,  unversumich.  28:  (non  vana),  sed  matura,  dumehtich. 
100,  42:  de  quo  habent  honorem  et  commodum,  er  und  gewdr. 

Die  Formeln  der  Anweisung  an  den  studierenden  Pre- 
diger sind  im  Verhältnis  sehr  gering  an  Zahl,  sie  betreffen 
beinahe  nur  die  Durchführung  einzelner  Punkte  der  Disposition, 
nach  Maßgabe  der  vorher  gegebenen  Beispiele:  die  per  omnia 
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vitia;  die  per  omnes  quatuor  officinas;  expone.  Es  fehlen  bei- 
nahe ganz  Bezüge  auf  das  Publikum,  Fragen,  notare  etc.  Zur 
Verkürzung  wird  ebenso  wenig  aufgefordert,  wie  andererseits 
zur  Ergänzung  des  Gebotenen  durch  Lektüre.  Warnungen  für 
den  praktischen  Gebrauch  sind  nicht  vorbanden. 

Schon  aus  diesem  Material  wird  klar,  daß  hier  nicht  ein 
Autor  mit  Überlegung  und  mit  steter  Rücksicht  auf  die  Be- 
nutzung seines  Werkes  durch  spätere  Prediger  den  Text  redi- 
giert hat.  Auch  fehlt  es  an  zwingenden  Gründen  dafür,  die 
Ausarbeitung  sich  am  Schreibtisch  vorgenommen  zu  denken. 
Die  Zitate  sind  allesamt  kurz,  beinahe  nur  Sprüche  (auch  aus 
den  Canones),  und  längere,  ausgeschriebene  Stellen  (etwa  mit 
dem  Vermerk:  At^c  uaque)  kommen  nicht  vor.  So  wird  man 
glauben  dürfen,  daß  die  Sermones  ad  Religiöses  der  Erlanger 
Handschrift  nicht  auf  dieselbe  Weise  entstanden  sind  wie  die 
drei  Rusticani.  Gewiß  gehen  auch  sie  auf  Berthold  zurück, 
aber  nicht  auf  seine  Redaktion,  sondern  vielleicht  auf  seine 
Brouillons  oder  auf  Nachschriften  seiner  Predigten.  Diese 
könnte  er  ja  theoretisch  vor  deutschen  Religiösen  in  lateinischer 
Sprache  gehalten  haben,  doch  wird  er  in  seiner  Praxis  sich  auch 
dabei  des  Deutschen  bedient  haben,  dafür  zeugt  die  ganze 
Haltung  dieser  Reden  und  die  eingeflochtenen  deutschen  Worte. 
Dies  alles  stimmt  vortrefflich  zu  meiner  Annahme,  daß  es  eine 
von  Berthold  für  Religiöse  veranstaltete  Auswahl  oder  Ausgabe 
seiner  Predigten  nicht  gegeben  hat  —  wenigstens  im  Erlangensis 
liegt  eine  solche  nicht  vor  — ,  sondern  daß  nur  jemand  aus  vor- 
handenen Sammlungen  die  besonders  für  Religiösen  geeigneten 
Stücke  zusammengestellt  hat.  Und  zwar  keineswegs  mit  behut- 
samer Wahl  und  geschicktem  Urteil.  Denn  die  Behandlung 
des  Predigtstoffes  ist  in  den  verschiedenen  Nummern  sehr 
angleich.  Einzelne  Stücke  können  gar  nicht  als  wirkliche  Pre- 
digten angesehen  werden,  sie  bilden  bloße  Gerippe  oder  Dis- 
positionen, andere  sind  nur  zum  Teil  ausgeführt,  zum  Teil  nicht. 
Es  muß  femer  bemerkt  werden,  was  ich  schon  andeutete,  daß 
eine  größere  Anzahl  von  Stücken  der  Sermones  ad  Religiöses 
sich  auch  in  anderen  Sammlungen  finden,  sogar  in  den  Rusti- 
canis,  bisweilen  mit  dem  ausdrücklichen  Beisatz  ad  ReligiosoSy 
vgl.  z.  B.  Comm.  21,  6  (Nr.  43,  de  pluribus  Martyribus);  auch 
Comm.   Nr.  22    wendet   sich   hauptsächlich   an   Religiöse   usw. 
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Nur  damit  sie  nicht  unrichtig  ausgelegt  werde,  bespreche  ich 
schon  hier  eine  Stelle  aus  den  Sermones  speciales  68,  3  (Nr.  18): 
nota,  quod  sunt  (religiosi)  ut  Esau  inter  filios  Dei,  ut  lignum 
vitis,  ut  idola,  ut  es,  ut  lutum,  ut  bestie.  omnia  hec  require  in 
religio.  Damit  ist  nicht  etwa  auf  eine  Sammlung  von  Predigten 
unter  dem  Titel  Religiosus  hingewiesen,  sondern  es  sollen, 
gemäß  der  stark  abgekürzten  Ausdrucks  weise  der  Aufzeichnung, 
die  Eigenschaften  der  vorbenannten  Objekte  von  einem  Reli- 
giösen verlangt  werden. 

Gewiß  befinden  sich  unter  den  Sermones  ad  Religiosos 
auch  wertvolle  Stücke,  welche  unsere  Vorstellung  von  Berthold 
bereichern  und  in  ein  Corpus  seiner  Predigten  aufgenommen 
werden  müssen.  Aber  nicht  ohne  sorgsame  Prüfung  (vgl.  Anz. 
f.  d.  Altert.  10,  32).  Wie  die  ersten  zwanzig  Predigten  aus 
der  Erlanger  Handschrift  nun  gedruckt  vorliegen,  damit  ist 
allerdings  Berthold  von  Regensburg  sein  Recht  nicht  wider- 
fahren. Es  darf  jetzt,  wo  es  niemand  mehr  kränkt,  mit  allem 
Nachdruck  gesagt  werden,  daß  diese  Ausgabe  keiner  wissen- 
schaftlichen Anforderung  genügt,  daß  sie  ohne  Sachkenntnis, 
ohne  irgend  nennenswerte  Vorbereitung  unternommen  wurde 
und  daher  für  die  kommende  Edition  von  Bertholds  lateinischen 
Predigtwerken  eher  ein  Hemmnis  denn  eine  Förderung  bildet. 


Es  sollen  nunmehr  die  Sermones  speciales^  das  fünfte  der 
von  Jakob  verzeichneten  großen  Predigtwerke  Bertholds  ge- 
nauer untersucht  werden.  Darin  finden  sich  (Leipziger  Hand- 
schrift Nr.  496 ,   bei  Jakob  S.  98  flF.)   folgende   Autoren   zitiert : 

Ambrosius:  60,  2.  66,  3.  67,  5.  6.  68,  5.  75,  2.  77,  3.  81,  4.  5 
(mehrmals).  84,  1.  86,  6.  Hexameron  57,  6.  de  Sacra- 
mentis  76,  4. 

Anselm  von  Canterbury:  50,  4.  59,  1.  3.  4.  6.  80,  2.  de  Simili- 
tudinibus  58,  6.  59,  2. 

Aristoteles:  78,  6.  84,  4.   in  libro  de  causis  elementorum  49,  6. 

astronomi  dicunt:  48,  6.  50,  1. 

Augustinus:  48,  3.  49,  3.  4  (5 mal  für  Caritas),  51,  2.  6.  54, 1.  2 
(5mal  für  Caritas).  56,  1.  58,  3.  5.  59,  2.  4.  5.  60,  2.  4 
(mehrmals).  63,  6.  66,  2.  6.  69,  3.  73,  1.   75,  2.  76,  4, 5.  6. 
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80, 2.  81,  4.  83, 1.  84,  1.  3.  89, 1.  91,  1.  2.  4.  92,  3.  95,  5. 
96,  4.  IX.  de  civitate  Dei  92,  1. 

Basiliua:  80,  2. 

Beda:  48,  4.  71,  5.  86,  6.  Glosa  64,  3. 

Bernard  von  Clairvaux:  48,  2.  4  (2mal).  49,  4  (Raum  für  Zitat 
frei).  52,  5.  53,  5.  58,  5.  6.  59,  2  (mehrm.).  3  (mehrm.). 
61,  4.  63,  1.  2.  64,  1.  66,  5.  68,  3.  69,  1.  70,  6.  71,  6. 
72,  4.  74,  5.  75,  2.  3  (3mal).  4.  76,  6.  78,  1.  3.  79,  1.  2. 
80,  2.  81,  4  (mehrm.).  83,  4.  84,  2  (mehrm.).  85.  1.  2. 
87,  6.  90,  6.  91,  4.  5.  96,  2.  Vita  s.  Bernardi  54,  5.  Ber- 
nardus  de  monte  Dei  72,  1.  de  XII.  gratia.  51,  3  (3  mal). 
54,  2  (3mal  für  Caritas),  4.  56,  1.  in  sormone  de  omnibns 
sanctis  59,  6.  Miserere  anime  t.  60,  2  (mehrm.).  de  con- 
scientia  70,  4.  saper:  Ecce  nos  reliqnimns  omnia  90,  4. 

Caesarius  von  Arles:  66,  2. 

Chrysostomus :  54,  4.  59,  3.  60,  2.  67,  6.  69,  3.  super  Mattheum 
51,  2.  Gebet  70,  5.  in  sermone  V.  73,  5. 

Damascenus  Joh.:  49,  4  (2  mal). 

Dionysius:  proprietates  ignis,  quas  tangit  D.  in  lerarcbia  an- 
geliea  XII.  54,  2. 

Gregorius:  48,  1.  3.  5  (2mal).  53,  4.  54,  2  (2mal  für  Caritas). 
58,  4  (2mal).  59,  6.  60,  2  (2mal).  63,  2.  4.  6.  66,  5.  67,  6. 
68,  4.  69,  3.  71,  6.  74,  1.  75,  4  (2mal).  77,  6.  81,  4.  5. 
83,  4.  85,  2.  86,  I.  2.  90,  2.  5.  93,  1.  Dialogi  64,  1.  in 
Moralibus  64,  4.  super  Ezechiel  67,  5  (2 mal).  70,  6.  in 
omelia  70,  5.  in  omelia  de  turri  edificanda  90,  3. 

Ilieronymus:  67,  6.  69,  3.  71,  6.  85,  2.  3.  86,  6.  92,  1.  Glosa 
zu  I.  Reg.  59,  6  (2  mal).  60,  3.  super  Psalmos  78,  6. 

in  historiis  legitur :  85,  5  (Palästina). 

Horatius:  64,  6. 

Hugo  von  St,  Victor:  78,  6.  cum  Hugo  dieat  in  Sententiis  vel 
in  libro  de  Sacramentis  96,  4.  5.  6  (mehrm.). 

Innocentius  HI:  (über  Höilenstrafen)  81,  6. 

Interlinearis :  60,  4.  91,  1  u.  o. 

Isidor  von  Sevilla:  49,  4.  56,  1  (aes).  in  tractatu  de  diis  gen- 
tium et  demonibus  50,  2.  in  sinonimis  85,  1. 

Johannes  de  Rupella  f rater:  69,  1. 

Jorath:  61,  2. 
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Josephus:  64,  3.  65,  3.  68,  5.  75,  5.  80,  3  (2 mal). 

Leo  papa:  71,  2. 

Macrobius:  72,  4. 

171  naturalibus  legitur:  85,  6  (taurus).  92,  5  (stracio). 

Ovidius:  in  arte  araatoria  51,  6. 

philosophus  quidam:  58,  3.  62,  1.  77,  4.  92,  3.  secundum  philo- 

sophoB  89,  4. 
poeta:  60,  4.  87,  6.  88,  2.  95,  5. 
Ptolomaeus:  79,  5  (mehrm.). 
quidam  dicunt:  70,  3. 

Rabanus:  (utens  verbis  Basilii  in  Exameron)  49,  4.  70,  4. 
Seneca:  57,  2.  59,  2.  85,  6. 
sententia:  78,  3. 

versus:  55,  3.  67,  5  (2mal).  75,  2.  76,  1.  2.  77,  2.  96,  5. 
Vitae  Patrum:  64,  1.  70,  5.  91,  6. 

Die  Zahl  der  gebrauchten  Schriftsteller  ist  ebenso  im 
Verhältnis  beschränkter  als  die  Menge  der  Stellen  überhaupt 
(sogar  aus  Bernard  von  Clairvaux).  Ein  einziger  Zeitgenosse 
wird  angeführt:  Johannes  de  Alta  Rupella.  Ausfdhrliche  Zitate 
finden  sich  nicht,  nirgends  eine  Spur  des  Ausschreibens  (etwa 
durch  huc  usque).  Die  angezogenen  Stellen  bilden  meistens 
kurze  Sprüche  oder  Sentenzen,  nur  Hugo  von  Set.  Victor  wird 
genauer  zitiert. 

Sichere  Bibelkenntnis  erweist  sich  aus  der  Stelle  81,  6: 
et  quia  in  tantum  nos  magnificavit,  idcirco  angeli,  qui  patribus 
Veteris  Testamenti  sepius  apparuerunt,  ut  Abrahe,  Loth,  Josue, 
et  eiiam  valde  magnis  sanctis,  ab  illis  se  adorari  permiserunt^ 
sed  post  incarnationem  in  Biblia  non  legimus  per  totum  Nomtm 
lestamentum,  aliquem  hominem  angelum  adorasse.  59,  6  handelt 
die  historia  von  Sauls  Salbung  durch  Samuel,  dieser  sagt  zum 
König:  cum  abieris  hodie  a  me,  invenies  duos  vires,  salientes 
niagnas  foveas  (sie  habent  quidam  libri),  dicentque  tibi:  ,invente 
sunt  asine*.  Das  steht  1  Reg.  10,  2;  in  der  Vulgata  heißt  es 
aber:  invenies  duos  vires  juxta  sepulchrum  Rachel  in  finibus 
Benjamin,  dicentque  tibi:  — .  Die  beiden  foveae  des  anderen 
Bibeltextes  werden  auf  peccata  gezogen.  Dazu  60,  1:  unde 
quidavi  libri  habent  ,magnas  fossas'.  si  parvas,  id  est  venialia; 
non  vis  transilire,  studiosissime  tarnen  vita,  ne  magnas  fossas 
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mortaUnm  peccatornm  incidas.  Gerne  stehen^  wie  das  aach 
bei  den  Rasticanis  der  Fall  ist,  größere  Gruppen  von  Bibel- 
stellen beisammen. 

Deutsche  Worte  kommen  in  der  Sammlung  der  Sermones 
speciales  häufig  vor.  48,  1 :  prima  vita  vocatur  laboriosa,  rehtiu 
arbeit j  secunda  contemplativa,  rowe  in  got  vel  gotlich  rowe. 
—  huic  (den  Werken  der  Barmherzigkeit)  dantur  a  Domino 
multa  castra  et  civitates  et  terre,  lant^  in  celo.  50,5:  nota, 
quod  cum  vendidisset  (Esau)  primogenita,  die  ersten  erbe  — • 
53,1:  sicut  nobis  ostendit  in  Biblia,  sie  ostendit  vobis  ex- 
presse  in  sole,  qui  circuit,  umb  get  (umbe  get  Freib.  1,  131^), 
cum  sex  generibus  siderum  — .  53,  2:  Cancer  est  quoddam 
peccatum  plurimos  dampnans,  hoc  est  apostasia,  abtrunne 
{abirunneckeit  y  Freib.  1,  131^).  53,  3:  scorpio  —  in  faciem 
est  valde  blandus,  sed  retro  aculeo  suo  gravissime  pungit,  ita 
quod  mors  illius  puncture  est  durissima.  hec  est  fraudulentia, 
trugheit  53,  4:  hec  nunc  de  celo  multos  dejecit,  qui  facti  sunt 
trugnarii  (piccarii,  Freib.  1,  132**)  sive  trutanni,  qui  sc  osten- 
dun t  peregrinos  Dei  vel  infirmos,  et  sunt  omnino  deceptores. 
hec  similiter  dampnat  et  questuarios,  qui  etc.  53,  5:  sextum 
est  sagittarius.  illum  non  queras  inter  communes  dampnatos  in 
inferno^  sed  juxta  fundum,  grünt,  inferni.  ita  die  ad  alia  quan- 
doque.  55,  2:  una  valde  eis  utilis  läge  est,  quod  quis  opere 
non  peccat,  sed  hoc  pro  Deo  non  dimittit,  immo  libenter  fa- 
ceret,  sed  alia  quacunque  de  causa.  —  hoc  pro  magno  dono 
habet,  ut  voluntatem,  quam  jam  habet  ad  peccatum,  hoc  vel 
hoc,  des  sibi  pro  munere,  quod  ei  illam  sacrifices,  et  vult,  tibi 
pro  illa  sola  voluntate  fieri  amicus  et  claudere  infernum  et 
dare  tibi  tot  et  tot  milia  annos  gaudiorum.  cum  tamen  voluntas 
sit  omnino  modicum  quid^  vult  illam  acceptare  pro  omni  pas- 
sione  sua  etc.,  pro  morte  sua,  pro  omni  labore.  qui  sibi  tan- 
tiUum  non  vult  dare,  illi  est  male  geraten  (vielleicht  war  der 
Aufzeichner  verlegen  um  ein  deutsches  Wort)  servus  domino 
suo,  filius  patri  suo.  56,  4 :  quedam  credas  expresse  et  expli- 
cite,  ita  sckinperlich  et  proprie  et  totaliter  — .  57,  1:  in  die 
vix  boni  faciunt,  quod  valeat  quinque  Pater  Noster.  sunt  ut 
asini,  sicut  dicit  Dominus,  die  de  asino.  sunt  ut  aridi,  lam 
gurren  in  servitio  Dei.  58,  1:  hoc  dicitur  abstinentia,  ent- 
haldung,  a  peccato.    60,  1:   tarn  malum  enim  est  et  tam  peri- 
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calosam  est  mortale,  qaod  omnes  boni  mandi  omni  bonitate 
sua,  nee  omnes  sancti  potuissent  satisfacere  pro  anico  mortali^ 
gebüzet  haben  nnicum  mortale,  si  ipse  Dens  non  jnvisset  com 
passione  sua  büzen.  62,  2 :  tales  sunt  lecker,  qui  ut  canes  post 
assataram  lambunt  vel  lingunt  veru  vel  etiam  scutellas  post 
cibum  sangainum.  65,  1:  et  mirum,  quod  tota  saperbia  vestra 
quasi  sepe  est  in  panniculis,  pro  quibus  dampnamini.  aliquando; 
que  etiam  videntur  bone,  ardent  pro  vilibus  suis  panniculis, 
qui  quandoque  vix  valent  unam  marcam  vel  dimidiam  vel 
quinque  solidos,  decem  vel  quadraginta  vel  centum  annos.  vel 
valde  süperbe,  licet  non  agnoscunt,  mille  millia  et  in  eternum. 
miserabile;  si  pro  Castro,  si  pro  comitia  tantum  vellent  ardere, 
aliquid  esset,  si  pro  provincia,  principatu,  pro  regno,  pro  de- 
cem regnis,  pro  centum,  pro  mille,  hoc  tarnen  esset  magna 
fatuitas.  sed  quod  pro  vili  panniculo  et  pro  hederlino  vult  tan- 
tum et  tantum  ardere,  et  insuper  tanto  et  tanto  bono  carere, 
hoc  maxima  stultitia  est  omnium  stultitiarum.  67,  1:  —  ubi 
est  tenebrosa  terra,  lant  —  unam  versus  austrum,  versus 
terram,  lant  — .  69,  3:  benedictio  sinistre  est  necessaria  vite, 
quam  etiam  det  brutis,  lipnar,  ex  largitate  sua.  72,  5:  caput 
debet  habere  verus  et  bonus  religiosus  (ut  equus)  parvum  et 
macilentum,  et  dunes  latos,  weitvalde.  72,6:  ut  habeat  ocu- 
los  etc.  hoc  est,  ut  magnam  habeat  puritatem  lutercheit,  in 
couscientia.  —  longa  latera,  ut  sit  longanimis,  langatet,  in  bono, 
non  brevis,  sunt  quidam,  qui,  ut  ita  dicam,  vix  sunt  longa- 
nimes  in  bona  ut  spanna,  in  nuUo  bono  perseverant,  nunc  vo- 
lunt  esse  boni^  nunc  mali,  cum  infirmantur  etc.  hajusmodi.  — 
73,  1:  quantumcunque  bona  alia  faciant,  non  manet  aput  eos, 
vel  sie:  incipe  quodlibet  illorum  a  bono  contra  vitium.  unum 
est,  quod  faciliter  cum  freno  ducatur.  unde  in  ostensione  no- 
biles  ersprengent  equos  suos,  hoc  est,  quod  sit  valde  obediens 
et  non  habeat  ita  durum  etc.  73,  2:  in  aquam  se  immergunt, 
acheuchent  quidam  (equi)  et  dominos  periclitant.  73,  2:  quantum 
est  plane  ire,  non  cespitare,  ut  quidam  equi,  quos  oportet 
semper  in  custodia  teneri,  aliter  graviter  cespitant,  id  est,  aliter 
sepe  cadunt,  illi  sunt  in  statu  periculoso.  73,  3:  quidam  enim 
nostrum  taliter  vivunt,  quod  sunt  Deo  accepti  et  hominibus 
inaccepti,  got  genem,  den  luten  ungenem  vel  toiderzem,  —  qui- 
dam   econtra  pro  vita   sua   sunt    Deo    inaccepti   et   hominibus 
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mnltam  accepti,  got  ungenem.  74,  2:  tertia  virtus  est,  nt  homo 
sit  rectus  et  erectus,  sanas  et  integer,  durchnehtik,  in  yerbis 
et  in  factis,  ad  omnes  homines  stabiliter.  74,4:  nt  homo  sit 
lenis  et  tractabilis,  vertregenlich.  74,  6:  a  mille  marcis  usqne 
ad  sex  hallem,  descende  per  numerum,  omnes  dampnantur. 
75,  1:  si  octo  hallem  scienter  et  injuste  detinent,  et  sciunt, 
cni  debent  reddere,  et  possnnt,  et  sie  decedunt,  omnes  ibunt 
in  infemum,  et  massa  plumbea  ardens  mittetnr  in  os  et  nervös 
et  ossa  eorum.  75,  5:  (in  Noahs  Arche)  homines  significant 
clericos,  qai  ceteris  omnibas  presant  dignitate  et  sapientia. 
aves,  quas  Dominus  pascit,  religiöses,  quadrupedia,  mhe,  laicos  — . 

75,  6:  ideo  oportet,  at  Denm  imploret,  nt  secum  faciat  miseri- 
cordiam,    et   supplicet,    vleh,    et   etiam   roget   amicos   Dei  — . 

76,  4:  dicendum,  quod  non  petimns,  nt  ipse  plus  sanctificetur, 
qni  sanetior  esse  non  potest,  sed  nomen  suum,  hoc  est,  nomen 
christianitatis,  der  cristen  namen,  quod  nos  christianos,  ab  eo 
sie  nominatos,  sanctos  faciat.  77,  5:  sed  postquam  anima  est 
cocta,  malleata,  geblowen^  infernalibus  ignibus  centum  annis 
arsit,  ita  est  anima  immunda  ut  nunc,  et  nihil  ad  unum  sionem 
(kleinstes  Maß,  vgl.  Du  Gange  7,  499)  consumptum  est  de 
peccato.  80,4:  tarn  gravis  est  peccator,  ut,  si  acciperet  totum 
globum  terre,  id  est  ertpodem,  et  unam  puellam,  que  semel 
fornicatur,  non  tarn  profunde  caderet  globus  ille  ut  illa,  quia 
cadit  in  infernum,  statim  cum  moritur,  quod  non  ille.  83,  1: 
novitius  debet  quatuor  exstirpare  — .  primum  est,  quod  debet 
destruere,  ab  brechen,  a  se  omnia  peccata  mortalia,  tam  spiri- 
tualia  quam  camalia.  83,5:  honora  omnes,  cum  quibus  con- 
versaris,  und  schon  ir.  —  quod,  cum  cum  honoras  et  schonst, 
et  ipse  in  nuUo  te  vult  honorare  nee  schonen,  tunc  sis  patiens. 
85,5:  cenaculum,  solerlin,  quod  in  aito  solet  fieri,  significat 
sublimem  religiosorum  conversationem,  desiderium  et  compara- 
tionem.  88,  4:  sunt  decem  milia  in  inferno,  quibus  omnibus 
tantum  zertelt,  blandiebatur,  ut  tibi  nunc,  cogitant :  ,tanta  bona 
fecit  mihil^  scias,  quod,  quanto  plura  bona  tibi  facit,  tanto  gra- 
vius  puniet.  88,  6:  —  et  quia  oculi  nostri  sunt  debiles,  ideo 
non  possunt  videre  tam  tenuem  et  zarten,  lumen  sie  remotum. 
89,  2:  qui  per  ignem  significantur,  qui  tam  tenuis  est  et  sub- 
tilis,  zart,  quod  non  potest  videri.  sie  et  hü  a  mortalibus  quidem 
quiescunt,  sed  sunt  sibi  ipsis  tam  teneri,  zart,  et  dilecti,  quod 

Sitzangsber.  d.  phil.-hist.  KI.  CLII.  Bd.  7.  Abb.  5 


66  VII.  Abhandlancr:    SehAnbach. 

ita  parva  bona  faciunt^  que  vix  reputantür,  et  quasi  nihil  vo- 
lunt  laborare.  —  74,  4:  owe!  — 

Aus  dieser  Menge  deutscher  Worte  innerhalb  des  lateini- 
schen Textes  ergibt  sich  zunächst,  daß  die  Aufzeichnung  dieser 
Predigten  für  jemand  brauchbar  sein  sollte,  der  zu  seiner 
Zuhörerschaft  in  deutscher  Sprache  reden  mußte;  ganz  anders 
als  in  den  drei  Rusticanis,  wo  Prediger  und  Publikum  verschie- 
denen Sprachen  außerhalb  der  deutschen  angehören  mochten. 
Die  Bestimmung  dieser  deutschen  Worte  ließe  sich  auf  mehr 
als  eine  Weise  auslegen,  wenn  nicht  die  Beobachtungen,  welche 
ich  im  folgenden  vorlege,  dazu  nötigten,  sie  unmittelbar  Ber- 
thold selbst  zuzuschreiben,  der  sie  deshalb,  vorerst  zu  eigenem 
späteren  Gebrauche,  eingetragen  hat. 

Die  28.  und  29.  Predigt  der  Sermones  speciales  behandeln 
jede  das  Vaterunser.  Doch  stehen  die  Aufzeichnungen  beider 
Stücke  in  genauem  Bezug  zu  einander,  indem  bei  dem  zweiten 
wiederholt  darauf  verwiesen  wird,  daß  Abschnitte  aus  dem 
ersten  zu  entlehnen  und  einzuschalten  seien.  77,  3  heißt  es 
(Nr.  29):  et  hanc  laudem  obtinet  (Paternoster)  ex  tribus:  ab  aucto- 
ritate,  a  brevitate,  et  ab  utilitate.  ab  auctoritate,  quia  auctor  ejus 
fuit  ipse  Deus.  Ave  Maria,  nobilem  orationem  Angelus,  Sym- 
bolum  apostolicum  etc.  usque  ihi:  primo  e.  pe.  per  XV  lineas. 
Das  heißt:  aus  Nr.  28  ist  (Lips.  76,  3)  das  Stück  herliberzu- 
nehmen,  welches  von  der  utilitas  der  Oratio  dominica  handelt 
und  lautet:  commendatur  etiam  ab  utilitate.  hec  oratio  continet 
utilia  et  necessaria  corpori  et  anime,  vite  presenti  et  future.  in 
illa  enim  Septem  petimus,  que  omnibus,  que  peti  possunt,  utiliora 
sunt,  primo  enim  petimus  —  damit  ist  die  Einschaltung  voll- 
ständig, welche  Berthold  will.  Und  nochmals  auf  derselben 
Spalte  der  Handschrift:  dicimus  ergo  Pater  noster  etc.  per  decem 
lineas  usque  ,cum  Deus^.  Dieser  Passus  steht  in  der  28.  Pre- 
digt (S.  76,  4)  und  soll  hier  eingeschaltet  werden.  Es  wird  sich 
nicht  leicht  annehmen  lassen,  daß  jemand  anders  als  der  Ver- 
fasser selbst  bei  der  Niederschrift  zweier  auf  einander  folgender 
Predigten  über  denselben  StoflF  sich  solchermaßen  zu  behelfen 
wünscht.  In  Nr,  42  der  Sermones  speciales  begegnet  86,  6  der 
Passus:  nota,  quod  alius  evangelista  dicit  illum  ,principem', 
alius  ,adolescentem^  die  tantum  latine,  quod  sequitwr  per  quor 
tuor  lineas.  item  nota,  quod  Jeronimus  et  Ambrosius  improbant 
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eain^  plane  asserentes,  qaod  accessit  animo  temptandi.  Beda 
vero  approbat  eum,  dicens,  quod  simpliciter  accesserit^  quod  ex 
eo  probat^  qaod  ibi  ,magister*  dicitur:  intuitas  enm  etc.  plene 
ergo  dissentare  videntur,  sed  potuit  in  primis  modo  temptatioDis 
accessisse,  postea  verbis  Jhesu  animtim  hamiliasse,  et  sie  uter- 
que  potest  verum  dixisse.  Die  evangelische  Erzählung,  die  hier 
behandelt  wird,  bezieht  sich  auf  den  reichen  Jüngling,  der  vom 
Herrn  wissen  will,  wie  er  das  ewige  Leben  gewinnen  könne, 
und  steht  bei  Matth.  19,  16—26  (adolescens),  Luc.  18,  18—27 
(princeps)  und  Marc.  10,  17 — 27  (quidam).  Diese  Stelle  ist  sehr 
merkwürdig.  Aber  nicht  wegen  der  Bemühung  Bertholds,  die 
Auslegungen  der  Kirchenväter  zu  harmonisieren,  die  Migne, 
Patrol.  lat.  114,  149.  324  unvermittelt  neben  einander  stehen: 
solche  Kunst  mag  der  Prediger  sich  am  Minoritenstudium 
aus  einer  Vorlesung  über  die  Heilige  Schrift  angeeignet  haben. 
Sondern,  weil  der  Hinweis  auf  die  vier  Zeilen,  welche  mit 
Rücksicht  auf  die  anwesenden  Laien,  denen  die  Diskrepanz 
der  erklärenden  Autoritäten  Ärgernis  bereiten  könnte,  zu  unserer 
Handschrift  nicht  paßt,  wo  die  Stelle  acht  Zeilen  umfaßt.  Sie 
stammt  somit  aus  der  Vorlage  und  kann  wohl  nur  auf  Berthold 
selbst  zurückgehen.  In  der  Predigt  Nr.  41  sind  86,  2  andert- 
halb Spalten  vom  Schreiber  für  eine  Einschaltung  (über  sella 
vor  triplex  discretio  im  Anschluß  an  candelabrum)  offen  gelassen 
worden.  Der  nachzutragende  Rest  war  jedoch  bei  weitem  nicht 
so  groß  als  der  dafür  leer  gelassene  Raum,  weshalb  1^4  Spalten 
frei  blieben. 

Es  finden  sich  femer  in  den  Sermones  speciales  noch 
mehrere  Stellen,  die  unmittelbar  auf  Noten  des  Verfassers  zu- 
rückgehen müssen,  welche  dieser  in  sein  Handexemplar  von 
Entwürfen  zuvörderst  zu  eigenem  Gebrauch  eingetragen  hat. 
Am  Schlüsse  von  Nr.  1  (der  ersten  von  den  sechs  zusammen- 
hängenden Predigten  über  Himmel  und  Erde)  ist  49,  3  ein  Stück 
eingetragen  mit  dem  Vermerk  nota  und  mit  der  roten  Inhalts- 
angabe am  Rande  De  restitutione ,  das  bestimmt  war,  nach 
Belieben  eingeschaltet  zu  werden  und  auf  das  noch  später  Hin- 
weise begegnen.  Eine  solche  Einschaltung,  die  Jakob  fälschlich 
als  besondere  Nr.  7  in  sein  Verzeichnis  aufgenommen  hat,  ist 
54,  5  das  Stück:  De  sex  tribulationibus  principalibus  (sogar 
mit  einem  Textspruch),   vor  dem  steht:  vel  die  aliquid  aliud 
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simile.  Es  ist  aber  ein  Exkurs,  denn  erst  54,  6  folgt  Schluß 
und  Schlußformel  zu  Nr.  6,  auch  behandelt  das  Stück  auf  nur 
einer  Spalte  gar  kein  selbständiges  Thema.  Am  Schlüsse  der 
Predigt  Nr.  8  (55,  3)  steht  vor  der  letzten  Formel:  —  caute 
ambulare  —  die  de  hoc  aliquid,  si  vis.  Damit  wird  die  Mög- 
lichkeit gegeben,  eine  Einschaltung  vorzunehmen.  Desgleichen 
schließt  die  neunte  Predigt  mit  der  Bemerkung:  repeU,  9%  vis, 
tantum  nominando  aliqua  supra  de  celi  quantitate,  altitndine 
etc.  et  si  vis  propter  prolixitatem,  potes  dicere  de  bono  aere. 
Nach  der  elften  Predigt  findet  sich  61,  5  ein  selbständiger  Ex- 
kurs mitgeteilt  mit  der  besonderen  roten  Überschrift:  Qualiter 
prelati  debent  se  habere  ad  subditos  religiosos.  Dieses  Stück, 
das  einen  heiklen  Gegenstand  behandelte,  sollte  wahrscheinlich 
nur  bei  seltenen  Anlässen  gesprochen  werden.  Es  scheint  die 
Verhältnisse  bei  Zisterziensern  vorauszusetzen,  z.  B.:  unde  prop- 
ter suam  stultitiam  et  superbiam,  unde  propter  talem  austeritatem 
et  multitudinem  preceptorum  et  propter  modernas  constitutiones 
amittunt  regnum  suum  et  populum  suum,  id  est,  multas  animas, 
que  de  claustro  exeunt,  multos  monachos,  qui  intus  in  angustia 
et  murmuratione  vivunt.  jam  quidam  (prelati)  tot  faciunt  ordi- 
nationes  et  traditiones  hominum,  ut  vix  jam  subditi  possint  loqui, 
comedere  vel  dormire  sine  peccato.  nisi  enim  cum  duabus  ma- 
nibus  bibat,  nisi  taliter  cinctus  et  caligatus  dormiat,  in  capitulo 
verberatur.  —  sie  nee  cappa  alba,  nee  cuculla  nigra,  nee  tunica 
longa,  nee  superpellicium  per  se  aliquid  valet  in  Christo  Jhesn, 
sed  custodia  mandatorum  Dei.  —  (62,  1)  sie  ipsi,  non  mini- 
strantur  eis  cibaria  delicata  et  potus  deliciosi,  comedunt  detra- 
hendo  et  murmurando  fratres  suos,  comedunt  abbatem  cum 
priore,  subpriorem  cum  cellerario,  monachos  cum  conversis. 
Am  Ende  dieses  Stückes  steht  62,  2  bemerkt:  et  non  dicas 
omnes  predictas  sententias  morose  delectationis  in  uno  sermone, 
sed  alias  in  uno,  alias  in  alio.  Der  Exkurs  oder  Traktat  war 
also  in  der  Aufzeichnung  dazu  bestimmt,  daß  Stücke  daraus 
in  einzelne  Predigten  aufgenommen  werden  konnten,  je  nach 
Bedarf.  Den  Umfang  einer  normalen  Predigt  hätte  dieser  Ex- 
kurs allerdings  überschritten,  er  befaßt  neun  Spalten.  —  63,  2 
(Nr.  13  bei  Jakob)  sind  zwei  Stücke  angegeben  (bei  dem  zweiten 
ist  sogar  für  den  Miniator  die  Überschrift  besonders  ausgesetzt 
wie  für  den  Anfang  eines  neuen  Stückes),  zwischen  denen  inner- 
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halb  der  Predigt  nach  Wunsch  gewechselt  werden  kann.  Das 
eine:  Quod  religiosns  evadat  desidiam  in  Dei  servitio^  tria  snnt 
necessaria.  Das  andere:  De  tribns  generibus  religiosornni;  qui 
multam  proficiunt.  68,  3  (Nr.  18):  —  vel  die  thema:  de  sapientia 
vel  scientia  sanctorum.  —  78,  3  werden  im  Anschluß  an  die 
32.  Predigt  zwei  Stücke  gegeben,  die  nur  Dispositionen  von 
Predigten  enthalten.  —  Die  Wahl  zwischen  zwei  Darlegungen 
wird  87,  3  (Nr.  42)  freigestellt:  nota,  quot  Dominus  habuit 
altaria  in  Veteri  Testamento.  die  tantum  de  uno  altari,  scilicet 
exterioriy  vel  die  ambo  bremter.  Desgleichen  88,  6  (Nr.  44):  et 
nota,  quod  tarn  bona  quam  mala  secundum  tria  Dominus  estimat, 
scilicet  secundum  numeram,  pondus  et  mensuram.  vel  aliter, 
ui  hie  est  (das  ist  diese  Predigt),  vel  nomhia  sex  portas  in 
Jheruaalem  (das  ist  die  Predigt  Nr.  14).  Berthold  stellt  also 
frei,  zwischen  beiden  Dispositionen  zu  wählen.  —  89,  4  (Nr.  45) 
läßt  die  Aufzeichnung  einen  anderen  Schluß  zu:  vel,  si  vis  per 
aliam  viam,  die:  patet,  quia  modicum  est,  quod  plus  diligit 
quam  Deum.  nam  cum  secundum  philosophos  — .  Diesen  Bei- 
spielen füge  ich  bei,  daß  Jakob  bei  der  Analyse  der  Ser- 
mones  speciales  sehr  unsorgsam  vorgegangen  ist,  Notizen,  Über- 
schriften usw.  aus  anderen  Handschriften  ohne  Bemerkung  über- 
tragen, hingegen  aus  dem  Leipziger  Kodex  496  eine  größere 
Anzahl  von  Stücken  überhaupt  fortgelassen  hat. 

Keine  Belege  dieser  Art  von  Anweisungen,  frei  über  das 
aufgezeichnete  Predigtmaterial  zu  verfügen,  kommen  in  den 
Rusticanis  vor,  sie  würden  auch  dem  Zwecke  dieser  redigierten 
Sammlungen  kaum  entsprechen  und  sind  zunächst  wohl  nur  als 
Notizen  aufzufassen,  die  Berthold  in  seinen  Brouillons  für  sich 
aufgezeichnet  hat.  Es  stimmt  zu  dieser  Sachlage,  wenn  sich 
in  den  Sermones  speciales  noch  verschiedene  Mahnungen  und 
Hinweise  finden,  die  von  einer  viel  größeren  Bewegungsfreiheit 
des  Redners  zeugen,  als  sie  Berthold  in  den  Rusticanis  gestattet. 
Ich  zähle  eine  Reihe  von  Fällen  hier  auf:  die  aliquas  (penas), 
si  vis,  nominando.  64,  6:  non  expone  nomina  portarum,  ut  hie 
sunt  exposita,  nam  nimis  protraheretur,  ut  expertus  sum.  Für 
die  17.  Predigt  ist  68,  2  weder  Schluß  noch  Schlußformel  über- 
liefert: dieser  großartig  leidenschaftliche  Erguß  Bertholds  wider 
das  Elend  der  kirchlichen  Zustände  seiner  Zeit  steht  also  hier 
wie  ein  Traktat.  69,  6:  et  non  dilata  plus  alia  membra,   quam 


70  VU.  Abliaqdlang:    Schönbach. 

hic  sunt,  ne  nimis  protrahatur.  87,  3:  similiter  die  omnia  opera 
misericordie  in  singulari.  87,  4:  die  de  quolibet  illorum  breviter. 
89,  1:  die,  si  vis,  primo  summos  in  celo,  et  ita  descendendo, 
donec  infimi  omnium  — .  92,  6:  quod  non  possint  peccato  hoc 
vel  hoe  satiari,  hoc  die  aliquando  ad  singula  et  incipe  qiu)dlibet 
membrvm  per  illud^  et  etiam  in  secunda  persona  ad  diabolos. 
96,  2:  hoe  dico  propter  simpliees,  non  intelligentes  liberationem. 
—  die  de  singolis  latias,  si  vis. 

Die  übrigen  Formeln,  welche  das  Verhältnis  eines  be- 
nutzenden Predigers  (zuvörderst  des  Autors  selbst)  zu  dem 
Text  im  einzelnen  Falle  bestimmen  sollen  und  in  den  Rusticanis 
vorkommen,  fehlen  natürlich  auch  den  Sermones  speciales  nicht, 
ja  sie  scheinen  mir  auch  hier  beweglicher  und  freier  gestaltet 
als  in  Bertholds  Redaktionen,  notare  wird  sehr  häufig  in  der 
schon  bekannten  Weise  gebraucht.  Beschränkungen  werden 
empfohlen:  et  non  nomina  menses,  nisi  aliquem  aliquando;  non 
dicas;  hic  die  ad  minus,  si  vis.  Kürzungen  werden  angeraten: 
breviter 5  ut  breviter  concludam;  plus  brevia;  hec  omnia  transeo; 
hec  enim  non  hic  die  propter  prolixitatem;  non  persequaris.  Ver- 
schweigen: ut  de  aliis  taceam;  sed  obmitto;  non  ultra  descendam 
ad  speciem,  Warnungen  sind  merkwürdig  selten:  zweimal  expone 
caute  80,  5.  84,  4.  Wichtig  ist  die  Stelle  53,  1  (Nr.  5):  et  dicas 
descensum  solis  primo  secundum  litteram,  totum  simul  non  ex- 
ponendo,  et  iterando  valde  caute,  ne  nientiaris^  et  post,  quod- 
libet  in  loco  suo  exponendo  et  iterando.  Vermutlich  hat  Berthold 
diesen  Satz  zu  eigenem  Nutzen  notiert:  mit  Rücksicht  auf  die 
vorhergehende  Predigt  braucht  der  Sonnenlauf  nicht  wiederholt 
beschrieben  zu  werden.  Wenn  aber,  dann  muß  gemäß  dem 
lehrhaften  Charakter  dieser  ganzen  Gruppe  vorsichtig  verfahren 
werden,  damit  sich  nicht  sachliche  Irrtümer  einstellen.  Anwei- 
sungen zum  Ausführen  sind  häufig:  sie  die  ad  omnia,  ubi  ex- 
pedit:  die  aliqua;  die  omnia,  in  quantum  vis;  nota  plura,  si 
vis;  die  multa  bona.  Ungemein  oft  findet  sich  auch  bei  ganz 
kurzen  Sätzen  die  Angabe:  vel  sie,  entsprechend  dem  freieren 
Bewegen  in  dieser  Sammlung.  Nur  einmal  spricht  der  Prediger 
sein  Vorhaben  aus  91,  1  (Nr.  46):  de  duobus  propono  dicere. 
Unordnungen  in  der  Disposition  begegnen  mindestens  sechsmal, 
wo  entweder  ein  Glied  der  Anordnung  ganz  ausgefallen  ist,  oder 
die  Momente  beim  Durchfuhren  ihre  Stellung  verändern. 
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Beachtenswert  scheint  mir,  daß  niemals  in  den  Sermones 
speciales  darauf  hingewiesen  wird,  der  Text  sei  durch  Lektttre 
zu  ergänzen.  Desgleichen  bezeugt  die  Raschheit  des  Entwurfes, 
wenn  an  mindestens  einem  Dutzend  Stellen  der  Raam  für  einen 
Namen  oder  ein  ganzes  Zitat  freigelassen  bleibt;  das  geht  wohl 
auf  die  Vorlage  zurück,  die  von  Berthold  stammt,  dem  das 
Fehlende  damals  eben  nicht  zur  Hand  oder  präsent  war.  Eigent- 
liche Zitatengelehrsamkeit  größeren  Stiles,  wie  die  Rusticani 
sie  haben,  weisen  die  Sermones  speciales  überhaupt  nicht  auf, 
deshalb  kommt  bei  ihnen  auch  besondere  Erörterung  der 
historia  nicht  vor.  Hie  und  da,  z.  B.  60,  5  bei  der  Aufzählung 
der  Namen  von  Davids  Söhnen,  muß  der  Verfasser  sein  ge- 
lehrtes Material  bei  der  Hand  gehabt  haben;  sonst  jedoch  fehlt 
es  an  Spuren  der  Arbeit  am  Schreibtisch,  wie  sie  in  den  Rusti- 
canis  begegnen. 

Ganz  charakteristisch  scheint  mir  das  Verfahren  der 
Sermones  speciales  in  bezug  auf  Anführungen  aus  anderen 
Predigten  Bertholds.  Sie  kommen  an  sich  sehr  selten  vor:  je 
einmal:  in  precedenti  sermone;  predixi.  Predigten  in  Fort- 
setzungen finden  sich  nicht.  Die  Rusticani  werden  nicht  zitiert, 
aber  auch  Predigten  überhaupt  nicht  mit  bestimmten  Schlag- 
worten, Textanfängen  u.  dgl,  sondern  ganz  unbestimmt  oder 
mit  einer  Beschreibung  des  Inhaltes:  require  in  hoc  sermone^ 
ubi.  Daraus  ergibt  sich,  daß  zur  Zeit  dieser  Aufzeichnungen 
Bertholds,  auf  welche  die  Leipziger  Handschrift  Nr.  496  zu- 
rückgeht, weder  die  Rusticani  noch  die  Sermones  ad  Religiosos 
vorhanden  waren,  obgleich  in  den  Sermones  speciales  eine 
ganze  Anzahl  von  Predigten  unterläuft,  die  nur  ad  Religiosos 
sich  wenden. 

Schon  früher  (oben  S.  69)  habe  ich  auf  Fälle  aufmerksam 
gemacht,  wo  Berthold  dieselbe  Predigt  in  zwei  Gestalten  neben 
einander  notiert  hat.  Das  erklärt  sich  z.  B.  bei  den  Predigten 
über  das  Vaterunser,  daß  die  eine  Garnitur  für  Laien  als  Zu- 
hörer, die  andere  für  Religiösen  entworfen  ist.  Bei  der  ersten 
heißt  es  denn  auch:  die  statim  vulgariter,  ita  die  ubique. 
Heikle  Stellen  konnten  lateinisch  gesprochen  werden,  vgl.  oben 
S.  68,  kräftige,  derbe  konnten  nach  lateinischer  Angabe  deutsch 
ausgeführt  werden,  z.  B.  53,  4:  nota,  cum  loqui  volueriSy  wo 
das  folgende  nur  deutsch  gegeben  werden  konnte.    Bemerkens- 
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wert  ist  der  Charakter  des  Latein  in  den  Sermones  speciales. 
Es  ist  ein  sehr  holpriger^  angrammatischer,  das  Deutsche  schim- 
mert 80  stark  durch^  daß  man  deutlich  sieht:  der  Aufzeichner 
hat  die  lateinischen  Sätze  deutsch  gedacht.  Zum  Beweise  mögen 
die  bereits  beigebrachten  Belege  dienen.  Viel  strenger,  sauberer^ 
korrekter  liest  sich  das  Latein  in  den  Rusticanis.  Sogar  daß 
die  Schrift  der  Vorlage  ungemein  flüchtig  war,  eine  rasche 
Kursiv,  läßt  sich  dem  Texte  der  Leipziger  Handschrift  noch 
an  mehreren  Stellen  deutlich  abmerken. 

Fassen  wir  das  Ergebnis  aller  dieser  Beobachtungen  zu- 
sammen, so  liegt  in  den  Sermones  speciales  eine  Sammlung 
von  Predigten  Bertholds  von  Regensburg  vor,  die  auf  dessen 
eigene  Niederschriften  oder  Diktate,  Entwürfe  zu  Reden,  zu- 
rückgeht, die  jedoch  durchaus  nicht  korrigiert  oder  vom  Autor 
für  eine  Veröffentlichung  durchgesehen  waren.  Die  Entwürfe 
sollten  als  Predigten  ausgeführt  werden,  zum  guten  Teile  für 
Laien  (z.  B.  ganz  Nr.  9.  29  u.  a.),  zum  Teile  für  Priester,  Reli- 
giösen, zum  Teile  aber  vor  gemischtem  Publikum  (mehrmals: 
nota  ad  laicos)^  das  gelegentlich  recht  zahlreich  gewesen  sein 
muß,  wie  eine  Stelle  der  4.  Predigt  (55,  2)  anzunehmen  ge- 
stattet: quodcunque  enim  bonum  facis  vel  quantacunque  bona, 
si  tot,  ut  no8  omnes  hie,  vel  sicut  omnes  in  Ecclesia,  Dens  non 
acceptat  pro  celesti  gloria,  si  habent  maculam.  Demgemäß  ist 
auch  der  Charakter  der  Stücke  dieser  Sammlung  sehr  ver- 
schieden: manche  enthalten  sehr  reichlich  die  realistischen  De- 
tails, die  uns  als  ein  Merkzeichen  von  Bertholds  Art  gelten, 
manche  sehr  wenig  davon.  Es  kommen  eigentUche  Lehrpre- 
digten für  das  Volk  ebenso  darin  vor  als  solche  Stücke,  welche 
die  Bildung  des  priesterlichen  Standes  beim  Publikum  voraus- 
setzen. Worauf  jedoch  hier  vor  allem  Wert  gelegt  werden 
muß,  das  ist  der  große  Abstand,  in  welchem  sich  die  Gestalt 
der  Aufzeichnung  der  Sermones  speciales  von  der  in  den  drei 
Rusticanis  befindet:  es  ist  klar,  daß  der  Irrtum  von  Jakob,  der 
diese  Sammlung  den  Rusticanis  gleichstellte,  hier  noch  größer 
war  als  bei  den  Sermones  ad  Religiöses. 


In  den  beiden  Bänden  der  Freiburger  Handschrift  Ber- 
tholdscher  Predigten  (Beschreibung  in  den  Studien  2,  2  ff.,  In- 
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haltsverzeichnis  in  den  Stadien  4,  145 — 175)    werden  folgende 
Schriftsteller  und  Werke  zitiert: 

Alanus  ab  Insults,  Anticlaudianns:  2,  117". 

Alexander  von  Haies:  1,  148»;  Summa  1,  46*.  2,  lig*. 

Ambrosius:  1,  46»  (2 mal).  87».  99«.  104««  (3mal).  128«.  135«. 
151«.  205».  235«.  2, 10«(2mal).  39*.  79«.  «4*.  93«.  153«. 
172».  212»  (2mal).  De  officiis  2,  43».  48».  super  Beati 
immaculati  2,  33«. 

Anselm  von  Canterhury:  1,  7».  8».  9».  10»  (3 mal).  11».  12». 
2, 15».  40«.  42«.  245».  246».  De  similitudinibus  1,  10».  in 
libro  de  meditatione  1,  128».  in  orationibus  2, 182». 

Aristoteles:  1,  24».  Encheiridion  1,  46».  48»  in  Ethica  2,  172». 
Topica  2,  222«.  de  equa.  2,  153«. 

Augustinus:  1,4».  7»(2mal)».  8»  (2 mal).  9»»(3mal).  17»(2mal). 
19».  24»».  27».  30».  33».  35».  38»  (2mal)».  39»  (2mal). 
40».  49».  53».  54»(2mal).  56».  58»».  62».  76«.  81».  83»«. 
86«.  87»  (5mal).  88»  (2mal) « (3 mal) «.  89»  (4mal), « (2mal). 
90»».  98».  102»(2mal).  104»(2mal)«.  128«.  130»»«  (3 mal) 
«(2mal).  136«.  139»».  140»  (3 mal).  140»  (3 mal)  ««(3mal). 
143»«.  146».  147»«.  150«.  154«.  162».  163».  164».  165«. 
167».  171»(3mal).  176»  (2mal).  180»  (3 mal).  184».  185«. 
190«(3mal).  192».  195«.  196»».  211».  212».  213».  222«. 
223«.  231».  236».  238».  2,  8».  13«  (3mal).  16».  19».  31«. 
43».  45».  46«.  47».  51».  57«.  66««.  75»««.  76««.  77««.  80». 
82«.  83«  (2mal)«.  84»«  (2mal).  89».  90«.  92«.  93«.  94». 
(3mal).  95».  112»«  (2mal).  124».  140««  (2mal).  148«.  153«. 
159«.  178»«.  179».  180»«(2mal).  188«.  190».  192«.  202« 
(2mal).  206«.  211».  212»  (8mal).  213«(2mal).  220».  256». 
X  Confessionum  1,  11».  De  civitate  Dei  1,  148«.  151». 
238«.  2,  178».  179».  super  Joannem  1,  53».  116».  196«. 
glosa  Augustini  1,  63».  66«.  in  omelia  quadragesima  super 
Joannem  1,  100«.  in  libro  soliloqnii  1,  146».  in  Encheiri- 
dion 1,  222«.  de  praedestinatione  sanctorum  1,  222«.  in 
quarto  libro  sententiarum  2,  220».  256».  in  libro  de  vir- 
ginitate  1,  235».  236««.  super  illud  Psalm.  1,  94«.  2,  256«. 
super  primam  canonicam  Joannis  2,  94».  de  penitentia 
2,  94«.  super  illo  verbo  Cor.  XII.  2,  215».  in  libro  de  mor- 
tuis  2,  215». 
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Basiliua:  de  tactu  2,  77«.  127  ^ 

Beda:  1,64».  211<».  218^.  235^  236».  2,35«.  45^  153*.  156«. 

Bemard  von  Clairvaux:  1,  4\  8»  (3iiml).  10».  12».  25»*.  39^ 
58».  73»>  (2mal).  76«.  79».  81».  98«.  104^  116«.  120«. 
124M2mal).  128»^  (2 mal).  135»  (2mal)  *(2mal)  « (2mal) 
d(3mal).  136»  (2mal)  *  (2mal).  137^.  139\  Ul\  143K 
147«.  153W  (2mal),  162*  (2mal).  163»  (2mal)  «(5mal), 
^  (2mal).  165».  167  w  (2mal).  174«.  180*«.  185*.  187 «d. 
190'>.  191«.  193».  194<».  198«.  205».  211*.  213».  221«(2inal). 
224*.  226».  227«.  228*  (2mal).  231».  235».  236».  242«. 
2,10*.  11*.  12».  14*.  17*«.  40»(2mal).  44*.  45*(2mal). 
47«*.  62»«.  77»«.  82*.  92*«.  93*.  111*.  140*.  153«.  166*.  167*. 
176*(2mal).  180'^.  212*.  220*  (2 mal).  245»(2mal)«.  251»*. 
253».  B.  de  monte  Dei  1,  162*.  Super  illud:  Letamini  in 
Domino  1,  8».  super  Cantica  1,  53».  54».  73«.  163«*.  164», 
168«(2mal).  2,93«.  De  consideratione  1,186«.  2,43».  in 
epistola  1,  155*«.  233*.  235«.  236*  (2mal).  ad  fratres  de 
monte  Dei  1,  154».  in  sermone  1,  213*.  in  sermone  de 
Omnibus  sanetis  1, 11».  in  sermone  de  adventu  2,94*(2mal). 

BoethiuB:  consol.  1,  48*.  2,  77°. 

Cassiodorius:  glossa  1,  67*. 

Chronica:  legimus  in  chronicis  1,  47*.  2,  4«. 

Chrysogonus  Petrus:  2,  170». 

Chrysostomus  Johannes:  1,  10*.  54».  58».  88».  120*.  135*(2mal). 
136*(3mal).  154»*.  155*.  170».  187».  210*.  212».  221*. 
224«.  2,9».  11».  25».  68».  84».  93«.  115*.  117*.  119*. 
153«.  188«.  212*.  246«(2mal).  250*.  253*. 

Cyprianus:  1,  236».  2,  58*. 

Dionysius:  in  ierarchia  angelica  1,  47*.  48».  83».  2,  9*.  in 
divinis  nominibus  1,  48*.  172».  198».  2,  172». 

doctores:  ut  tradunt  d.  2,  233«. 

Donatus:  2,  255«. 

EuseUus:  1,  45».  129». 

Gal(i)enus:  1,  106*. 

Gaufredus:  2,  69«.  70». 

Oeroldus:  in  Geroldi(?)  psalmo  1,  77». 

Gratian:  1,91».  116*.  132». 

Gregorius:  1,  2».  3».  4».  6».  7».  16».  18».  30*.  32».  35*.  48*. 
49*.  58».  60*.  81»*.  82».  83*.  88«  (3mal).  90».  102*.  104«*. 
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128««.   129«.  135».   153«  (3mal).   155-.   166»^  167».  172\ 

180^   181».   187^.    191«.   196»^   197».   198«.  209'i.   211« 

(2mal).  221«  (2mal).  229*.  231»  (2mal).  236«.  237»«.  238«. 

2,  2».  9\  10*(2mal).   U\  16^.  28\   29».  Sl\  32».  33^. 

46*  (2mal).  47*.   51*.  63^   76*  (2mal).   82^   84«  (3mal). 

92«.  93*.  94^  95».   142*.    153«.  154».   170».  172\  188». 

211^   213*.   214».   219*  (3mal).   222».  234».    245».  246». 

249«.  255».  Dialogi  1,  4\  in  MoraUbus  1,  187».  22P.  2,6«. 

49«.  75«.  in  X<>  Moralium  1,  199  ^   super  illud  Job  2,  27« 

(2mal).   in  omelia  Eph.  1,  31«.  53^   in  omeliis  2,  11».   in 

omelia  snper  Pascha  2,  226*.  super  Ezechiel  2,  33*. 
Hieronymus:   1,  13\  21».   39»>  (3mal).   49».    116«.    149».    170^ 

218».   221^   231*.  235«»«  (2mal).  236^.  237^  239^  240». 

2,  8«.    10*.   12«.  13\   19».  25^  30^  33»^  40».  62«.  64*. 

75«.  77»«*.  84».  93^  111*.  153«.  179».  250*.  glosa  1,  36^ 

ad  Natoliam  1,  236».   in  libro  illustrium  virorum  1,  191*. 
Hildegardis:  huc  usque  de  libro  Hild.  2,  233«. 
Historia  ecclesiastica:  1,  77».  205*.  in  historiis  1,  174«.  in  anti- 

quis  historiis  1,  142^. 
Horatius:  1,  194^  231*.  2,  48^  260«. 
Hugo  de  sancto  Victore:  1,8».  112«.   113»  (2 mal).  140».  ut  dicit 

Hugo:  2,  223^.  in  libro  de  sacramentis  1,  112». 
Hugo  de  sancto    Chero:  frater  Hugo  cardinalis  dicit  2,211*. 
Interlinearis:  überaus  häufig;  einmal  zitiert  als  Olosa  ad  litter  am 

1,  19». 
l8idoru9:  1,25».  55».  64»  (glosa).  97*.  154«(2mal).  186«  (2 mal). 

187*(2mal).  221».  213».  222».  2,3».  43».  56^  76«*(2mal). 

77^  82*.  93«.  116«.  206^  (mehrmals).  214».  253^  in  sino- 

nimis  1,  187«.  de  summo  bono  1,  187«. 
Johannes  de  Rupella  Frater:  1,  128^. 
Jorath:  ut  dicit  J.  2,  94*. 
Jordanis:  magister  Jordanis  1,  15». 
Josephus:   1,  41^   44^    64».    136*.    138^    207^    2, 35*.    80*ff. 

135^  208«. 
Leo  papa:  2,  38». 
liber  de  mystica  theologia:  1,  100». 
Lucanus:  2,  253*. 
Marquardus:  magister  M.  2,  70». 
naturales:  in  naturalibus  legitur  1,  150».  2,  77». 
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Origenes:  1,  164».  2,  14».  88^.  super  Numeri  2,  212»». 

Orosius:  2,  80*  ff. 

Ovidius:  1,68^   187».   21P.   2,13*.   48^   77»  (2mal).  253^   in 

epistola  2,  255^  sine  titulo  2,  220».  253*.  255^ 
philosophus  quidam:    1,  149«.    vel  ethicus   1,  188".   190».   philo- 

sophi  1,  150*. 
poeta:  1,  19».  237«.  2,  220». 
Prudentius:  2,  220«. 
quidam  sanctus  dicit:  1,  117«. 
Rabanus:  1,45».  6S\  115*.  129».  186«.  2,  113*. 
Remigius  (von  Auxerre):  1,  233«. 
Richardus  de  sancto  Victore:  1,  96^. 
Romanua  Penitentialis:  2,  68^  112^(2mal)«.  116\ 
Seneca:  1,  30\  165^  239^  2,  16«.  27*.  78*.  in  epistola  1, 155^ 
in  Sententiis   (des  Petrus  Lombardus):   1,  64«.   115*.    116®.  in 

primo  Sententiarum  1,  84*. 
Straho  (Walafrid):  1,  226^ 
Syhilla:  in  vaticinio  Sybille  2,  231*. 
Theodorus:  Th.  in  suo  Penitentiali  dicit  2,  116^. 
Valerius:  narrat  V.  1,  142^.   de  memorabilibus  mundi  2,  211». 
versus:  1,29».  92\  107*.  112».  118».  133«.   155«.  228«.  2,  48\ 

49«.  110^  128«. 
Virgilius:  1,  210^ 
Fitoe  Pa«rum;   1,  4\  37».  187\  278*. 

Die  Bibelkenntnis  Bertholds  wird  in  dieser  Handschrift, 
wie  in  anderen,  schon  durch  Stellen  erwiesen  wie  2,  79«:  die 
exempla  multa  de  hihlia.  Oder  eine  Interpretation  wie  1,  77^: 
Para.  XI  (2  Paral.  9, 1  ff.),  ubi  legitur,  quod  regina  Saba  veniens 
Jerusalem  mirabatur  valde  pulchritudinem  et  ornatum  domus, 
quam  edificaverat  Salomon,  et  ordinem  ministrantium  et  vestes 
eorum  et  cibos  mense  ejus  et,  ut  dicitur  in  historia  domus, 
saltus  Libani,  maxime  autem  et  pre  omnibus  ipsum  Salomonem. 
Lesarten  werden  verglichen  und  kritisiert  1,  88*  (Nr.  55):  Ad 
mensam  magnam  sedisti,  diligenter  considera,  que  apposita 
sunt  ante  faciem  tuam  scito,  quoniam  talia  oportet  te  preparare 
(zusammengesetzt  aus  Eccli.  31,  12  und  Prov.  23, 1).  verba  sunt 
Salomonis,  Proverb.  XXIII  a,  secundum  aliam  ti^anslationem, 
nostra  vero  litter a  sie  habet  (stimmt  mit  der  Vulgata):  quando 
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BederiS;  at  comedas  cum  principe ,  diligenter  attende,  qne  po- 
sita  sunt  ante  faciem  tuam  etc.  si  tarnen  habes  in  potestate 
animam  tuam^  id  est,  si  diligis  animam  toam  — .  Der  Fall  ist 
bei  Denifle,  Archiv  4,  512  nicht  verzeichnet.  Darauf  bezieht 
sich  noch  90^:  qualiter  antem  se  probare  debeat,  manifesto 
declarat  Salomon  in  hiis  verbis:  ^admensam  magnam  sedisti  etc/ 
nostra  translatio  habet:  diligenter  —  tuam.  1,  195*  (Nr.  113): 
—  unde  etiam  Salomon  in  Proverbiis  durum  et  incompatien- 
tem  mittit  ad  formicam  dicens:  ,vade,  piger,  ad  formicam  et 
disce  ab  ea  sapientiam'  (Prov.  6^  6).  alia  translatio  habet  ^ad 
apem',  et  utraque  conveniens  est  (nicht  bei  Denifle,  Archiv 
4,  488).  formica  laborantem  aliam  totis  juvat  viribus;  ut  dicitur, 
mortuam  ad  sepulturam  defert  et  sepelit.  apes  tante  sunt  com- 
passionis,  ut  suum  ducem  deficientem  in  volatu  propriis  suppor- 
tent  humeris,  eo  moriente  omnes  secum  moriantur.  —  Man 
entnimmt  übrigens  aus  diesen  Beispielen,  daß  Denifle  mit 
gutem  Bedacht  die  Proverbien  zur  Probe  wählte,  weil  diese 
die  stärksten  Textvarianten  darbieten.  — 

Es  genügt,  einen  Blick  auf  die  Liste  der  zitierten  Autoren 
zu  werfen,  um  wahrzunehmen,  wie  viel  umfangreicher  und 
inhaltsvoller  sie  ist  als  die  zu  den  übrigen  Sammlungen  von 
mir  beigebrachten.  Das  erklärt  sich  ja  einesteils  aus  dem  an 
sich  größeren  Umfang  des  Materiales  in  den  beiden  Bänden 
der  Freiburger  Handschrift,  doch  reicht  diese  Tatsache  nicht 
dazu  hin,  die  Mannigfaltigkeit  der  benutzten  Literatur,  in  der 
es  auch  an  ganz  modernen  Namen  nicht  fehlt,  des  Auffälligen 
zu  entkleiden.  Es  kommt  dazu,  daß  die  Zitate  nicht  bloß 
häufig,  sondern  bisweilen  auch  lang  sind,  so  daß  ihr  Ende  mit 
huc  usque  erkennbar  gemacht  werden  muß.  An  sieben  Stellen 
ist  Raum  freigelassen  fUr  das  Zitat  aus  einem  Autor,  dessen 
Name  angegeben  wurde.  2,  75»  heißt  es:  require^  si  w,  ali- 
quam  auctoritatem  de  ore.  Konnten  wir  die  Sermones  speciales 
näher  bestimmen  als  hervorgegangen  aus  einer  Sammlung  von 
Entwürfen  (Brouillons)  Bertholds,  so  lehrt  hier  schon  die 
Übersicht  der  zitierten  Autoren,  daß  diese  Predigten  der  Frei- 
burger Handschrift  (vielmehr  ihre  Vorlagen)  nicht  ohne  lite- 
rarische Hilfsmittel  aufgezeichnet  worden  sein  können.  Solcher 
Wahrnehmung  entsprechen  auch  die  weiteren  Beobachtungen, 
die  sich  an  dem  Material  dieser  Codices  anstellen  lassen. 
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Da  fällt  zunächst  die  ungemein  große  Anzahl  deutscher 
Ausdrücke  auf,  die  sich  im  Kontexte  finden.  Ich  verzeichne 
sie  nunmehr,  und  zwar  auch  diejenigen,  welche  in  Stücken 
anderer  Handschriften  bereits  vorgekommen  sind.  Erster 
Band.  4»:  ideo,  vos  juvenes  cavete,  ne  diabolus  vincat  vos, 
uberhant  gewinne  in  vobis,  ne  vos  in  peccata  projiciat.  4^: 
peccata  semper  adherent  ut  lappa  vel  rosse  egel.  —  ita  et  qui- 
dam  cives  aliquando  instituunt  aliquid  commune  vel  communi- 
tates,  que  fiunt  contra  Deum  et  proximum,  ut  ungelt  vel  ge- 
meinung etc.  huiasmodi,  vel  alia  faciunt  in  communi  vel  ra- 
piunt  vicinis,  quia  quilibet,  qui  hoc  personaliter  non  fecerit, 
licet  juverit,  de  hoc  conscientiam  non  habet,  non  conteritur, 
non  satisfacit.  IP:  aliis  est  gravior  et  molestior,  sine  qua 
tamen  nulla  satisfactio,  büzze]  potest  homo  satisfacere,  büzzen. 
13^:  nota:  qui  haberet  speculum^  in  quo  omnia  videret,  que  leta- 
bilia  in  mundo  sunt  —  nomina !  —  hoc  faceret  ei  magnum  gau- 
dium  et  kurzewile,  13^:  nota,  quod  ita  delectabilis  est  visio  Dei, 
quod,  si  quis  hie  esset  totus  in  (14*)  igne,  sive  ardenti  fornace, 
quod  ignis  esset  sub  eo,  super  eum,  contra  eum,  et  plus,  si  mille 
starent  retro  eum  cum  gladiis  et  cultellis,  et  percuterent  et 
figerent  super  ipsum,  immo,  si  staret  in  medio  flamme  infer- 
nalis,  si  ille  posset  habere  minimum  aspectum  a  facie  Dei, 
totus  videretur  sibi  stare  in  floribus  et  quasi  aqua  rosacea  per- 
fasus,  tanto  gaudio  perfunderetur  et  dulcedine,  quod  tantum 
sentiret,  quantum  si  cum  rosis  projiceretur,  ac  si  favo  perun- 
geretur;  nunquam  averteret  faciam  suam  ab  eo,  ita  pulchra  et 
jocunda  est  facies  Dei,  sch&n  und  tounnehlich.  14^:  nota:  si 
omnes  flores,  qui  de  arboribus  processerunt  unquam,  de 
spinis  et  de  terra,  scilicet  albi,  rubi,  blavei,  crocei  coloris  et 
viridis  etc.  hujusmodi  essent  in  unum  congregati,  hoc  esset 
pulcher  aspectus  oculorum;  item,  si  omne  aurum  et  argentum, 
aurikalcum  et  stannum,  quod  unquam  resplenduit,  gegleiz^ 
ibi  esset;  item,  si  omnes  lapides  pretiosi,  scilicet  iacincti, 
carbunculi ,  saphiri,  smaragdi,  sar.  (sardii  oder  sardonyces)  etc. 
—  nomina!  —  que  unquam  lumen  dederunt,  ibidem  essent; 
item,  omne  gramen  viride,  quando  in  Majo  exirent  etc.;  item, 
omnium  colorum  —  nomina!  —  lazurum,  minium  etc.  hujus- 
modi ibidem  essent,  et  tnnc  omnis  splendor,  qui  de  sole  et 
luna  et  omnibus  stellis  processisset  a  principio  mundi  et  luceret 
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supra  predicta,  hoc  posset  pulchra  lux  et  lucens  dies  et  jocun- 
das  aspectus  oculoram  esse,  et  nota,  quomodo  lax  tenebrosa 
esset  contra  diem  lacentem,  sie  totam  illad  contra  minimam 
aspectnm  Dei.  Owe,  quod  homo  pro  tarn  levi  hoc  totam 
perdit,  qaod  nanqaam  videbit  faciem  Dei!  16^:  polchritadinis 
amenitas,  wunnechliche  Schönheit,  sicat  Stella  clara  est.  —  sa- 
pientie  sabtilitas,  vollebrahte  msheit.  17*:  caritatis  paritas 
gantzer  minne  lütercheit.  —  volantaria  libertas,  nach  allem 
vriheit^  secandam  omnem  libertatem.  22^:  so  verteil  ich  dir^ 
omnia  predicta  peccata  repete^  und  erteil  dir  penas  eternas  in 
corpore  et  anima.  24*:  qai  non  manifestant^  niht  offent  — . 
27*^:  qoidam  enim  nostram  taliter  vivant;  qaod  per  vitam  saam 
merentar,  vel  pro  vita  saa  sant  Deo  accepti  et  hominibas  in 
accepti^  got  genoßm,  dem  lüten  ungencem  vel  widerzcem  —  Deo 
inaccepti^  got  ungencem  (vgl.  oben  S.  64  f.).  30*:  tertia  virtas 
est,  at  homo  sit  rectas  et  erectos,  sanos  et  integer,  dumcehtic, 
in  verbis  et  in  factis  ad  omnes  homines  stabiliter,  et  semper 
circait  cnm  fide  et  veritate.  31*:  lenitas  sive  mansaetado  aat 
patientia,  at  homo  sit  lenis  et  tractabilis,  vertroegenlich  — . 
32*:  qae  sant  rationabilia,  redlich,  et  jasta.  33*:  ani  illonim 
(avaroram)  sant  isti  raptores,  isti  predones,  isti  advocati  ini- 
qaissimi,  ungeltcBrii,  thelonarii,  tyranni  ecclesiaram  etc.  33*: 
similiter  et  isti  infelices  thesaararii,  schcRtzelo&r,  hturtelasr,  heuflasr 
qai  nos  perire  permiserant,  cam  habandarent.  35*:  ande  qai- 
dam  libri  habent  ,magnas  fossas*  (vgl.  oben  S.  62  f.)  —  pro 
anico  mortali  gebüzzet  hahn  —  cam  passione  saa  hüzzen.  39®: 
vis  scire,  si  Deam  saper  omnia  diligas.  nam  hoc  dicit  tibi  cor 
taam,  qaod  sie.  hoc  est,  si  Deam  tantam  diligis,  qaod  naila 
re  velis  anqaam  facere,  ande  eam  offendas,  erzürnest  vel  sie: 
qaod  pro  nalla  re  velis  facere,  qae  sant  contra  gratiam  saam, 
hulde.  42*:  carrus  Helye  —  qui  non  figitar,  id  est  bestehet,  in  lato. 
42*:  si  igitar  vis  celam  conscendere,  oportet,  qaod  ta  te  de  hoc 
bewegest  pro  ejas  dilectione^  etiam  si  tibi  hec  sant  gravia  — . 
55»:  nota:  Dominas  benedicit,  lobt  und  segent,  similiter  et  popalas 
benedicit,  lobt  —  ipse  benedicit,  segent,  qaod  nanqaam  de 
cetero  aUqaid  incommodam,  qaod  est  in  inferno,  te  accedere 
possit.  56*:  hie  sant  saperbi  malti  in  Ecclesia.  hör  am  est 
magnas  camalas,  schober  vel  hauffe  semihereticoram  — .  64*: 
heresiarche  eoram,   ir  chetzermeister  — .    65»:  octavas  camalas 
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magnnS;   schober,  houff  est  hereticorum.    67^:  ubi  Dens  habet 
unam  botram,  ibi  diabolas  multos  schocche.  mittit  diabolas  snos, 
qui  cottidie  multos  schocche  ferunt  ad  torcnlar  inferni.   68»:  nona 
semiheretici,   hoc  est  divini,  malefici.  die  breviter  alia.  luppine 
etc.  tales  querites  vos  diaboli,  in  villis;  silvis  et  montanis.   83* 
(vgl.  oben  S.  65):   globum  terre,    id  est,  ertpodem,  100»:  eqno- 
rum   multe   stut  sive    exercitus   fuerunt,   quia  diverse   hereses 
surgent.    —  et  est  de   prima  chetzerstut    100  *>:  secanda  Hut 
102»:   sed  signum  sive  figaram,   bezeichenunge,    104»:  maxime 
cum  illarum  multe  nunc  sint  annihilate  et  verwahsen  (vgl.  Stud. 
3,  81. 11).  112»:  nee  hulden  nee  unhulden,  nee  piltoiz,  nahtvarn^ 
nahtvroweriy    maren,   truten  (Studien   2,  18).    —    falsas   curas, 
luppe.   113»:  putatis,  o  boni  fideles,  si  firmam  fidem  haberent  in 
se,    quod    pro   tam   parvis   rebus   exponerent,    wagent,    omnia 
gaudia    eternalia   et    Deum   etc.     60°:    chundigiu  teidinch    — 
suzziu   cheiserinne   (Studien  3,  18).     61®:   clerici   widerzcBm  — 
non    scrutetur,    gr&peUt   (Studien    3,   21).     61^:    trugner   vel 
trugnerinne  —  spei  —  trugnerii  (Studien  3,  22).    73»:  wislds  — 
weglos  —  unvolch    (Studien  3,  45).    77^:   hie  nuntius   forsitan 
proficit,   ut  dicitur  in   evangelio   Luce  (20,  13),  forsitan  vere- 
buntur,    entsitzent,   filium    meum.     103^:    tertii  sunt   semiflui, 
fuerunt  quidam  et  quedam,  a  quibus  quedam  fluxit  unsubercheit 
(am  Rande  Magister  Friedrich:   ut  viri   poUuentes  et  mulieres 
et  etiam,  que  sunt  menstruose).  106^:  —  quia  dat  nobis  (Christus) 
medicinas  omnium  medicinarum  efScacissimas  et  facit  illis,   ut 
medici   corporum   efficacissimis  medicinis  facere  consuevernnt 
invahunt  enim  illas  nebulis,  oblaten,  ut  natura  illas  possit  pati 
109^:   tertia  dicitur  emendatio  Deo  et  proximo  secundum  Dei 
gratiam  et  hominis  facultatem,  staten.  audiat  hoc  avarus.    123 
spiritualiter  tamen  quedam  de  illa  universitate,  gmeinde,  que 
in  mundo  est,  elegit  pro  suo  singulari  servitio.   124»:  unde  tu, 
honesta   domina,   si   habes    bonum   virum,   qui   ex   bonitate  et 
mansuetudine    cordis  sui  non   irascitur,    lazz  in  niht  engelteUj 
sciens,  quod  in  uno  die  potes  ei  facere,  quod  usque  ad  mortem 
tuam  nunquam  eris  felix.  ita  similiter  tu,  vir,  etc.    136®:  nota, 
quod  in  tribus  locis,  drin  enden,  habuerunt  (die  Seraphim  bei 
Isaias)   binas   alas.     144»:   secundum   est,    quod   verus  amicus 
libenter  illud  facit,  in  quo  putat  amico  amicitiam,  Iteb,  ostendere 
152»:   in    hoc   significat   Spiritus   Sanctus,    quod,    qui   viriliter 
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pagnant  contra  yitia  et  maxime  contra  ista  Septem,  cum  nobis 
animam  volunt  an  gwinnen  vel  occidere,  fama  virtutis  eorum 
diflfunditur  nbique  per  Universum  celum  in  omnibus  choris  per 
omnes  angelos,  ut  omnes  angeli  ab  infimis  usque  ad  sammos 
habeant  de  eis  cantare  et  narrare  (singen  unde  sagen).  152^: 
plus  diligit  Dominus  et  est  homini  utiiius,  ut  qais  modicum 
bonum  faciat  strenue,  viriliter,  strennchlicken  ^  reschlicheny 
waclierlichen,  frwinchlichen ^  devote,  quam  in  Septem  et  plus 
cum  tedio  et  accidia.  153<^:  difficile  est  primo  discere  clericalem 
scientiam,  post  valde  leve  et  delectabile.  difficile  est  primo 
calcios  facere  (die  multa  de  boc!),  facilius  est  calcifici  facere 
centum  calcios  quam  mihi  unum,  quia  se  in  hoc  exercitavit, 
hat  geübet,  vel  sellam  vel  gladium  vel  clavem  vel  hujusmodi. 
si  autem  consuescerem,  ita  esset  mihi  facile  sicut  tibi.  153 '^i 
unde  unus  illorum,  qui  fortiter  currxmt  contra,  gegen,  inferius 
celum,  id  est,  contra  desideria,  plus  habebit  honoris  quam  ille, 
qui^  pigre  in  decuplo  vel  in  centuplo  vel  in  millesima  parte. 
159^:  item  arbores  seu  ligna,  que  dicuntur  storrones  (mhd. 
storre  swm.,  Baumstumpf),  superius  precise  et  arefacte,  arbores 
trunci,  hü  significant  hereticos,  ab  Ecclesia  precisos  et  ab  omni 
gratia  arefactos.  —  item  ligna  impolibilia,  id  est  toiderspcenich, 
que  nullo  modo  possunt  equari  et  poliri,  sunt  avari  divites. 
173^:  in  signa,  daz  si  ein  zeichenunge  sin  (nämlich  die  Sterne), 
qnomodo  anima  gloriose  in  superiori  celo  deducatur,  et  etiam  sig- 
nant  tempora  et  dies  et  annos.  174^:  primum  initium  salutis  est, 
si  Deus,  sicut  in  primo  die  conturbatam  materiam  mundi  fecit, 
si  tibi  conturbationem  et  tristitiam  sive  dolorem,  leid,  omnium 
peccatorum  tuorum  dedit.  175*:  quartum  opus,  tagwerck,  quod 
homo  non  tantum  intendat  bonis  operibus  penitentie,  sed  etiam 
virtutibus  diversis  — .  176®:  qui  per  ignem  signantur  (vgl. 
oben  S.  29)  —  subtilis,  zart^  —  teneri,  zart  — .  181®:  dicis: 
,non  possum  perficere  bona  opera.^  respondeo:  Dominus  non 
spemit  dmm.  nos  ipsi  multa  drum  facimus.  dicimus  nunc 
,Ave  Maria^  usque  ,tecum^  aliquando  ,Benedictus  tuus^  ideo 
facit  Septem  partes  in  Paternoster  Dominus,  ut,  si  non  potes 
omnes  partes  habere,  habeas  quinque  vel  quatuor  vel  unam. 
hoc  non  ledit  corpus.  188^:  contemptus  enim  et  confusio  laster 
reputatur,  secundum  statum  hominis  aht  unde  qui  alapam  dat 
rustico,   debet  ei  satisfacere.  sed  si  comiti,   plus,  si  regi,  plus. 

Sitzungsber.  d.  pliil.-bifit.  Kl.  CLII.  Bd.  7.  Äbh.  G 
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190*':  debet  omnia^  qae  intro  recepit,  in  gnomen  hat,  omnia 
eferre,  id  est,  restitnere.  cave,  ayare,  ne  aliquid  ex  omnibns 
injustis  remaneat!  192^:  turtur  cantat  canticum  der  chhig,  des 
jamerSy  philomena  cantat  canticnm  letitie,  similiter  alaada, 
caladrion  ei  hujasmodi.  sed  homo,  ut  turtur,  absentiam  gaudio- 
rum.  200^:  quia  Iota  curia  celestis  gloriosior  est  ejectis  sordibus 
vilium,  scilicet  gewihet  202®:  si  igitur  es  werrcer  inter  homines, 
in  domo,  villa,  in  capitulo^  civitate  etc.,  tunc  diaboli  facis 
summe  voluntatem.  202^:  dicis:  ,quomodo  possent  mihi  per  alie- 
num,  quem  nunqaam  vidi,  tanta  bona  et  dilectio,  lieb,  evenire?' 
dico^  quod  compar  tuus  aliquando  tibi  ita  fuit  alienus^  ut  aiius 
homo  fuit,  et  filius  tuus  alienus  ut  alius,  qui  non  est,  et  tarnen 
de  iilo  tanta  habes  bona  et  gaudia  et  jocunditates,  quod  nun- 
quam  credidisses.  sed  quid  est  filius  tuus  vel  compar  tuus  bic 
respectu  illorum  sanctorum  superius?  nihil  omnino,  centies 
miliesies,  immo  quasi  incomparabiliter  plus  delectabit  te  in- 
fimus  in  celo,  quam  omnes  pueri  tui  te  nunc,  sed  quanto  major, 
plus,  ideo  de  isto  sancto,  qui  de  yalde  magnis  est,  habemus 
valde  et  magna  gaudia.  203®:  et  libenter  debet  homo  indulgere, 
quia,  qui  ledenti  dabit  gratiam,  der  in  begnadet,  infinitas  dat 
ei  gratias  et  felicitates,  ut  in  paradiso  arbores  — .  204«:  ini- 
qua  opera,  sündeliciiu  werch,  —  opera  iniqua,  sündleich.  207*^ 
(historia  vom  Weibe  des  Leviten  und  dem  Stamme  Benjamin): 
honorifice  tractata  est  per  totum  diem  illum  a  suo  genere,  id 
est,  geslcehte,  sippe^  möge  — .  208^:  jam  nimis  male  et  pessime 
tractatur  per  malam  vitam  in  platea  militum,  et  si  non  ab 
Omnibus  illis,  tarnen  fere  ab  omnibus,  civium,  rusticorum, 
clericorum,  religiosorum,  servorum,  feminarum.  vos,  milites, 
quomodo  jam  vivitis?  ita  die.  quia  jam  pauci  sunt^  qui  non 
confundant  christenleben  per  rapinam  vel  advocatias  vel  in- 
cendia  vel  mendacia,  perjuria,  superbias  et  hujusmodi.  208®: 
illud  nefas,  daz  umbilde,  conquerebatur  — .  vidistis  umquam 
tale  nefas,   umbilde,  in  Ecclesia  in   diebus  vestris  — ?    215*: 

—  bufonem,    quem    bruderlin   vocaverunt    (vgl.  Stud.  2,  97). 

—  nomina  bet,  vogtstiwer,  tamen  est  immunda  et  vera  rapina. 
215^:  sunt  ut  lunatici,  lünich.  sicut  luna  nunc  magna,  nunc 
parva,  sie  ipsi  in  voluntate  bona.  222^:  dent  sibi  servi  sui 
serium  cordis  sui,  strenuitatem,  strenncheit,  wdkerheit,  ardorem, 
hitze,  222^**:   sicut  enim  nigre  littere  in  libro  pulchre  sunt  et 
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sententiam  auctoris  ostendunt;  anree  essent  tarnen  mnlto  pul- 
chriora;  sie  etc.  simiiiter:  licet  calceus  niger,  vnntschaffen  vel 
zerhowen,  in  pede  mnltnm  ornet  hominem,  corona  tarnen  aurea 
gemmata  in  capite  mnlto  amplius^  sie  etc.  argentnm  et  pul- 
chram  et  nobile,  sed  anmm  plns^  ita  de  yiola  et  rosa^  ita  etc. 
223^:  quod  magnnm  gandinm  et  gloriam,  licet  in  se  (Dens) 
perfectam  habeat,  ex  hoc  habet,  daz  er  sihz  an  nimt  ex  bonis, 
qne  facimos.  226*:  quejam  virent  in  horto,  postea  in  sero  co- 
qnnntnr  in  oUa  in  coquina.  multi  dicnnt:  ,nos  debemus  churtz- 
wilen'y  et  nesciunt,  quod  tarn  breve  erit  tempus  vite  sue.  232^ 
(vgl.  oben  S.  64) :  et  etiam  quidam  religiosi  vel  pro  delectatione 
pulchras  respiciebant,  ut  multi^  qui  sunt  lechcßr  diaboli,  ut  nos 
habemus  nostros;  nostri  enim  lechcer  lichirres  dicuntnr,  qui, 
ut  canes  scutellas,  ita  illi  illas,  et  picaria  lingunt,  ita  isti  quasi 
omnes  facies  juvencularum.  234**:  quicunque  verbo  vel  facto 
illorum  aliquem  ducit,  ut  perdat  castitatem  suam,  nunquam 
salvabitur,  quia  aufert  ei  premium,  quod  nuUus  potest  wider  - 
wegen.  239®:  diabolus  tuus  astutiat,  listeltj  quomodo  te  ad  infernum 
ducat.  240^:  habent  diaboli  institas,  scilicet  chram,  mercimonia, 
scilicet  meriZy  chauf schätz,  proponunt  illi  illa  et  illi  illa.  — 
nunc  premoneo  vos  omnes,  Dominus  det^  quod  vobis  caveatis. 
cavetel  unos  inter  nos  vocamus  stultos,  tumbe  leut,  secundos 
sapientes,  tertios  divites,  quartos  pauperes. 

Zweiter  Band.  2^:  (von  Gelübden)  verbi  gratia:  quidam 
in  tribulatione  positi  vel  quidam  in  clandestinis  miseriis,  vel  in 
ludo  aut  in  confessione,  seu,  ut  claustrales;  in  professione,  sacer- 
dotes,  diaconi  et  subdiaconi  in  ordinum  receptione  etc.,  vovent 
hujusmodi  et  hujusmodi.  vult  igitur  Dominus,  qui  ita  magnus 
est  in  majestate  et  tam  altus,  ut  omnes  angeli  mirentur^  non 
esse  Grümpelmannus  (Deutsche  Predigten:  gumpelliute  1,  25,  5. 
155,  18.  gumpelvolc  1,  319,  18)  tuus.  vult  aliquatenus  non  se- 
cum  illusorie  agere,  ut  cum  puero.  4*:  die:  quantum  rapuisti? 
dico,  quantas  et  quotas  dedit  tibi  exactiones,  quas  cum  tibi 
dare  oportuit,  usuras,  ungelt]  nisi  ei  hujusmodi  solvas  et  mem- 
bris  suis,  tristis  ante  conspectum  suum  in  morte  venire  poteris. 
7^:  et  de  quolibet  illorum  potest  homo  lucrari  tribus  modis 
sive  tripliciter,  drivaltichlichen,  drier  hand  toise,  premium  multi- 
plex. 8®:  unde,  fili  Dei,  rex  coronande,  duplicem  habe  inten- 
tionem  in  omni  labore  tuo:  unum  lucrum  hie,  hoc  est  interim, 

6* 
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Leitchouf  vel  Miet,  et  post  premium  verum,  sie  tu,  o  sutor, 
agricola,  serviens  etc.  9^:  castitas,  que  vermes  turpium  delecta- 
tionum  necat  et  putridum  uberfluz  der  uncheuschen  lider  siccat, 
unde  multe  pereunt.  18°:  scitis  autem,  in  quo  maxime  ipsum 
ledere,  hertzenleü  tun,  potestis.  —  locus  negotii,  ubi  exercentur 
negotia,  hantwerch,  in  quo  loco  necessaria  vite  debet  sibi  con- 
quirere  et  sibi  ac  suis  providere.  23*:  tertii;  quod  homo  diligit 
et  cupit  ex  corde  malum,  quod  factum  est,  et  dat  favorem, 
gunst,  in  aliquo  peccato  vel  gaudet.  —  quarti;  hoc  audite,  qui 
peccata  aliis  libenter  laudant  et  bona  aliis  laident,  —  ut  fa- 
ciunt  adulatores,  mimi,  et  jaherren:  quicquid  facit  dominus, 
illi  totum  laudant.  —  ideo,  tu  jaherre,  dampnaberis,  quia  aut 
tace  aut  detestare  malum.  —  immo  jam  propter  laudatores  et 
adulatores  peccatorum  et  risores  bonorum  homines  de  bono 
verecundantur,  quod  miserabile  est  auditu,  et  de  malo  gloriantur. 
—  tales  sunt  questuarii,  qui  dant  aliis  audaciam  peccandi  pro 
muneribus.  (23°)  quinti  sunt,  qui  dampnantur  pro  peccatis 
alienis,  ad  quos  habetur  recursus.  habet  recursum  ad  te  raptor 
vel  alius  vel  ad  te  fugiunt,  et  ita  non  possunt  haberi.  similiter 
de  füre,  picarii,  muntmanni.  et  tu  es  munus  eorum,  gladius, 
hasta,  castrum,  propugnaculum,  scutum  eorum.  24^:  sicut  igitur 
cortex  exterior,  que  est  vestis  arboris,  defendens  a  frigore  et 
estu,  ostendit,  qualis  sit  arbor,  an  sit  pirus  vel  malus,  prinus 
(=  ilex)  vel  ficus,  an  sit  vaulbaumCy  que  corticem  habet  feti- 
dum,  immo  et  tota  fetet,  an  sit  arbor  cynamomi,  que  corticem 
habet  omnino  odoriferum.  sie  ostendit  vestis  exterior.  ideo 
precepit  Dominus,  quod  populus  suus  ab  aliis  distingueretur  in 
vestibus,  quia  habere  deberet  hiacinctinas  sive  Celestes  fimbrias 
et  colores  in  veste,  scilicet  maturas,  dumehtik^  planas,  sieht. 
15*:  sie  homo,  qui  est  arbor  spiritualis,  per  folia  sua,  hoc  est 
per  linguam  et  locutiones  et  verba  sua  agnoscitur;  lingua  enim 
formam  habet  foliorum  et  sonat,  chlaffetj  in  ore  ut  folia  in 
arbore.  25^:  alios  enim  flores  producit  malogranatum,  alios 
tilia,  alios  hlizhaum  etc.  25^:  semper  sunt  per  aliquid  mortale, 
illud  vel  illud,  corrupti,  putridi  et  vermosi,  indativi,  ungceb,  et 
omnino  insipidi.  27^:  tot  apostolos  Dominus  voluit  eligere  quot 
partes  terrae.  —  et  illas  ab  aliis  significavit  et  hat  uz  gemarht 
ex  aliis  ad  differentiam  ovium  diaboli,  utrique  signati  sunt 
signis  propriis.  signa  et  march  — .    27^:    si  superbis  de  veste, 
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pone  illas  vestes  super  asinum,  tarnen  est  asinus  ut  prius.  ita 
et  tu  noli  inde  superbire!  sepe  etiam  vestitur  simea  scarleto,  et 
tarnen  est  simea.  si  ex  multitudine  familie  (superbis),  et  musce 
multe  seeuntur,  cum  portatur  mensa,  et  homines  aurum  et  ar- 
gentum^  quod  habes.  est  tantum  ut  sompnium.  sompniat  aliquis, 
quod  volet,  sed  cum  venit  ad  se,  invenit  se  in  palea,  in  pahte. 
ita  sompniavit  dominus  illorum  diabolus,  quod  vellet  esse  similis 
Altissimo^  sed  invenit  se  in  luto.  est  superbis  ut  vetule.  die  de 
lacte  (die  Lafontainesche  Fabel  vom  Milchmädchen ,  vgl.  Max 
Müllers  Essays  3,  303  ff.).  37^:  pro  vili  panniculo  et  pro  hceder- 
Uno  (2ma],  vgl.  oben  S.  64).  37^:  novem  ordines  in  Ecclesia 
christianorum  officiorum  dicuntur.  officium  clericorum,  quod  est 
summum  in  dignitate,  religiosorura,  nobilium  sive  militum,  hü 
sunt  superiores.  alii  Septem  sunt  mechanicorum^  id  est,  manua- 
lium,  hantwerch,  unum  est  lanificium,  hoc  est  gwantantwerc, 
hü  sunt;  qui  quocunque  modo  circueunt  cum  quacunque  veste. 
armatura  secundum,  qui  cum  instrumentis  ferreis  edificant. 
tertium  mercatio  quecunque,  sive  in  terra  sive  extra  terram 
ducatur.  quartum  agricultura,  qua  terra  excolitur.  quintum 
venatio  vel  piscatio;  hoc  est,  qualitercunque  aliquis  occupetur 
cum  comestibilibus  vel  potabilibus.  sextum:  medicina  qualiter- 
cunque. septimum;  quod  jam  perüt,  scilicet  theatra,  behendich&itj 
ut  jugellare.  sed  hoc  fere  omnino  ut  decimus  ordo  angelorum. 
38^:  mendacium  et  fraus,  liegen  triegen  lugen  triigen  (vgl.  oben 
S.  63).  38 d:  Namen  der  Wochentage,  vgl.  Studien  2,  13.  40^: 
nota,  cum  primogenita  vendidisset  (Esau),  diu  ersten  erbreht. 
42^:  unum  est  quoddam  spirituale  anima  Signum  et  caracter, 
ein  geistlich  seizeichen,  quod  datur  in  baptismo,  confirmatione 
et  ordine  clericali,  quod  erit  decus  anime  in  celo  et  per  quod, 
ut  miles  cognoscitur  hie  per  suum  Signum,  agnoscetur  a  ceteris 
homo  baptizatus  esse,  confirmatus  vel  ordinatus,  et  e  converso 
confusio  in  infemo  inter  daemones  et  infideles.  —  unum,  hoc 
est,  ut  taliter  vivas,  quod  semper  habeas  bonam  conscientiam, 
hoc  est,  quod  in  te  nihil  sentias  reprehensibile,  propter  quod 
a  consortio  Dei  .debeas  excludi.  qui  haue  habet  Ordinate,  habet 
certam  arram  sive  pignus  et  mcerel  (1.  merkel,  vgl.  Du  Gange 
s.  V.  marcha)  aut  cyrographum.  qui  dedit  nobis  pignus  Spiritus 
vitam  eternam,  habet  quasi  unum  pedem  in  paradiso.  47^: 
tertius  ornatus,   sine  quo   nihil  valent  quecunque   bona  opera, 
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est  ornatas  bone  intentionis,  mainungey  in  bonis^  qne  facimus. 
48^:  est  enim  nt  dolinm,  qaod  si  totum  Sanum  est  nisi  tantam 
fundaS;  totum  vinum,  quod  intus  est,  exit;  sie  omne  meritum 
et  premium  exit.  est  enim  ut  Saccus ^  in  quo  colligis  aliorum 
bonorum  bona  tibi,  qui  si  fuerit  pertusus,  dt^cJiel,  omnia  perdes. 
48^:  sie  de  omnibus  aliis,  que  agimus:  quando  satis  comedisti, 
tunc  etiam  cessa,  h&i'  uf\  48^:  item,  omnia  pura  a  mala  inten- 
tione,  mainunge:  omnia  facere  debes  pro  hiis,  que  anime  utiiia, 
nihil  pro  humana  laude,  qui  ideo  bonum  facit,  ut  at  hominibus 
laudetur,  maximum  mercatum,  chauf schätz  y  pro  nihilo  quasi 
vendit.  49»:  proximo  tuo,  ncßhaten  — .  49*^:  quicquid  consulat, 
ut  sibi  in  hoc  sitis  gemeinmTy  cogitetis,  quod  sibi  non  ita  bene 
successit  in  hoc,  quod  velitis  socii  ejus  fieri.  49®:  non  vult 
Dominus  aliquem  appetere  gloriam  laudis,  eren  und  lobes  geren, 
pro  bonitate  vel  alia  quacunque  probitate.  50^:  tria  etiam 
habet  proximus,  der  ncehst,  quorum  nullum  ei  debes  auferre, 
si  vis  salvari.  unum  illorum  trium  sunt  res,  scilicet  hab,  hoc 
est,  gut  und  ere,  secundum  corpus,  tertium  anima.  50f :  accep- 
tabile,  gncßm,  dies  salutis^  quia  plus  potest  nunc  vulnera  anime 
sue  heileny  sanare,  quam  post  moiiiem  in  centum  mille  annorum 
in  Inferno.  —  due  sunt  vie  tendentes  ad  celum:  prima  est 
valde  bona,  secunda  multo  melior.  prima  est  penitentia,  secunda 
innocentia,  unschult^  reincheit  51*:  pro  quo  quis  centum  mille 
annorum  libenter  jejunare  deberet  in  pane  et  aqua  vel  in  Ca- 
mino sedere,  hoc  viliter  perdidisti  et  a  te  alienasti,  bist  an 
worden,  pro  brevi  delectatione  luxurie,  pro  parvis  rebus,  pro 
vili  odio.  51®:  ut  porci  silvestres  et  cum  eis  currunt  (canes). 
—  qui  silvestria  faciunt  peccata  —  vulpes  usurarii,  qui  taxi 
domum  sibi  usurpant  —  talpa,  hurteler  et  schcetzlery  qui  totum 
Studium  suum  ponunt  ad  hoc,  quomodo  hie  unum  cumulum, 
ibi  unum,  et  ibi  unum  faciant.  51®:  tertia  sententia  est,  ut 
Septem  tempora  mutabuntur  supra  te.  Glosa:  Septem  anniver- 
sario  cursu.  Septem  übel  zit  vel  marterzit  et  unvertrc^glich  zit 
vel  jar  mutabuntur  supra  te,  peccator,  etsi  non  eures,  primus 
marterjar  est  crudelis,  secundus  similiter  etc.  supra  modum. 
53»:  Septem  vel  plures  astutie  diaboli.  prima  astutia  sive  fistula 
vel  seitspil  vel  blaterspil,  cum  quo  consolatur  diabolus  pecca- 
torem  vel  inducit  aut  detinet  in  peccatis.  cum  vult  homo  pecca- 
tum  cavere  vel  dimittere,  dicit  ad  cor  ejus,  canit  et  cytharizat: 
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,quid  vis  facere?  cum  quo,  stulte,  occuparis?  vis  peccatum 
deserere?  non  est  peccatum,  quod  dicunt  esse  peccatum.  si 
enim  esset  totum  peccatum,  quod  dicunt  esse  peccatum,  duUus 
salvaretur^  55^:  qui  ita  sunt  gcengelerii,  nolite  abduci.  sed  dicis: 
^qaomodo  possum  agnoscere?  laicus  enim  sum*.  56»:  falsa  de- 
votio,  andaht  59^:  sepe  sequitur  hoc  peccatum  —  perditio 
fortune,  ut  bella,  ejectiones,  sterilitas  filiorum,  indisciplina,  un- 
geratincheit  — .  60*:  secundum  solatium  parvulum,  quod  sibi 
remanet,  hoc  est,  jaherren^  vederlesmr,  adulatores,  smeicher  et 
mimi.  61®:  incantatrices  pessime,  lupperinne  — .  61*:  ita 
infatuantur  in  dilectione,  ut  timorem  Dei  a  se  excludant.  per- 
mittunt  amorem  suum  silvestrare,  erwilden  ^  quocunque  vult 
currere,  quicquid  vult  facere;  in  quocunque  delectatur,  frena 
laxant  et  ducit  eos  quandoque  in  precipitium  multorum  pecca- 
torum  anime  et  eterne  dampnationis.  —  62*:  sane,  primi  sunt, 
qui  virginitatem  illegitime,  untugentlich,  impudenter,  sine  ma- 
trimoDio  ut  bruta  perdiderunt.  62*:  habet  ibi  Dens  magnum 
et  innumerabilem  exercitum  angelorum,  hunc  in  tres  schär  di- 
Visit  67^:  non  irasci  debes,  si  vera  es  vidua,  sed  omnia  viro 
tuo  Christo  committere  pro  peccatis  tuis,  cui  es  viduata,  ge- 
tüitewet.  —  modo  es  accepta  domina,  mortuo  marito  habebis 
triplicem  despectionem.  primo,  despicient  te  amici  ejus,  dicunt» 
quod  hereditas  talis  vel  taUs  sit  iilorum  jure  hereditario,  et 
vicini  per  falsa  testimonia.  secundo,  tui  propra  parentes,  quia 
non  potes  eos  honorare  ut  prius.  cum  venis,  abscondunt  se, 
timent,  quod  velis  eos  de  aliquo  rogare;  quos  si  in  venis,  ex- 
cusant  se,  quod  non  possint  tibi  assistere  vel  te  juvare.  etiam 
iste  parvus,  id  est,  ipsi  parvuli,  quandoque  quos  genuit,  illi 
infideles  catuli,  welfeliny  similes  catulis:  quamdiu  lactat,  secuntur 
matrem,  blandiuntur  cauda  et  pro  ea  vagiunt;  cum  cessat  lu- 
crum  et  creverunt,  non  secuntur,  sed  mordent  pro  osse.  sie 
et  illi:  primo  oportet  eos  osculari,  sed  nunc  mordent,  et  tunc 
ponit  ei  nurum  unam,  unde  multa  patitur.  69*:  sed  ad  hec 
tria  propter  prolixitatem  non  venio  de  facili  (in  lecto  infernum, 
purgatorium,  neutrum  mereri).  —  secundus:  modus,  mazze, 
qui  discipUnatus  debet  esse  omnino  et  honestus.  72*  (böse 
Weiber):  pejor  est  diabolo  quo  ad  quid,  ut  lupa  lupo,  quia,  ubi 
nee  homo  nee  diabolus  potest  aliquid  facere  per  se,  ibi 
facit  vetula,   venaticus  canis  diaboli;   quem  ille  non  potest  er- 
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louffen  in  longo  tempore,  illa  cito,  fistula  diaboli  et  wahtel- 
bein:  aves,  quas  auceps  per  se  non  potest  capere,  per  illud 
capit  sufflatorium  diaboli.  75^:  peccatum,  qnod  est  schant- 
flech  et  Unflat  omnium  peccatorum  (Sodomie)  — .  78»:  hi  tnr- 
bant  totam  ejus  pacem;  ebenheuzzent  contra  se.  —  vere  pessimi, 
qui  pro  superbia  sua  habent  sich  bewegen  — .  sie  vere  pessimi, 
qui  similiter  pro  parva  re,  pro  superbia  sua,  hat  sich  be- 
wegen etc.  80 •:  et  ideo  sie  care  non  debes  te  vindictam  (80*) 
permittere  chosten,  83»:  exercent  enim  modo  ludum  consuetum 
in  funiculo,  qui  dicitur  untriwe.  85*:  amara  contritio  —  ita 
est  de  illa  ut  de  amaro  coUirio,  ougentrouf.  85^:  secnndum: 
ut,  qui  gloriantur,  qui  volunt  esse  probiores,  di  des  getiwert 
wellent  sin^  quod  multas  defloraverunt^  cum  multis  mechatur, 
occidit,  chorizavit,  fornicatus  est  etc.  86»:  ut  quidam,  qui  alios 
benigne  salutant;  assurgunt  et  dant  pacem,  et  tradunt  vel 
detrahunt,  mordent,  ut  faciunt  canes,  vceringe.  86*^:  gula  — 
qui  semper  se  ingurgitant  ut  zeche.  —  qui  occidunt  homines 
per  detractionem.  nunc  comedunt  illum,  nunc  illum,  nunc  reli- 
giosum,  nunc  etc.  isli  sunt  werwolf.  88»:  incontinentia.  —  item, 
si  per  fornicationem  filios  genuit,  quantumcunque  honeste  vite 
et  scientie,  non  potest  filius  ejus  fieri  papa,  episcopus,  abbas, 
prepositus  nee  patriarcha  sine  dispensatione  pape.  et  digne  odit 
tantum,  cum  et  magnum  toerren  faciat  in  sua  sancta  Ecciesia. 
90»:  et  choros,  freudenher^  choros  ducentes  in  tibiis  et  tym- 
panis.  96*^:  primus  illorum,  qui  jam  Ecciesiam  subintravit,  est 
infidelitas,  ungeloube  vel  ungeloubleih.  —  dominas  noctis,  naht- 
varn  (vgl.  Stud.  2,  21).  96*:  secundus  est  verzwifel,  recta  spes 
ad  Deum  —  (das  deutsche  Wort  ist  irrig  gesetzt,  denn  gemeint 
wird:  vermessentliches  Vertrauen  auf  Gottes  Barmherzigkeit). 
97»:  similiter  dicunt,  qui  habent  ungelt,  quia  pauperes  ab  in- 
juriis  vel  ab  inimicis  tueantur.  97*:  alii  cum  hac  vel  cum 
hac  fraude,  alii  cum  ungelto  — .  109*:  modo  ite  scherzen,  hec 
dicite,  predicatores,  peccatori.  vos  autem,  justi,  letanter  facite 
bonum.  110»:  proprietarie,  simoniace,  avare,  dubitator  in  omni 
pietate  Dei,  quid  dicitis  ad  hoc?  quomodo  respondetis?  maereri 
faciam  super  vos  luminaria  celi.  discite  cognoscere  den  hinwwrf 
der  helle  und  den  unflat  all  der  helle,  perpendite,  si  aliquem 
videritis,  qui  quanto  plus  audit  detestari  avaritiam,  tanto  plus 
induratur.    nusquam    habet  venam   vel    capillum,    qui   non   sit 
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maledictus.  110^:  maledictus,  qui  errare  facit  cecum  in  via, 
der  den  blinden  irre  machet  an  dem  weg.  —  maledictus^  qui 
pervertit  jadicium  advene,  pupilli  et  vidne,  scilicet  in  judicio 
spiritnali  sive  seculari^  sive  sit  ipse  judex,  assessor,  advocatus, 
sive  amore  sive  timore,  odio  vel  munere,  ut  quidam  in  spiri- 
tuali  judicio  y  quidam  in  temporali;  prece  vel  pretio  etc.  ut 
quidam  judices  vel  advocati  in  causis  vel  testes  vel  schepfen, 
respondeo:  Amen!  quare?  quia  per  tales  inficitur  Ecclesia, 
pereunt  monasteria,  pereunt  pupilli  et  vidue.  auditis  hoc, 
judices?  omnia,  que  pro  judicio  subvertendo  recipitis,  reddere 
teneamini  sicut  usurarius  et  predo.  —  sed  inter  cetera  quatuor 
pre  Omnibus  maledixit.  olim  fuerunt,  sed  forte,  si  Deo  placet, 
modo  non  sunt,  tamen  ad  cautelam  dicit  vigil:  hin  dan  haz! 
wer  daf  wer  daf,  cum  tamen  nullum  videt.  —  maledictus,  qui 
cum  aliena  Incontinentia  peccaverunt.  —  est  aliquis  hie  talis 
Scolaris,  puella,  juvenis  —  verfluchet  si  unedliu  (darnach  Platz 
für  ein  Wort  frei),  unflat  der  helUy  unchraut  — .  ,quid  nominas, 
frater?^  den  ubeln  tiufel  nomino.  —  ,qui8  est?'  non  nominabo. 
111^:  vos,  trällerinney  tales  sunt  venatrices  diaboli.  —  maledictus, 
qui  non  permanserit  in  sermonibus  legis  hujus,  der  got  ahti^nne 
wirt.  111^:  unum,  per  quod  multi  ignobilium  ex  vobis  pauperi- 
bus  animas  perdunt,  est  maledictum,  übel  red,  schelten  oder 
fluchen.  112^:  tertium,  quod  multos  dampnat,  precipue  hant- 
werchlüt  et  familiam  innumerabilem ,  licet  homines  nesciant, 
est  furtum.  114*:  confusio,  schände,  sed  non  schäm,  114^: 
simulatio,  trugheit,  ypocrite,  trugner.  —  picarie,  ut  es  unus  ex 
illis,  quos  Dens  pre  omnibus  peccatoribus  maledixit.  ita  die  ad 
alia.  Sterzelf  glichsncer,  omne  genxiB  fürtceter,  questuarii,  heretici; 
ypocrite  sunt  omnes,  qui  vile  pro  bono  an  werdent  vel  vendunt. 

—  ypocrita,  vere  intromisisti  te  de  hantwerch  patris  tui,  diaboli. 

—  fideles,  et  estis  infideles;  trugnoer  estis,  et  durncahtich  vos 
ostenditis.  115^:  ve  vobis,  qui  devoratis  in  feria  sexta  carnes, 
vel  avari  —  longo  teidinge  et  helfe.  117^:  currendum  in  malum, 
dem  gar  not  ist  ze  sunden  — .  120*:  juramentum  sit  rectum,  et 
non  meAne.  122^:  peccatum  est  gravius  in  modo,  an  der  aht, 
an  der  wis  peccati  — .  122*':  Incontinentia,  uncheuscheit  — . 
123^:  aliquando  uno  consilio  sex  vel  octo  consiliariorum  fiunt 
steure,  nova  thelonia  vel  aggravatio  antiquorum  et  hujusmodi, 
quibus  multi  spoliantur,  et  diu  durant.    123^:    omnes,  qui  hoc 
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(unrechtes  Gut)  scienter  receperunt,  sive  sit  abbas  ßive  prior 
sive  alius  officiatus  sive  monachus  sive  conversus,  bruder  — . 
01176,  quam  crudeliter  ibi  ardebunt!  129^:  in  tantum  gaudet, 
quod  cuilibet  angelo  etiam  in  omnibus  choris  mittit  singnlarem 
vreudenschüzzel  magnam,  in  tanto  gaudio  confertam,  gehouffet, 
quod  est  indicibile  etiam  gaudium  angeli.  135*»:  —  donec  vel 
Deo  faciamus  herzeleit  vel  proximo  vei  proprio  anime.  135**: 
Deum  nequaquam  debes  graviter  offendere,  niht  herzeleides  tun. 
142^:  luxuria  —  jussit  Spiritus  Sanctus  Paulum,  ut  scriberet, 
ut  legeretur  per  totum  mundum  ze  umpilde,  et  excommuni- 
cavit  et  dedit  diabolo,  ut  torqueat.  153*:  primus  obulus,  quia 
facilius  est  ze  warten  uni  Deo  quam  multis.  154^:  primum, 
gaudium  et  quietem,  gemach  mundi  — .  155*:  optioy  wünsch- 
walt  (vgl.  Stud.  2,  100).  157^:  est  enim  facilius  ze  warten  uni 
Deo  quam  multis.  157*:  nee  enim  habebit  insontem  Do- 
minus vergebenes  hin  chomen,  eum,  qui  super  re  vana  nomen  ejus 
assumpserit.  —  immo  sine  estimatione,  aht^  aliqua,  vel  animad- 
versione,  ruchunge.  —  cum  sit  divinum  omnino,  allen  weis, 
nisi  ad  divina  est  assumendum.  dico  vobis  non  jurare  omnino, 
allen  weis,  omnino,  id  est,  omni  tempore,  ibi  prohibet  assue- 
factum.  158«:  immo  et  asinus  et  jumentum  tuum,  vult  Dominus, 
ut  etiam  ilHus  festi  geniezzen.  160*^:  vos  preemptores,  vos  pre- 
venditores,  vurdinges  gebeer  — .  163® :  obtinet  den  pris,  173**: 
patiatur  omnino  magnam  confusionem  et  verecundiam,  id  est^ 
schand  unde  laster,  173*:  postquam  inducitur  ex  nimio  gaudio 
cum  tota  celesti  curia,  eum  cum  antfange  recipit.  177*: 
(Heiliger)  non  solum  beatus  est  in  se,  sed  omnem  beatitudinem, 
quam  mundus  habuit,  ex  eo  et  ex  sociis  suis,  gnozzen,  habet. 
178  **:  etiam  ipse  Dens  et  omnes  sancti  debent  te  ergetzen.  183*: 
hcerpfen,  seitspil  cum  fibra  fit,  seitspiles  tunc  multum  fetet. 
—  cytharam,  seitspil.  183*:  satis  etiam,  ut  vulgariter  loquar, 
satisfaciunt,  büzent  184*:  —  nam  valde  sepe  differre  per 
noctem  est  differre  per  annum,  jares  vrist,  immer  vrist  —  plu- 
rimi  per  hanc  viam  vadunt  ad  infernum  noch  her  nah.  1S6^: 
primum  coUigite  zizania,  id  est,  daz  vergißig  crüt,  et  alligate 
ea  fasciculos  ad  comburendum,  ze  brinnen  und  ze  brennen. 
189*:  secundo  ornantur  floribus  et  gramine  vel  vam  — .  192<^: 
proximo  satisfaciat:  gilt  und  gib  wider,  nulla  (penitentia)  sine 
hac  valet.   si  dicis:  ,volo  jejunare'  —  gilt  und  gib  wider,    ita 
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die  nbiqiie.  192^ :  bonnm  est  multum  orare,  etiam  drümer  (vgl. 
auch  S.  81)  placent  Deo.  202^ :  pessimnm  est,  pro  Deo  confi- 
tentur,  dicentes:  ,8i  Deus  tarn  alonge  (Du  Gange  1,  198  =  de 
longinqao)  mihi  non  fatasset  (Du  Gange  3,  420  =  fato  destinare); 
Met  beschaffen  j  nunqnam  fecissem^  mentiris  plane  et  peccas 
mortaliter  et  credendo  et  dicendo,  et  est  heresis.  203*:  diminnta, 
ungantz,  dimidiata  (confessio).  204*:  qnomodo?  de  hoc  non 
andemns  multnm  loqui,  et  hoc  maximum  est  in  luxuria,  debes 
servare  din  aht  (korr.  aus  andaht)]  Deus  cuilibet  creature 
posxdt  sin  aht  (korr.  aus  andaht) :  pisci  sin  ahty  avi  (sie  die  ad 
quodlibet),  ita  et  homini.  208«:  quadrupedia;  'dh  —  supplicet, 
vlehe  (vgl.  oben  S.  65).  219®:  vitrum  blavium  pro  saphiro, 
berillum  habent  pro  adamante,  qui  millies  tantum  valet,  bleiglas 
pro  smaragdo.  ita  multi  putant  se  auxilia  bona  facere  et  opera: 
aurea,  et  sunt  cuprea;  argentea,  et  sunt  stannea^  plumbea  etc. 
221*:  sed  si  contingeret  eos,  exire  de  hoc  obscuro  palge  in 
celum  et  videre  illam  patriam  et  habitatores  ejus,  vile  videre- 
tur  totum,  quod  hie  est.  222^:  tarn  delectabile  est  illud  gaudium 
celi,  quod  in  inferno  plus  dolent  de  ejus  solius  amissione  quam 
de  tormentis  inferni  omnibus.  die,  Nero  miser,  quis  est  major 
dolor,  quem  habes,  leide  f  estne  quod  oportet  te  semper  esse  cum 
diabolis,  quorum  nulHs  potes  consuescere?  ,non^  quod  semper 
ardes?  ,non'.  verecundia?  ,non^  ignis?  ,non^  vincula?  ,non*. 
frigus?  ,non,  sed  quod  illud  gaudium  perdidi  ita  viliter,  ideo 
tantum  plus  me  odio  quam  omnes  diabolos^  222 «:  (im  Himmel) 
similiter,  quod  tam  impassibilis,  veste,  ut  sol,  quem  nullatenus 
vulnerat,  ut  et  tu  corpore  nulla  infirmitate.  226*:  o  homines, 
bewegt  iuch  etiam  pro  amico  nostro,  optimo  et  sommo  Domino, 
ettewes!  ideo,  vos  rustici,  non  debetis  cum  lanceis  illos  juvare 
pro  aliquo  timore,  vos  armigeri,  milites,  cum  dicunt:  Juva  me 
in  hoc  et  in  hoc!^  232 «:  nunc  habet  officium  eorum  duplicem 
respectum,  übunge.  248»:  vindictam,  räche.  248^:  primi  sunt 
ungläubig  —  quarti  unwis  plurimi  —  quinti  unchreftic  —  sexti 
unmcezzig.  249»:  —  quia  ille  fletus  finem  non  habet,  hü  sunt  ut 
putelinge^  qui  etc.  ut  lucii,  qui,  licet  multum  devorent,  semper 
sunt  macri.  ut  renus  (?),  qui  semper  in  medio  pinguedinis  est 
macer.  250^ :  deberet  homo,  cum  hie  sint  nundine  Dei,  remissionis 
peccatorum  et  glorie  celestis,  semper  aliquid  emere  et  repor- 
tare,  saltim  bonam  voluntatem,  ut  de  aliis  nundinis,  scilicet  de 
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pariniio  (Du  Gange  6,  174)  vel  parvo.  —  sed  sunt  quidam  ut 
buttelinge,  qui  tantum  ut  alius  puer  comedit,  nee  proficit^  et 
ut  mala  vinea^  et  ut  malus  ager,  qui  permittit  sibi  impendi 
multoB  labores,  nee  aliquem  fert  fructum.  253*:  acuta,  suht, 
est  corpori  periculosa.  253*^:  viri  enim  et  mulieris  societas  non 
est  nisi  societas  ignis  et  palee,  que  duo  periculosissime  simul 
sunt;  non  sie  periculose  commanet  sola  columba  cum  niso, 
lepus  cum  veltre,  mus  cum  murilego,  agnus  cum  lupo,  onager 
cum  leone,  rana  cum  ciconia,  storchen,  homo  cum  serpente,  ut 
solus  vir  juvenis  cum  sola  juvene  muliere  et  e  converso.  255*: 
tertius  inimicus  valde  gravis,  qui  supra  modum  multos  regne 
privat,  est  expectatio  sive  dilatio,  bitunge,  vristunge,  conversionis 
a  peccatis  et  meliorationis  vite.  257*:  secunda  (pena  inferni) 
frigus  tam  vehemens,  ut  mons  totus  igneus  statim  in  ictu  oculi 
esset  glacies,  et  omnes  fabri  fabricantes  non  tantum  facerent 
sonum  ut  zantchlaffen  unius.  ideo,  quia  cor  eorum  infrigidatnm 
est  hie,  ut  non  gutta  lacrimarum  possit  fluere,  ut  aque  ille, 
que  confluunt,  congelantur  in  christallum.  immo,  ut  totns  ignis^ 
qui  est  super  nos,  qui  est  major  ad  minus  343  vicibus  terra, 
non  posset  mitigare  in  aliqua  parte.  — 

Die  überraschend  große  Anzahl  der  in  den  Text  verwo- 
benen  deutschen  Worte  läßt  es  von  vornherein  als  zweifellos  er- 
scheinen, daß  diese  Predigten  aufgezeichnet  wurden,  um  in  deut- 
scher Sprache  gehalten  zu  werden.  Und  zwar  durch  Berthold 
von  Regensburg  selbst,  das  geht  aus  der  Beschaffenheit  dieser 
deutschen  Worte  mit  Sicherheit  hervor.  Ein  Teil  von  ihnen 
bietet  Übersetzungen  der  voranstehenden  lateinischen  Aus- 
drücke, ein  größerer  Teil  jedoch,  einzelne  Worte  und  Wort- 
gruppen, werden  vorgebracht  im  Zusammenhange  der  lateini- 
schen Sätze,  um  mit  Schärfe  und  Bestimmtheit  gerade  jene 
Abstufung  des  Gedankens  deutsch  wiederzugeben,  für  welche  im 
Augenblick  eine  lateinische  Entsprechung  nicht  zu  Gebote  stand. 
Solches  kann  nur  der  Autor  selbst  angegeben  haben.  Nun  fragt 
es  sich,  ob  aus  dem  Texte  sonst  noch  Anhaltspunkte  zu  gewinnen 
sind,  in  welcher  Weise  Berthold  die  Aufzeichnungen  der  Frei- 
burger Handschrift  —  beziehungsweise  ihrer  Vorlage  —  zu- 
stande gebracht  hat.  Für  die  Sermones  speciales  ließ  sich  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  daß  Entwürfe  Bertholds 
für  Predigten,  die  erst  zu  halten  waren,  Brouillons,  zusammenge- 
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schrieben,  mit  oder  ohne  Mittelglieder,  als  Grandlage  der 
Leipziger  Handschrift  gedient  haben.  Bei  der  Freiburger  Hand- 
schrift liegt  das  anders.  Schon  die  Angaben  über  die  Beschaffen- 
heit der  beiden  Bände,  welche  ich  in  mein  Inhaltsverzeichnis^ 
Studien  4,  S.  145  ff.  aufgenommen  habe,  lassen  mit  Gewißheit 
darauf  schließen,  daß  die  Vorlage  der  Freiburger  Handschrift 
(direkt  oder  mittelbar  überliefert)  in  kleinen  Bündeln  von 
Blättern,  oder  in  Heftchen  bestanden  hat,  die  wohl  von  Berthold 
selbst  geschrieben  oder  diktiert  waren  und  dann  dem  Schreiber 
zugleich  mit  der  Beistellung  einer  Lage  von  Pergamentblättern 
zur  Kopierung  überwiesen  wurden.  Die  ursprünglichen  Auf- 
zeichnungen scheinen  aber  nach  Predigten  hergestellt  zu  sein, 
die  bereits  gehalten  worden  waren.  Außer  verschiedenen  Ein- 
zelnbeobachtungen spricht  dafür  auch  der  gesamte  Charakter  der 
Freiburger  Texte.  Während  die  Sermones  speciales  zum  guten 
Teil  aus  abgerissenen,  syntaktisch  unvollkommenen  Sätzen  be- 
stehen, sind  die  Freiburger  Predigten  viel  vollkommener,  ab- 
geschlossener und  gerundeter  ausgearbeitet.  Wo  es  möglich  ist, 
sie  mit  anderen  Texteh  zu  vergleichen,  besonders  mit  denen 
der  Busticani,  da  zeigt  sich,  daß  sie  viel  reichhaltiger  an  den 
für  Berthold  so  bezeichnenden  Einzelnheiten  aus  dem  realen 
Leben  sind  als  jene,  auch  die  ganze  Üppigkeit  des  Berthold- 
sehen ^  Ausdruckes ,  der  Vergleiche,  der  Steigerungen,  der 
direkten  Fragen,  der  Dialoge,  der  Rollen,  weisen  sie  in  sehr 
viel  höherem  Grade  auf  und  stehen  deshalb  in  manchem  Be- 
trachte den  deutschen  Fassungen  näher,  welche  gerade  diese 
Partien  der  Beredtsamkeit  Bertholds  als  die  beliebtesten  heraus- 
gehoben und  breit  bearbeitet  haben.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  daß  die  deutschen  Worte  der  Freiburger  Predigten,  wo 
diese  Texte  mit  denen  der  Rusticani  genau  übereinstimmen, 
bei  der  Aufnahme  in  diese  offiziellen  Redaktionen  getilgt  worden 
sind,  und  zwar  vollständig  im  Rusticanus  de  Dominicis,  unvoll- 
ständig in  den  beiden  anderen  Rusticanis.  Schon  durch  diese 
Umstände  nehmen  die  Predigten  der  Freiburger  Codices  eine 
eigenartige  und  bedeutsame  Stelle  in  der  Überlieferung  Ber- 
tholds ein.  Das  wird  durch  eine  Reihe  von  Beobachtungen 
bestätigt,  die  sich  an  dieser  Sammlung  machen  lassen. 

Das  Publikum,   für   welches   die  Freiburger   Stücke   be- 
stimmt waren,  ist  verschieden.    Ganze  Gruppen  von  Predigten 
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wenden  sich  ad  simplices.  Einzelne  sind  zum  Teil  Laien  zu- 
gedacht ^  so  1,  194^^  wo  es  mitten  im  Text  heißt:  huc  usque 
ad  laicos,  2^20*^:  scitis  omnes^  quod  missas  celebrare  bonam 
est,  scd,  laice  vel  diacone,  cave^  ne  tu,  quia  tibi  est  prohibitum. 
ita  die  de  predicatione  ad  laicos,  de  confessione,  de  commnnione, 
de  ordinatione;  hier  wird  über  die  Pflichten  des  priesterlichen 
Amtes  vor  Geistlichen  gesprochen,  aber  die  Anwesenheit  von 
Laien  vorausgesetzt.  Ganz  für  Laien  gehört  2, 163*  (Nr.  229  = 
Spec.  29),  dagegen  1,  132*»  (Nr.  77)  eine  Geschichte  der  Messe, 
nur  für  Priester,  ebenso  2,  29^  (Nr.  160),  wo  es  heißt:  de 
cyrurgia  nihil  dico,  quia  de  hac  in  isto  modo  multum  loqui  ad 
sacerdotes  non  spectat.  Verschiedene  Stücke  sprechen  nur  zu 
Religiösen  (2,  245*:  ad  monachos  — .  vel  si  ad  derum  sermo 
dirigatur,  die  sie  — .),  wie  denn  eine  ganze  Anzahl  der  Frei- 
burger Predigten  sich  in  der  Sammlung  ad  Religiöses  wieder- 
finden. Die  große  Gruppe  von  Stücken,  die  nach  einander 
mit  dem  apostolischen  Symbolum  und  den  Häresien  sich  be- 
faßt, wird  aus  Predigten  bei  der  Ketzermission  erwachsen  sein, 
bei  anderen  (z.  B.  Nr.  274)  macht  der  ungewöhnlich  große 
Umfang  eine  solche  Aufgabe  wahrscheinlich  (übrigens  war  es 
auch  möglich,  die  Predigt  zu  teilen). 

Daß  die  Predigten  in  deutscher  Sprache  gehalten  wurden, 
ergibt  sich  nicht  bloß  aus  den  deutschen  Worten,  sondern  auch 
aus  verschiedenen  Bestimmungen  innerhalb  der  Texte,  durch 
welche  das  Latein  als  Ausnahme  bezeichnet  wird.  Da  heißt  es: 
in  vulgari  etiam  dicimus;  die  totum  symbolum  vulgariter  et 
distincte;  nota:  dicit  ,victimat^  vulgariter;  die  latine;  die  aucto- 
ritates  latine  tantum;  illa  tria  die  tantum  latine  et  non  expone, 
sed  die,  quod  longum  esset  exponere;  Paternoster,  die  totum 
vel  latine,  vel  vulgariter  et  latine. 

Der  Redner  spricht  immer  in  erster  Person  von  sich 
nur  in  seltensten  Ausnahmen  begegnet  der  Plural,  so  1,  7ö*> 
sed  cum  predicamus,  wo  nur  der  Priesterstand  generalisiert 
wird;  2,  115^:  de  aliis  in  alio  sermone  loquimur.  Ganz  per- 
sönlich klingt  es  2,  124^:  nunc  dicere  deberem  de  tribus 
premiis  bonorum:  minori,  mediocri  et  valde  magno  —  sed  non 
po88um  (wahrscheinlich,  weil  die  Zeit  zu  kurz  ist).  Sehr  merk- 
würdig sind  die  verschiedenen  Fälle,  in  denen  der  Prediger 
von  sich  in  der  Vergangenheit  spricht:  2, 147^:  nam  ille  (adamas) 
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frangitar  daplici  sanguine^  scilicet  hirci  et  quamndam  virginum 
sangaine^  ut  vidi  (damit  geht  Berthold  auch  über  die  Erfahrung 
des  Bartholomaeus  Anglicus  hinaus  ^   De  proprietatibus   remm, 
lib.  16,  cap.  9),  sed  ille  (avarus)  dod.    1,  84^:  hec  predicta   de 
loco  non  dixi*^    1,  88«:  hoc  quartum  membrum  (der  Disposition) 
dixi  pro  magna  parte  in  secunda  persona;    1,  130*:   de  miesa 
sie  Processi,  darauf  folgt  eine  Deutung  der  Mißbräuche;  2,  123^: 
sed  non  dixi  propter  proliocitatem]  2,  128*:   et  nota,   quod  illa 
quatuor  breviter  nominam,   tantum  sine  interpretatione  et  sine 
processu,  etpost  dixi  de  Edom,  id  est,  de  avaris]  2,  129*:  nunc 
dicendum  fuisset  de  triplici  gaudio  Dei  et  homine,   sed,   quia 
nimis  protraxi,  licet  esset  utile  scire,  ideo  persequi  non  audco. 
require  breviter  — ,  ut  predixi.   Solche  Predigten  sind  sicherlich, 
erst  nachdem  sie  gehalten  waren,  von  Berthold  diktiert  worden. 
Eigentümlich    ist   auch    der    Freiburger   Handschrift    die 
Art,  wie  Predigten   darin   zitiert  werden.     Einzelne  Beispiele 
sind   von   einem   späten  Bevisor  ausgegangen,    wie,    wenn   es 
1,  52»  unten   heißt:   require   de  ista  materia   infra  fol.  VII  •^•, 
die  Schrift  rührt  von  der  Hand  her,  die  den  Kodex  rot  durch- 
disponiert hat;  desgleichen  1,  65^:  require  supra  in  VIP  folio 
per  Signum  in  margine  '\',  das  rote  Zeichen  *^*  ist  alt,  die  Notiz 
dagegen  aus  dem  15.  Jahrhundert.     So  aufzufassen  sind  auch 
spätere  Verweise  auf  die  arabisch  bezifferten  Blätter  oder  auf 
die  der  Freiburger  Handschrift  eigenen  Nummern  der  Stücke. 
Einzelne  Zitate  sind  ganz  allgemein  und  entstammen,   wie  sie 
im  Kontext  vorkommen,  gewiß  dem  Diktat  des  Predigers,  der 
den  Inhalt  seiner  Beden  genau  kennt,  z.  B.  require  schlechtweg; 
require  supra;  require  alibi;   quere  alias;  require  supra  in  ser- 
mone;  require,  quod  est  inira  in  sermone.    Einige  Male  werden 
Predigten  angeflihrt  mit  dem  Festtag:  require  multa  in  Vigilia 
Nativitatis;  de  hac  materia  require  supra  in  Nativitate  Domini; 
require  in  sermone  Dyonisii  —  das  kann  alles  in  der  Hand- 
schrift  selbst   noch    gefunden   werden,    auf   den   Bestand   von 
Rusticanis  weist   keine   Spur.     Viermal   wird  mit  block  zitiert, 
darunter  werden  Lagen  zu  verstehen  sein,  die  wir  nicht  mehr 
feststellen  können,  weil  sie  vor  der  Freiburger  Handschrift  be- 
standen haben.   2,  190»  wird  zitiert:  ad  religiöses,  doch  braucht 
damit  nicht  die  Sammlung  gemeint  zu  sein,   sondern  bloß  ein 
Sermo,   der   den  Beisatz   trägt  ad  religiosos,   wie   ihrer   diese 
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Codices  selbst  mehrere  enthalten.  Beachtenswert  ist,  daß  1,  62» 
auf  eine  Stelle,  weshalb  Gott  die  Bösen  schont  —  darnach  über 
Magdalena,  Petrus  etc.  —  die  Notiz  folgt:  tetigi  breviter  de 
Sanctis  in  Apo.  Das  kann  sich  schwerlich  auf  etwas  anderes 
beziehen  als  auf  den  bis  jetzt  noch  nicht  gefundenen  Kommentar 
Bertholds  zur  Apokalypse,  dessen  Salimbene  gedenkt,  ygl. 
Studien  4,  5. 

Wiederholt  finden  sich  in  der  Freiburger  Handschrift 
Reihenpredigten  (ebenso  in  den  Rusticanis  und  in  den  anderen 
Sammlungen),  dann  Predigten,  deren  zwei  zusammen  gehören, 
so  daß  die  zweite  die  erste  fortsetzt;  auch  treten  einmal  zwei 
Predigten  als  eine  auf,  die  nach  Belieben  gesondert  werden 
können.  Sachliche  Gruppierung  zeigt  sich  etliche  Male,  z.  B. 
stehen  Predigten  über  das  jüngste  Gericht  am  Schlüsse  des 
zweiten  Freiburger  Bandes  beisammen,  darunter  auch  die  be- 
rühmte 2,  239^  (Nr.  272  =  Spec.  16),  wo  der  Prediger  in  der 
Rolle  Gottes  und  des  Sünders  redet. 

Dasselbe  Stück  ist  mit  verschiedenen  Textsprüchen  ausge- 
stattet achtmal,  in  einem  Falle  sogar  mit  sieben  2,  217^  (Nr.  261). 
Mit  der  Bemerkung  vel  aliud  thema  werden  achtmal  andere 
Möglichkeiten  dargeboten.  Exkurse  sind  beigegeben,  die  nach 
Belieben  eingeschaltet  werden  mögen,  an  acht  Stellen.  Die 
Nummern  34  und  35  sind  identisch,  nur  ist  der  Rahmen  ver- 
schieden; auch  dieser  Fall  deutet  auf  sachliche  Anordnung  in 
dieser  Handschrift.  Nr.  41  (1,  61*)  wird  das  neunte  Hörn  mit 
denselben  Worten  begonnen  und  bekommt  (ohne  Ausführung) 
denselben  Inhalt  wie  das  vierte,  es  liegt  also  ein  Fehler  in 
der  Disposition  vor,  der  verschiedentlich  erklärt  werden  kann. 
An  einer  Stelle  1,  24  ist  ein  größerer  Passus  zweimal  geschrieben, 
das  zweite  Stück  wird  rot  durchstrichen  und  an  den  Rand  vacat 
gesetzt. 

Der  Prediger  äußert  sein  Vorhaben  in  der  aus  anderen 
Sammlungen  bekannten  Weise:  ut  post  dicam;  sed  omnibus 
illis  omissis  dicere  propono;  hodie  dicere  volo;  hanc  igitur  omnes 
docere  hodie  intendo;  et  hoc  debet  frequenter  publicari  (Pflicht 
der  Beichte  und  Kommunion),  notare  wird  in  allen  Formen  unzäh- 
lige Male  gebraucht.  Der  Benutzer  wird  durch  eine  große  Mannig- 
faltigkeit von  Formeln  angewiesen  zur  AusiUhrung:  die;  expone; 
die  aliquando;   die  multos;   die  multa;  die  plures;  die,  ut  scis; 
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expone  breviter,  ut  scis;  sie  die  qaandoqne;  die  aliquos  notos 
in  illa  terra  (sehr  beachtenswert  I);  die  sepe;  die  sexies;  die 
descriptionem ;  die  aliqua  ineommoda;  deseende  ad  species; 
nomina  asw.  Der  Benutzer  wird  überaus  häufig  zur  Auswahl  ver- 
anlaßt: die,  si  vis;  vel  die,  que  sunt;  hoe  die,  ubi  eonvenit;  vel  in 
alio  sermone  die;  die  in  fine  sermonis  vel  in  medio  et  tarnen  in 
fine;  ubieunque  traetatur  de  paee,  introdue  hee,  que  seeuntur; 
vel  die  alia  Septem  in  aliqua  historia.  Kürzung  wird  empfohlen, 
aueh  in  erster  Person:  sed  hoe  nune  transilio;  ad  presens  sub- 
ticeo;  que  ad  aliud  tempus  reservo;  omnia  signa  non  nomino, 
sed,  prout  suffieiunt  pro  sermone;  breviter  autem,  quasi  more 
puerorum  balbutiendo  tangam;  non  est  neeesse,  vobis  de  hoc 
predicare;  haue  historiam  propter  prolixitatem  obmitto;  hoc 
faeiUter  reprobarem,  sed  longum  esset;  tange  tantum  quodlibet; 
die  breviter,  ubi  non  est  neeesse.  Es  wird  gewarnt:  non  die 
qualia  (de  angelis);  non  plus  die;  noli  de  Saul  prosequi;  die 
eaute  hoe  verbum;  expone  eaute  (4 mal);  supradieta  caute 
loquere,  ne  offendas;  (1,  154^)  de  quo  ydolo  (Beelfegor)  Augu- 
stinus tam  turpiter  seribit,  quod  predicator  pro  deeem  milibus 
marearum  exprimere  non  deberet;  nostrum  non  est  discutere; 
quod  sequitur  de  saeerdotibus,  hoe  die  breviter  vel  taee.  Be- 
sondere Anweisungen  für  den  Prediger  werden  zahlreich  ge- 
geben, ich  führe  aber  nur  ein  paar  Beispiele  an,  weil  sieh  die 
Fälle  wegen  ihres  engen  Zusammenhanges  mit  größeren  Text- 
stücken  nicht  leicht  zitieren  lassen:  1,  183^:  a  ,sapientia^  incipe 
thema  et  die  primo;  1,  104^:  scio  plurimos  minus  curare  aliqua 
de  fide  in  sermonibus  proponere,  sed  pro  communi  utilitate 
nihil  utilius  judico  in  predieatione,  quam  quasi  semper  aliqua 
de  fide  inserere,  maxime  in  mane,  ut  ardentius  eordibus  Im- 
primatur. — 

Demnach  liegt  in  den  zwei  Bänden  der  Freiburger  Hand- 
schrift eine  Sammlung  von  Predigten  vor,  die  Berthold  von 
Regensburg  wirklich  gehalten  hat  und  die  er  darnach  auf- 
zeichnete oder  —  was  wahrscheinlicher  ist  —  aufzeichnen  ließ, 
am  einfachsten  durch  seinen  Gehilfen,  sodus,  wie  David  von 
Augsburg  es  fUr  ihn  durch  eine  Zeitlang  war.  Aus  der 
größeren  Breite  Bertholds  bei  dieser  Niederschrift,  die  für 
Minoritenprediger  bestimmt  war  und  im  Besitz  der  Minoriten 
durch   lange   Zeit   gebraucht    blieb,    erklärt    sich    die    freiere 
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Sprache  und,  wie  schon  angedeutet  wurde,  die  größere  Ver- 
wandtschaft mit  den  deutschen  Bearbeitungen.  Das  Latein,  so 
holprig,  so  ungrammatisch  es  sein  mag,  so  klar  es  aus  deut- 
schem Denken  hervorgeht,  es  ist  hier  noch  eine  lebendige 
Sprache  und  ftigt  sich  den  Forderungen  des  Temperamentes, 
der  Leidenschaft  und  Wucht  des  Predigers;  selbst  dann  be- 
wahren sich  diese  Eigenschaften,  wenn  der  Diktator  bisweilen 
durch  rhythmisch  gebaute  Satzschlüsse  seine  Rede  mit  unge- 
wohntem Zierat  ausstatten  will. 


Gemäß  den  vorstehenden  Untersuchungen  haben  sich  in 
dem  behandelten  Material  folgende  Arten  von  Sammlungen 
lateinischer  Predigten  Bertholds  von  Regensburg  erkennen 
lassen : 

1.  Redaktionen  durch  den  Verfasser  selbst:  die  drei  Rusti- 
cani  de  Dominicis,  de  Sanctis  und  de  Communi. 

2.  Sammlungen,  die  auf  Entwürfe  Bertholds  zurückgehen; 
Beispiel:  Sermones  Speciales. 

3.  Sammlungen,  die  auf  Niederschriften  zurückgehen, 
welche  Berthold  selbst  von  seinen  gehaltenen  Predigten  ver- 
anstaltet hat;  Beispiel:  die  Freiburger  Handschrift. 

4.  Sammlungen,  welche  jemand  aus  Aufzeichnungen  Ber- 
tholdscher  Predigten  zusammengestellt  hat,  mit  Sonderzwecken; 
Beispiele:  die  Sermones  ad  Religiöses  der  Erlanger  Handschrift, 
der  Graecensis  1502  (vgl.  Anz.  f.  d.  Altert.  7,  386  ff.). 

5.  Sammlungen,  die  aus  Bertholds  Rusticanis  mit  beson- 
deren Absichten  hergestellt  worden  sind;  Beispiele:  die  Lilien- 
felder Handschrift  (Studien  4,  116  ff.),  die  Wiener  Handschrift 
des  Rusticanus  de  Sanctis  und  de  Communi  (Studien  4, 120ff.).^ 


*  Durch  Herrn  Prälaten  Dr.  Adolf  Franz  bin  ich  auf  die  Handschrift 
Nr.  421  der  k.  k.  Universitätsbibliothek  zu  Wien  aufmerksam  gemacht 
worden  (ich  hatte  gar  nicht  gewußt,  daß  dort  Handschriften  aufbewahrt 
werden),  und  die  Gttte  des  Herrn  Regierungsrates  Dr.  Wilhelm  Haas 
bat  mir  baldige,  eingehende  Untersuchung  ermöglicht.  Deren  Ergebnis 
war:  diese  Handschrift  stimmt  nach  Anlage  und  Ausführung  so  genau 
mit  dem  Kodex  3735  der  Wiener  kaiserl.  Hofbibliothek  überein,  daß 
sie  von  diesem  jedesfalls  unmittelbar  abhängt,  wofern  sie  nicht  einfach 
eine  Abschrift  davon  genannt  werden  darf. 
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Mehrere  der  Handschriften,  welche  Jakob  bei  seinen  Studien 
gebraucht  und  deren  Inhalt  er  verzeichnet  hat,  werden  zu 
dieser  Gruppe  gehören. 

6.  Sammlungen,  welche  Predigtmagazine  darstellen,  die 
für  Kanzelredner  und  für  ein  Publikum  berechnet  sind,  welche 
bereits  unter  dem  Einflüsse  der  Wirksamkeit  Bertholds  heran- 
gewachsen sind:  in  ihnen  vereinigt  sich  das  Gut  Bertholds 
schon  mit  dem  seiner  Nachfolger  und  Nachbildner;  Beispiel: 
die  Grazer  Handschrift  730  (über  die  ich  1890  besonders  ge- 
handelt habe)  und  manche  andere. 

Gewiß  läßt  sich  schon  bei  dem  gegenwärtig  bekannten 
Material  nicht  ausmachen,  ob  sich  nicht  darunter  Handschriften 
befinden,  welche  gar  nicht  auf  den  von  Berthold  selbst  aus- 
gegangenen Redaktionen,  Entwürfen  oder  nachträglichen  Auf- 
zeichnungen beruhen,  sondern  auf  unauthentische  Niederschriften 
zurückgehen,  das  heißt  auf  solche,  die  von  Bertholds  Zuhörern 
teils  aus  sachlichem  Eifer,  teils  berufsmäßig  gegen  Entgelt  an- 
gefertigt worden  sind.  Daß  es  solche  Niederschriften  gab,  steht 
aus  Bertholds  eigenen  Angaben  fest.  Ob  und  welche  von  den 
ans  zugekommenen  Überlieferungen  in  dieser  Weise  entstanden 
zu  denken  sind,  das  kann  erst  eine  sehr  genaue  Untersuchung 
der  einzelnen  Handschriften  lehren;  in  dem  von  mir  geprüften 
Material  kann  ich  Sammlungen  solcher  Provenienz  mit  Sicherheit 
nicht  nachweisen.  Aber  wir  stehen  auch,  was  die  Erforschung 
der  lateinischen  Predigten  Bertholds  von  Regensburg  anlangt, 
sozusagen  erst  in  den  Anfängen :  ich  bin  vollkommen  überzeugt, 
daß  unsere  Bibliotheken  noch  gar  manche  Handschrift  mit 
Sermonen  dieses  Volksredners  bergen,  die  bis  heute  nicht 
als  solche  erkannt  sind.  Diese  müssen  sämtlich  auf  ihr  Ent- 
stehen hin  untersucht  und  der  Abstand  muß  festgestellt  werden, 
in  dem  sie  sich  von  den  Sammlungen  befinden,  die  irgendwie 
auf  Berthold  unmittelbar  zurückgeführt  werden  können.  Dann 
erst  und  erst,  wenn  wir  eine  Übersicht  des  Einflusses  ge- 
wonnen haben,  den  Berthold  von  Regensburg  auf  seine  predi- 
genden Zeitgenossen  besaß,  sowie  auf  die  Prediger  bis  weit 
hinein  ins  15.  und  16.  Jahrhundert,  wird  sich  die  Bedeutung 
dieses  Mannes  für  die  Geschichte  der  deutschen  Kanzelbered- 
samkeit wirklich  umschreiben  lassen.  Irre  ich  nicht,  so  wird 
sich  weisen,  daß  er  vor  allem  auf  Süddeutschland  gewirkt  hat, 
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Osterreich  mit  eingeschlossen,  weniger  auf  den  Norden  Deutsch- 
lands. Außerhalb  der  deutschen  Zunge  wird  er,  vermute  ich, 
trotz  internationaler  Berühmtheit,  geringeren  Einfluß  geübt 
haben,  zumal  er  doi*t  nur  durch  die  farbloseren  offiziellen  Re- 
daktionen seiner  Busticani  vertreten  scheint.  — 

Das  Bild,  das  ich  hier  von  der  Überlieferung  der  lateini- 
schen Predigten  Bertholds  entwarf,  stimmt  in  allen  wesentlichen 
Punkten  mit  dem,  welches  ich  1883/4  im  Ana.  f.  d.  Altert, 
S.  45  ff.  teilweise  hypothetisch  zu  zeichnen  versuchte.  Damals 
schrieb  ich:  ,Somit  können  wir  jetzt  folgende  Stadien  der  Über- 
lieferung Bertholdscher  Predigten  annehmen:  1.  Unberechtigte 
Niederschriften  gehaltener  Sermone  durch  Geistliche,  lateinisch 
und  deutsch.  2.  Diese  einzelnen  Stücke  zu  kleinen  Gruppen, 
dann  zu  größeren  Sammlungen  vereinigt,  deren  wichtigste  ein 
Busticanus  de  Dominicis.  3.  Berthold  stellt  zunächst  einen  kor- 
rekten Rusticanus  de  Dominicis  zusammen,  dann  wahrscheinlich 
auch  die  beiden  anderen  Busticani.  4.  Diese  authentischen  Kol- 
lektionen werden  späterhin  durch  Bertholdsche  Stücke  erweitert, 
aber  auch  durch  unechte,  (ferner)  umgearbeitet,  verkürzt.'  Ob 
man  einen  Busticanus  de  Dominicis  vor  Bertholds  eigener  Be- 
daktion  noch  anzunehmen  braucht,  halte  ich  heute  fUr  zweifel- 
haft. Im  übrigen  hat  sich  mir  durch  die  seit  jener  Zeit  ange- 
stellten Studien  das  Bild  nicht  so  sehr  verschoben  und  geändert 
als  bereichert  und  ist  mannigfaltiger  geworden. 

Dabei  bleibt  es  natürlich  die  Hauptsache,  wie  die  Er- 
gebnisse dieser  Untersuchungen  sich  zu  dem  Problem  der  Her- 
ausgabe der  lateinischen  Predigten  Bertholds  von  Begensburg 
verhalten,  das  doch  einmal  durch  die  nötigen  großen  Mittel 
und  von  einer  dazu  geeigneten  Kraft  wird  gelöst  werden  müssen. 
Freilich  wird  zuvor  noch  eine  Bedingung  zu  erfüllen  sein,  deren 
schon  wiederholt  gedacht  wurde,  nämlich  die  erschöpfende  Er- 
mittelung der  Handschriften  von  Bertholds  Predigten  und  die 
gründliche  Untersuchung  jeder  einzelnen  in  bezug  auf  Ent- 
stehen und  Zusammensetzung.  Ist  dieser  Forderung  genügt^ 
dann  mag  das  Programm  der  Herausgabe  durchgeführt  werden, 
das  sich  allerdings  schon  jetzt  in  den  Grundlinien  feststellen  läßt. 

Die  Aufgabe  wäre  sehr  leicht  zu  lösen,  wofern  man  die 
lateinischen  Predigten  Bertholds  nur  in  der  Gestalt  heraus- 
geben wollte,  in  welcher  ihr  Verfasser  sie  der  Nachwelt  über- 
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liefert  wünschte.  Dann  brauchte  man  nämlich  nur  die  drei  Rusti- 
cani  nach  den  besten  Handschriften,  die  wir  bereits  kennen^ 
abzudrucken.  Allein  das  reicht  nicht  aus^  denn  Berthold  hat  in 
seiner  Redaktion  dieser  drei  Sammlungen,  wie  sich  zeigte^  nicht 
bloß  die  umlaufende,  fehlerhafte  Überlieferung  berichtigt,  son- 
dern sie  auch  beschnitten  und  vielfach  der  Farbe  und  Lebhaftig- 
keit beraubt,  um  derentwillen  sie  das  besondere  Interesse  der 
Erforschung  des  deutschen  Mittelalters  auf  sich  zieht.  Es  müssen 
also  auch  die  übrigen  Handschriften  von  lateinischen  Predigten 
herangezogen  und  es  muß  für  jede  einzelne  dargelegt  werden, 
ob  und  in  welchem  Grade  sie  echtes  Qut  Bertholds  enthält,  das 
anderwärts  nicht  überliefert  ist.  Aus  einer  solchen  Liste  des 
Bestandes  sämtlicher  Handschriften,  die  untereinander  ver- 
glichen werden,  muß  sich  eine  Übersicht  ergeben,  welche  die 
Überlieferungen  nach  ihrem  Werte  abstuft.  Eine  Anzahl  von 
Handschriften  wird  ganz  ausgeschieden  werden  können  (nicht 
gerade  die  spätesten  Handschriften  wird  dieses  Schicksal  treflfen), 
andere  werden  teilweise,  wieder  andere  ganz  ausgenutzt  werden 
müssen.  Dabei  wird  man  oft  in  die  Lage  kommen,  unter  einen 
aus  guten  Handschriften  hergestellten  Text  Parallelen,  Exkurse, 
variierende  Sätze  zu  rücken,  damit  die  Qefahr  ausgeschlossen 
sei,  daß  echt  Bertholdsche  Darlegungen  nicht  aufgenommen 
würden. 

Somit  zerfiele  eine  Ausgabe  der  lateinischen  Predigten 
Bertholds  der  Hauptsache  nach  in  zwei  Teile: 

1.  der  kritische  Abdruck  der  drei  Rusticani  de  Dominicis, 
de  Sanctis  und  de  Communi; 

2.  eine  Sammlung  derjenigen  Stücke  aus  den  übrigen, 
genau  untersuchten  Handschriften,  welche  in  den  Rusticanis 
nicht  vorkommen. 

Daß  für  den  zweiten  Teil  die  Sammlung  der  Freiburger 
Handschrift  in  erster  Linie  auszunutzen  wäre,  ist  heute  meine 
feste  Überzeugung,  ebenso  daß  die  in  ihr  enthaltenen  Fassungen 
von  Predigten,  die  schon  von  den  drei  Rusticanis  gebracht 
werden,  neben  dem  offiziellen  Texte  zum  Vergleich  heran- 
zuziehen sind.  Die  Sammlungen  ad  Eeligiosos  und  Ser- 
mones  speciales  wird  man  nicht  für  sich  zu  drucken  brauchen, 
sondern  ihnen  nur  die  sonst  nicht  überlieferten  Stücke  ent- 
nehmen. 
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Außer  für  gute  Indices,  die  besonders  in  bezng  auf  Rea- 
lien sehr  ausführlich  zu  arbeiten  sind;  wäre  meines  Erachtens 
auch  für  einen  Kommentar  zu  sorgen,  der  mit  Rücksicht  auf 
alle  wichtigen  Verhältnisse  und  Zustände  der  Religion  und 
Kultur,  welche  Berthold  berührt,  das  zu  leisten  hätte,  was 
meine  Studien  2  und  3  in  Hinsicht  auf  Volkskunde  und  Ketzer- 
wesen zu  leisten  versucht  haben. 

Soweit  ich  jetzt  zu  ermessen  vermag,  möchten  zwei  starke 
Bände  zweispaltigen  Druckes  in  der  Ausstattung  von  Mignes 
Patrologia  Latina  ausreichen,  um  alles  auf  die  Nachwelt  zu 
bringen,  was  von  den  lateinischen  Predigten  Bertholds  von 
Regensburg  dauernden  Wert  behalten  kann.  — 

Mit  diesem  Programm  stelle  ich  die  Lösung  der  Aufgabe 
den  Mitteln  und  Wegen  einer  günstigen  Zukunft  anheim  und 
wende  mich  zu  der  näheren  Pflicht,  die  deutschen  Aufzeich- 
nungen der  Predigten  Bertholds  von  Regensburg  zu  untersuchen 
und  ihr  Verhältnis  zur  lateinischen  Überlieferung  zu  bestimmen. 


Beigabe. 
Die  Vorrede  zu  den  Predigten  des  Bruder  Lucas. 

Ms.  latin  15958  der  Biblioth^que  Nationale  in  Paris,  Per- 
gament, 13./14.  Jahrhundert,  ehemals  der  Sorbonne  gehörig, 
befaßt  zunächst  die  Sammlung  der  Sonntagspredigten  des  Bruder 
Lucas  aus  Bitonto  in  Apulien.  2* — 8*  enthalten  das  Verzeichnis 
der  Predigten,  die  bis  zum  23.  Sonntag  nach  Trinitatis  reichen, 
bis  f.  211  ^  Mit  212»  beginnt  eine  Sammlung  kleiner  Predigten 
von  Dominica  prima  in  Adventu  bis  258  ^  Dominica  XXV  post 
Pentecosten^  von  da  ab  Heiligenpredigten,  beginnend  In  festo 
heati  Andree  bis  286^  Barnabe,  324*  steht  ein  Verzeichnis 
dieser  Sermones  de  sanctis.  Die  kleinen  Stücke,  die  mit  Bruder 
Lucas  nichts  zu  tun  haben,  machen  im  ganzen  200  Nummern 
aus,  die  Kollektion  des   Bruder  Lucas  enthält  181  Nummern. 

Diese  ist  auch  in  der  Handschrift  Nr.  1356  der  kaiser- 
lichen  Hofbibliothek  in  Wien  enthalten.     Die   Predigten  sind 
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von  sehr  verschiedener  Ausführlichkeit,  mit  strenger  Gleich- 
mäßigkeit disponiert,  hauptsächlich  in  Dreiteilung.  Sie  ent- 
halten zuerst  wenige  Exempla,  später  mehr,  fast  in  jedem 
Stück  eines,  aber  alle  aus  der  wohlbekannten  Literatur,  von 
den  Vitae  Patrum  an  über  die  Historia  EJcclesiastica  des  Euse- 
bius  hinauf  bis  zu  den  Mirakelbüchern  der  Zisterzienser  (60% 
in  die  Cinerum,  findet  sich  die  aus  Enikel  geläufige  Erzählung 
von  den  Jalireskönigen).  Araber  und  Sarazenen  werden  häufig 
erwähnt.  Der  Prediger  zitiert  nicht  gerade  viel  Autoritäten? 
von  den  späteren  zumeist  Bernard  von  Clairvaux,  dann  Petrus 
Cantor  Parisiensis  und  einmal  42^^  de  Innocentibus,  auch  mit 
lebhafter  Zustimmung  den  Abt  Joachim  von  Floris,  qui  perse- 
cutiones  desci'ibit.  Sehr  scharf  handelt  er  98*,  Dominica  II. 
post  Pascha,  contra  malos  prelatos.  Die  Wiener  Handschrift 
ist  noch  im  15.  Jahrhundert  eifrig  benutzt  worden,  das  ersieht 
man  aus  einer  Menge  Noten  am  Rande,  die  auch  Verdeut- 
Bchungen  schwieriger  Worte  enthalten,  z.  B.  45*:  determinatio 
temporis,  ain  heschaidung  der  czeit;  51  ° :  swadibilis,  gevolgik; 
83®:  de  non  apparentibus ,  von  unscheinperlichen  dingen.  Do- 
minica IV.  post  Pascha  ist  eine  wirklich  schöne  Predigt,  die 
hauptsächlich  de  luce  handelt,  das  veranlaßt  den  Kotator  100*^ 
zu  dem  Wortspiel:   vere,   illud  opus  Luce  habet  nomen  ex  re. 

Im  folgenden  wird  der  Prolog  zu  den  Sonntagspredigten 
des  Bruder  Lucas  abgedruckt  und  dabei  die  unvergleichlich 
bessere  Wiener  Handschrift  (V)  zugrunde  gelegt,  dagegen  die 
Lesarten  der  Pariser  Handschrift  (P)  angemerkt;  für  den  letzten 
Abschnitt  treten  dann  noch  die  Varianten  des  Vorauer  Kodex 
(Vor.)  hinzu  (vgl.  oben  S.  16  ff.). 

,Narraverunt  iniqui  fabulationes,  sed  non  ut  lex  tua,  Do- 
mine.* Tanta  est  divine  legis  excellentia,  ut  quicquid  extra 
ipsam  fabulatio  censeatur,  eo  quod  in  ea  sola  veritas  et  utilitas 
anime  edocetur,  cum  in  aliis  non  sit  nisi  vanitas  et  curiositas 
intellectus  humani,  quod  scire  non  expedit  vel  non  licet  avide  5 
inquirenti.  Elccli.  III:  ,in  supervacuis  rebus  noli  scrutari  multi- 
pliciter,  et  in  pluribus  operibus  Dei  non  eris  curiosus.  plurima 
enim  super  sensum  hominum  ostensa  sunt  tibi,  multos  enim 
supplantavit  suspicio  eorum  et  in  vanitate  detinuit  sensus  eorum.' 


1  Pgalm.  118,86.   —  iniqui  tabulatores  P.         6  Eccli.  3,  24—26. 
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Seneca:  ,inveni8sent  necessaria,  si  non  quesissent  snperflna^ 
nnde  Act.  XIX:  ,malti  ex  hiis  faerant  curiosa  sectati^  contulerimt 
libros  et  combusserunt  coram  omnibus*. 

Precellit  autem  scientia  legis  divine  multipliciter.  Primo 
5  in  anctore  sive  in  causa  efficiente^  quia  a  Sancto  Spirita  in- 
spirata.  unde  II  Fe.  II:  ^non  voluntate  humana  allata  est  ali- 
quando  prophetia,  sed  Spirita  Sancto  inspirati,  locuti  sunt  sancti 
Dei  homines^  et  licet  scientia  prophetica  sit  a  Deo  in  hiis^  que 
subnixa  sunt  veritati^  jaxta  illad  Ro.  I:  ^Deus  enim  Ulis  revela- 

10  vit',  non  tarnen  dicitur  inspirata,  quia  sicat  ait  beatus  Bemar- 
das:  ^impie  mentes  contente  sapientia,  qae  inflat  illas;  qae 
edificat,  nesciemnt.  Spiritas  enim  Sanctus  non  solam  illustrat  ad 
agnitionem,  sed  accendit  etiam  ad  amorem^  unde  Baruc  III: 
^viam    sapientie    nescierunt    neque    commemorati    sunt    semitas 

15  ejus^  et  nota,  quod,  sicut  ait  beatus  Augustinus:  ,a  nobis 
habuerunty  que  vera  dixerunt  de  Deo:  unde  Plato  nostris  litteris 
imbutus  fuit  per  Jeremiam;  Pitagoras  non  extitit  ante  litteras 
Hebreorum,  a  cujus  posteris  Platonem  asserunt  theologiam  di- 
dicisse^     Origenes   etiam    dicit^    quod   philosophi   philosophiam 

20  dividunt  in  moralem,  naturalem  et  etiam  in  speculativam^  quam 
divisionem  habuerunt  in  Salomone,  qui  ejus  prior  fuit  et  tempore 
et  sapientia,  et  hanc  divisionem  tradidit  in  tribus  libris  suis. 

Secundo  precellit  in  causa  materiali.  quia^  sicut  ait  magister 
Hugo  de  Sancto  Victore,   materia,  id  est,  sacre  scripture  sunt 

25  opera  restaurationis  humane  in  Veteri  Testamento  prenunciata, 
in  Novo  per  Christum  exhibita.  unde  Ephe.  I:  ,propo8uit  in 
dispensatione  plenitudinis  temporum  instaurare  omnia  in  Christo, 
que  in  celis  et  que  in  terra  sunt*.  Christus  enim  est  subjectum 
sacre  scripture.   unde  et  de  Moyse  ait  Jo.  V:  ,de  me  enim  ille 

30  scripsit*. 

1  Epist.  45.  —  necessarie  P.  2  Act.  19,  19.  —  hiis,  qui  sueverant 

cariosa  sectari  P.         4  sc.  dominice  legis  P.         6  2  Petri  1,  21.  —  n.  voce 
hnmana  P.        7  habuit  a  S.  P.        8  sc.  philosophica  P.        9  Rom.  1,  19. 
11  Zusammengezogen  ans  dem  Sermo  in  Gantica  Nr.  8,  Abs.  6,  bei  Migne 
183,  812  BC.         13  Baruch  3,  23.  15  Die  Stelle  bei  Augastinns,  De  doc- 

trina  christiana  lib.  2,  cap.  28  (Mig^e  34,  56);   später  zarückgenommen,    Re- 
tractationes,  Üb.  2,  cap.  4  (Mig^e  32,  631  f.)  und  De  civitate   Dei  lib.  8, 
cap.  11  (Migne  41,  235  f.).         19  Zu  der  Einteilung  vgl.  Seneca,  Epist.  89. 
24  Hugo  von  St.  Victor,  De  scripturis  et  scriptoribns  sacris,  cap.  17  de  materia 
sacrae  scripturae  bei  Migne  175,  24.         26  I^pb.  1,  9  f.  29  Joann.  5, 46. 
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Tertio  precellit  in  causa  formali,  qne  est  Spiritus  sive  vita 
vivificans  audientes.  unde  Jo.  VI:  ,verba,  que  locutus  sum  vobis, 
Spiritus  et  vita  sunt^  quia^  sicut  ait  beatus  Augustinus^  ,illu- 
minat  intellectum  ad  cognoscendum,  quod  est  infra  se^  supra  sO; 
in  86  et  juxta  se^  cognoscit  siquidem  supra  se  Deum,  se  in  se,  6 
angelum  juxta  se,  et  quicquid  celi  ambitu  continetur  infra  se. 
accendunt  quoque  affectum  ad  aliquid  appetendum  vel  fugien- 
dum,  amandum  vel  odiendum,  ut  per  odium  mundi  et  sui  pro- 
ficiat  in  amorem  Dei  et  proximi,  per  contemptum  temporaüum 
et  inferiorum  crescat  in  desiderium  etemorum  et  supemorum.  lo 
et  in  hiis  consistit  vita  gratie,  que  non  est  in  aliis  scientiis 
reperiri.  Seneca:  ,alie  artes  ad  ingenium  tote  pertinent,  hie 
animi  negotium  agitur^  Bernardus:  ,multo  melier  et  laudabilior 
est,  si  te  cognoscis,  quam  si  te  neglecto  cognoseeres  cursus 
siderum,  vires  herbarum,  complexiones  hominum,  naturas  ani-  15 
malium,  et  haberes  omnium  celestium  et  terrestrium  scientiam^ 

Quarto  precellit  in  causa  finali,  que  est  vita  eterna.  unde 
Jo.  ult.:  ,hec  autem  scripta  sunt,  ut  credatis,  quia  Jhesus  est 
filius  Dei,  et  ut  credentes  vitam  habeatis  in  nomine  ipsius^  et 
hie  est  ultimus  finis,  de  quo  Ro.  X:  ,finis  legis  Christus  est  ad  20 
justitiam  omni  credenti^  unde  Augustinus:  ,ipse  est  finis  deside- 
riorum  nostrorum  et  erit,  qui  sine  fine  videbitur,  sine  fastidio 
amabitur,  sine  fatigatione  laudabitur^  propterea  ipsa  Sapientia 
dicit  Pro.  VIII:  ,accipite  disciplinam  meam,  et  non  pecuniam; 
doctrinam  magis  quam  aurum  eligite.  melier  est  enim  sapientia  25 
cunctis  opibus  pretiositatis,  et  omne  desiderabile  ei  non  potest 
comparari^ 

Quinte  precellit  in  profunditate,  quia  intellectus  humanus 
non  valet  comprehendere  res  divinas,  nisi  illuminatur  per  gratiam. 
unde  Sap.  IX:  ,difficile  estimabimus,  que  in  terra  sunt,  et  que  so 
in  prospectu  sunt,  invenimus  cum  labore.  que  in  celis  autem 
sunt,  quis  investigabit?'  Aristoteles  in  libro  de  animalibus:  ,qui 
volunt  loqui  de  substantiis  celestibus,  loquuntur  cum  labore  et 
difficultate,   et  in   duobus  est  gravitas:   primo,   quia  non  com- 


1  Tnnc  prec.  —  qae  cum  sp.  —  yirificatis  P.         2  Joann.  6,  64. 
3  De  Trinitate,  Migne  44,  ISO.  P  ist  an  der  Stelle  ganz  korrupt.      12  Epist.  65. 
13  Medit.  cap.  5,  Migne  184,  494.         18  Joann.  20,  31.  20  Rom.  10,  4. 

21  AogUBtinns  saper  Psalm.  12,  1.  56.  24  ProY.  8,  10  f.  26  opibus 

pretiosissimis  P.        30  Sap.  9,  16. 
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prehendimus  ex  eis  nisi  parvam  notitiam  propter  magnitadinem 
nobilitatis;  deinde,  quia  iion  vicinantur  nobis  sicut  illa,  que 
generantur  et  corrumpuntur,  quorum  nature  appropinquant 
naturis  nostris'.  sequitnr  in  Anctoritate:  ,8en8um  autem  tuum 
5  qais  seit,  nisi  ta  dederis  sapientiam  et  miseris  Spiritnm  Sanctnm 
tuum  de  altissirais^  quod  pronuntiat  Psalmus:  ,revela  oculos 
meos,  et  considerabo  mirabilia  de  lege  sua^  abi  noster  interpres 
ait:  ,revelatione  opus  est,  ut  intclligamas  et  revelata  facie  glo- 
riam  Dei  speculemur^  Dan.  XII:  ,pertransibunt  plurirai,  et  multi- 

10  plex  erit  scientia*. 

Sexto  precellit  in  significatione,  qnoniam  habundat  in  sen- 
sibus.  nam  in  aliis  scripturis  sole  voces  signifieant;  sed  in  hac 
non  solnm  voceS;  sed  etiam  res  inveniuntur  significare.  vox  enim 
signifieat  rem,   nnde  Aristoteles:   ,voces  sunt  note  earum,   que 

16  sunt  in  anima,  passionum,  et  ex  hoc  genere  significandi  surgit 
historia'.  item  res  signifieat  rem,  unde  I  Cor.  X:  ,petra  autem 
erat  Christus',  id  est,  signifieat  Christum,  et  ex  hoc  genere 
significandi  surgit  triplex  intelligentia,  scilicet  allegoria,  tropo- 
logia,  anagogia.  prima  juxta  nos,  secunda  ad  nos^  tertia  supra  nos. 

20  per  historiam,  quid  factum  sit  discimus;  per  tropologiam,  quid  fa- 
ciendum  sit,  cognoscimus;  per  allegoriam,  quid  per  hoc  figuratum 
sit,  intelligimus;  per  anagogiam  invisibilia  Dei  per  ea,  que 
facta  sunt,  intellecta  conspicimus.  historia  dicitur  ab  hystoron, 
quod  est  ,gesticulatio',   vel  a  theoron,   quod  est  ,videre*,  quasi 

25  ,res  gesta  vel  visa^  allegoria  dicitur  ab  allon,  quod  est  ,alienum', 
et  gogoSy  quod  est  ducere,  quasi  ,aliena  ductio',  et  fit  duobus 
modis:  scilicet  verbis  misticis,  ut  Ysa.  VII:  ,ecce  virgo  concipiet 
et  pariet  etc.';  et  factis,  ut  liberatio  filiorum  Israel  de  Egipto 
signifieat   liberationem  fidelium  de  inferno.   tropologia  dicitur  a 

30  tropoSy  que  est  ,conversio',  et  logos^  quod  est  ,sermo',  quasi 
,sermo  conversus  ad  nos*,  et  fit  duobus  modis:  verbis  apertis, 
ut  Exo.  XX:  ,non  mechaberis',  et  misticis,  ut  Eccli.  X:  ,omni 
tempore  sint  vestimenta  tua  Candida',  id  est,  membra  corporis 
tui  per  continentiam  munda.  anagogia  dicitur  ab  ana,  quod  est 

35  jsursum*  et  gogos,  quod  est  ,ducere',  quasi  ,sursum  ducens'  ad 

2  nobilititas  Dei  non  P.         4  Sap.  9,  17.  6  quod  proinde  orat  Ps. 

P.  —  Psalm.  118,  18.  Vgl.  Cassiodor  bei  Migne  70,  842.         9  Dan.  12,  4. 
15  V  ist  von  einem  surffit  zum  nächsten  18  gesprangen.         16  1  Cor.  10,  1. 
27  Isai.  7,  14.         32  Exod.  20,  14.  —  Eccli.  9,  8. 
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intelligenda  celestia,  et  fit  verbis  apertis^  ut  Mat.  V:  ,beati 
muDdo  corde,  quoniam  ipsi  Deum  videbunt';  et  misticis,  nt 
Apoc.  VII:  ,hii  sunt,  qni  venerunt  ex  tribulatione  magna  et 
lavernnt  stolas  snas^ 

Septime   precellit  in    dignitate,   quoniam  ipsa  est  regina,  5 
alle   vero   scientie    tamquam    pedisseque  vel   ancille,    unde   et 
famulantur   ei   tamquam   superiori:    grammatica    in   modo   pro- 
nuntiandi;  rethorica  in  ratione  persuadendi;  dialectica  in  scientia 
disputandi  (que,   ut   beatus  Augustinus  ait,   plurimum  valet  in 
dissolvendis  questionibus  sacre  scripture,  tarnen  ibi  cavenda  est  lo 
libido  rixandi  et  puerilis  quedam  ostentatio  deeipiendi  —  Eccli. 
XXXVII:  ^qui  sophistice  loquitur,  odibilis  est^);  arismetica  ser- 
vit  in  numero,   qui  multipliciter  sacramentatur  in  ipsa;  musica 
in  proportione  tonorum,  in  concordantia  sive  armonia  sonorum; 
geometria  in  dimensione,   ejus  enim  est  inspicere,  ,que  sit  lati-   lö 
tudo,  longitudo,  sublimitas  et  profundum'  (Ephes.  III);  astrono- 
mia  in  motu  planetarum,  in  cursu  siderum,  que  omnia  misticam 
in  se  continent  rationem,  si  quis  diligentem  habeat  inspectionem. 
hec  sunt  Septem  puelle  speciosissime,  que  tradite  sunt  ad  cultum 
et  ornatum  regine  Hester.   phisica  quoque  servit  et  in  conside-  20 
randa   interiorum   rerum   natura,   similiter   et  juris  scientia  in 
morali   doctrina;   et  ita  patet,    quod  inferior  sapientia  ad  supe- 
riorem  conducit. 

Octavo  precellit  in  antiquitate,  quia  eterna  prout  in  libro 
eternitatis  contenta.  unde  Eccli.  XXIIII:  ,ego  ex  ore  Altissimi  25 
prodii  primogenita  ante  omnem  creaturam^,  quoniam  inde  pro- 
diit  ad  notitiam  nostram.  unde  Exo.  XXV:  ,inspice  et  fac  secun- 
dum  exemplar,  quod  tibi  in  Monte  monstratum  est^  prout  etiam 
est  in  apprehensione.  primo  movemur  ad  eam,  quia,  sicuit  ait 
Damasc,  ,cognitio  essendi  divini  naturaliter  est  nobis  insita^  30 
,anima  enim^,  sicut  beatus  Augustinus  ait,  videt  Deum  in  se 
tamquam  in  imagine^  verumtamen,  sicut  visus  corporeus  non 
exit  in  actum  sine  luce  risuali,  ita  et  cognitio  naturalis  non 
sufficit  per  se  ad  cognoscendum  Deum  sine  gratia  fidei.    unde 


1  Matth.  5,  8.  —  Apok.  7,  14.         9  Contra  Cresconium  lib.  1,  cap.  13 
bei  Migne  43,  465.  11  Eccli.  37,  23.  16  Ephes.  3,  18.  20  Esther 

2,  9.         21  et  moralis  doctrina  P.         25  Eccli.  24,  5.         27  Eccli.  25,  40. 
30  De  Bari,  et  Jos.  cap.  10.  —  essendi  Deum  P.       31  Anguetinas  bei  Migne 
34,  469.  33  sine  lace  materiali  P. 
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eleganter  dictnm  est  Ysa.  VII:  ,ni8i  credideritis,  non  intelligetis^ 
verum,  quia  ^fides  est  ex  auditu':  Rom.  X. 

Necessarii  sunt  doctores  sive  nairatores  divinorom  eloquio- 
rum^  qui  de  fide  et  moribus,  qui  consequuntur  ad  fidem,  in- 
5  struant  audientes.  hoc  officium  Deus  commisit  apostolis:  Marc, 
ult.:  ,euntes  in  mundum  Universum  predicate  evangelium  omni 
creature!^  unde  apostolus  ait  I  Cor.  I:  ,non  misit  me  Christus 
baptizare,  sed  evangelizare^  ex  hoc  adverte^  quanta  ei  debet  in- 
esse  preeminentia  boni  operis,  qui  ministerium  suscipit  apostolice 

10  dignitatis.  quinque  (namque)  predicatori  sunt  necessaria.  primum 
est  scientia  divine  legis,  unde  Eccli.  V:  ,si  est  intellectus  tibi, 
responde  proximo;  sin  autem,  sit  manus  tua  super  os  tuum,  ne 
capiaris  in  verbo  indisciplinato  et  confundaris^  secundum  est  elo- 
quentia  dicentis  enarrationes,  unde  Ysa.  XLIX:  ^posuit  os  meum 

15  quasi  gladium  acutum^  tertium  est  vita  precipue  bone  operationis, 
unde  Ysa.  XL:  ^super  montem  excelsum  ascende  tu,  qui  evan- 
gelizas  Syon'.  Gregorius:  ,illa  vox  libentius  auditorum  cor  pene- 
trat,  quam  dicentis  vita  commendat^  quartum  est  perfectio  eta< 
tis.  unde  Deuter.  XV:  ,non  arabit  in  primogenito  bovis',  primo- 

20  genitum  bovis  est  bona  operatio  infirme  etatis,  in  qua  non  est 
arandum,  id  est,  predicandum  vel  predicationis  officium  exer- 
cendum,  quia,  sicut  ait  beatus  Gregorius:  ,arbusta  plantata,  si 
prius  in  terra  radicata  non  fuerint  manu  tacta,  citius  arescunt'. 
puUi  avium,  si  ante  perfectionem  pennarum  volare  appetunt,  ad 

25  ima  cadunt.  conceptas  soboles  feminarum,  si  prius  quam  plene 
formatas  proferant,  non  domos,  sed  tumulos  replent.  si  enim, 
ut  Aristoteles  ait,  generatio  filiorum  non  est  conveniens  nisi 
post  tria  septennia,  quid  judicandum  est  de  generatione  spiri. 
tuali,  que  in  infinitum  nobilior  est  et  dignior,  in  quantum  spiritus 

80  precellit  corpori?  hinc  ipse  Dominus  duodecimo  anno,  non  docens, 
sed  interrogans  invenitur  in  templo.  si  vero  objiciatur  de  Jere- 
mia  vel  Daniel,  quod  prophetie  spiritum  perceperunt  parvi, 
respondendum  est,   quod  miracula  non  sunt   in  exemplum  tra- 


1  l8ai.  7,  9.  —  bei  P  verderbt.         2  Rom.  10,  17.         6  Mark.  16, 16. 
7  ICor.  1,  17.  11  Eccli.  6,  14.  14  Isai.  49,  2.  16  b<me  fehlt  P. 

16  Isai.  40,  9.         17  Begul.  Past.  cap.  3,  Migne  77,  28.         19  Deuter.  15,  19 
{operaberia  Yulg.).  21  predicandum  vd  fehlt  P.  22  Hom.  i.  fivang.  31, 

Migne  76,  1228.      24  pennarum  fehlt  C.        26  formentur  V.       30  corpus  P. 
—  mit  ipte  beginnt  die  Yorauer  Handschrift. 
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henda.  quintam  est  anctoritas  mittentis.  ande  Ro.  X. :  ,qaomodo 
predicabont^  nisi  mittantur?'  Hebr.  V.:  ,nec  quisquam  sibi  sumit 
honorem  y  sed  qui  vocatur  a  Deo'^  tamqaam  Aaron.  de  qnibas 
I.  Esdr.  VII:  ^dedit  Esdras  cor  sanm^  nt  investigaret  legem 
Dei^  et  faceret  et  doceret  in  Jhenisalem^  sed  ad  hoc  qnis  ido-  5 
neus?  propter  hoc  monet  Ja.  III.:  ^nolite  piures  magistri  fieri, 
fratres  meil'  ande  sommus  doctor  Angnstinus  ait  de  se:  ,magis 
volo  discere  quam  doceret 

Qoare  et  cum  insufficientiam  meam  videam  et  imperitiam 
cognoscam  et  insipientiam;  nisi  mandato  snperioris  urgente,  10 
nee  non  qnorundam  fratmm  desiderio  impellante,  opuscalam 
Sermonum  Dominicalium  coactus  sam  annotare.  et  licet  super 
hoc  multorum  preclara  opera  jam  sunt  edita,  dignum  duxi  eorum 
satisfacere  voluntati,  ne  viderer  subterfngere^  cum  possem  profi- 
cere,  non  meo  confisus  ingenio^  sed  de  gratie  celestis  auxilio,  de  16 
obedientie  merito^  de  fraterne  suffragio  caritatis. 

SuscipO;  digne  pater^  totius  ordinis  Minorum  minister, 
auctoris  tui  licet  inculti  operis  rudimenta,  paternaque  bene- 
Yolentia  quod  minus  est  supple,  quod  plus  abrade,  quod  hirtum 
comC;  quod  obscurum  declara^  quod  vitiosum  emenda,  sie  ibit  20 
opus  per  te  sine  menda.  obsecro  et  lectorem  hujus  operis  ob 
amorem  Christi  et  gloriose  Virginis,  matris  ejus,  nee  non  beati 


1  quifUum  —  miOentu  fehlt  Vor.  —  Rom.  10,  lö.  2  Hebr.  6,  4 .  S  est 
ut  A.  V,  fehlt  Vor.  —  statt  quibut  haben  PV  tribug  priaiis,  was  möglicher- 
weise richtig  ist.  4  1  EaAr.  7,  10.  6  in  Vor.  steht  larahdem,  das  aber  zu 
Jhenualem  korrigiert  warde,  wie  auch  PV  haben;  trotzdem  ist  in  larahdem 
die  Lesart  der  Valgata.  6  Jakob  3,  1.  7  unde  —  docere  fehlt  PVor.  — 
Mit  diesem  Satze  schließt  die  Schrift  des  Angastinns:  De  octo  Dulcitii  qaae- 
stionibns  bei  Migne  40,  170.  10  mihi  mandato   V.  13  m.  predam 

Opera  V.  16  de  snpeme  snffragio  V.  18  pater  namque  V.  19  hirtum, 
ygl.  Horaz,  Epist.  1,  3,  22.  20  sit  ibi  opus  Vor.,  von  sit  —  menda  fehlt  P. 
22  yon  beati  —  mirifici  ist  in  P  radiert,  dann  durch  Reagens  wieder  lesbar 
zn  machen  rersacht 

Beachtenswert  scheint  mir,  daß  im  Eingang  dieses  schließenden  Ab- 
satzes der  stark  entwickelte  Karsas  des  Verfassers  in  Verse  übergeht.  Schon 
sütcipe  dXffni  päter,  öpärU  rüdhnevita  nehmen  dazu  einen  Anlauf,  dann  aber 
stellen  sich  drei  Hexameter  ein: 

quod  minus  est  supple,  quod  plus  abrade,  quod  hirtum 
come,  quod  obscurum  declara,  quod  vitiosum 
emenda,  sie  ibit  opus  per  te  sine  menda. 
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Francisci,  confessoria  mirifici,  quatenus  affectum  menm  consi- 
derans,  qui  radibus  et  nondam  exercitatis  fratribus  prodesse 
volui,  benivolum  se  exhibeat^  meiqae  laboris  mercedem  ab  eo 
deposcat^  qui  omnis  boni  principiam  est  et  finis.  cni  laus  sit  et 
gloria  per  infinita  seculorum  secuta,  Amen. 


1  afifectam  nostram  P.         SV.  numquid  statt  meiqtie  —  deposcite  P. 
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Von  allen  größeren,  sowohl  in  den  Sitzungsberichten  als 
in  den  Denkschriften  enthaltenen  Aufsätzen  befinden  sich 
Separatabdrücke  im  Buchhandel. 
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